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OP1AS11C  BOMB 

-Anarchistische  Schreiberlinge- 

Wegen  Beteiligung  an  Interviews,  Verbreitung  geistigen  Irrsinns,  der  töftesten  Musik  und  hundert  Ausgaben  voller  anderer  Straftaten 
werden  steckbrieflich  gefeiert: 
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+++  FEITE  BELOHNUNG  ZUR  100.  AUSGABE  +++ 

AM  KIOSK:  EXTRA-CD  MIT  PETER  AND  THE  TEST  TUBE  BABIES  UND  ADICTS 
ABOS:  7"  VINYL  EP  MIT  ZYKLOME  A  UND  MANIACS,  WENDEPOSTER  MIT  ALLEN  HEFTCOVERN 


Berichte  vom  G20  Hamburg,  Ullahs  Wandertag  im  Sauerland,  Tüddel  in  Barcelona, 

Koloss  Skateboards,  Geschichten  aus  der  Gruft,  Propaganda,  Punk  in  der  Provinz  (Duisburg), 
Interview  mit  Micha  &  Swen  (Plastic  Bomb  Urgesteine),  Kolumnen  von  Linus  Volkmann, 

Chris  Scholz,  Bäppi  (Fanzines).  SPECIAL:  Das  Punkrock  Kreuzworträtsel,  Führerecke  Extended 
Version,  Helges  Plastic  Bomb  Rückblick,  Leserlnnen-Umfrage 
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" Der  Skandal  fängt  an, 
wenn  die  Polizei  ihm  ein  Ende  bereitet. 

KARL  KRAUS 

(Schriftsteller,  Sprach  und TOdtuthfitihgr) 
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BÄPPIS  FANZINE  KOLUMNE 
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PREIS: 

3,50  €  (Heft) 

1 5  €  (Abo,  4  Hefte) 

Auflage:  10.000  Bomben 


Bankverbindung  Held  innen  der  Ausgabe: 

Plastic  Bomb  GmbH  Ronja.  Basti,  Iron  Rob.  Daniel.  Moron  Dan. 
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PLASTIC  BOMB 
POSTFACH  100205 
47002  DUISBURG 
Tel.:  0203-3630334 

E-Mail:  ronja@plastic-bomb.de 
Internet:  www.plastic-bomb.de 
Shop:  www.mailorders.de 

WERBUNG  /  CD-BEILAGE  / 
REDAKTIONELLES: 

Infos  auf  www.plastic-bomb.de 
über  ronja@plastic-bomb.de 
oder  unter  0203/3630334 

REZENSIONS-SCHEIBEN: 

Bitte  sendet  eure  Rezensionssachen  aus¬ 
schließlich  an  die  Postfachadresse. 

Wir  rezensieren  nur  was  uns  gefällt  und  be¬ 
halten  uns  vor,  Einsendungen  zu  ignorieren. 
Leider  können  wir  nur  einen  Teil  der  rezensier¬ 
ten  Sachen  im  Heft  abdrucken.  weil  uns  der 
Platz  fehlt,  selbst  wenn  wir  die  Sachen  super 
finden. 

Werft  einen  Blick  aufwww.plastic-bomb.de  und 
teilt  die  Online-Rezensionen. 
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Cover:  Tüddf 

An  dieser  Stelle  mal  danke  danke  danke,  einen  tiefen 
Knicks  und  vornehm  den  Hut  gezogen  vor  allen  Men¬ 
schen,  mir/uns  auf  den  letzten  Metern  noch  mit  ihrem 
Layout-Einsatz  den  Hintern  gerettet  haben!  Tüddl,  Phi¬ 
lipp,  Rapha,  Markus,  Marcus,  Gregor,  Karsten,  vielen 
dank  für  den  Support! 


Ronja 


Wooooow.  100  Ausgaben.  Ich  glaube,  wir  hatten  nie  so 
viel  Bohei  um  eines  der  Hefte,  nie  so  viel  Arbeit  im  Vor¬ 
feld  und  nie  so  viele  Leser Jnnen.  Das  setzt  mich  jetzt 
auch  ein  bisschen  unter  Druck,  ein  „Epic  Vorwort“  raus¬ 
zuhauen,  hehe.  Oder  auch  nicht. 

Erst  mal  bin  ich  froh,  dass  die  überdimensionale  Mehrar¬ 
beit  ein  Ende  hat,  es  war  doch  ganz  schön  intensiv  mit 
der  Koordination,  den  Artikeln,  der  Fotoauswahl  usw., 
vor  allem,  weil  gerade  mal  14  Tage  vor  dem  Druckerei- 
Termin  unser  designierter  Layouter  plötzlich  nicht  mehr 
erreichbar  war. 


ohne  Weiteres  nicht  persönlich  begegnet  wäre  oder 
selbst  aktiv  an  der  Gestaltung  dieser  Szene  mitzu¬ 
wirken  und  Bands  Supporten  zu  können,  indem  man 
sie  nach  dem  eigenen  Gusto  vorstellt,  ist  unser  An¬ 
reiz. 

Wir  haben  schon  öfter  gesagt,  dass  das  Heft  keine 
dicken  Profite  einfahren  muss  und  das  stimmt  auch. 
Aber  die  Rechnungen,  die  es  selbst  erzeugt,  muss 
es  natürlich  schon  erwirtschaften,  logo. 

Das  sind  neben  den  Kosten  für  Druck,  Transport  und 
Vertrieb  auch  ein  Personalposten,  und  zwar  der 
eurer  geliebten  Chefredakteurin,  die  diesen  Drecks¬ 
job  ganz  sicher  nicht  in  ihrer  Freizeit  machen  kann. 
Und  all  das  kann  sicher  nicht  von  den  lausigen  3,50 
Euro,  die  wir  seit  der  Euro-Umstellung  (!)  für  das 
Zine  verlangen,  gedeckt  werden!  Wir  sind  zum  Bei¬ 
spiel  darauf  angewiesen,  dass  Werbeanzeigen  ge¬ 
schaltet  werden.  Und  genau  das  ist  ja  auch  ein 
Instrument  zur  szene-eigenen  Kommunikation.  Ein 
Label  teilt  den  musikinteressierten  Menschen  mit, 
welche  Platten  es  veröffentlicht.  Ein  Szeneklamot- 
ten-Label  stellt  sich  vor.  Ich  sehe  da  nichts  Verwerfli¬ 
ches  dran. 


Wenn  also  alle  paarMonate  ein  neuer  Schlaukopf  aus  seinem  virtuel¬ 
len  Loch  gekrochen  kommt  und  irgendwo  auf  seiner  schlecht-frequen- 
tierten  Homepage  oder  in  einer  persönlichen  Email-Kommunikation 
rumkrakelt:  „Ihr  dürft  kein  Geld  verlangen,  ihr  behauptet  doch  immer, 
Non-Profit  zu  wirtschaften“  kann  ich  echt  nur  sagen:  „So  einfach  ist 
das  nicht,  du  Rechengenie“. 

Wir  kriegen  nach  wie  vor  das  Gefühl  vermittelt,  dass  Plastic  Bomb  als 
Fanzine  gewünscht  und  gebraucht  wird.  Ihr  zum  Beispiel  habt  das 
Heft  gekauft.  Bands  freuen  sich  über  Interview-Anfragen.  Bands/La¬ 
bels  schicken  uns  wirklich  MASSEN  von  LPs  und  CDs,  damit  wir  sie 
rezensieren,  also  besprechen  und  bewerten.  Das  bedeutet,  dass 
genug  Menschen  wollen,  dass  es  das  Plastic  Bomb  weiterhin  gibt.  Ok, 
dann  müsst  ihr  uns  aber  auch  unseren  Job  machen  lassen  und  uns 
vertrauen,  dass  wir  das  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  tun!  Zum 
Beispiel,  dass  wir  nicht  alles  rezensieren  können,  was  ihr  uns  zusen¬ 
det.  Ihr  müsst  euch  mal  in  unsere  Lage  versetzen,  auch  wenn  jede 
Band  denkt,  dass  sie  jetzt  das  Album  des  Jahrhunderts  abgeliefert  hat 
und  wir  uns  auch  freuen,  wenn  wir  durch  die  Rezensionen  selbst  neue 
Bands  entdecken,  ist  da  so  unglaublich  viel  gequirlte  Scheiße  dabei, 
dass  uns  oft  die  Floskeln  ausgehen,  um  dem  meist  langweiligen  Ge¬ 
seier  noch  etwas  Objektives  abzugewinnen.  Es  sind  auch  jede  Menge 
geile  Sachen  dabei,  die  wir  gern  besprechen,  aber  irgendwann  sind 
die  Review-Seiten  im  Heft  dann  auch  voll.  Und  dann  kommt  die  Re- 


Ok,  worüber  schreibe  ich  denn  jetzt?  Ich 
denke  mal,  es  ist  nicht  verkehrt,  ein  biss¬ 
chen  was  zur  Bombe  zu  erzählen.  Außer¬ 
dem  habe  ich  aufgrund  des  immer  wieder 
aufploppenden  Internet-Geschwätz,  der 
diffusen  Vorwürfe  und  dem  öffentlichen 
Rumgeheule,  wie  das  angeblich  alles  bei 
uns  läuft,  eh  das  Bedürfnis,  ein  paar  Sa¬ 
chen  aus  unserem  Nähkästchen  mit  euch 
zu  teilen,  auch  wenn  ein  paar  Dinge  schon 
öfter  gesagt  wurden.  Außerdem  möchte 
ich  mal  ein  paar  Takte  zu  den  vielen  Men¬ 
schen  sagen,  die  uns  Ausgabe  für  Aus¬ 
gabe  massenhaft  Rezensions-Scheiben 
zu  schiken: 

In  den  ersten  Jahren  Plastic  Bomb  gab  es 
relativ  wenig  Kommunikation  bei  den 
Schreiberjnnen  untereinander,  es  wurden 
bis  zur  Deadline  Beiträge  gesammelt  und 
dann  gedruckt,  was  da  war.  Später  haben 
wir  dann  angefangen,  uns  regelmäßig  zu¬ 
sammenzusetzen  und  das  ganze  Zine 
auch  ein  bisschen  zu  konzeptionieren, 
dabei  auch  Ideen  wie  die  „Anders  Leben“ 
oder  „Punk  Plus“  Rubriken  zu  entwickeln, 
die  in  jeder  Ausgabe  von  anderen  Schrei¬ 
berjnnen  gefüllt  wurden. 

Natürlich  haben  wir  uns  mit  dem  Wandel 
des  Bedarfs  an  Printmagazinen,  von  dem 
wir  natürlich  auch  betroffen  sind,  viele  Ge¬ 
danken  gemacht,  wie  wir  am  elegantesten 
den  Bogen  kriegen  zwischen  den  Interes¬ 
sen  der  „alten  Leser“,  die  sich  das  Heft 
gewohnheitsmäßig  holen,  und  den  „Gele¬ 
genheitslesern“,  die  am  Bahnhofskiosk 
über  das  Zine  stolpern  und  ihre  Auswahl 
aufgrund  der  Titelthemen  treffen.  Und  na¬ 
türlich  zu  unserem  eigenen  Anspruch,  uns 
bei  der  Themenauswahl  selbst  treu  zu 
bleiben  und  eine  Band  nicht  nur  zu  inter¬ 
viewen,  weil  wir  denken,  dass  das  gerade 
von  uns  erwartet  wird,  sondern  weil  wir 
Bock  darauf  haben.  Natürlich  waren  wir 
genötigt,  uns  bei  unseren  Treffen  auch 
immer  wieder  zu  überlegen,  welche  Bands 
grade  von  Interesse  sind.  Und  zum  Glück 
hat  man  bei  so  einer  großen  Zahl  an 
Schreiberjnnen  fast  immer  das  Glück 
dass  jemand  sagt:  „Ich  find'  die  Band 
super,  da  mach  ich  mal  ein  Interview“. 

So  schaffen  wir  es  ganz  gut,  die  themati¬ 
sche  Mischung  hinzukriegen,  die  sich  zwi¬ 
schen  den  Bands  erstreckt,  die  wir  selbst 
feiern  und  euch  nahe  legen  wollen  und 
den  Bands,  die  grade  sehr  viele  Leute  in¬ 
teressieren  und  die  wir  im  gewohnten 
*  Plastic  Bomb-Stil  interviewen  können. 

Was  bedeutet,  auch  mal  unbequeme  oder 
ungewöhnliche  Fragen  zu  stellen  und 
nicht  darauf  zu  achten,  was  das  Manage¬ 
ment  gerne  lesen  würde. 

Auch  wenn  wir  das  schon  1000  mal  ge¬ 
sagt  haben,  kommt  es  trotzdem  alle  Nase 
lang  zu  merkwürdigen  Unterstellungen, 
daher  ein  letztes  mal  in  klaren  Worten:  Wir 
;  alle  sind  Überzeugungstäterjnnen.  Alle 
,  inhaltlichen  Beiträge,  die  fürs  Heft  ge- 
1  schrieben  werden,  tun  dies  unentgeltlich. 
Es  gibt  kein  Reisekostenzuschüsse,  keine 
Spesenkassen  oder  andere 
Anreize.  Die  Möglichkeit,  eine 
Band  zu  treffen,  der  man  so 
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zension  entweder  auf  die  Homepage,  oder 
wird  gar  nicht  erst  geschrieben. 

Natürlich  ist  das  doof,  wenn  das  genau  die 
eine  Band  betrifft,  genau  die  eine  Scheibe,  die 
mehr  Würdigung  verdient  hätte.  Aber  ir¬ 
gendwo  müssen  wir  eben  auch  Abstriche  ma¬ 
chen,  sowohl  wegen  Platz,  als  auch,  weil  man 
,  nach  einer  bestimmen  Anzahl  guter  und 
|  schlechter  Scheiben  auch  irgendwann  den 
Kanal  voll  hat.  Und  da  wollen  wir  auch  gar 
nicht  das  Gefühl  haben,  dass  wir  irgendje¬ 
mandem  irgendetwas  schuldig  sind!!  Wir  sind 
niemandem  etwas  schuldig,  wir  rezensieren, 
interviewen  und  feiern  das,  was  wir  feiern  wol¬ 
len  und  schaffen  das  Pensum,  mit  dem  wir 
leben  können.  Was  denn  bitte  sonst?!  Was  für 
ein  Dienstleistungsanspruch  ist  das  bitte  zu 
sagen:  „Hey,  ich  hab  euch  Platten  geschickt, 
die  MÜSST  ihr  alle  besprechen  und  drucken“. 
WARUM  denn,  bitte?! 

Wir  können  das  gut  verstehen,  dass  ihr  Zeit, 
Nerven  und  Geld  in  die  Produktion  und  Veröf¬ 
fentlichung  eurer  LPs  und  CDs  gesteckt  habt. 
Aber  das  allein  bedeutet  nicht,  dass  jemand 
anderer  (wir)  verpflichtet  ist,  sich  damit  ausei¬ 
nander  zu  setzen  und  der  Scheibe  die  Würdi¬ 
gung  zu  teil  werden  zu  lassen,  von  der  IHR 
denkt,  dass  die  Scheibe  sie  verdient  hat. 

Punk  heißt  immer  „drauf  zahlen“.  Das  gilt  für 
uns  und  für  euch  und  da  arbeitet  jede_r  auf 
eigenes  Risiko. 

Natürlich  biete  ich  regelmäßig  allen  Bands, 
die  einen  Platz  auf  der  pay-to-play  CD-Bei- 
lage  kaufen  und  denen,  die  eine  Werbean¬ 
zeige  schalten  an,  dass  ihre  Rezension  auf 
jeden  Fall  im  Heft  sein  wird.  Das  ist  unserer 
Ansicht  nach  einfach  nur  logisch  und  auch 
fair. 

Aber  wenn  dann  wieder  das  Geheule  los 
geht,  dass  es  ja  nicht  sein  könnte,  dass  man 
Geld  ausgeben  muss,  um  sich  'nen  sicheren 
Review-Platz  zu  „erkaufen“  kann  ich  nur 
sagen:  „Doch,  schon“.  Weil  wir  darauf  ange¬ 
wiesen  sind.  Weil  wir  auch  Geld  brauchen, 
um  weitermachen  zu  können.  Weil  wir  den 
IKaufpreis  überhaupt  nicht  erhöhen  wollen 
|(bzw.  Angst  haben,  dass  das  Heft  dann  weni¬ 
ger  verkauft  wird). 

ir  rezensieren  und  interviewen  in  allererster 
Linie  Bands,  die  keinen  einzigen  Cent  bezahlt 
haben.  Glaubt  mir,  würde  ich  auf  jedes  Ange¬ 
bot  eines  jeden  großen  Labels  eingehen,  die 
uns  eine  ganze  Seite  Werbung  im  Tausch 
gegen  ein  wohlwollendes  Interview  anbieten, 
wäre  das  Heft  randvoll  und  die  Kasse  auch, 
f  Aber  das  ist  schlichtweg  nicht  das,  was  wir 
wollen  und  außerdem  gibt  es  schon  genug 
andere  Magazine,  die  so  arbeiten. 

Wir  hoffen,  dass  ihr  uns  weiterhin  für  unsere 
Integrität  schätzt  und  für  unsere  große 
Klappe,  für  den  Mut,  auch  Sachen  zu  schrei¬ 
ben,  die  bei  wenigen  Menschen  gut  ankom¬ 
men  und  die  uns  finanziell  schon  Kopf  und 
Kragen  gekostet  haben. 

Wir  haben  noch  nie  einen  Fotografen  bezahlt, 
wir  haben  uns  noch  nie  selbst  Geld  für  Artikel 
ausbezahlt,  noch  nie  Bands  bezahlt,  damit  wir 
sie  interviewen  dürfen,  noch  NIE  Geld  für  ge¬ 
führte  Interviews  angenommen,  haben  nie 
unser  Heftcover  verkauft  und  noch  nie  Geld 
für  Rezensionen  erhalten.  Außerdem  haben 
wir  noch  nie  unsere  Meinung  kaufen  lassen, 
sondern  immer  das  geschrieben,  was  wir  den¬ 
ken.  Wir  haben  selbst  Bands,  die  auf  der  CD- 
Beilage  sind  und  dafür  Geld  bei  uns  gelassen 
haben  verrissen,  nie  gegen  unsere  eigene 
Meinung  wohlwollend  besprochen  oder  an- 
f  derweitig  hofiert. 


Also  bitte,  hört  auf  zu  spekulieren  und  alle 
paar  Wochen  wieder  in  irgendeinem  Idioten¬ 
posting  darüber  zu  heulen,  dass  wir  eure 
H*  Band  nicht  besprochen  haben  „weil  ihr  euch 
1  nicht  auf  der  CD-Beilage  einkaufen  wolltet“ 

9|  oder  ähnliche  Scheiße.  Das  war  nämlich  noch 
Sr  nie  der  Grund. 

li  Wir  hören  uns  98%  aller  eingesendeten  Sa¬ 
chen  an.  Die  Sachen,  die  es  Wert  sind,  sie  in 
der  Luft  zu  verreißen,  landen  in  der  Führer¬ 
ecke.  Aber  es  gibt  eben  auch  Veröffentlichun¬ 
gen,  die  fallen  durchs  Raster.  Und  ob  das  jetzt 
nur  der  eine  Rezensent,  bei  dem  die  Scheibe 
gelandet  ist,  so  sieht  oder  ob  das  mehrere 
Leute  so  sehen,  können  wir  nicht  sagen.  Wir 
fangen  mit  Sicherheit  nicht  an,  eine  CD/LP  so 


lange  durch  die  Redaktion  zu  reichen,  bis 
sie  endlich  jemandem  gefällt.  Manchmal  hat 
eine  Band  dann  einfach  Pech  gehabt.  Aber 
das  ist  kein  Grund,  beleidigt  zu  sein,  wir 
sind  sicher  nicht  das  Maß  aller  Dinge,  das 
haben  wir  nie  behauptet. 

Wir  nötigen  euch  sicher  nicht,  Geld  für  Pro¬ 
motion  oder  Werbung  auszugeben.  Wenn 
eure  Band  den  Geschmack  von  vielen  Men¬ 
schen  trifft,  wird  sie  von  allein  an  Shows, 
einen  Plattendeal  oder  was  ihr  auch  sonst 
anstrebt  kommen.  Aber  wenn  eure  Band 
einfach  langweilig  und  scheiße  ist  oder  zu¬ 
mindest  wir  das  so  sehen,  müssen  wir  ganz 
sicher  nicht  unsere  Ohren  damit  quälen, 
damit  ihr  euer  Ego  gestreichelt  bekommt. 

Wer  von  euch  das  Heft  halbwegs  regelmä¬ 
ßig  kauft  und  liest,  weiß  all  das  schon  oder 
kann  es  zumindest  einschätzen.  Und  alle 
anderen  haben  sowiso  keinen  Millimeter 
Platz  auf  unseren  Seiten  verdient  oder  sind 
zumindest  nicht  in  der  Position,  Ansprüche 
zu  stellen,  wie  wir  unsere  Auswahl  treffen, 
unsere  Interviews  führen  oder  sonst  wie  un¬ 
seren  Job  machen  sollen.  Beteiligt  euch  am 
Fortbestand  dieses  Zines,  es  gibt  dazu  hun¬ 
derte  Wege.  Aber  kommt  nicht  einmal  in 
hundert  Jahren  aus  euren  Löchern  gekro¬ 
chen,  nur  weil  eure  geile  Band  gerade  unter 
Einsatz  ihres  Lebens  eine  Platte  aufgenom¬ 
men  hat  und  heult  dann  rum,  dass  das  für 
uns  nur  eine  von  hundert  Veröffentlichungen 
pro  Quartal  ist. 

Also  wenn  wieder  einmal  jemand  auf  die 
glorreiche  Idee  kommt,  eine  Email-Kommu¬ 
nikation  zu  veröffentlichen,  in  der  ihr  die 
brotlose  Band  seid,  die  nichts  weiter  will,  als 
berühmt  zu  werden  und  Plastic  Bomb  das 
geldgierige  Monster  ist,  das  fragt,  ob  ihr 
auch  'nen  Track  auf  der  CD-Beilage  kaufen 
wollt,  macht  das  bitte.  Aber  schickt  mir  bitte 
keinen  Link  dazu,  ich  will  euer  Betroffen¬ 
heitsgeheule  und  euer  Underdoggeweine 
echt  nicht  nochmal  lesen. 

Ich  darf  euch  daran  erinnern,  dass  IHR  ja 
selbst  an  uns  herangetreten  seid.  Also 
WENN  eure  Band  so  eie  musikalische  Be¬ 
reicherung  ist,  wie  ihr  sagt,  werdet  ihr  auch 
ohne  CD-Track  rezensiert.  Und  wenn  wir 
der  Meinung  sind,  dass  eure  Scheibe  ent¬ 
weder  so  todeslangweilig  ist,  dass  wir  sie 
nur  verreißen  oder  ganz  ignorieren  können, 
ist  das  natürlich  schwer  zu  schlucken.  Aber 
ihr  müsst  das  leider  als  subjektive  Meinung 
akzeptieren. 

Welche  Bands  ich  auch  ohne  CD-Beilage 
und  aktuellen  Bezug  abfeiere: 

Totenwald  -  die  neuen  Aufnahmen  zur 

Scheibe,  die  im  Herbst  kommt 

Tau  Cross  -  Pillar  Of  Fire  LP 

Alice  Cooper  -  Poison  LP 

Motörhead  -  Sacrifice  LP 

Slaegt  -  Domus  Mysterium  2x  LP 

Watain  -  Lawless  Darkness  LP 

KIZ  -  Hurra  die  Welt  geht  unter  2x  LP 

Fluchtweg  -  Arbeitsscheue  Ostler  Pic.  LP 

Feeling  B  -  Heyahoaha  LP 

Beastmilk  -  Climax  LP 

Witch  Cross  -  Fit  For  Fight  LP 

Cock  Sparrer  -  Shock  Troops  LP 

King  Dude  -  Fear  LP 

Chaos  Z  -  45  Jahre  ohne  Bewährung  2x  LP 
Wolfbrigade  -  Run  With  The  Hunted  LP 
Und  so  ziemlich  alles  von  Lou  Reed,  Nick 
Cave,  Killing  Joke,  Judas  Priest,  nochmal 
Motörhead,  Victims,  Loikaemie....ach, 
kommt  einfach  mal  zum  Plattenhören  vor¬ 
bei! 
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Gehen  euch  diese  einfühlsamen  Bullenflüs¬ 
terer  in  den  Medien  momentan  auch  so  auf 
den  Sack? 

Nach  offiziellen  Angaben  soll  es  476  ver¬ 
letzte  Polizisten  beim  G20  Gipfel  gegeben 
haben.  Wobei  sich  offizielle  Stellen  geflis¬ 
sentlich  darüber  ausschweigen,  wie  hoch 
dabei  der  Anteil  an  Robocops  is,  welche 
durch  den  Einsatz  von  Tränengas,  oder 
Reizstoffen  verletzt  wurden,  die  vom  eige¬ 
nen  Wasserwerfer  oder  sonstigen  Einsatz¬ 
mitteln  stammen.  Wobei  aus  Hessen 
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folgende  abstruse  Geschichte  passend  zum  Thema  kam. 

„In  der  Nacht  zum  Sonntag  erlitten  131  hessische  Be¬ 
amte  durch  Reizgas  leichte  Verletzungen.  Nach  Anga¬ 
ben  des  Ministeriums  kam  das  Reizgas  aus  Reihen  der 
Gipfelgegner.“  (http://bit.ly/2uN52Vh).  Unter  freien  Himmel 
|  bedarf  es  wirklich  erheblicher  Mengen  an  Reizgas  um  131 
-  Menschen  zu  verletzen,  es  ist  wohl  eher  unwahrscheinlich, 

[  dass  sich  Privatpersonen  besonders  aus  dem  linken  Spek- 
I  trum,  mit  derartigen  Mengen  heutzutage  unentdeckt  einde- 
I  cken  könnten  und  wahrscheinlich  auch  recht  teuer  in  der 
Anschaffung.  Bei  Blockupy  2015  in  Frankfurt  waren  bei¬ 
spielsweise  80  der  94  bis  zum  Nachmittag  des  18. März  ver¬ 
letzten  Beamten  Opfer  ihres  eigenen  Pfeffersprays.  Dank 
des  hochmodernen  Militärequipments  in  Sachen  Schutz¬ 
kleidung  is  das  heutzutage  eigentlich  auch  immer  so,  wenn 
derartige  Veranstaltungen  sind.  Leo  Fischer  hat  dies  in 
einem  sehr  lesenswerten  Artikel  folgendermaßen  auf  den 
Punkt  gebracht,  als  er  zun:  „Freilich,  in  militärische  Rüs¬ 
tungen  verpackt  und  mit  den  jeweils  neuesten  Innova¬ 
tionen  der  deutschen  Sicherheitsindustrie  ausgestattet, 
sind  solche  Auseinandersetzungen  für  die  Beamten 
nicht  sehr  weit  entfernt  von  Paintballturnieren  -  wäh¬ 
rend  bei  Demonstranten  ein  Regenschirm  als  »Passiv¬ 
bewaffnung«  gilt.“  SPIEGEL  ONLINE  schreibt  zur  hohen 
Zahl  verletzter  Polizeibeamter:  “Laut  Polizeisprecher  Veh- 
ren  enthalten  die  Verletztenstatistiken  außerdem  auch 


einsatzbedingte  Ausfälle,  die  nicht  auf  Gewaltein¬ 
wirkung  zurückgehen,  etwa  Dehydration,  Kreislauf¬ 
probleme  und  weitere  Erkrankungen.  Auch  die 
hohen  Temperaturen  während  des  Einsatzes  hätten 
den  Beamten  zugesetzt  und  für  Ausfälle  gesorgt, 
die  sich  in  der  Statistik  niedergeschlagen  hätten.“ 
und  „"BuzzFeed"  zufolge  waren  von  den  476  ver¬ 
letzt  gemeldeten  Beamten  21  am  Tag  nach  der  Ver- 
letztenmeldung  noch  nicht  wieder  einsetzbar.  (...) 
Offiziell  als  schwer  verletzt  wurden  zwei  Polizisten 
gemeldet.“  (http://bit.ly/2tV5Skg)  Verbunden  mit  der 
Tatsache,  dass  die  neue  Polizeigesetzgebung  die  zart¬ 
besaiteten  Beamten  quasi  zur  Kaste  der  Unberührba- 
ren  erhebt,  kann  wirklich  nicht  davon  die  Rede  sein, 
dass  die  grün/blauen  Plastikgolems  nicht  ausreichend 
bei  ihrer  Arbeit  geschützt  wären:  „Die  neuere  Polizei¬ 
gesetzgebung,  die  schon  Schubsen  mit  Haft  be¬ 
droht,  hat  sicher  dafür  gesorgt,  dass  auch 
symbolischer  Widerstand  gegen  Zwangsmaßnah¬ 
men  gut  vorbereitete  Gegenanzeigen  nach  sich 
zieht,  denen  im  Zweifel  kein  Richter  widersprechen 
wird.“  (Leo  Fischer  (http://bit.ly/2tl0bG8  ).  Beim  G-8 
Gipfel  in  Heiligendamm  waren  damals  in  der  Presse 
schon  solche  Märchen  verbreitet  worden,  dass  verklei¬ 
dete  Horror-Clowns  Polizisten  mit  Säure  bespritzt  und 
autonome  Schurken  außerdem  die  armen  Bullen  mit 


Rasiermesser  gespickten  Kartoffeln  beworfen  hätten.  Be¬ 
hauptungen,  welche  sich  im  nachhinein  allesamt  als  von 
den  Beamten  absichtlich  gepflanzte  Lügen  offenbarten: 
„Die  Gipfel-Sondereinheit  Kavala  behauptet,  hinter  den 
Kostümen  versteckten  sich  militante  Demonstranten,  die 
Beamte  aus  ihren  Plastikwaffen  mit  chemischen  Flüssigkei 
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ten  besprüht  hätten. "Acht  Polizisten  mussten  zur  Be¬ 
handlung  ins  Krankenhaus  gebracht  werden",  sagte 
Kavala-Sprecher  Axel  Falkenberg  heute  und  sprach  von 
einem  in  Deutschland  bislang  unbekannten  Vorgehen 
der  militanten  Szene.  Schon  am  Samstag  hätten  meh¬ 
rere  Polizisten  mit  schmerzhaften  Hautreizungen  medi¬ 
zinisch  behandelt  werden  müssen.“ 

(http://bit.ly/2ui7g20).  Die  damalige  Laboruntersuchung  of¬ 
fenbarte,  dass  es  bloß  Seifenlauge  war,  was  die  Aktivisten 
der  Clown-Army  versprüht  hatten.  2  Polizisten  hatten  sich 
damals  übrigens  tatsächlich  wegen  der  Pustefix-Attacken 
im  Uni-Klinikum  behandeln  lassen  und  über  Hautreizungen 
geklagt,  ob  psychosomatisch  bedingt  oder  zuviel  unge¬ 
schütztem  Orgien-Sex  am  Vorabend  der  G8-Schlacht  ge¬ 
schuldet,  wurde  übrigens  nie  offiziell  geklärt.  Dabei  heißt  es 
doch  eigentlich  immer  eher,  dass  es  die  Gegenseite  ist, 
welche  Wasser  und  Seife  scheuen  würde,  aber  Bullen  sind 
eben  auch  keine  Wasserbüffel,  für  diese  Erkenntnis  braucht 
es  sicher  kein  Biologoiestudium,  sondern  scheinbar  eher 
zarte  Wesen.  Der  Sprecher  der  Klinik  wollte  damals  übri¬ 
gens  gegenüber  SPIEGEL  online  ausdrücklich 
nicht  kommentieren,  warum  die  Polizisten  denn 
über  Hautreizungen  geklagt  hatten. 


Auch  beim  jetzigen  Gipfel  kursiert  einiges  an 
|  Falschmeldungen  und  bewusst  eingesetzter 
Propaganda.  So  zeigte  unter  anderem  die  "Bild"- 
Zeitung  das  Gesicht  eines  Mannes  unverpixelt. 
Darunter  war  zu  lesen:  "Der  Mann  hat  dem 
Polizisten  kurz  zuvor  einen  Böller  direkt  ins 
Gesicht  geworfen!  [...]  Nach  BILD-Informatio- 
nen  könnte  der  Polizist  [...]  sein  Augenlicht 
verlieren."  Das  Bild  und  der  zugehörige  Text 
wurde  unter  anderem  von  der  Deutschen  Poli¬ 
zeigewerkschaft  Heilbronn  und  etlichen  rechten 
Seiten  geteilt.  Die  Polizei  Hamburg  teilte  irgend¬ 
wann  ebenfalls  mit,  dass  ihnen  "eine  Augenver- , 
letzung  durch  einen  vor  dem  Gesicht 
explodierten  'Böller'  gemeldet"  worden  sei.  In¬ 
zwischen  mussten  offizielle  Stellen  aber  einräu¬ 
men,  dass  während  der  Proteste  kein  Polizist 
erblindet,  oder  schwerwiegend  an  den  Augen 
verletzt  worden  sei.  Das  gilt  ebenfalls  für  die  Be¬ 
hauptungen,  dass  Beamten  tödlich  verletzt  wor¬ 
den  wären,  oder  einen  Schädelbruch  erlitten 
hätten  und  ob  der  eine  Molli  nicht  vielleicht  auch 
Pyrotechnik  war,  ist  immer  noch  nicht  geklärt. 


Die  Kommentare  der  etablierten  Politik  zu  den 
Krawallen  sind  natürlich  allesamt  ziemlich  maß¬ 
los:  „Linksextremer  Terror  in  Hamburg  war 
widerwärtig  und  so  schlimm  wie  Terror  von 
Rechtsextremen  und  Islamisten.  Danke,  Poli¬ 
zei.  Danke,  Hamburg“.  Ja,  der  Bodycount  is 
schon  absolut  vergleichbar.  Während  die 
(Todes)Opfer  linker  Gewalt  seit  Jahrzehnten 
hierzulande  asymptotisch  gegen  Null  tendieren, 
hat  es  zwischen  1990  und  2015  zwischen  75  J 
(Angaben  der  Bundesregierung)  und  169  Todes- 1 
opfer  („Mut  gegen  rechte  Gewalt“)  durch  rechts¬ 
extreme  Gewalt  gegeben  und  auch  der 
islamistische  Terror  holt  auf,  seit  1993  starben 
Mindestens  124  Männer  und  Frauen  aus 
Deutschland  an  den  Folgen  von  Terror,  der  im 
Namen  des  Islam  verübt  wurde 
(http://bit.ly/2uQKsmZ).  Gut  war  auch  Ralf  Steg- 
|  ner,  das  Mensch  gewordene  ehemalige  Furunkel! 
am  Arsch  vom  Gerhardt  Schröder  mit  der  Aus¬ 
sage.  „Ideologisch  gesehen  ist  die  Verherrli-  j 
chung  von  Gewalt  eher  rechte  Gesinnung.  I 
Schwarzer  Block  und  Hooligans  sind  Krimi¬ 
nelle  -  keine  Linken!“  Mal  abgesehen  davon, 
dass  da  auch  sicher  ne  Menge  unpolitische  Ju¬ 
gendliche  Steine  geworfen  haben,  manche  Men-| 
sehen  behaupten  gar  es  wäre  die  Mehrheit  der 
Beteiligten  gewesen,  hätte  das  Hannah  Arendt 
wahrscheinlich  anders  sehen:  "Die  Revolutio¬ 
näre  machen  nicht  die  Revolution!  Die  Revo-  | 
lutionäre  sind  diejenigen,  die  wissen,  wann 
die  Macht  auf  der  Straße  liegt  und  wann  sie 
sie  aufheben  können!"  -  (  Macht  und  Gewalt, 

S.  111).  Aber  jemand  von  der  SPD  kann  das  ja  | 
auch  schlecht  wissen  ,  die  sind  ja  spätestens 
seit  der  Politik  des  sogenannten  Burgfriedens  zu 
Zeiten  des  1 .  Weltkrieges  nicht  mehr  links. 

|  Wobei  das  Mittragen  der  Kriegspolitik  des  Kai¬ 
serreiches,  das  blutige  Niederschlagen  von  lin-  } 
ken  Aufständen  mit  Hilfe  der  Reichswehr  zu 
Zeiten  der  Weimarer  Republik  und  die  Auslands¬ 
einsätze  deutscher  Streitkräfte  nach  dem  2. 
Weltkrieg,  welche  ohne  die  Sozialdemokratie  so 
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wahrscheinlich  nie  zustande  gekommen  wären,  für  mich  schon 
auch  etwas  mit  Gewalt  zu  tun  haben.  Autonome  sehen  sich 
selbst  übrigens  nicht  nur  als  links,  sondern  sind  per  Selbstver¬ 
ständnis  sogar  noch  viel  linker  als  die  SPD.  SPD-Chef  Martin 
Schulz  spricht  gar  von  „Mordbrennern“,  Welt-Journalist  Ulf 
Poschardt  von  „Faschisten“.Wobei  ich  an  dieser  Stelle  anfü¬ 
gen  möchte,  dass  ich  keinesfalls  glaube,  dass  es  vollständig 
ruhig  geblieben  wäre,  wenn  die  Bullen  den  Pazifismus  für  sich 
entdeckt  hätten.  Nicht  nur  spricht  die  gaußsche  Normalvertei¬ 
lung  von  Idioten  innerhalb  von  Gruppen  dagegen,  die  Kulisse 
des  G20  Gipfels  mit  seinen  Protagonisten  und  die  zu  erwar¬ 
tende  mediale  Aufmerksamkeit  wären  auch  so  für  manche 
Menschen  zu  verführerisch  gewesen,  um  einfach  nur  die  Füße 
still  zu  halten,  wobei  es  definitiv  nicht  so  ausgeartet  wäre,  hät¬ 
ten  die  Bullen  deeskaliert  und  nicht  das  Gegenteil  getan. 

Egal  wie  man  zu  den  Ereignissen  steht,  es  wäre  schlichtweg 
gelogen  zu  behaupten,  dass  die  Ausschreitungen  aus  Sicht 
der  Protestierenden  keinerlei  positiven  Effekte  gehabt  hätten. 
Die  Proteste  wären  sonst  mit  Sicherheit  nur  eine  winzig  kleine 
Randnotiz  in  der  Berichterstattung  der  Medien  gewesen, 
wären  sie  gänzlich  friedlich  abgelaufen.  Auch  ist  die  Wahr¬ 
scheinlichkeit,  dass  derartige  Veranstaltungen  noch  mal  in 
einer  deutschen  Großstadt  stattfinden,  deutlich  gesunken. 

Nicht  zuletzt,  weil  die  Kosten  durch  die  Randale  dermaßen  in 
die  Höhe  getrieben  wurden,  außerdem  wurde  die  Staatsmacht 
sichtlich  vorgeführt.  Die  Frage  ist,  ob  diese  Minimalziele  auch 
rechtfertigen,  was  sich  andeutet,  nämlich  die  mutmaßlichen 
Folgen  des  Ganzen,  welche  diese  Aktionen  retrospektiv  wahr¬ 
scheinlich  so  durchdacht  erscheinen  lassen  werden,  wie  der 
Businessplan  der  Sockengnome  aus  der  amerikanischen  Serie 
Southpark  Ihr  wisst  schon:  „Phase  1  Socken  sammeln,  Phase 
2  ?,  Phase  3  Profit“.  Hier  in  diesem  Fall  wahrscheinlich  dann 
Phase  1  Autos  anzünden,  Phase  2  ?  Phase  3  Revolution.  Fi¬ 
scher  schreibt  hierzu  in  seinem  Artikel  zum  Thema:  „Es  gibt 
für  Deutsche  keine  schlimmere  Kränkung,  als  wenn  man 
ihre  Autos  angreift.  In  den  Kommentaren  zu  den  G20-Pro- 
testen  jedenfalls  werden  »brennende  Autos«  regelmäßig 
vor  zertrümmerten  Ladenfenstern  und  verletzten  Personen 
erwähnt;  letztere  sind  ersetzbar,  aber  der  Nationalfetisch 
Auto  ist  mehr  noch  als  Hymne  und  Flagge  unabdingbar  - 
als  ein  symbolisches  Zentrum  kleinbürgerlicher  Aufstiegs¬ 
ideologie.  Wer  Autos  anzündet,  stellt  exakt  die  Lebensent¬ 
würfe  in  Frage,  in  denen  der  Besitz  des  Autos  eins  ist  mit 
Erfolg,  Dazugehören  und  Glück  im  Winkel;  eben  deshalb 
gelten  solche  Angriffe  fast  schlimmer  als  versuchter 
Mord.“.  Was  meiner  Meinung  ziemlich  genau  auf  den  Punkt 
bringt,  warum  der  gesellschaftliche  Backlash  gegen  alles  was 
links  is,  momentan  so  stark  ist. 

Die  öffentliche  Meinung  steht  fast  geschlossen  auf  Seiten  der 
Polizei.  Nicht  nur  Spießbürger  und  Politiker  sind  sich  einig 
darin,  dass  über  polizeiliche  Fehleinschätzungen  und  falsche 
Taktiken  am  besten  gar  nicht  mehr  gesprochen  werden  sollte, 
schon  gar  nicht  über  Polizeibrutalität.  Meisterbürger  Olaf 
Scholz  behauptet,  sogar,  dass  es  überhaupt  keine  Polizeige¬ 
walt  in  Hamburg  gegeben  hätte  und  wenn  die  „G-20  Helden“ 
mal  „überreagiert“  hätten  ,  so  dürfte  man  nicht  Ursache  und 
Wirkung  verwechseln,  ist  nicht  nur  der  Tenor  von  so  Kreaturen 
wie  Peter  Tauber.  „Alle  Menschen.  Die  breitere  Linke,  aber 
auch  Anwohner.  Und  jetzt  haben  wir  unter  den  Anwohnern 
des  Schanzenviertels  den  absoluten  Stimmungsum¬ 
schwung.  Wo  vorher  fast  alle  gegen  den  G20  waren,  sind 
jetzt  viele  gegen  die  Rote  Flora.  Die  Gespräche  direkt  vor 
der  Flora  mit  aufgebrachten  Anwohnern  und  Bürgern  lau¬ 
fen  schon.  Es  ist  für  uns  ein  Image-Schaden  ohneglei¬ 
chen.“  (Andreas  Beuth,  Anwalt  der  Roten  Flora).  Über  die 
Gründe  und  Themen  des  Protestes  wird  kaum  gesprochen, 
wobei  dies  wahrscheinlich  auch  der  Fall  wäre,  wenn  es  keine 
Riots  gegeben  hätte.  Dass  die  Polizeitaktik  aus  Zeiten  des 
Schahbesuches  zu  stammen  schien  („Nehmen  wir  die  De¬ 
monstranten  wie  eine  Leberwurst,  nicht  wahr,  dann  müs¬ 
sen  wir  in  die  Mitte  hineinstechen,  damit  sie  an  den  Enden 
useinanderplatzt.“  (Polizeipräsident  Erich  Duensing  zur  da- 
|maligen  Polizeitaktik)),  wie  brutal  die  Polizei  vorging  und  das 
ichon  bevor  der  Gipfel  eigentlich  losgegangen  war,  nicht  nur 
legen  Protestierende,  ob  friedlich  oder  nicht,  sondern  auch 
egen  Unbeteiligte,  Anwälte  und  Journalisten,  das  massive 
fcinschränken  von  Grundrechten  im  Vorfeld  des  Gipfels  und  die 
Einschränkungen  der  Pressefreiheit  interessieren  höchsten  nur 
noch  am  Rande.  Im  Fokus  des  öffentlichen  Diskurses  stehen 
klar  die  Ausschreitungen,  linke  Projekte  stehen  bundesweit  zur 
Diskussion,  „Fußfesseln  für  linke  Gewalttäter“  werden  ge¬ 
fordert,  das  bürgerliche  konservative  Lager  hat  wahrscheinlich 
ein  weiteres  Wahlkampfthema  und  ein  neues  altes  Schreckge¬ 
spenst,  welches  zur  Einschränkung  von  Grundrechten  bei  Be¬ 
darf  aus  dem  Wandschrank  geholt  werden  kann.  Forderungen 
wie  „Verbot  der  Antifa“  oder  die  „Räumung  aller  linken 
Zentren“  machen  die  Runde.  Nach  einer  Umfrage  des  Insti¬ 
tuts  Insa  für  den  Springerstiefel  vom  Dienstag  unterstützten 
momentan  drei  von  vier  Befragten  (74,9  Prozent)  den  Vor¬ 
schlag,  Häuser  wie  die  Rote  Flora  zu  räumen.  (1017  Men¬ 
schen  wurden  befragt).  Wollen  wir  hoffen,  dass  nichts  so  heiß 
gegessen,  wie  gekocht  wird,  aber  vor  dem  Hintergrund  des 
momentanen  gesellschaftlichen  Klimas,  in  einer  Gesellschaft, 
welche  in  den  letzten  Jahren  immer  weiter  nach  rechts  gerückt 
ist  und  der  Narrative,  welche  die  Medien  zum  Thema  mehrheit- 
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lieh  in  den  Äther  rotzen,  kann  ich  mir  ehrlich  gesagt 
nicht  wirklich  vorstellen,  dass  das  Ganze  für  linke 
Subkulturen  hierzulande  folgenlos  bleiben  wird...  - 
Basti- 

Basti  vertreibt  sich  seine  existentielle  Langeweile 
momentan  durch  folgende  Tonträger  und  Songs: 

ARRESTED  DENIAL  -  „FREI. TAL“  CD 
MISSILES  OF  OCTOBER  -  „Better  Days“  LP 
VICIOUS  CIRCLE  -  „Search  For  The  Solution  & 
More“  DoLP 

RADARMEN  -  „Invasion  Of  The  Radarmen“  7“ 

MAD  SIN  -  „Mad  Sin  Classics  -  Chilis  And  Thrills  In  A 
Drama  Of  Mad  Sins  And  Mystery  /  Distorted  Dimen- 
sions“  2CDs 

MAD  SIN  -  „Mad  Sin  Classics  -  Break  The  Rules  /  A 
Ticket  Into  Underworld“  2CDs 
SLEAFORD  MODS  -  „English  Tapas“  LP 
DEAD  KENNEDYS  -  „Riot“  (Song) 


Swen 

100  Ausgaben  Plastic  Bomb.  Da  scheißt  bekanntlich 
der  Hahn  und  neuerdings  die  Hahnin  drauf. 

Ich  hatte  schöne  Tage  mit  Micha,  als  wir  das  Heft 
schwitzend  in  meinem  25m2-Loft  in  Ruhrort  zusam¬ 
menklebten.  Mit  Kuwe  habe  ich  mich  im  Lemons- 
Club  betrunken  und  nachts  auf  der  Straße  geprügelt, 
um  mich  am  nächsten  Tag  wieder  bei  ihm  zu  melden. 
Mini  (Tom  van  Laak  mag  den  Namen  gar  nicht)  ist 
auch  dabei  und  will  nicht  mehr  regelmäßig  Akten  sor¬ 
tieren.  Frank  Herbst  kam  schnell  dazu  und  half  uns 
in  der  Versandlogistik  sowie  Szeneetablierung  (ob 
uns  das  alleine  so  gelungen  wäre?);  wir  trinken  mit 


ihm  das  konfiszierte  Bier  auf  der  Santa  Monika.  Dazwi¬ 
schen  Konzerte  der  Richies,  Touren  mit  Jimmy  Keith  und  ir¬ 
gendwann  mit  der  Terrorgruppe.  Täglich  rappelt  das  Fax 
und  ordert  die  erste  Eisenpimmel-7“.  Ich  schmeiße  meinen 
Job  als  Bankdirektor,  Mini  den  bei  uns,  weil  wir  zu  asi  sind 
-  glaubte  ich.  Nejc  hat  noch  keinen  Bauch  und  erschließt 
den  Balkan  für  uns.  Cock  Sparrer  spielen  in  Mönchenglad¬ 
bach  einen  Jahrhundertgig.  Mit  Knock  Out  Mosh,  Daddy 
Memphys  und  Frank  Herbst  haben  wir  Ficken  Oi!  auf  dem 
Zap-Cup  geschrien  und  über  Martin  Büsser  gelacht  (viel  lie¬ 
ber  wäre  ich  mit  ihm  befreundet  gewesen).  Bei  Impact  ver¬ 
tröste  ich  Leute,  die  auf  Geld  warten,  während  Dirk 
Windgassen  mit  dem  Cabriolet  vorfährt.  Dann  die  Chaos¬ 
tage:  saufen  und  küssen  mit  Horstie  und  Krapfi  (An  die  Zu¬ 
kunft  denken,  Särge  schenken!)  von  Nasty  Vinyl.  Duisburg 
ist  trotzdem  Punkrock-City  und  im  Rock-O-La  laufen  Plastic 
Bomb  Punkrock-Partys.  Andi  holt  alle  ins  Backstage  und 
Roman  legt  im  Metaluna  auf.  Lauter  geile  Leute:  Dirty 
Faces,  Spiller  und  seine  Skinheads,  die  Düsseldorfer,  ein¬ 
fach  alle.  Campino  will  mich  in  Blackpool  verhauen,  weil  ich  ] 
einen  Becher  Pisse  auf  ihn  geschmissen  hätte.  Ich  lache 
und  Susi  Sorglos  rettete  mir  selbstlos  das  Leben.  Sind  die 
Hosen  erst  seitdem  die  Schiffschaukelschubser?  Ise  bollert  I 
vor  die  Tür  und  weiß,  dass  ich  zu  Hause  bin.  Weißes  Pulver" 
hält  Einzug  in  mein  Leben.  Nachts  bin  ich  mit  der  Gesell¬ 
schaft  zur  Verbreitung  lustiger  Hüte  unterwegs.  Knutschen 
mit  Roman  Brot  und  jede  Menge  Chemie.  Nanette  und  Ma¬ 
rita  sind  die  ersten  Plastic  Girls,  dann  Silvie,  Jessica  und 
Vera.  Mittlerweile  ist  auch  Helge  bei  uns  und  schreibt  über 
Bands  von  Lables  aus  aller  Welt.  John  Lydon  wird  dann 
beinahe  von  meinem  Becher  getroffen,  danach  noch  ein 
Nighter.  Vasco  fährt,  fährt  immer  und  muss  vorher  Frank 
abholen.  Ich  schmeiße  Flaschen  aus  dem  Auto 
und  lerne  Atakeks  kennen.  Frank  schreit  immer 
noch  Ficken-Oi!  Willy  mag  jetzt  keiner  mehr, 
denn  die  Freunde  meiner  Feinde  sind  meine 
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Feinde.  Atakeks  macht  den  Hippie-Corner.  Anwälte  ret¬ 
ten  uns  vor  A.M.  und  Dim.  Sind  wir  unbesiegbar?  Kno¬ 
chenfabrik  schreiben  den  Soundtrack  dazu.  Achim 
spricht  mit  meiner  Schrankwand.  Michas  Kopf  schwebt 
auf  dem  Weg  nach  Hause  um  mich  herum.  Die  Kopf¬ 
schmerzen  werden  stärker  und  die  Auszeiten  seltener 
aber  öfter  nötiger.  Ich  heirate  Nanette  und  kann  mei¬ 
nen  Namen  noch  nicht  mal  sagen.  Frank  guckt  bei  mir 
WM  und  ich  bin  mit  Jubiläums-Hofmännern  unterwegs. 
Ich  schicke  Frank  lieber  weg.  Ist  irgendwie  nicht  mehr 
lustig.  Irgendwann  ist  da  nur  noch  ein  schwarzes  Loch. 
Ich  mach  Schluss!  Danach  Scherbengericht  mit  mir 
selbst.  Es  dauert,  aber  es  geht.  Erste  für  mich  nüch¬ 
terne  Plastic  Bomb  Party  in  der  Gelsenkirchener  Kaue: 
Alle  haben  Spaß,  nur  ich  nicht.  Nanette  bleibt  da  und 
rettet  mich.  Die  anderen  fahre  ich  nach  Hause,  die 
ganze  Nacht.  Wie  soll  man  das  nur  aushalten?  Hubba 
kommt  ins  Team  und  mit  ihm  mache  ich  Shaolin 
Kempo  bei  Vera.  Das  hält  mich  oben.  Aber  was  will  ich 
mit  dem  Plastic  Bomb  oder  was  soll  das  überhaupt? 
Ganz  schön  viele  Nazis  in  der  Szene.  Hauptsache  der 
Mensch  hat  eine  Aufgabe.  Andere  ziehen  mit.  Mit 
Vasco,  Zepp  und  Nejc  geht’s  öfter  in  die  Staaten:  Jog¬ 
gen  mit  Jeff  Dahl.  Burger  essen  bei  Alice  Cooper:  Are 
you  Rammstein?  Micha  Meyer  bringt  Power  Violence 
mit  ins  Boot.  Woher  kenne  ich  eigentlich  Ingo  Taler? 
Steffi  kommt:  Ist  das  kult,  dass  hier  überall  zerbro¬ 
chene  Flaschen  liegen?  Frank  ruft  an,  weil  er  gehört 
hat,  dass  wir  mit  ihm  wegen  der  Verlorenen  Jungs 
sprechen  wollen.  Wenn  dem  so  ist,  würde  er  sofort  auf- 
legen.  Es  ist  so.  Wann  Kuwe  gegangen  ist?  Irgend¬ 
wann  nachdem  er  alle  0190  Nummern  durchhatte  und 
doch  noch  klar  wurde.  Ab  jetzt  ist  es  nur  noch  anstren¬ 
gend.  Geld  verdient  man  damit  auch  nicht.  Dafür  muss 
man  sich  immer  rechtfertigen,  ständig  liegt  irgendwer 
mit  irgendwem  im  Streit.  Alles  erinnert  an  Verdun.  Mitt¬ 
lerweile  rede  ich  mit  Leuten,  mit  denen  man  nicht 
reden  darf.  Manchmal  sind  sie  nett  und  ich  verstehe 
was  los  ist.  Grauzone  ist  für  alle  anderen  ein  Schimpf¬ 
wort.  Ich  mag  jetzt  sogar  den  Willy  ein  wenig,  versage 
den  Broilers  aber  die  Teilnahme  auf  der  CD-Beilage 
aus  politischen  Gründen.  Konsequent  inkonsequent! 
Powerviolence  und  genug  Geld  zu  verdienen  geht 
nicht  zusammen.  Die  beiden  Michas  schon  gar  nicht. 
Horst  stirbt  und  ein  Micha  wohnt  jetzt  in  Hannover.  Der 
andere  hat  jetzt  viele  neue  Freunde.  Wir  haben  uns 
auseinandergelebt,  waren  immer  zusammen  und  wis¬ 
sen  so  wenig  voneinander.  Letzte  Hoffnungen:  Erst 
stirbt  Trend  in  den  Armen  eines  Majors,  dann  gehen 
Pascow.  Keine  Zeit,  mich  richtig  drum  zu  kümmern.  Es 
gibt  jetzt  flache  Hierarchien  und  Redaktionstreffen. 
Hubba  ist  auch  weg.  Wir  verdienen  nicht  genug.  We¬ 
nigstens  hat  er  den  Absprung  gepackt.  Ich  bin  nei¬ 
disch.  Seit  wie  vielen  Jahren  will  ich  das  nicht  mehr? 
Seitdem  ich  nur  noch  den  unbezahlten  Rechnungen 
hinterher  renne,  Freunde  um  Kredite  anpumpe,  meine 
Altersversorgung  aufgegeben  habe  oder  von  Nike 
wegen  Produktpiraterie  verklagt  werde?  Mit  einem 
Bein  bin  ich  im  Knast.  Aber  was  soll  ich  sonst  machen: 
zurück  in  die  Bank?  Niemals!  Karsten,  der 
£  wahnsinnige  Workaholic  rettet  das  Plastic 
Bomb  mit  Nachtschichten  vor  bösen  Ha¬ 
ckern.  Basti  ist  dabei  und  irgendwie  ist  der 
wie  ich  früher.  Schade,  dass  ich  ihn  nicht  zu 
meiner  aktiveren  Zeit  kannte.  Jetzt  weiß  ich 


schon  lange  nicht  mehr,  wie  ich  meine  Familie  ernähren 
soll.  Zwei  Kinder,  in  der  anderen  Welt  haben  sie  Hunde  und 
Voküs  mit  veganem  Brunch.  Monat  für  Monat  wird  das  Geld 
knapper.  Stattdessen  irgendwelche  scheiß  Diskussionen. 

Ich  werde  immer  wütender:  Warum  bin  ich  nicht  Moses 
Arndt  und  fahre  die  Scheiße  an  die  Wand.  Auf  die  Plastic 
Bomb  Partys  werden  nur  noch  Bands  aus  der  Konsens¬ 
blase  eingeladen,  die  ich  alle  scheiße  finde.  Ich  beneide  die 
Regaleinräumer  bei  Aldi.  Beim  Hefte  verpacken  laufen  tau¬ 
send  Köter  durchs  Büro.  Und  der  einzige,  der  den  Suff 
bräuchte,  trinkt  nicht.  Ich  laufe,  renne  und  flüchte  immer 
mehr.  Alle  Ideen  versanden  und  scheitern  daran,  dass  man 
alles  immer  schön  billig  machen  und  besprechen  muss.  An¬ 
dere  Leute  in  Michas  Schlepptau  sind  enthusiastischer. 
Schwiegervater  stirbt  und  hinterlässt  uns  genug,  um  drei 
Jahre  Plastic  Bomb-Niedriglohn  auszugleichen.  Die  Gele¬ 
genheit  ist  günstig.  Karsten  ist  da,  Ronja  jetzt  auch.  Micha 
ist  nicht  mehr  allein:  Ich  bin  frei! 

Jetzt  alles  oder  nichts:  Es  klappt  an  der  scheiß  Uni,  obwohl 
ich  furchtbar  ungebildet  bin.  Ich  muss  aufholen,  lernen  dass 
all  der  studentische  Bullshit  in  akademischer  Fachsprache 
auch  nichts  anderes  als  der  neue  Punk  ist.  Alles  wird  trotz¬ 
dem  gut:  Wieder  mal  im  letzten  Moment  den  Absprung  ge¬ 
schafft.  Jetzt  ruft  Micha  an.  Ronja  auch.  Es  geht  nicht  mehr: 
Einer  muss  raus.  Hört  das  denn  nie  auf?  Micha  kann  nicht 
allein,  will  es  auch  nicht.  Er  braucht  mehr  Zeit  als  das  Plas¬ 
tic  Bomb  Geld  hat.  Ronja  will  übernehmen,  aber  sofort. 

Micha  geht,  Ronja  übernimmt  das  Ruder.  Alles  ist  ganz  an¬ 
ders  jetzt,  ich  gehe  sogar  mal  zum  Redaktionstreff.  Beim 
ersten  Treffen  nach  Jahren  kannte  ich  nur  Dirk  (gibt  der  ei¬ 
gentlich  noch  Disketten  mit  den  Reviews  ab?),  Basti  und 
Ronja.  War  schon  komisch.  Fühlt  sich  auch  jetzt  noch  ko¬ 
misch  an. 

Bocklist 

Heavy  metal-  LP2 

Cock  Sparrer  -  Contender  LP 

Zu  -  Jhator  1 2“ 

Zu  -  Cortar  Todo  LP 
YASS- Night  wire  LP 

Herder 

So,  da  bin  ich  wieder.  Lange  weg  war  ich  ja  nicht  und,  keine 
Angst,  bleiben  werde  ich  auch  nicht  lange.  Aber  Ehrensa¬ 
che,  zur  Nr.  100  komme  ich  natürlich  gerne  für  ein  kleines 
‘Hallo’  zurück. 

In  meiner  letzten  Kolumne  hatte  ich  ja  bereits  angedeutet, 
dass  mich  das  musikalische  Konzept  des  Plastic  Bomb  (ja, 
nennen  wir  es  “Punk”)  schon  seit  langer  Zeit  nicht  mehr 
richtig  reizt.  Nun,  das  alleine  wäre  natürlich  kein  ausschließ¬ 
licher  Grund,  dass  mir  das  Schreiben  keine  Freude  mehr 
macht.  Auch  das  Schreiben  dieser  Kolumne  hat  sich  wieder 
wie  Kaugummi  gezogen,  die  Motivation  für  das  Punk-Ehren- 
amt  scheint  mir  doch  ziemlich  im  Arsch  zu  sein. 

Ich  bin  wohl  im  besten  Sinne  des  Wortes  “domestiziert”, 
sprich  häuslich,  geworden  und  fühle  mich  schrecklich  kon¬ 
servativ.  Ich  erwische  mich  auch  oft  bei  dem  Gedanken, 
dass  dieses  Spießerleben  ja  echt  saugeil  ist  und  ärgere 
mich,  warum  mir  das  früher  niemand  gesagt  hat  (ok,  außer 
natürlich  Leute,  die  man  dämlich  findet  oder  von  denen  man 
es  eh  nicht  hören  wollte).  Und  wie  schwerfällig  und  anstren¬ 
gend  ich  dieses  ganze  Szene-Ding  finde.  Diese  ganzen, 
meist  ewig  gleichen,  Diskussionen,  der  Stylingwahn  und  so 
viele  Regeln. 

Vermutlich  werden  in  dieser  Ausgabe  auch  einige  Worte  zu 
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den  Krawallen  zum  G20  Gipfel  stehen.  Wahrscheinlich 
sind  sie  eher  positiv  gegenüber  der  Gewalt  der  De¬ 
monstranten  gelagert,  so  wie  ich  sie  in  letzter  Zeit  fast 
täglich  gelesen  habe.  So  nach  dem  Motto:  “Die  Plün¬ 
derungen  fand  ich  ja  auch  scheiße,  aber... die  Bullen 
waren  viel  schlimmer... die  G20  ist  strukturell  viel  ge¬ 
walttätiger...  usw.”.  Ich  will  das  auch  gar  nicht  kommen¬ 
tieren.  Aber  es  hat  mich  doch  auch  dazu  veranlasst, 
mir  Gedanken  über  das  Thema  “Gewalt”  in  unserer 
Szene  zu  machen. 

Ich  habe  viele  Szenen  gesehen  an  diesem  Wochen¬ 
ende  von  erlebnishungrigen  Typen,  die  sich  öberkör- 
perfrei  in  Braveheart-Manier  dem  Wasserwerfer-Regen 
entgegengestellt  haben.  Das  ist  natürlich  so  dämlich 
wie  aussichtslos. 

Im  AZ  von  nebenan  würde  man,  den  Kontext  mal 
außen  vor  gelassen,  dieses  Verhalten  auch  sicherlich 
als  mackerhaft  o.ä.  ablehnen.  In  der  Konfrontation  mit 
der  “Staatsgewalt”  erscheint  er  dagegen  den  meisten 
sicherlich  als  legitim.  So  zwiespältig  ist  es  auch  ein 
wenig  mit  dem  Thema  “Gewalt”  in  der  Szene. 

In  unserer  Szene  wird  Gewalt  ja  oft  verbrämt,  zumin¬ 
dest  in  gewissen  Teilen,  was  mir  nicht  immer  logisch 
erscheint.  Ich  persönlich  mag  Gewalt.  Nicht  körperlich, 
ich  habe  mich,  glaube  ich,  zuletzt  in  der  Grundschule 
geprügelt,  weil  mir  ein  Mitschüler  mein  Wurstbrot  ge¬ 
klaut  hat.  Aber  ich  mag  zum  Beispiel  brutale  Musik.  Ich 
spüre  bei  mancher  Musik,  z.B.  zuletzt  bei  Code 
Orange,  ein  wohlig-warmes  Gefühl,  das  Herz  und 
Bauch  berührt.  Es  löst  schlichtweg  etwas  in  mir  aus, 
was  mich  wieder  zufrieden  stimmt,  quasi  ein  sich 
selbst  stimulierender  Kreislauf.  Vielleicht  bedient  es 
unterdrückte  Aggressionen,  weil  ich  ansonsten  so  ein 
ruhiges  Gemüt  bin  -  keine  Ahnung,  es  ist  ja  auch  egal. 
Es  ist  halt  so,  es  war  eigentlich  fast  immer  so.  Meine 
ersten  Hardrock-Tapes  habe  ich  in  der  Grundschule 
mit  meinem  Musiklehrer  getauscht,  dann  bin  ich 
schnell  auf  harten  bis  extremen  Metal  gekommen. 

Mein  erstes  Fanzines  erschien  als  ich  14  war,  ein 
Death  Metal  Fanzine.  Seitdem  habe  ich  eigentlich 
immer  gerne  den  musikalischen  Extremen  gelauscht. 
An  Hip  Hop  bin  ich  z.B.  auch  erst  durch  die  Britcore 
Crews  der  90er  geraten,  die  eine  besonders  schnelle 
und  aggressive  Form  des  Hip  Hops  zelebrierten.  Als 
mir  Metal  nicht  mehr  ausreichte,  habe  ich  neue  Inspira¬ 
tion  in  den  Crust-  und  Power  Violence  Bands  in  den 
90ern  gefunden.  Um  die  Jahrtausendwende  gab  es 
dann  Bands,  die  Hardcore  und  Metal  vermischten  und 
so  zwar  in  einer  Form,  die  mich  damals  wie  heute  auch 
extrem  ansprach.  Ausgehend  von  Vegan-Straight  Edge 
Bands  wie  Earth  Crisis  oder  Morning  Again  gab  es 
immer  mehr  Bands,  die  hartes  Metalriffing  mit  toughen 
Hardcore  mixten.  Eine  der  ersten  Bands,  die  ich  richtig 
geil  fand,  waren  Arkangel  aus  Belgien,  die  ich  bis 
heute  tief  in  mein  Herz  geschlossen  habe  und  deren 
Album  “Hope  you  die  by  overdose”  vielleicht  eines  mei¬ 
ner  meistgehörten  Hardcore  Alben  des  neuen  Jahrtau¬ 
sends  ist.  Auch  andere  Bands  wie  z.B.  xReprisalx, 
Purification  aus  Italien  oder  Confronto,  Children  Of 
Gaia  oder  Point  Of  No  Return  aus  Brasilien  hauten 
Alben  raus,  die  mich  vollkommen  begeistert  haben  und 
vor  Wut  und  Energie  nur  so  überborsteten. 

Ich  gehe  auch  gerne  zu  sogenannten  Beatdown  / 

Mosh  Konzerten  bzw.  mag  ich  die  Musik.  Harte  Hard¬ 
core  Musik,  harte  Moshpits,  im  Plastic  Bomb  total  ver- 
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pönt.  Klar  wird  da  hart  getanzt  und  natürlich  ist  die  Außendarstellung 
schon  sehr,  nun  ja,  sagen  wir  “maskulin”.  Aber  ich  mag  die  Musik.  Harte 
Rhythmen,  die  eben  Herz  und  Bauch  bei  mir  treffen. 

Nicht  immer,  auch  nicht  sehr  oft,  ich  bin  nicht  Dauergast.  Aber  ich  hege 
eine  grundsätzliche  Sympathie.  Sind  die  Konzerte  gewalttätig?  Klar,  im 
besten  Falle  schon,  denn  das  würde  bedeuten,  dass  die  Stimmung  gut  ist. 
Abseits  der  musikalischen  Darbietungen  bzw.  außerhalb  der  Tanzfläche, 
habe  ich  dagegen  selten  Gewalt  erlebt,  sondern  erlebe  oft  entspannte 
Menschen.  Ärger  gab’s  auf  der  Tanzfläche  immer  nur,  wenn  es  Aufeinan¬ 
dertreffen  mit  Menschen  gab,  denen  die  Eigenarten  dieser  Szene  fremd 
waren  und  die  sich  dazu  berufen  fühlten,  dem  Treiben  ein  Ende  zu  setzen. 
Meistens  sind  dies  entweder  völlig  genrefremde  Menschen,  zB  vollgesof¬ 
fene  Metaller,  die  eher  durch  Zufall  auf  das  Konzert  gestolpert  sind.  Oder 
halt  missionarisch  agierende  Hardcore  Typen,  denen  das  “Mackerverhal¬ 
ten”  auf  den  Sack  geht.  Nun,  beide  Szenen  vertragen  sich  einfach  nicht, 
das  können  wir,  denke  ich,  festhalten.  Nicht  umsonst  finden  solche  Kon¬ 
zerte  auch  eher  in  städtischen  Jugendzentren,  als  in  AZs  statt. 

Aber  wie  ist  die  Lage  in  einem  AZ,  in  dem,  sagen  wir  mal,  ein  x-beliebiges 
Crustkonzert  stattfindet?  Das  AZ  ist  vermutlich  vollkommen  verklebt  mit 
Spuckis,  die  zu  Gewalt  aufrufen,  es  spielt  eine  Band,  die  aggressive, 
schnelle  Musik  mit  gewalttätigen  Texten  anbietet,  während  sich  im  vollal- 
koholiserten  Mob  mit  Killernieten  gepanzerte  Männer  gegenseitig  um¬ 
schubsen.  Ist  das  besser  bzw.  ist  das  ein  friedliches  Klima?  Ich  weiß  nicht. 
Die  Frauenquote  ist  auf  solchen  Mosh  Konzerten  übrigens  meist  auch 
deutlich  höher  als  auf  den  Crustevents,  wo  sich  der  selbsternannte  Polit- 
Punk  Adel  trifft,  zumindest  ist  das  so  mein  Eindruck.  Ich  kann  mich  auch 
noch  gut  an  ein  sehr  emanzipatorisches  Gespräch  zwischen  mir  und 
einem  ebenso  fortschrittlichen  Bekannten  am  Rande  eines  Black  Friday 
29  Konzerts  erinnern.  BF29  waren  übrigens  auch  eine  tolle  Bands.  Pas¬ 
sen  zwar  gar  nicht  in  das  oben  beschriebene  Schema,  aber  würden  für 
Außenstehende  wohl  unter  “Bollo  Hardcore”,  wie  es  früher  oft  genannt 
wurde,  laufen  warum  auch  immer.  “The  escape”  ist  immer  noch  ne  Bom¬ 
benplatte  (pssst:  und  viel  besser  als  Empowerment). 

Er  war  ein  total  politischer  Typ  mit  allem,  was  dazu  gehört.  Vegan,  sXe, 
antideutsch,  kannte  Adorno  auswendig,  etc.  Im  Grunde  genommen:  linke 
Politik,  einmal  alles,  bitte.  Man  erwischt  sich  ja  manchmal  dabei,  wie  man 
manche  Episoden  erstmal  ganz  normal  klingen,  aber  man  erst  Jahre  spä¬ 
ter  darüber  nachdenkt,  wie  dämlich  man  manchmal  redet,  ohne  viel  nach¬ 
zudenken. 

Ich  (aufgeklärt  as  fuck):  “Ich  wundere  mich  ja  immer,  dass  bei  diesen  Kon¬ 
zerten  immer  so  viele  Frauen  kommen”. 

Er  (ebenso  emanzipiert):  “Ja,  das  liegt  an  den  ganzen  athletischen  Typen, 
die  hier  rumhängen." 

Wenn  ich  heute  daran  zurückdenke,  tut  mein  Hirn  verdammt  weh. 

Nun,  ich  will  unterschiedliche  Szenen  nicht  miteinander  vergleichen,  erst 
recht  nicht  gegeneinander  aufwiegen.  Aber  vielleicht  zeigt  es  ein  Stück 
weit  auch,  dass  Gewalt,  die  man  vielleicht  auch  gar  nicht  so  richtig  wahr¬ 
nimmt,  immer  auch  inhärent  in  der  Szene  ist  -  und  doch  immer  wieder 
auch  offensiv  abgelehnt  wird.  Es  ist  wohl  doch  nicht  ganz  einfach  mit  der 
Gewalt. 

Zum  Abschluss  noch:  alles  Gute  zur  Nr.  100,  liebes  Plastic  Bomb.  Du 
warst  sehr  wichtig  für  mich  in  den  90er  Jahren.  Du  hast  mir  viel  Spaß  be¬ 
reitet  und  ich  würde  mich  auch  freuen,  wenn  du  wieder  etwas  mehr  Spaß 
verbreiten  würdest.  Was  mich  lange  in  der  Szene  verbleiben  ließ,  war  der 
Spaß,  das  Ungezügelte  und  der  Mut  zum  Peinlichen.  Die  verrückten 
Typen  und  das  Lebensgefühl.  Vermutlich  gibts  das  alles  auch  heute  noch 
zuhauf.  Vielleicht  bekomme  ich  es  einfach  nur  nicht  mehr  so  richtig  mit. 
Was  auch  immer:  meine  Zeit  ist  abgelaufen.  Ciao,  alles  Gute  und  auf  die 
nächsten  100! 


Knut 

Jubiliäum,  hui  hui,  trallala,  was  sagt  man  da?  Herzlichen  Glückwunsch? 
Vermutlich,  also:  Herzlichen  Glückwunsch  Plastic  Bomb!  Auf  die  nächsten 


100  Ausgaben. An  dieser  Stelle  lass  ich  es  mir 
natürlich  nicht  nehmen,  meine  persönliche 
Plastic  Bomb  Story  zu  erzählen,  versuch  mich 
aber,  um  euch  nicht  tot-zu-langweilen,  kurz  zu 
fassen.Als  gerade  fünfzehnjähriger  Furz  kam 
ich  das  erste  mal  mit  Plastic  Bomb  in  Berüh¬ 
rung  und  zwar  bei  der  Plastic  Bomb  Party 
1998,  die  komischerweise  in  der  Kaue  in  Gel¬ 
senkirchen  stattfand.  Was  da  los  war  bzw.  wer 
da  irgendwas  gefeiert  hatte,  war  mir  scheiß¬ 
egal,  denn  ich  wollte  nur  MOLOTOW  SODA 
und  SCATTERGUN  sehen.  Soll  heißen  für 
mich  war  es  einfach  nur  eins  meiner  ersten 
Punk  Konzerte.  Die  Party  war  übrigens  sau¬ 


geil!  Zu  der  Zeit  hätte  ich  mir  im  Leben  nicht 
vorstellen  können,  dass  es  da  um  ein  Fanzine 
geht  und  noch  weniger,  dass  ich  dieses  Heft¬ 
chen  mal  mehr  mal  weniger  auch  mit  Buchsta¬ 
ben  füllen  werde,  so  mal  ich  nie  die  größte 
Leseratte  und  dazu  auch  noch  endlos  schreib¬ 
faul  war  und  bin.  Dass  ich  die  Bombe  wirklich 
auf  dem  Schirm  hatte  war  so  um  2004  rum,  da 
hab  ich  mir  das  Dingen  in  unregelmäßigen  Ab¬ 
ständen  in  Distrokisten  auf  Shows  oder  im  hie¬ 
sigen  Plattenladen  gekauft.  Wirklich  intensiver 
wurde  es  dann,  als  2009  das  T5  in  Duisburg  an 
den  Start  ging  und  ich  immer  mehr  Gesichter 
hinter  der  Plastic  Bomb  Fassade  kennelernen 
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durfte.  Nochmal  knappe  5  Jahre  später,  zur  Ausgabe 
87  wurde  ich  dann  gefragt,  ob  ich  nicht  nur  mal  ein 
paar  Tonträger  besprechen  möchte  und  so  bin  ich  hier 
gelandet.  Obwohl  ich  nun  bei  13  Ausgaben  mitgewirkt 
habe,  fühl  ich  mich  immer  noch  nicht  als  Plastic  Bom¬ 
ber,  was  nicht  an  den  Leuten  in  der  Redaktion  oder  so 
liegt,  sondern  eher  an  mir  selbst.  Soll  heißen,  jedes 
Mal  wenn  eine  neue  Bombe  erscheint  ist  es  kaum  an¬ 
ders  als  in  der  Zeit  bevor  ich  mitgeschrieben  hatte.  Ich 
lese  nach  wie  vor  nur  die  Sachen  die  mich  interessie¬ 
ren  und  bewunder  weiterhin  die  Menschen,  die  die 
Bombe  von  Seite  1  bis  zum  Ende  Stück  für  Stück 
durchlesen.  Die  Kritik,  die  vor  allen  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  gefühlt  zunahm,  nach  dem  Motto  "ihr  werdet  immer 
mehr  ein  allgemeines  Musikzine  oder  ähnliches",  kann 
ich  in  prozentualen  Teilen  teilen,  aber  in  der  Gesamt¬ 
heit  geht  sie  mir  eigentlich  am  Arsch  vorbei  (ich  fühl 
mich  ja  schließlich  nicht  als  Plastic  Bomber,  haha).  Für 
mich  ist  im  Großen  und  Ganzen  das  Plastic  Bomb 
nach  wie  vor  immer  noch  das  Plastic  Bomb  geblieben. 
Eine  Zeitschrift,  wo  über  ein  dutzend  Köpfe  ihren  Senf 
zu  Punk  und  unterschiedlichsten  weiteren  Themen  in 
die  Welt  hinaustragen,  die  natürlich  bei  hundert  Ausga¬ 
ben  ihre  Höhen  und  Tiefen  hat.  Wenn  es  Leute  gibt 
denen  das  gefällt,  sag  ich  "super,  viel  Spaß  damit", 
wenn  es  Leute  gibt  denen  es  nicht  gefällt  oder  die  es 
nervt  sag  ich  "dann  lies  es  doch  nicht".  Who  cares?!? 
Auf  Knut  sein  Plattenteller  rotiert  zurzeit:PLASTIC 
BOMB  -  20  Jahre  Pastic  Bomb  7"KAPOT  -  alles  geht 
kapot  LPHENRY  FONDA  -  front  antinational  LP  DIE 
TOTEN  HOSEN  -  auf  dem  kreuzzug  ins  glück  LP 

Dirk 

Sauber,  sauber, 

jetzt  können  wir  uns  selber  zu  unserer  100.  Ausgabe 
gratulieren,  dass  hätte  ich  vor  19  Jahren  nicht  im 
Leben  geglaubt,  als  mich  Micha  nicht  lange  überreden 
musste  auch  mal  was  für  die  Bombe  beizusteuern. 
Wenn  ich  mich  recht  erinnere  war  es  ein  Beitrag  zur 
Rubrik  „menschliche  Zeitbomben“,  in  der  Nachbetrach¬ 
tung  eine  der  besten  Rubriken,  die  wie  je  hatten. 

Von  den  damaligen  Schreibern  sind  jetzt  nur  noch 
Swen  und  meine  Wenigkeit  über  und  zusammen  mit 
Hektor  alterstechnisch  die  Silberrücken  der  ganzen 
Bande.  Leben  tun  sie  glücklicherweise  alle  noch  und 
mit  jedem,  den  ich  heute  nicht  mehr  sehe  würde  ich 
auch  noch  ein  Bierchen  trinken,  nur  mit  einem  nicht, 
der  aber  höchstwahrscheinlich  auch  nicht  mit  mir.  Im 
Endeffekt  eigentlich  eine  sehr  gute  Quote. 

Zwei  Dekaden  später  schreibe  ich  also  immer  noch  für 
dieses  Schundblatt,  auch  wenn  in  den  letzten  Jahren 
die  Motivation  nicht  mehr  ganz  so  stark  ist,  bestes  Bei¬ 
spiel  ist  wie  erwähnt  die  Sache  mit  den  Fanzinere¬ 
views,  wie  ihr  sehen  werdet  sind  in  dieser  Ausgabe 

keine  von  mir  drin,  weil  ich  schlicht  und  er- 
greifend  einfach  keinen  Bock  hatte,  sorry 
ans  Trust  und  die  Provinzpostille,  sind  bei- 
des  gute  Hefte.  Auch  die  Idee  auf  unserer 


letzten  Redaktionssitzung,  dass  jeder  Schreiber  eine  Band 
verreisst,  die  in  unseren  Kreisen  eigentlich  einen  guten 
Leumund  besitzt,  verlor  für  mich  nach  einigen  Überlegun¬ 
gen  an  Reiz.  Sicher,  wieder  mal  ein  bisschen  lauter  wer¬ 
den  und  Rumpöbeln  ist  kein  verkehrter  Ansatz  um  wieder 
ein  wenig  Schwung  in  die  Bude  zu  kriegen,  das  kann  der 
Bombe  momentan  garantiert  nicht  schaden,  aber  nach 
reiflicher  Überlegung  kam  ich  zu  dem  Entschluss,  dass  es 
meiner  anvisierten  Combo  2017  einfach  an  der  notwendi¬ 
gen  Relevanz  fehlt.  Wer  sich  seit  Jahren  mit  fremden  Tex¬ 
ten  behelfen  muss,  um  noch  was  auf  die  Beine  zu  stellen, 
kann  von  mir  keine  Abneigung,  sondern  nur  noch  Mitleid 
erwarten.  Was  schlimmer  ist  sollen  andere  beurteilen, 
wenn  die  Band  konsequent  gewesen  wäre,  hätte  sie  sich 
1991  nach  ihrem  Monstergig  auflösen  müssen,  weil  es  da¬ 
nach  einfach  nur  bergab  gehen  konnte.  Ich  hoffe  ihr  habt 
viel  Spaß  mit  den  Ergüssen  der  werten  Kollegen,  die  hat¬ 
ten  alle  richtig  Bock  darauf. 

Momentan  stecke  ich  die  meiste  Energie  ins  Syntopia,  den 
kleinen,  aber  feinen  Projekt-  und  Stadteilladen  im  Herzen 
der  Bestie  Hochfeld,  in  dem  viele  interessante  politische 
Vorträge  und  Filme  laufen,  aber  auch  gesellige  Kneipen¬ 
abende  mit  guter  Musik,  netten  Leute  unterschiedlichster 
Coleur  und  billigen  Getränken,  alles  100%  Non  Profit, 
selbstverwaltet  und  D(U).  I.  Y.l  Schaut  ruhig  mal  vorbei. 

Ich  habe  lange  überlegt,  ob  ich  was  zum  G20  schreiben 
soll,  aber  eigentlich  dürfte  schon  alles  durchgekaut  sein, 
wenn  die  Nummer  100  draußen  ist.  Ein  paar  Anmerkun¬ 
gen  kann  ich  mir  dennoch  nicht  verkneifen.  Es  ist  halt 
genau  das  passiert,  was  passieren  musste,  wenn  man  den 
Gipfel  nach  Hamburg  ins  Schanzenviertel  legt  und  von 
vome  rein  keinerlei  Interesse  an  Deeskalation  hat.  Unfass¬ 
bar  im  Nachgang  ist  dann  aber  unser  Justizminister,  der 
nach  den  Riots  „Rock  gegen  Links“  fordert.  Wer  soll  da 
spielen?  Xavier  Naidoo?  Onkelz?  Was  für  ne  gequirlte 
Kacke,  da  ist  der  Vorschlag  vom  Misereninnenvollhorst 
allen  potentiellen  Randalieren  Fußfesseln  anzulegen  noch 
fast  harmlos.  Und  für  die  Erkenntnis,  dass  Deutschland  auf 
dem  linken  Auge  blind  ist  bin  ich  auch  äußerst  dankbar,  da 
ist  es  ja  beruhigend  zu  wissen,  dass  die  Hamburger  Bür¬ 
ger  mit  10  Millionen  Euronen  entschädigt  werden  und  die 
Angehörigen  der  NSU-Opfer  nur  mit  900.000. 

So  und  nun  entlasse  ich  euch  mit  einem  Musiktipp,  der  bei 
mir  zu  mindestens  im  Kopf  auf  Heavy  Rotation  läuft: 

Dunkle  Tage  7“,  mehr  Wut  und  Hass  ist  selten  in  Vinyl  ge¬ 
ritzt  worden,  Danke  dafür! 


Krisko 

Das  Plastic  Bomb  feiert  seine  lOOste  Ausgabe.  Ich  habe 
mir  vorgenommen,  nicht  nostalgisch  zu  werden,  aber  ganz 
verkneifen  kann  ich  es  mir  nicht. 

Natürlich  finde  ich  es  super,  dass  es  dieses  Heft  schon  so 
lange  gibt.  Das  will  ich  auch  gar  nicht  verstecken.  Aber 
das  liegt  natürlich  nicht  nur  an  jetzigen  sowie  früheren  Au¬ 
toren  und  der  Festbesetzung  im  Hauptquartier.  Das  liegt 
vor  allem  daran,  dass  es  so  viele  Leute  gibt,  die  uns  den 
Stoff  liefern,  über  so  viele  coole  Sachen  schreiben  zu  kön¬ 
nen.  Leute,  die  Konzerte  und  Festivals  veranstalten. 


Leute,  die  dort  kochen,  Kasse  & 
Theke  machen  und  am  nächsten 
Tag  putzen.  Leute,  die  sich  politisch 
einsetzen  und  auch  mal  was  riskie¬ 
ren.  Leute,  die  in  Bands  spielen  und 
hunderte  Kilometer  fahren,  um  auch 
mal  werktags  in  einem  kaum  gefüll¬ 
ten  Laden  zu  spielen.  Leute,  die  La¬ 
bels,  Booking-Agenturen  und  alles 
Mögliche  betreiben,  meistens  in 
Ihrer  Freizeit  und  neben  stressigen 
Normalo-Zweitleben  mit  Jobs.  Leute, 
die  DIY  ernst  nehmen.  Und  natürlich 
gibt  es  kein  Konzert  ohne  Besucher 
und  kein  Heft  ohne  Leser. 

Daher  bin  ich  nicht  wirklich  stolz  auf 
die  lOOste,  sondern  eher  dankbar, 
dass  es  immer  noch  geilen  Scheiss 
da  draußen  gibt,  über  den  wir 
schreiben  können.  Und  freue  mich 
auf  den  nächsten  geilen  Scheiss  mit 
euch.  In  diesem  Sinne!  Krisko 


Lars 

Da  ist  sie,  die  100.  Und  irgendwie  ist 
sie  doch  wie  jede  andere  Ausgabe. 
Deswegen  will  ich  auch  gar  nicht  so 
[  sehr  auf  den  Jubiläumsbla  einge- 
hen.  Für  mich  als  Schreiberling  ist 
es  eh  eher  die  20  oder  25.  Das  weiß 
ich  selbst  nicht  mehr  so  genau... 

Also  was  gibt  es  neues?  Nun  ich 
hatte  ja  im  letzten  Heft  schon  ange¬ 
deutet,  dass  es  in  meinem  Leben 
eine  krasse  Wendung  ergeben  hat. 

_____ _  I  So  lebe  ich  nun  seit  nem  halben 

Jahr  ne  Beziehung  und  kam  auf  die¬ 
sem  Weg  auch  zu  nem  Teilzeitkind.  Plötzlich  muss  ich 
mich  mit  Dingen  wie  Kindergeburtstag,  komischen  Leh¬ 
rern,  schrägen  Ansichten  von  Schulen  und  spiessigen 
Eltern  anderer  Kinder  auseinander  setzen.  Die  Riots 
verlagern  sich  quasi.  Und  natürlich  muss  ich  bei  Din¬ 
gen  die  ich  tue  mir  die  Frage  stellen,  ob  und  wie  ich 
das  einem  Kind  vermitteln  kann.  In  der  Regel  klappt 
das  aber  ganz  gut,  lediglich  übermäßiger  Alkoholkon¬ 
sum  beschränkt  sich  dann  eben  eher  auf  die  kinderlo¬ 
sen  Zeiten.  Ich  kenn  das  von  meinem  Erzeuger  wie 
das  ist  mit,  wenn  selbiger  besoffen  ist  und  nur  noch 
scheiße  labert  (nicht  dass  er  nüchtern  zurechnungsfä¬ 
hig  wäre)  und  möchte  das  nun  wirklich  nicht  reprodu¬ 
zieren. 

Aber  im  Gegenzug  gibt  es  nun  einen  sehr  wichtigen 
Grund  mehr  für  Dinge  zu  kämpfen,  auf  die  Straße  zu 
gehen,  coole  Platten  zu  machen,  Subkultur  zu  schaffen 
usw.  Ich  muss  ja  schließlich  nun  auch  Vorleben  und 
zeigen,  dass  es  sich  lohnt  für  Dinge  zu  kämpfen  und 
Dinge  sich  verändern  lassen. 

Dann  wurde  ich  in  letzter  Zeit  mehrmals  darauf  ange¬ 
sprochen  was  denn  dieses  blöde  Feministen-  und 
Queergetue  solle.  Überhaupt  würe  das  alles  ja  auch  so 
anstrengend  und  dröge  zu  lesen.  Und  hätte  doch  auch 
nix  mit  Punk  zu  tun.  Im  Punk  ginge  es  doch  um  Zerstö¬ 
rung,  dagegen  und  scheißegal.  Außerdem  waren  be¬ 
treffende  Personen  ja  auch  schon  seit  soo  vielen 
Jahrzehnten  ein  fester  Teil  der  Punkszene.  Da  brau¬ 
chen  wir  denen  nich  erklären  was  sie  zu  tun  haben  und 
was  nicht. 

Dazu  ein  paar  Gedanken:  Niemand  will  euch  sagen 
was  Ihr  zu  tun  habt.  Wenn  euch  das  zu  anstrengend  is 
zu  lesen  dann  lasst  es.  Wenn  es  euch  scheißegal  ist, 
dann  ignoriert  es.  Aber  macht  mich  doch  bitte  nicht 
dafür  Verantwortlich,  wenn  Ihr  ein  Problem  damit  habt, 
wenn  jemand  euren  ach  so  freien  Lebensstil  kritisiert 
und  euch  darauf  hinweist,  dass  Ihr  eventuell  die  Perso¬ 
nen  neben  euch  daran  hindert  ein  eben  solches  freies 
Leben  zu  führen.  Außerdem:  der  wahre  Punk,  dem 
alles  egal  war  und  der  konsequent  „No  Future“  gelebt 
hat,  hatte  auch  keine  besonders  hohe  Lebenserwar¬ 
tung.  Da  Ihr  aber  schon  seit  Jahrzehnten  dabei  seid 
habt  ihr  wohl  auch  an  der  einen  oder  anderen  Stelle 
die  Vernunft  walten  lassen  und  dadurch  überlebt.  Auch 
wenn  Ihr  schon  ein  -  für  Punkerrealitäten  -  astronomi¬ 
sches  Alter  erreicht  habt  dürft  Ihr  also  gerne  noch  was 
dazu  lernen.  Oder  einfach  weiter  blättern.  Sollte  dies¬ 
mal  nix  vom  Queer-Lexikon  drin  sein  liegts  jedenfalls 
nur  am  Mangelnden  Platz.  Eingereicht  hab  ich  was, 
aber  das  Heft  ist  trotz  mehr  Seiten  ziemlich  voll. 

Und  dann  war  da  noch  G20,  aber  dazu  habe  ich  euch 
einen  extra  Artikel  geschrieben. 

Musikalisch  begleitet  mich  im  Moment 
Chefdenker  -  Eigenuran 
F+cking  Angry  -  Dancing  in  the  streets 
Pascow  -  Geschichten  die  einer  Schrieb 
Me  and  Jane  Doe  -  s/t 


Baseball-Punk!  Ab  12,00€ 


Stumbling  Pins 
Common  Angst  LP 


Re-Release  von  1981 


Kevin  Pascal 
Bunkerschelle  LP 


Rasta  Knast  -  Trallblut 
Special  Edition  LP 


Taking  Back  The  Land 
LP  -l-  Special  Edition 


ZEX  -  Uphill  Battle  LP 
white  +  black  Vinyl 


Bijou  Igitt 

Ich  w|r  so  gern  wie  du  LP 
VO  Aug/Sept  2017 


lOOBlumen  - 
VÖ 


«.plasticbombM 


4  Skins  -  Low  Life  Lp  -  Die  frühen  Singles  auf  einer  Lp  versammelt  12,90  € 

16  Blasare  Utan  Hjirna  -  Vi  Ska  Ga  Till  Botten  Med..  Lp  -  Schwedenkult  endlich  auf  Lp  12,50  € 
8°6  Crew  -  Working  Class  Reggae  Lp+CD  -  Schöner  Ska/Reggae  aus  der  Pariser  Vorstadt  15,90  € 
lOOBlumen  -  Against  The  Snails  7"  -  Frühe  Single  der  D'dorfer  Electro-Polit-Punks  5,00  € 

Abriss  -  s/t  12”  —  Neue  Band  mit  alten  Leuten.  HC-Punk/D-Punk  aus  Dortmund.  10,90  € 

The  Adicts  -  Sound  Of  Music  Lp  -  Ein  weiteres  legendäres  Album  wiederveröffentlicht  18,90  € 
Affenmesserkampf  -  Clown  in  Wut-Ein  Deutsches  Herz...  CD/Lp  -  Das  neue  Album  abl  1,90  € 
Agnostic  Front  -  My  Life  My  Way  CD  -  Gute  Scheibe  zum  Nice  Price  10,00  € 

Agrotoxico  -  Estado  De  Guerra  CivU  CD  -  Brasilianischer  Polit-HC-Punk  zum  Nice  Price  6,90  € 
Laurel  Aitken  &  Girlie  -  Scandal  In  A  Brixton  Market  7"-Eine  der  klassischen  Aitken  7“es  5,00€ 
Alarmsignal  -  Sklaven  der  Langeweile  Lp  -  Zum  ersten  Mal  auf  Vinyl!  14,90  € 

Anarchist  Academy  -  No  World  Order  2xLp  -  Letztes  Album  der  Polit-Rap-Band  14,90  € 

Angelic  Upstarts  -  Anthems  Against  Scum  Lp  -  Top-Live  Scheibe  der  UK-Legende  12,00  € 
Audio88  -  Der  letzte  Idiot  Remix  EP  -  Die  Remix  zum  letzten  Album  des  Rappers  15,99  € 
Auslaufmodell  -  Schwarze  Märchen  Lp  -  Schöner  alte  Schule  D-Punk  von  der  Saar  9,90  € 

Bad  Brains  -  Omega  Sessions  12"  -  Das  verlorene  Tape  von  1980  auf  Vinyl  19,90  € 

Bastard  Royalty  -  s/t  7"  -  Raw  Punk-Attacke  aus  Süddeutschland.  Debüt  7“!  5,00  € 

Bierdosen  Freunde  -  s/t  Mini  Lp  -  Jetzt  schon  kultigcr  D-Punk  10,00  € 

Blinker  Links  -  Achterträger  Kronkorken  mit..  Lp  -  3. Album  des  Chefdenker- Ablegers  13,50€ 
Bloody  Hammer  -  s/t  Lp  -  Stampfender  Oi!-Punk  mit  Pisschrist-Lcuten  12,50  € 

Blumen  am  Arsch  der  Hölle  -  s/t  +Bonus7"-Altes  wieder  da  aus  der  Rachut-Diskografie  18,99  € 
Blutjungs  -  Saufpferdchen  CD+Aufnäher  -  Trinken  &  Seepferdchen  machen  13,90  € 

Body  Count  -  Bloodlust  Lp/CD  -Neue  LP  der  South  Central-Crossover-Kings.  Ice-T!abl5,90€ 

Bolt  Thrower  -  In  Battle  There  Is  No  Law!  Lp  -  Das  erste  Album  wieder  auf  Vinyl  21,90  € 
Bonecrusher/Oxymoron  2xCD  -  Die  Doppel-CD  zum  Nice  Price  8,90  € 

The  Bones  -  Monkeys  With  Guns  Lp  -  Schweinerock  &  Rock'n'Roll  vom  Feinsten  15,50€ 
Boysetsflre  -  While  A  Nation  Sleeps...  Lp  -  Bandklassiker  wieder  auf  Vinyl  16,90  € 

Brad  Pot  -  s/t  Lp  -  Australischer  Garagepunk  /  Rock'n'Roll.  Dreckig!  16,90  € 

Die  Brassterds  -  s/t  CD/Lp  -  Offbeat  Oi!  mit  OFFENDERS  &  0X086-Leuten  ab  13,90  € 

Broilers  -  (sic!)  CD/Lp+CD  -  Das  aktuelle  Album  der  D'dorfer  Durchstarter  ab  19,90  € 

The  Business  -  Back  In  The  Day  7"  -  Eine  der  letzten  7“es  vor  Micky  Fitzs  Tod  (RIP)  7,90  € 
Buzzcocks  -  Time's  Up!  Lp  -  '76er  Demo  +  Bonussongs.  Der  Wahnsinn!  20,99  € 

Carcass  -  Surgical  Steel  2xLp  -  Das  aktuelle  Album  der  Pathologie-Grindkönige  16,99  € 

Career  Suicide  -  Machine  Response  Lp  -  Neue  Killer-Lp  nach  Jahren  der  Stille  ab  13,90  € 

CJ  Ramone  -  American  Beauty  Lp  -  Aktuelles  Album  des  Ex-Ramone  CJ  ab  16,90  € 

The  Clash  -  London  Calling  2xLp  -  Der  ewige  Klassiker  als  schöne  Doppel  Lp  24,90  € 

Clowns  -  Lucid  Again  CD/Lp  -  Die  australischen  Fucked  Up.  Schön,  schön.  10,90  € 

Cramps  -  Smell  Of  Female  Lp  -  Legendäres  Livealbum  der  Horrorkönige  17,50  € 

The  Cure  -  Pornography  Lp  -  Auf  schwerem  Vinyl,  remastert  von  Robert  Smith  17,90  € 

Cyanide  Pills  -  Sliced  And  Diced  CD/Lp  -  Aktuelles  Album  der  ’77er-UK-Punker  ab  12,99  € 
Danzig  -  s/t  CD  -  Das  erste  legendäre  Album  zum  Nice  Price  auf  CD  6,90  € 

Danzig  -  The  Lost  Tracks  Of  Danzig  2xLp  -  Kultige  Zusammenstellung  alter  Songs  25,90  € 
Danzig  -  Black  Laden  Crown  CD/Lp  -  Die  neue  Scheibe  des  Meisters  Ab  17,99  € 

Defiance  -  Rise  Or  FaU  Picture  Disc  -  Schöne  Scheibe  der  PDX-Streetpunks  13,50  € 

Direct  Control  -  Bucktown  Hardcore  Lp  -  Geilster  80s  Hardcore  der  frühen  2000er  13,50  € 

Dirty  Fences  -  Full  Tramp  Lp  -  Sleazy  Rock’n’Roll,  Punk  &  Glam.  Geiler  Mix!  14,90  € 

Disfear  -  Misanthropic  Generation  Lp  -  Schweden- Dampfwalze  wieder  auf  Platte  1 3,50  € 

D.O.A.  -  Murder  Lp  -  Endlich  wieder  da!  20,90  € 

Dritte  Wahl  -  Strahlen  Lp+CD  -  Wieder  zurück  auf  schwarzem  Gold  ab  10,90  € 

Dritte  Wahl  -  10  CD/Lp  (  div.  Editionen)  -  Das  neue  Album.  Wir  sind  gespannt...  tbc 
The  Drones  -  Be  My  Baby  7"  -  Klassiker  des  UK  70s  Punk!  5,00  € 

Dropkick  Murphys  -  Sing  Loud,  Sing  Proud!  Lp  -  Bandklassiker  wieder  auf  Lp  18,90  € 

Dropkick  Murphys  -  11  Stories  Of  Pain  &  Glory  Lp/CD  aktuelle  Scheibe  der  Bostoner  ab  14,99  € 
ea80  -  2  Takte  später  CD/Lp  -  Endlich  wieder  auf  Vinyl  zu  haben  ab  1 5,50  € 

Eat//Read//Sleep  -  Live  Slow//Die  Whenever  Lp  -  Synthiepunk  mit  Hysterese-Leuten  12,90  € 
Egotronic  -  KeineArgumente!  2xCD/2xLp  -  Das  neue  Album  ab  17,00  € 

The  Ejected  -  A  Touch  Of  Class  Lp  -  Das  erste  Album  der  UK-Punks  wieder  auf  Vinyl  16,99  € 
Eläkeläiset  -  Humppa  Of  Finland  CD  -  Aktuelles  Album  der  bescheuerten  Finnen  1 5,90  € 
Emscherkurve  77  -  Brandgefährlich  Lp/CD  -  Aktuelles  Album  der  Ruhrpottganovcn  13,90  € 
Endzeit  Terror  Vol.2  Comp.  2xLp  Geile  Compilation  mit  aktuellen  Bands.  15,00  € 

Extreme  Noise  Terror  -  Phonophobia  Lp  -  Legendäres  Album  wieder  auf  Vinyl  14,90  € 

Fall  Of  Efrafa  -  Elil  2xLp  -  DAS  Album  der  UK-Neocrusties  wieder  auf  Vinyl  20,90  € 

Fehlfarben  -  Monarchie  und  Alltag  CD/Lp  -  Düsseldorfer  Kultalbum.  Zu  Recht!  Ab  11,90  € 
Freeway  Cash  -  Well,  Well,  Well!  CD  -  Z.  Oberpichler  &  El  Fisch  go  Country  9,90  € 

Friedemann  -  Unterwegs  2xLp  -  Schlne  Live-Scheibe  des  COR-Frontmanns  Gänsehaut!  25,99  € 
FCKR  -  Dummlandschwcine  Lp  -  Immer  noch  ein  Knaller.  NDW-Elektro-SK-Punk  1 1,90  € 

Gimp  Fist/Anger  Flares  Split  12"  -  Geile  Split  zwischen  zwei  Oi!  Größen  aus  UK  &  Japan  9,90  € 
Gloomster  -  Randkultur  CD  -  Das  2011er  Album,  remixt  und  remastert  9,90  € 

Gluecifer  -  B-Sides  And  Rarities  1994-2005  Lp  -  Der  Name  ist  Programm  11,90  € 

Gulag  Beach  -  Apocalyptic  Beats  Lp  -  Garage-HC-Punk  aus  der  Hauptstadt  12,00  € 

Harda  Tider  -  Scandinavian  HC  Insanity  Lp-Endlich  wieder  auf  Vinyl  CrimeCityllardcore  12,50€ 
H-Bomb  Holiday  Camp  -  Close  To  The  Borderline  Lp+CD  -  Neue  Kölner  Combo.  Top!  1 5,00  € 
Heiter  Bis  Wolkig  -  Manifest  2xLp  -  Das  neue,  große  Werk  der  Punk- Kabarettisten  16,00  € 
Hellkrusher  -  Wasteland  Lp+CD  -  Neuauflage  des  ’90er  Crust-Kultalbums  1 6,50  € 

Richard  Hell  &  The  Voidoids  -  Destiny  Street  Lp-2. Album  der  NY-Legende  wieder  auf  Lp  17,50€ 
Henry  Fonda  -  Front  Antinational  Lp  -  Berlins  Powerviolence-Könige  mit  neuer  Platte  12,90  € 
Herrensex  -  s/t  7"  -  Kunstprojekt,  Deutschpunk  oder  Hipstershaisze...  your  choice!  5,90  € 


Steve  Ignorant  With  Paranoid  V 

Lp+CD -Neu!  15,90€ 

The  Inciters/Les  Partisans  -  Meeting  Soul  Split  7" 

Die  Red  Soul  Connection  am  Start  5,90  € 

Iron  Reagan  -  Crossover  Ministry  Lp 
Aktuelle  Scheibe  mit  Municipal  Waste-Members  22,90  € 

Isotopes  -  1994  World  Series  Champions  Lp/CD 
Jaya  The  Cat  -Basement  Style  CD/Lp  -ReRelease  des  1. Albums  ab 
Kannibal  Krach  -  Untermenschen  in  der  Überzahl  Lp+MP3  -  10,90 
Keine  Experimente  Voll  Comp.  CD  -  Der  alte  Kultsampler  auf  CD  13,90 
Killbite/Odio  Social  -  Suas  Torres  Douradas  Entraräo  Em  Colapso  Lp-Spli 

K. I.Z.  -  Hahnenkampf  CD  -  DIE  Scheibe  der  Band  zum  kleinen  Kurs  6,90  € 

KOB  82  -  Propaganda  Pelo  Ato  Lp  -  UK82-Style  aus  Brasilien.  Old  School. 

Krank  -  Die  Verdammten  Lp  -  Die  neue  Scheibe  der  Hamburger  Patienten  12,90  € 

Kreator  -  At  The  Pulse  Of  Kapitulation  2xDVD+CD  -1. Konzert  nach  der  Wende  14,99 
Kvelertak  -  s/t  2xLp  -  Das  1  .Album  als  schicke  Doppcl-Lp  21 ,90  € 

La  Casa  Fantom  -  Kill  Me  Clean  Lp  -  Experimental -Crust/Doom/Fuzz-Duo  10,90  € 

L. A.S.T.  -  Punk  (against!)  Rock  Lp  -  Neues  Projekt  von  Ex-Eye  For  An  Eye-Leuten  10,90  € 

Les  Cadavres  -  L'Art  de  Mourir  Lp  -  Alter,  melodischer  Punk  aus  Frankreich  13,50  € 

Loser  Youth  -  Es  gibt  schöne  viele  Plätze...  7"  -  Neue  Single  der  Verlierer  4,90  € 

Los  Fastidios  -  The  Sound  Of  Revolution  Lp/CD  -  Aktuelles  Album  der  Italo-Antifaskins  ab  12,00€ 
Love  A  -  Nichts  ist  neu  CD/Lp  -  Das  neue  Album!  Ab  15,99  € 

Macsat  -  Schnaps  &  Liebe  CD  /  Lp+CD  -  Party,  Skapunk,  Sommer!  12,90  € 

Madball  -  Hardcore  Lives  Lp  -  Aktuelles  Album  der  NYHC-Legende  1 4,90  € 

Mann  kackt  sich  in  die  Hosc/Sad  Neutrino  Bitches  Split  7"  -  2x  HC-Thrash  Deluxe!  4,99  € 

MDC/Iron  -  Split  7"  -  Neue  Split  7“  der  US-Punks  passend  zu  Herrn  Trump  5,50  € 

The  Menzingers  -  After  The  Party  Lp  -  Neues  Album  der  Epitaph-Combo  18,99  € 

Miozän  -  Surrender  Denied  CD/Lp  -  Die  neue  Scheibe  der  HC- Veteranen  ab  12,90  € 

Mobina  Galore  -  Feeling  Disconnected  CD/Lp  -  Riot  Grrl-Punk  auf  Gunner  Rec.  Ab  13,99  € 

Movement  -  Hardmod  Internationalist  7"  -  Noch  ein  paar  Exemplare  der  alten  Single  5,50  € 

Municipal  Waste  -  The  Fatal  Feast  CD  -  Die  vorletzte  CD  zum  Nice  Price!  10,90  € 

Municipal  Waste  -  Slime  &  Punishment  Lp  -  Das  neue  Album  der  Crossover-Könige  19,99  € 

Neurosis  -  Fires  Within  Fires  Lp  (180g)  -  Das  aktuelle  Album  der  Ausnahmeband  27,90  € 

Nirvana  -  Incesticide  2xLp  -  Ein  weiterer  Teil  der  Diskografie  wieder  auf  Vinyl  27,90  € 

NOFX  -  Die  Hepatitis-Badewanne  und  andere  Storys-Buch  -  Die  blanke  Wahrheit  22,95  € 
Non-Symbiotic  Benefit  Comp.  Lp  -  Schön  gestaltete  DI Y- Punk-Compilation  als  Soli  13,49  € 

No  Turning  Back  -  No  Time  To  Waste  CD/Lp  -  Aktuelle  Platte  der  NL-HC-Combo  ab  15,99  € 

No  Weather  Talks/Irish  Handcuffs  Split  7"  -  Post-  &  Indiepunk  auf  einer  Single  6,90  € 

Offspring  -  s/t  Lp  -  Das  Debüt  mit  dem  alles  begann...  12,90  € 

Oi!  Of  The  Tiger  -  R.A.S.H.  Lp+CD  -  Rumpeliger  Antifa-Oi!-Sound  aus  Hannover  11,90  € 

Oi  Polloi  -  Unfinished  Business  Lp  -  Schöne  Zusammenstellung  alter  Hits!  1 1 ,90  € 

The  Peacocks  -  Flamingo  CD/Lp  -  Punkig-poppiger  Rockabilly.  Neues  Album!  Ab  13,90  € 

Pertti  Kurikan  Nimipäivät  -  Letkukytkentöjä  CD/Lp  -  Eurovision-Finnenpunk  Ab  10,90  € 

Pig//Control  -  Vor  den  Mauern  12"  -  Deutscher  HC-Punk  aus  Berlin  1 1,90  € 

Pisse  -  Mit  Schinken  durch  die  Menopause  Lp  -  Klassiker  der  Neuzeit  12,50  €  in  immer  neuer  Pressung! 
Iggy  Pop  -  Lust  For  Life  CD  -  Nice  Price  CD!  Frühes  Soloalbum  6,90  € 

Power  Trip  -  Nightmare  Logic  Lp  (farbig!)  -  Letzte  Scheibe  der  Crossover- Durchstarter  16,90  € 
P.R.O.B.L.E.M.S.  -  Enemy/Spy  7“  -  Neueste  Single  der  PDX-Punks  5,90  € 

Projekt  A  -  DVD  -  Interessante  Doku  über  europäische  Anarcho@-Projekte  1 9,90  € 

Punk  Rock  BRD  VoLl  -  Comp.  3xCD  -  3  CDs  voll  mit  Dcutschpunk  19,90  € 

Rancid  -  Trouble  Maker  CD/Lp  -  Brandneues  Album  auf  Vinyl  und  CD  ab  14,90  € 

Ranola  -  s/t  Lp  -  Alte  M’gladbacher  Düsterpunkband  mit  ea80-Bctciligung  12,00  € 

Rantanplan  -  Licht  und  Schatten  CD/Lp  -  Wieder  zu  haben.  Hamburg  Skapunk  Ab  14,90  € 

Real  McKenzies  -  Two  Devils  Will  Talk  Lp  -  Die  neue  Scheibe  Ab  15,90  € 

RPG-7  -  Vuelta  Al  Barrio  Lp  -  Antifaschistischer  Streetcore  von  den  Straßen  Madrids  1 1,90  € 

Saukerle  -  DDR  von  unten  7"  -  Sie  ist  wieder  da.  Legendär  &  Schleim-Keim  Pflichtstoff  5,90  € 
Schrottgrenze  -  Schnappschüsse  1994-2007  Lp+2xCD  -  Schicke  Zusammenstellung  32,90  € 

Sleaford  Mods  -  English  Tapas  Lp+MP3  -  Neue  Scheibe  der  britischen  Motzköppc 
Sleep  -  The  Clarity  Lp  (180g)  -  Neuestes  Machwerk  der  doomigen  Kräuterfans  16,90  € 

Slime  -  Hier  und  Jetzt  CD/Lp  (div.  Editionen)  -  Das  kommende  Album.  Es  bleibt  spannend...  tbc 
Sluts  -  Bäh!!!  CD/Lp  -  Das  alte  Album  wieder  auf  Lp  und  CD.  Ab  1 1 ,90  € 

Sookee  -  Mortem  &  Makeup  CD/Lp  -  Das  neue  Album  der  Queer  Rap-Queen  Ab  16,90  € 

Start  A  Fire  -  Schattenjagd  Lp/CD  -  Frickelig  &  intellektuell  Ab  10,90  € 

Strg  Z  -  Laune  der  Zeit  7"  -  Neues  aus  Dresden.  Wipers  triff)  Shocks  6,90  € 

Terveet  Kädet  -  s/t  Lp  -  Das  Dcbütlalbum  zurück  auf  Vinyl  1 5,90  € 

Total  Konfus  -  Von  eurer  Welt  10"  -  Düsterer  Punkrock  aus  Dresden  auf  Weird  System  7,90  € 

Totenwald  -  Wrong  Place  Wrong  Time  12"  -  Die  1 .  12“  der  Berliner  Anrch@-Gruf)is  13,50  € 

Touche  Amor*  -  Stage  Four  CD/  Lp  -  Aktuelles  Album  d.Post-Hardcore  Ausnahmeband  Ab  14,90  € 
Turbobier  -  Das  Neue  Festament  Lp/CD  -  Party-Punk  aus  Österreich  Ab  15,50  € 

Uniform  Choice  -  Screaming  For  Change  Lp  -Wiederveröffentlichung  des  USHC-Klassikers  20,90€ 
Vicious  Circle  -  Rhyme  With  Reason/Into  The  Void  2xLp  -  Australischer  HC-Punk  Kult  19,90  € 

Waving  1  he  Guns  -  Eine  Hand  bricht  die  andere  Lp/CD-  Aktuelles  Album  der  Zeckenrapper  16,90€ 
Wolfbrigade  -  Run  With  The  Hunted  CD/Lp  -  Neue  Scheibe  der  schwedischen  Crusties  Ab  13,90  € 
Wretchcd  -  Libero  E  Selvaggio  Lp  -  Die  Singlcs-Collection  der  Italo-HC-lnstitution  14,99  € 

Mark  Wynn  -  A  Tenner?  IU  Do  It  Myself  7”-  Sleaford  Mods  triff)  Antifolk.  Schöne  7“  5,90  € 

Zerstörte  Jugend  -  Tanz  aus  dem  Ghetto  CD  -  Berliner  Klassiker  als  CD  1 3,90  € 

John  Zorn  -  Spy  vs.  Spy:  The  Music  Of  Ornette  Coleman  Lp  -  Frickelgefrickel  vom  Meister  19,99€ 
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Plastic  Bomb  Ul  00  steht  an,  was  will  man  da  an 
historischer  Aufarbeitung,  Rückblicken,  Resümee 
und  Zusammenfassung  auffahren?  Auf  jeden  Fall 
mal  ein  paar  Worte  von  Fanzinegründer  Micha  undf 
I  Swen,  so  viel  ist  klar  Außerdem  interessiert  viele 
von  euch  sicher,  was  die  Beiden  heute  so  machen,  j 

Swen  schreibt  ja  wieder  regelmäßig  für  die  Bom¬ 
be,  Micha  trifft  man  gelegentlich  bei  Konzerten  im 
|  Ruhrgebiet.  Und  so  haben  wir  uns  im  Biergarten 
einer  Duisburger  Kneipe  unter  den  Kastanienbäu - 
j  men  zum  Interview  getroffen  und  gut  gelaunt  über  | 
ein  paar  alte  Storys  zu  lachen. 

Mir  war  es  ein  Anliegen,  nicht  ausschließlich  alte 
Geschichten  wieder  aufzuwärmen ,  aber  natür- 
I  lieh  doch  die  eine  oder  andere  witzige  Anekdote 
I  aufzugreifen.  Ich  denke,  wir  haben  einen  guten 
I  Bogen  von  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart 
gespannt,  ein  bisschen  aus  dem  Nähkästchen 
geplaudert  und  ein  paar  generelle  Sachen  über 
Punk  und  Plastic  Bomb  gesagt,  so  dass  das  Inter¬ 
view  mit  den  Beiden  sowohl  für  Leute  interessant 
ist,  die  die  Bombe  seit  vielen  Jahren  lesen,  als 
I  auch  für  die,  die  mit  den  letzten  Ausgaben  neu 
dazu  gekommen  sind.  Denen  sei  gesagt:  Micha 
und  Swen  haben  das  Heft  1993  zum  ersten  mal 
heraus  gebracht,  haben  in  den  ganzen  Jahren 
viel  Persönliches  dokumentiert,  waren  selbst  im 
eigenen  Heft  mal  mehr  und  mal  weniger  präsent 
und  Micha  hat  sich  vor  5  Ausgaben  endgültig  von 
Plastic  Bomb  verabschiedet. 

Und  hier  sind  sie,  die  Initiatoren,  Väter,  Vorreiter, 
Dichter  und  Denker  des  Plastic  Bomb  Fanzine!! 

Interview  von  Ronja. 

Fotos:  Privat! Denkmal:  Helena! flickr.com/  CC  BY 
2.0,  eigene  Montage/Hintergrund:  irmiller/flickr. 
com!  CC  BY-NC  2.0 

Ok  Micha,  wir  fangen  mit  dir  an.  Die  Leute 
interessieren  sich  sicher  dafür,  was  du  jetzt 
machst  und  wie‘s  dir  geht ...  und  ob  du  noch 
I  was  mit  Punk  zu  tun  hast!? 

Micha:  Die  große  Frage  für  mich  war  ja,  wie  es 
nach  Plastic  Bomb  für  mich  beruflich  weitergeht. 
Ich  hatte  zum  Glück  ,nen  nahtlosen  Übergang. 

Das  stand  zu  dem  Zeitpunkt,  als  ich  beschlossen 
habe  aufzuhören,  noch  nicht  fest.  Aber  das  war 
mir  damals  egal,  weil  ich  dachte,  es  geht  schon  ir¬ 
gendwie  weiter.  Ich  habe  durch  Kontakte  zu  einem 
Flüchtlingsheim  erst  einen  Job  als  Sozialbetreuer  | 
bekommen,  fürs  erste  Jahr.  Das  hat  mir  mega 
viel  Spaß  gemacht.  Da  waren  in  Krefeld  in  einer 
Turnhalle  um  die  300  Leute  und  das  war  natür¬ 
lich  ein  großer  Kontrast  zu  allem,  was  ich  vorher 
gemacht  hab.  Ich  habe  mich  Jahre  lang  nur  mit 
Punk  beschäftigt,  und  da  biste  in  ,ner  ganz  ande¬ 
ren  Realität,  mit  anderen  Menschen,  mit  anderen 
Einflüssen... 

Mit  „echten“  Problemen? 

Micha:  Genau,  mit  echten  Problemen.  Ganz 
genau.  Auch  das  Mitarbeiterteam  kam  aus  allen 
Teilen  der  Welt,  da  muss  man  sich  auch  erst 
mal  verstehen.  Ich  habe  da  echt  sehr  viel  ge¬ 
lernt,  alles  war  total  spannend. 

Ich  wusste  auch  nicht,  dass  ich 
'  Leuten  Deutsch  beibringen 

km  kann,  obwohl  ich  deren  Sprache 

V  überhaupt  nicht  kann.  Es  gab 

mit  vielen  Menschen  keinerlei 
sprachliche  Überschneidungen, 


und  trotzdem  hat  das  funktioniert.  Ich  habe  da  so 
Kurse  gegeben,  mit  Tafel  und  selbst  gemachten 
Arbeitsblättern.  Da  war  jeder  Tag  ,ne  Herausforde- 1 
rung,  weil  du  morgens  nie  weißt,  was  der  Tag  mit 
sich  bringt.  Über  mich  selbst  habe  ich  auch  viel 
gelernt.  Ich  wusste  gar  nicht,  was  ich  alles  kann 
und  welche  verborgenen  Fähigkeiten  ich  habe, 
haha... 

Ich  wurde  dann  zum  Teamleiter  befördert,  hab 
mich  also  um  40  Sozialbetreuer  gekümmert  und 
die  eingeteilt,  hab  Dienstpläne  geschrieben  und 
so.  Und  inzwischen  mache  ich  Verwaltungsarbeit, 
sowas  wie  Taschengeldauszahlung,  Papierkram, 
Bürokratie.  Aber  auch  in  einem  Flüchtiingsheim,  in  | 
Duisburg,  darum  habe  ich  immer  noch  mit  Men¬ 
schen  zu  tun.  Unbegleitete  Jungs  zwischen  14 
und  1 8  Jahren.  Das  ist  auch  nochmal  ,ne  eigene 
Hausnummer.  Aber  als  Verwaitungskraft  kann  ich 
die  Bürotür  auch  manchmal  zumachen,  da  bin  ich  j 
ganz  froh.  Nächsten  Monat  soll  ich  einen  unbe¬ 
fristeten  Vertrag  kriegen...  es  ist  also  alles  ganz 
gut  gelaufen  für  mich.  Ich  krieg  viel  positives  Fee¬ 
dback.  Am  Anfang  wusste  ich  ja  gar  nicht,  wo  ich 
auf  dem  Arbeitsmarkt  stehe.  Wenn  man  25  Jahre 
lang  nirgends  anders  als  in  seiner  eigenen  Firma 
gearbeitet  hat...  Da  wusste  ich  nicht,  ob  ich  allen 
Anforderungen  gerecht  werde.  Aber  seit  ich  gese-  I 
hen  habe,  wie  andere  arbeiten,  haha,  mach  ich  mir  j 
um  meine  Zukunft  keine  Sorgen  mehr. 

Privat  hat  sich  für  mich  auch  einiges  verändert,  ichl 
geh  nur  noch  am  Wochenende  auf  Konzerte.  Aber  | 
ich  geh  weiterhin  viel  weg,  kauf  mir  ohne  Ende 
Platten,  aber  ich  muss  halt  nicht  mehr  zu  allem 
meinen  Senf  dazu  geben.  Das  ist  ziemlich  geil. 

Wirst  du  denn  noch  oft  nach  deinem  Senf  ge¬ 
fragt? 

Micha:  Ich  werde  nicht  mehr  sooo  viel  gefragt.  Ab  | 
und  zu  soll  ich  irgendwas  kommentieren  wie  z.B. 
den  Tod  von  Helmut  Kohl  fürs  Polytox-Fanzine,  im  | 
Pascow-Film  kommen  Swen  und  ich  zu  Wort,  im 
Punkbuch  „Yesterday’s  Kids“  hat  man  mir  ein  paar  J 
Interview-  und  Fotoseiten  gewidmet...  das  war 
sehr  cool...  aber  sooo  viel  ist  das  eigentlich  nicht 
mehr.  Ich  hatte  ja  früher  ohne  Ende  Kontakte, 
aber  ich  habe  nach  Plastic  Bomb  eigentlich  kaum 
jemandem  meine  Telefonnummer  oder  private 
Emailadresse  gegeben,  darum  hat  sich  das  dann 
sehr  stark  eingegrenzt.  Aber  ich  hab  hier  in  Duis¬ 
burg  viele  Freunde,  wir  fahren  mit  15  Leuten  zur 
Rock‘n‘Roll  Butterfahrt  oder  nach  Blackpool,  die 
Rentnerveranstaltung,  da  pass  ich  ja  jetzt  hin.  Ich 
bin  schon  weiterhin  aktiv. 

Aber  ich  muss  mich  auch  nicht  fragen,  ob  ich  jetzt  * 
noch  Mitglied  einer  Szene  bin  oder  so,  ich  defi¬ 
niere  das  gar  nicht  mehr.  Ob  ich  Punk  bin. ..oder 
was  anderes.  Ich  bin  da  auch  nur  noch  mir  selbst 
Rechenschaft  schuldig,  und  das  ist  wirklich  ein 
gutes,  entspanntes  Gefühl!  Auch,  dass  ich  keine 
Ä  Reviews  mehr  schreiben  muss,  das  hat  mich  am 
Ende  mega  genervt. 

i  Und  irgendwann  hast  du  im  Laufe  der  Jahrzehnte 
**  jede  Diskussion  dreimal  gehört,  die  Themen  kom-  j 
I  men  ja  immer  wieder.  Und  jetzt  muss  ich  da  keine 

f  öffentliche  Meinung  mehr  zu  haben.  Ich  hör  mir 
auch  sehr  gern  neue  Platten  an,  aber  das  ist  keine  | 
Pflicht  mehr. 

ich  hab  jetzt  mehr  Urlaub,  mehr  Freizeit,  mehr 
Geld.  Da  hätte  ich  auch  nicht  mit  gerechnet.  Man 
denkt  ja  immer,  dass  man  sich  das  als  Selbststän- 1 


ldiger  besser  einteilen  kann  als  ein  Arbeitnehmer... 
Haaaaaahahaü 
Micha:  Genau.  Im  Endeffekt  find  ich‘s  jetzt  besser,  | 
ich  würde  mich  nicht  mehr  selbstständig  machen. 

Würdest  du  denn  sagen,  dass  du  den  Absprung  | 
erst  zu  spät  geschafft  hast,  als  schon  alles 
mega  nervig  war? 

Micha:  Beruflich  war  ich  natürlich  genau  zur 
richtigen  Zeit  am  richtigen  Ort,  wegen  der  Flücht¬ 
lingskrise  und  dem  neuen  Job.  Da  hatte  ich  mega 
Glück.  Aber  die  letzten  zwei  Jahre  Plastic  Bomb 
[waren  schon  sehr  frustrierend.  In  dieser  Hinsicht 
[hätte  ich  gern  früher  aufhören  können.  Das  hab 
|  ich  ein  bisschen  zu  lange  mit  mir  rum  geschleppt. 

So 


I  Swen,  Ex-Swebo,  was  machst  du  denn  jetzt 

so? 

Swen:  Dass  ich  Lehrer  geworden  bin,  müssten 
die  Meisten  ja  wissen.  Vielleicht  bin  ich  bald  in 
der  erweiterten  Schulleitung,  zumindest  ist  das 
mein  Ziel,  da  ich  dann  gestalten  kann.  Aber  da 
sollte  man  sich  ja  nie  zu  sicher  sein,  das  Beam¬ 
tenrecht  ist  da  ein  bisschen  komisch.  Aber  auch 
ich  würde  sagen,  dass  die  Fähigkeiten,  die  man 
erwirbt,  wenn  man  so  frei  im  Leben  schwebt,  so 
wie  du  das  jetzt  machst  und  wie  wir  das  vorher 
gemacht  haben,  sind  enorm.  Man  sollte  das  echt 
zu  schätzen  wissen.  Micha  hat  ja  grade  gesagt, 
dass  er  sich  überhaupt  nicht  mehr  fürchtet,  wenn 
er  schaut,  wie  Andere  arbeiten.  So  ein  ähnliches 
Gefühl  hab  ich  auch,  wenn  ich  mir  meinen  Beruf 
anschaue.  Wenn  man  selbstständig  ist,  leistet  man| 
sooo  viel  und  lernt,  unglaublich  effektiv  zu  arbei¬ 
ten,  das  kann  man  sich  gar  nicht  vorstellen,  wenn 
man  nur  so  „angeleitet“  durchs  Leben  kommen 
muss. 

Micha:  Denkst  du,  das  ist  ‘ne  Generationensa¬ 
che? 

Swen:  Es  ist  ja  immer  leicht,  über  die  jüngere 
Generation  zu  lästern.  Ich  hab  mein  Abitur  genau 
so  wenig  verdient,  wie  die,  die  es  heute  geschenkt | 
kriegen,  ich  war  genauso  ein  Vollpfosten  wie  ein 
Teil  meiner  Schüler.  Wohin  man  sich  entwickeln 
kann  oder  auch  nicht,  zeigt  sich  erst  später  im 
Leben,  wenn  man  versucht,  den  Ansprüchen  von 
außen  gerecht  zu  werden.  Und  an  denen  sind  wir 
beim  Plastic  Bomb  auch  oft  gescheitert.  Nicht 
persönlich  gescheitert.  Aber  ich  hab  mich  mit 


dem  Heft  und  dem,  was  von  uns  dadurch  erwartet! 

wurde,  immer  ein  bisschen  allein  gefühlt. 

Da  gab  es  schon  immer  so  viele  Leute,  die  eine 
I  persönliche  Vorstellung  oder  ein  Idealbild  von 
Punk  haben  und  entsprechend  ihre  Erwartungen 
an  uns  gestellt  haben. 

Das  hat  sich  ja  bis  heute  nicht  geändert,  dass 
die  Leute  starre  Vorstellungen  haben,  wie  ein 
I  DIY-Punk-Magazin  bzw.  wie  Punk  an  sich  lau¬ 
fen  soll.  Und  die  sie  uns  aufdrücken  wollen, 
weil  wir  sonst  nicht  richtig  Punk  sind...  oder 
eben  ihrer  Erwartung  daran  nicht  nachkom- 
men. 

Swen:  Mich  hat  das  immer  gewundert,  dass 
die  Leute  es  nicht  schaffen,  aus  ihrem  eigenen 
Blickwinkel,  aus  ihrer  eigenen  Egozentrik  raus  zu 
I  springen  und  mal  ein  bisschen  toleranter  zu  sein. 

|  Und  nicht  nur  ihre  eigenen  Vorstellungen  durchzu- 1 
I  setzen  versuchen.  Dass  man  es  mal  schafft,  eine 
Lockerheit  mitzubringen,  auch  wenn  der  Stand¬ 
punkt  des  Anderen  grade  vollkommen  gegenläufig  I 
ist,  wenn  doch  in  Prinzip  das  Große  und  Ganze 
stimmt. 

I  Micha:  Das  haben  wir  am  Anfang  richtig  ge¬ 
macht... und  dann  nicht  mehr,  da  sind  wir  in  die 
gleiche  Schiene  reingerutscht. 

Swen:  Ich  hab  das  damals  auch  bei  mir  selbst  be- 1 
merkt.  Aber  es  ging  irgendwie  nicht  mehr  anders. 
Und  jetzt,  im  Nachhinein,  denke  ich,  man  sollte 
extrem  tolerant  sein,  den  eigenen  Leuten  und  der 
eigenen  Szene  gegenüber.  Man  kann  Verfehlungen! 
(oder  das,  was  man  dafür  hält)  natürlich  anspre¬ 
chen.  Aber  vielen  Leuten  geht  diese  Diskursfähig¬ 
keit  verloren,  wenn  sie  ihre  eigene  Meinung  nicht 
durchsetzen  können.  Und  für  uns  bedeutete  das 
damals  auch  immer,  sofort  mit  Leuten  zu  brechen. 

Micha:  Ich  denk  heute  auch,  dass  man  mit  Humor  1 
viel  mehr  Leute  einbinden  und  überzeugen  kann, 

I  als  mit  Abgrenzung.  Das  habe  ich  in  den  letzten 
I  Jahren  bei  Plastic  Bomb  versucht.  Aber  vorher 
war  ich  auch  Teil  des  Problems. 

i  Swen:  Aber  so  richtig  entspannt  kann  man  damit 
wohl  auch  erst  sein,  wenn  man  draußen  ist.  Kann 
l  mir  ja  heute  egal  sein,  wenn  ich  Bock  habe,  was 
Kontroverses  zu  schreiben. ..DU  (Ronja)  kriegst  ja 
den  Ärger,  haha!  Aber  das  finde  ich  natürlich  total 
widerlich.  Du  kriegst  ja  sogar  den  Ärger,  wenn 
Leute  mit  den  Gästen  meiner  Radioshow  unzufrie- 1 
den  sind,  die  ja  bewusst  NICHT  mehr  „die  Plastic 
1  Bomb  Radioshow“  ist. 

Hach,  das  ist  die  größte  Deutschtümelei,  wenn  j 
die  Leute  bei  mir  angeschissen  kommen  und 
sich  über  jemanden  aus  der  Redaktion  be¬ 
schweren.  Weil  ich  angeblich  die  Verantwor¬ 
tung  habe.  Ich  bin  vermeintlich  oft  die  einzig 
Greifbare,  denk  ich,  aber  das  stimmt  ja  gar 
nicht. 

j  Swen:  Die  Leute  krallen  sich  gern  die  Person  aus 
j  der  Redaktion,  von  der  sie  denken,  dass  sie  am 
ehesten  der  eigenen  Meinung  entspricht.  Um  da 
zu  polarisieren  und  zu  fragen  „warum  lasst  ihr  das  | 

|  zu,  warum  schmeißt  ihr  den  nicht  raus?“. 

Micha:  Eigentlich  sollte  es  einem  ja  heute,  in 
,  dieser  medialen  Situation  wieder  einfacher  fallen, 
sein  Ding  zu  machen...  weil  man‘s  doch  eh  kei- 
!  nem  mehr  Recht  machen  kann.  Und  weil  es  viel 
einfacher  ist,  mit  ‘nem  netten,  witzigen  Seitenhieb, 
zum  Beispiel  in  ‘ner  Internet-Diskussion,  die  Leute 
j  zum  Nachdenken  zu  bringen,  da  muss  man  keinenB 
riesen  Artikel  schreiben  und  sich  von  irgendwas  H| 
|  abgrenzen. 

I  Ich  finde  aber  auch,  dass  man  das  mal  wieder 
würdigen  sollte,  was  einem  das  eigene  Leben  gibt.® 
Und  spätestens  seit  ich  mit  Geflüchteten  arbeite  j 
I  und  viele  von  deren  Geschichten  gehört  habe, 


weiß  ich  das  auch  wieder  mehr  zu  schätzen. 

Aber  um  nochmal  den  Bogen  zu  „Plasic  Bomb 
früher“  zu  spannen,  wir  waren  ja  mega  unter- 
!  schiedliche  Charaktere.  Frank  Herbst,  wir  beide, 
Kuwe  der  Durchdreher,  Tom  van  Laak  und  Helge., 
da  hat  jeder  drauf  los  geschrieben,  und  das  war 
I  ein  Gefühl  von  Freiheit.  Ich  weiß  nicht,  ob  das 
heute  überhaupt  noch  so  möglich  ist.  Du  wirst  ja 
für  alles  immer  sofort  angekackt,  vor  allem  öffent¬ 
lich,  in  sozialen  Medien.  Und  trotzdem  würde  ich 


I  mir  wünschen,  dass  es  Leute  gibt,  die  das  wieder  fW 
I  tun  mit  dem  „einfach  drauf  los  schreiben“.  Bei  uns 
I  war‘s  damals,  bevor  es  das  Internet  gab,  einfach  K 
;  schwierig  uns  überhaupt  zu  erreichen,  um  uns 
|  ankacken  zu  können,  haha! 

Historische  Frage:  Für  weichen  Beitrag  im  Heft  jM 
I  hättet  ihr  den  alten  Mitschreibern  denn  mal 
irgendwann  gern  den  Hals  umgedreht? 

|  Swen:  Frank  Herbst  hat  sich  bei  mir  immer  über  A| 
j  Atakeks  beschwert,  über  das,  was  der  geschrie-  S 
'  ben  hat.  Früher  ist  mir  das  schwergefallen,  aber  ' 
|  heute  kann  ich  mich  mit  Atakeks  streiten  ohne 
i  Ende.  Aber  damals  hab  ich  mir  nur  gedacht:  „Der 
|  setzt  sich  wenigstens  mit  den  Dingen  auseinander, 
soll  der  mal  machen.“ 

Micha:  Der  hat  Reibungspunkte  gesetzt.  Dropkick  j 
I  Murphys  haben  mal  am  Ende  vom  Interview  zu 
ihm  gesagt:  „Danke  für  den  Angriff“. 

Swen:  Aber  so  wirklich  den  Hals  umgedreht... nö, 
überhaupt  niemandem. 

Micha:  Nö,  ich  auch  nicht. 

j  Swen,  was  würdest  du  denn  sagen,  gibt  es 
noch  Nachwuchs  für  die  Subkultur?  Oder  inter- 1 
essiert  das  die  Nachwachsenden  nicht  mehr? 

I  Swen:  Keine  Ahnung.  Ich  lebe  in  meiner  eigenen 
I  Blase  und  interessiere  mich  da  nicht  für,  haha. 

I  Aber  wenn  ich  mir  meine  Schüler  anschaue  würde  | 

1  ich  sagen:  Definitiv  nein.  Die  sind  komplett  zu- 
I  frieden  mit  dem  Waren-  und  Konsumangebot.  Da 
I  findet  jeder  seine  Nische,  da  muss  sich  niemand 
I  was  Neues  bauen.  Ich  hab  da  keinen  Einzigen. 

I  Und  bei  denen  sowas  wie  ein  gesundes,  rebelli¬ 
sches  Bewusstsein  zu  schaffen,  ist  schwer.  Die 
sind  nicht  in  der  Lage,  einen  Punkt  zu  benennen, 

I  wo  sie  jemanden  für  das  verantwortlich  machen 
würden,  was  in  ihrem  Leben  schlecht  läuft.  Die 
|  wissen  noch  nicht  mal,  was  schlecht  läuft. 

Die  hinterfragen  den  Kapitalismus  nicht? 

I  Micha:  Die  wissen  gar  nicht,  was  das  ist... 

Swen:  Echt  in  keiner  Form.  Auch  wenn  du  dich  in 
;  Themen  wie  zum  Beispiel  Kinderarbeit  abmühst, 
j  ist  die  Frage  nach  der  Konsequenz,  wie  man  dann  i 
:  bitte  sonst  an  seine  Klamotten  kommt.  Da  ist  nicht! 

!  einer  dabei,  der  auf  die  Idee  käme,  seinen  Kon¬ 
sum  einzuschränken. 

Micha:  Wie  sollten  die  denn  überhaupt  auf  die 
Idee  kommen?  Ohne  Scheiß:  Wir  hatten  dafür 
Punk,  als  Türöffner.  Vorher  wusste  ich  das  auch 
f  alles  nicht.  Aber  ich  will  mir  auch  keine  Gedanken 
j  über  die  Relevanz  von  Subkultur  machen. 

I  Geh  mal  von  Punk  aus:  Punk  is  mega  schlau, 

!  Punk  ist  mega  dumm.  Punk  ist  engagiert,  Punk  ist 
[  total  faul.  Punk  ist  wild,  Punk  ist  angepasst  und 
bürgerlich.  Punk  ist  irgendwie  alles.  Aber  irgend¬ 
wie  schreibt  doch  die  Geschichte  dieses  Buch 
I  und  da  muss  ich  nicht  versuchen,  jemanden  in 
I  irgendeine  Richtung  zu  lenken.  Mach  einfach  das, 

I  wozu  du  Bock  hast  und  leb  dich  da  aus. 

Aber  hattest  du  nicht  oft  das  Gefühl,  dass  dich 
die  Subkultur  auch  aufgefangen  hat?  Das,  wo¬ 
für  andere  Leute  irgendwelche  blöden  Religi- 
onen  oder  zu  enge  Familienbande  oder  sowas  * 
brauchen? 

Micha:  Ich  find  das  auch  wichtig,  dass  es  das 
gibt.  Aber  ich  muss  das  nicht  analysieren.  Und  |jg 
mir  auch  keine  Gedanken  machen,  ob  jetzt  zu 
wenig  Frauen  auf  der  Bühne  stehen  oder  ähnliche 
Quoten.  Und  wenn  jeder  da  in  seine  Richtung 
geht,  und  sich  nicht  nach  den  Vorstellungen  von 
anderen  richtet,  ist  ja  auch  jeder  in  seinem  Thema 
engagiert.  Und  man  muss  sich  nicht  gegenseitig  |jg 
damit  aufhalten,  ob  man  sich  jetzt  für  „das  richtige 
Thema“  einsetzt  oder  sich  mit  den  richtigen  Sa¬ 
chen  beschäftigt.  Sondern  einfach  machen.  Und 
machen  lassen. 


S  Swen:  Es  gibt  für  mich  halt  auch  diese  Kack-The- 
H|  men:  Gender-Scheiße  und  sowas.  Aber  schau 
mal,  es  gab  ja  in  den  70ern 
schon  Transvestiten,  sowas  wie 
Mj  „Mary  and  Gordy“  oder  so.  In  ei- 
*1  ner  Welt,  die  weit  davon  entfernt 
y|  war,  solchen  Leuten  gegenüber 
S  Toleranz  zu  zeigen,  oder  Män- 
™  nern  gegenüber,  die  eine  andere 


Sexualität  leben.  Aber  die  haben  ihr  Ding  in  dieser 
Welt  durchgezogen  und  haben  es  geschafft,  sich 
durchzu setzen,  ohne  dass  sie  irgendjemanden 
dafür  angekackt  haben.  Die  haben  ihr  Anliegen 
verbreitet  und  es  geschafft,  so  akzeptiert  zu  wer¬ 
den,  wie  sie  sind.  Und  selbst  so  ein  Mensch  wie 
Conchita  Wurst,  die  den  Grand  Prix  gewonnen 
hat,  da  lachen  super  viele  Leute  drüber.  Aber 
neben  diesem  Lachen  hat  sie  es  geschafft,  ganz 
normale  Menschen  für  ihre  Sache  zu  kriegen. 

Micha:  Genau,  Conchita  Wurst  muss  sich  ausla¬ 
chen  lassen,  aber  egal,  das  geht  vorbei.  Anschlie¬ 
ßend  kehrt  Normalität  ein.  Und  der  Aufreger  von 
gestern  interessiert  morgen  niemanden  mehr. 

Swen:  Genau,  das  ist  normal  geworden.  Aber 
das  kommt  nicht  durch  Leute  die  sagen:  „Duuu 
nimmst  mir  mein  Recht  soooo  sein  zu  wollen,  wie 
ich  bin. ..Schlimm!“. 

I  Micha:  Und  irgendwann  wird  dann  einfach  über 
die  Leute  gelacht,  die  sagen,  dass  schwul  sein 
schlimm  ist.  Das  ist  geil.  Und  so  haben  wir‘s  mit 
!  dem  Plastic  Bomb  auch  gemacht,  am  Anfang 
"  zumindest.  Dann  ne  Zeit  lang  nicht,  aber  als  diese 
I  Hardliner-Phase  vorbei  war,  war  es  immer  mein 
I  Ziel,  Alternativen  und  positive  Sachen  aufzuzei- 
i  gen.  Und  die  Leute  dann  selbst  entscheiden  zu 
lassen. 

I  Und  sich  weniger  Gedanken  zu  machen,  wem  was| 
nicht  gefallen  könnte  oder  wer  dann  was  Negati¬ 
ves  über  einen  sagen  könnte. 

Ok,  erzählt  mal,  was  sich  bei  euch  grade  auf 
dem  Plattenteller  dreht! 

Swen:  „Zu“  find  ich  grade  total  geil,  die  Schwe¬ 
den..  .ääääh... .Lost  Patrol  Band.  Femme  Krawall 
find  ich  gut...  {Anm:  Swen  holt  sein  Handy  raus) 

Du  hast  dich  auf  die  Frage  nicht  gut  vorberei¬ 
tet... 

Micha:  Ich  mich  schon!  Ich  höre  grade  die  neue 
Tote  Hosen  gerne,  Interrupters,  Teenage  Bottle 
Rocket,  Rixe  und  Lion‘s  Law.  Medictation,  das 
ist  die  letzte  Band  von  Dickie  (Leatherface)  vor 
seinem  Tod,  die  find  ich  gut.  The  Mercenaries  aus 
Frankreich  find  ich  richtig  gut  und  ich  hör  auch 
viele  alte  Sachen  grade  wieder,  Stupids,  Upright 
Citizens,  Slapshot,  Sheer  Terror,  Vapors,  Toxic 
Reasons...  Ich  kann  jetzt  wieder  die  Musik  hören, 
auf  die  ich  Bock  habe.  Früher  hatte  ich  immer  ton¬ 
nenweise  Review-Sachen  auf  dem  Tisch  liegen, 
die  ich  durchhören  musste  und  da  blieb  keine  Zeit  | 
für  meine  mega  Plattensammlung.  Jetzt  hör  ich 
sogar  wieder  Singles.  Soll  ich  dir  die  Bandnamen 
von  grade  aufschreiben? 

Swen:  Lion‘s  Law  mag  ich  auch. 

Ne,  das  was  du  gesagt  hast,  kannte  ich  alles. 
Micha:  Echt?  Kannteste  alle? 

Ja,  keine  Sorge  {Anm:  Swen  sucht  weiter  in  sei- 
|  ner  Playlist  nach  Bandnamen  -  er  legt  übrigens 
Wert  darauf,  dass  er  kein  Spotify  hat,  sondern  nur 
!  MP3s  der  Downloadcodes  von  legal  erworbenen 
I  Platten) 

Micha:  Ich  mag  viele  Pop-Bands  mit  Sängerin  und] 

|  Northern  Soul,  Reggae,  Dub... 

Swen:  YCCY,  TICS,  ZU  und  The  Dead  sind  groß¬ 
artig.  Schwulenpop  wie  Schrottgrenze... 

1  Micha:  Ich  durchforste  auch  die  ganzen  Mailorder, 
was  so  neu  raus  gekommen  ist. 

I  Swen:  Noi!se  sind  total  geil... 

Micha:  Ich  hör  mir  das  dann  auch  alles  an. 

.  Swen:  Und  Pink  Floyd  hab  ich  in  letzter  Zeit  viel 
|  gehört,  seh  ich  hier. 

'  Micha:  So  95%  ist  halt  Durchschnitt  oder  „gut“  ■ 
und  ab  und  zu  findeste  was  Geiles.  „Es  war  Mord“ , 
zum  Beispiel.  Schon  mal  von  gehört? 

1  Wenn  nicht,  würde  ich  wohl  meinen  Job  nicht 
gut  machen... 

Micha:  Leute  von  Skeptiker, 

VKJ,  Zerstörte  Jugend... Die  jjp| 
ganzen  alten  Leute  aus  Berlin. 

Welche  Rolle  spielt  das  für 
euch  noch,  was  die  Band  für 
,nen  Background  haben,  poli-  W 
tisch  und  sozial? 


Micha:  Das  Gute  ist  ja,  dass  ich  nur  mir  selbst 
Rechenschaft  schuldig  bin.  Ich  vertraue  da  auf 
mein  Gefühl  und  meinen  Intellekt.  Ich  hab  jetzt 
keine  Platten  zu  Hause,  wo  ich  mir  selbst  denke: 
„Buah,  geile  Musik,  die  Scheiß-Texte  sind  ja  egal“.  | 
Das  würde  ich  im  Leben  nie  machen,  hör  ich  mir 
noch  nicht  mal  bei  Youtube  an.  Aber  ich  komm 
eigentlich  auch  nicht  in  die  Verlegenheit.  Also  bis 
jetzt  kam  auch  keine  Platte,  die  ich  haben  wollte, 
da  hin,  wo  meine  Grenze  ist. 

Ihr  habt  eure  Geschichte  bei  Plastic  Bomb  ja 
die  ganzen  Jahre  über  selbst  dokumentiert, 
ich  hab  mich  eigentlich  bewusst  dagegen 
entschieden,  das  hier  alles  nochmal  aufzuwär- 
men...Aber  was  gibt  es  rückblickend  zu  sagen,  | 
was  ihr  hättet  besser  machen  können?  Intern 
und  nach  außen?  Oder  was  war  besonders 
„richtig“? 

Swen:  Ich  hätte  viel  öfter  Streit  suchen  sollen. 

Also,  ,ne  andere,  interne  Kommunikation  führen 
sollen,  öfter  strittige  Sachen  auf  den  Tisch  brin¬ 
gen. 

Micha:  Ich  hätte  mehr  mit  dir  reden  sollen,  Swen. 
Du  hast  dich  ja  oft  mit  Geschäftsentscheidungen 
allein  gelassen  gefühlt.  Grade  bei  Geldsachen 
hätte  ich  mich  viel  mehr  einbringen  müssen. 

Swen:  Wir  haben  halt  versucht,  den  jeweils  ande¬ 
ren  so  wenig  wie  möglich  in  seinen  Vorstellungen 
zu  behindern.  Wir  wollten  erahnen,  was  der  Ande- 1 
re  denkt  und  sind  damit  oft  aneinander  vorbei.  Wir  | 
waren  da  echt  konfliktscheu.  Weil  wir  vermutlich 
Angst  hatten,  alles  zu  riskieren.  Und  je  länger  man  I 


dann  mit  dem  Konflikt  wartet,  desto  schwieriger 
wird  das  ja,  die  Konflikte  auszufechten.  Jetzt,  mit 
viel  Abstand,  haben  wir  da  auch  nochmal  drüber 
geredet.  Aber  zu  dem  Zeitpunkt  damals  sind  wir 
da  irgendwie  reingeworfen  worden,  dann  ist  das 
Ganze  so  groß  geworden  und  wir  haben  echt 
Angst  gehabt,  etwas  kaputt  zu  machen. 

Micha:  Uns  ist  auch  viel  über  den  Kopf  gewach¬ 
sen.  Aber  wir  merken  bei  persönlichen  Treffen 
heute  schon  immer  noch,  dass  die  Verbundenheit 
noch  da  ist.  Man  macht  ähnlich  doofe  Scherze 
und  ich  denke  mir:  „das  ist  der  Typ,  mit  dem  ich 
das  Fanzine  zusammen  gegründet  habe“.  Ich  hab 
auch  noch  Kontakt  zu  Helge  und  Tom  van  Laak, 
mit  denen  hab  ich  auch  immer  noch  ,nen  guten 
Draht. 

Swen:  Irgendwie  hat  man  mit  allen  so  seinen 
Frieden.  Sogar  mit  Willi  Wucher,  haha,  gegen  den 
hatte  ich  früher  echt  Mordgedanken! 

Micha:  Als  ich  das  öffentlich  gemacht  habe,  dass 
ich  bei  der  Bombe  aufhören  will,  haben  sich  in  3 
Tagen  um  die  300  Leute  bei  mir  gemeldet!  Und 
haben  sich  für  alles  Mögliche  bedankt.  Die  die 
Politisierung,  die  Unterhaltung,  die  haben  mir 
lange  Briefe  und  E-Mails  geschrieben,  oder  kurze 
Nachrichten.  Das  hat  mir  schon  das  Gefühl  ge¬ 
geben,  was  bewirkt  zu  haben  und  etwas  richtig 
gemacht  zu  haben.  Oder  Leute,  die  sagen,  dass 
sie  wegen  mir  nach  Duisburg  gezogen  sind.  Es 


kommen  noch  immer  Leute  zu  mir  und  sagen  mir 
sowas.  So  ,ne  Frau  hat  mir  geschrieben:  „Entwe¬ 
der  bist  du  ein  Wahnsinniger  oder  ein  Heiliger“, 
haha.  Kann  man  von  halten,  was  man  will,  aber 
die  hat  mir  nen  langen  Brief  geschrieben,  das  hat 
mich  sehr  berührt. 

Swen:  Ich  hab  auch  nur  mit  dem  Plastic  Bomb 
weiter  gemacht,  damit  ich  später  mal  so  E-Mails 
kriege.  Denn  als  ich  aufgehört  habe,  kam  da 
nichts.  Da  dachte  ich,  ich  muss  nochmal  ein  biss¬ 
chen  weitermachen.  Bis  mich  auch  jemand  ver¬ 
misst,  so  Joey  Shithead-style. 

Micha:  Aber  ich  hab  erstaunlicherweise  auch 
sehr  schnell  mit  dem  Ganzen  abgeschlossen.  Da 
war  ich  mir  nicht  sicher,  ob  das  so  funktioniert. 

Aber  das  hat  es,  sofort.  Kein  Groll,  kein  Neid,  kein 
1  Wunsch  der  Rückkehr  und  keine  Angst,  dass  ich 
irgendwas  verpasse.  Es  ist  genauso,  wie  es  ist, 
auch  gut.  Hätte  ich  nicht  erwartet. 

Noch  mehr  historische  Fragen:  Für  welche 
Artikel  habt  ihr  denn  das  positivste  Feedback 
bekommen? 

Micha:  Alle  Artikel  über  Duisburg.  Stadtfeste 
in  Duisburg,  Doro  Pesch,  Guildo  Horn,  Michael 
Holm,  die  Schürzenjäger...  die  persönlichen  Ge- 
I  schichten  aus  dem  Leben. 

Swen:  Es  waren  immer  die  Sachen,  wo  man  sich 
so  richtig  nackig  gemacht  hat.  Die  sehr  persönlich  I 
waren,  als  ich  zum  Beispiel  die  Zeit  mit  meinen 
Drogen  Problemen  hatte  und  die  öffentlich  ge¬ 
macht  habe.  Das  Feedback  war  schon  oft  sehr 
cool,  es  gab  Leute,  die  gesagt  haben,  dass  ihnen 
das  den  Ansporn  gegeben  hat,  auch  mal  zu  gu¬ 
cken,  wie  sie  das  bei  sich  in  den  Griff  kriegen. 

Micha:  Oder  als  du  mit  der  Weihnachtsbude 
gekämpft  hast,  die  dir  den  Schneidezahn  ausge¬ 
schlagen  hat...  Er  dachte  in  seinem  Drogenwahn, 
dass  der  Stand  auf  dem  Weihnachtsmarkt  ihn 
angemacht  hat  und  sich  mit  ihm  prügeln  wollte, 
haha...  Das  ist  ‘ne  Geschichte  von  Swen,  die  ich 
nicht  vergessen  werde. 

Ich  selbst  habe  mit  dem  Schreiben  nach  dem 
Ende  beim  Plastic  Bomb  nicht  ganz  aufgehört. 
Manchmal  zieht  der  Wahnsinn  ja  auch  in  den  ge¬ 
regelten  Alltag  ein.  Also,  ich  schreibe  schon  noch, 
ab  und  zu.  10  persönliche  Geschichten  habe  ich  inl 
den  letzten  Jahren  aufgeschrieben.  Wenn  ich  Lust  ] 
und  Zeit  finde,  dann  schreibe  ich  auch  in  Zukunft 
gelegentlich  was.  Und  irgendwann  werde  ich  die 
Sachen  auch  mal  veröffentlichen.  Mal  schaun, 
wann  und  wie. 

I  Hattet  ihr  auch  den  Druck,  persönliche  Storys 
liefern  zu  müssen,  weil  die  Leute  das  so  gern 
I  lesen? 

Swen:  Neee,  ich  nie.  Und  ich  hab  das  auch  immer  | 
gehasst,  wenn  die  Leute  aus  ihrem  persönlichen 
Ding  so  ein  Dauerthema  gemacht  haben,  das  im¬ 
mer  wieder  kam.  Ich  wollte  mich  da  nie  festlegen. 
Micha:  Du  hast  immer  viel  gehasst.. .Hunde,  Kat¬ 
zen,  Kinder,  Autos... 

Swen:  Jaaa,  ich  bin  immer  „gegen“  vieles  gewe¬ 
sen.  Und  hab  meine  Meinung  permanent  geän¬ 
dert.  Das  ist  ganz  wichtig! 

Welcher  Band  habt  ihr  denn  beim  „berühmt 
werden“  eurer  Meinung  nach  am  meisten  auf 
die  Sprünge  geholfen? 

Micha:  Das  kann  nur  eine  sein! 

Swen:  Eisenpimmel! 

Micha:  Genau.  Was  wir  so  an  Geschichten  erfun¬ 
den  haben,  über  Eisenpimmel,  Hansafront,  Kon¬ 
zerte,  Touren. ..Eisenpimmel  haben  den  Duisburger] 
Humor  definiert.  Da  gehen  auch  Leute  mit  klarer 
politischer  Meinung  zu  ab,  da  ist  allen  klar,  wie 
die  Band  funktioniert  und  wie  das  zu  verstehen 
ist.  Aber  ohne  die  ganzen  Berichte  und  Interviews 
hätte  sich  das  nicht  so  entwickelt. 

Swen:  Kuwe  hat  da  den  Anfang  gemacht.  Der  hat  | 
die  besten  Storys  geschrieben. 

Micha:  Kuwes  Starcorner  ist  legendär!  Das  In¬ 
terview  mit  Harald  Junke  in  der  Krefelder  Dreig- 
lockenspitzhalle... Harald  Junke  war  da  grade 
trocken,  dann  kam  das  Heft  raus  und  eine  Woche 
später  dann  die  Pressemeldung:  „Harald  Junke 


rückfällig“.  Und  Kuwe  hat  ja  geschrieben,  wie  er 
im  Hotelzimmer  mit  Harald  Junke  gesoffen  und  ihn| 
wieder  zum  Saufen  angestiftet  hat.  Das  war  dann 
ja  quasi  die  Bestätigung!  Alle  haben's  geglaubt! 

Was  haben  wir  gelacht,  haha... 

Es  gab  seriöse  Zeitungen,  die  nachdrucken  woll¬ 
ten,  was  Kuwe  angeblich  in  Trier  mit  Roberto  Blan-I 
co  erlebt  hat.  Und  wir  so:  „Ne,  geben  wir  nicht  frei,| 
das  ist  exklusiv“. 

Ich  find  solche  erfundenen  Geschichten  und  so 
Quatschgeschichten  geil,  wenn  sie  nicht  unter  der  I 
Gürtellinie  sind.  Ich  mag  auch  die  ganz  alten  Texte  j 
und  den  alten  Humor  von  Lokalmatadore  oder 
Kassierer,  find  ich  super.  Aber  halt  bitte 
nicht  so  platt,  wie  sich  das  entwickelt  hat. 

(Anm:  Swen  fängt  an,  Kassierersongs  zu 
singen) 

Gibt‘s  ,n©  Band,  der  ihr  mal  komplett 
Unrecht  getan  habt? 

Swen:  OHL. 

Micha:  Schreib  mal  „Gelächter  aus  der 
ganzen  Kneipe “ 

Die  „Stormy  Petrel“  LP  von  „Leatherface“ 
hab  ich  in  die  Führerecke  gepackt.  Ich  M  Hf , 
find  die  zwar  im  Nachhinein  vom  Tempo 
i  immer  noch  zu  lahm,  aber  die  Songs 
j  sind  total  gut.  Das  hätte  ich  am  liebsten 
revidiert.  Oxymoron  und  dem  Sänger  der 
Spermbirds  habe  ich  mal  Unrecht  getan. 

Das  hätte  nicht  sein  müssen.  Ansonsten 
hat  jeder  gekriegt,  was  er  verdient.  Auch 
wenn  das  einige  Jammerlappen  sicher 
anders  sehen. 

Swen:  Ich  hab  mal  was  Schlechtes  über 
Else  Admire  &  Breitengüssbach  Dolls 
geschrieben.  Und  eigentlich  muss  ich 
mich  im  Nachhinein  auch  bei  den  Broilers 
entschuldigen,  dass  ich  ihren  Song  damals  nicht 
auf  die  CD  Beilage  gepackt  habe. 

Weil  zu  schlecht? 

Swen:  Neee,  aus  politischen  Gründen.  Zu  dem 


Zeitpunkt  waren  Broilers  für  uns  ein  No-Go.  Is 
ewig  her.  Im  Nachhinein  müsste  ich  mich  aber 
entschuldigen. 

Und  vermisst  ihr  sowas  wie  Fanziner- Kriege? 
Micha:  Wenn  wir  die  mal  humorvoller  geführt 
hätten. ..oder  wenigstens  ein  bisschen  souveräner 
gewesen  wären... 

Swen:  Ach,  so  nen  Lieblingsfeind  wie  Moses  vom 
Zap....oder  vom  OX,  der  Winnetou,  das  hat  schon 
ein  bisschen  Spaß  gemacht.  Ja,  da  gab‘s  aber 
echt  Andere,  die  das  besser  draufhatten.  Aber 
ich  find‘s  auch  gut,  weiterhin  Fehler  zu  machen. 
Berlin  Diskret  find  ich  zum  Beispiel  richtig  schei¬ 


ße,  mit  ihrem  neuen  Scheiß-Sänger.  Die  hatten 
vorher  so  ‘nen  geilen  Sänger:  Dirk  „King“  Kranz. 
!  Das  neue  Album  kann  echt  nur  0-8-1 5  werden 
ey.  Der  Ullah  is  so‘n  netter  Kerl,  aber  der  macht 
I  die  Band  kaputt.  Der  alte  Sänger  hat  dem  Gan¬ 


zen  echt  Charakter  gegeben.  Und  irgendwie  ist 
es  auch  schade  sowas  zu  sagen,  denn  Jacho  ist 
ein  Pfundskerl.  Aber  gerade  Freunden  muss  man 
auch  die  Wahrheit  sagen,  sonst  enden  sie  wie  so 
manche  Düsseldorfer  Band  und  haben  nur  noch 
Speichellecker  in  ihrer  Blase. 

Micha:  Aber  wie  bist  du  denn  mit  der  Entwick¬ 
lung  vom  Plastic  Bomb  zufrieden? 

Ronja:  Stellst  du  jetzt  die  Fragen? 

Swen:  Wie  ist  das  so  als  Mädchen  und  Punk? 

Ronja:  Ich  finde,  ich  mach  das  für‘n  Mädchen 
ganz  gut. 

Swen:  Wie  ist  das  für  dich,  wenn  dann 
beim  Redaktionstreffen  so‘n  Typ  wie 
Lars  von  RilRec  da  oben  ohne  rum¬ 
sitzt? 

Ronja:  Ich  habe  mich  anlässlich  der  #100| 
gefragt,  ob  diese  Szene  Plastic  Bomb 
noch  braucht.  Ich  hab  mich  das  bei 
Michas  Weggang  schon  gefragt,  ob  jetzt 
wohl  viele  Leute  seinem  Beispiel  folgen 
und  sich  subkulturell  zur  Ruhe  setzen. 
Oder  nach  der  #100  aufhören,  das  Fan¬ 
zine  zu  lesen... 

Aber  ich  kenn  die  Themen,  die  wir  vorhin  | 
hatten,  ja  auch  alle.  Es  gibt  halt  Druck 
von  allen  Seiten.  Viele  Leute  haben,  wie 
ihr  das  vorhin  gesagt  habt,  eine  klare  Vor-| 
Stellung  von  Punk  und  wie  das  alles  zu 
laufen  hat,  und  wir  sollen  dem  dann  bitte  j 
nachkommen.  Und  am  lautesten  wird 
nach  unkommerziellem,  nicht-gewin- 
norientiertem  DIY-Punk  gebrüllt,  obwohl 
ich  wetten  will,  dass  die  meisten  Leute 
das  selbst  nicht  in  ihren  Alltag  integriert 
kriegen,  es  aber  von  uns  erwarten.  Damit  | 
wenigstens  im  Punk  alles  richtig  läuft. 

I  Und  man  sich  drauf  stützen  kann. 

Swen:  Ach,  scheiß  drauf,  ob  die  uns  brauchen 
oder  nicht.  Man  muss  denen  ihre  eigene  Verlogen- 
;  heit  vor  die  Füße  schmeißen! 


r 


Eigentlich  braucht  man  über  PETER  AND 
THE  TEST  TUBE  BABIES  nicht  viele  Worte 
verlieren.  Dem  Großteil  der  Leserschaft 
dürfte  die  legendäre  &  altehrwürdige  Punk¬ 
band  aus  Peaceheaven,  ungefähr  in  der 
Mitte  zwischen  Brighton  und  Eastbourne  ge¬ 
legen,  wohl  ein  Begriff  sein.  Nicht  nur,  dass 
das  Urgestein  des  britischen  Punkrocks  der 
Szene  bereits  unzählige  Hits  geschenkt  hat 
(wie  beispielsweise  „The  Jinx“,  „Banned 
From  The  Pubs“,  „Spirit  Of  Keith  Moon“,  „In¬ 
tensive  Care“,  „Maniac“,  „Up  Yer  Bum“, 

„Run  Like  Hell“  und  und  und.),  im  Gegen¬ 
satz  zu  vielen  anderen  Bands  der  Epoche 
hat  und  hatte  die  Truppe  um  Sänger  Peter 
auch  stets  Humor  und  nahm  sich  selbst  nie 
so  furchtbar  bierernst  wie  so  viele  andere 
Kollegen,  was  mir  persönlich  eigentlich 
immer  von  Grund  auf  sympathisch  war. 
Demnächst  werden  PETER  AND  THE  TEST 
TUBE  BABIES  übrigens  ein  neues  Album  re- 
leasen,  was  im  Interview  allerdings  nur  am 
Rande  zur  Sprache  kommt.  Der  Releaster- 
min  stand  aber  auch  noch  nicht  fest.  Der 
Fokus  lag  teilweise  eher  auf  persönlichen 
Fragen  und  politischen  Fragen. 

PLASTIC  BOMB:  Humor  und  einfach  eine 
gute  Zeit  haben  zu  wollen,  schien  schon 
immer  ein  wichtiger  Teil  von  dem  zu  sein, 
was  PETER  AND  THE  TEST  TUBE  BABIES 
ausmacht.  Mark  Twain  sagte  einst:  „Alles 
menschliche  ist  pathetisch.  Die  geheime 
Quelle  von  Humor  ist  nicht  Freude  sondern 
Trauer.“  Was  hältst  du  von  dem  Statement? 
Peter:  Ich  würde  nicht  sagen,  dass  die  Quelle 
von  Humor  Trauer  ist,  aber  Humor  ist  mit  Si¬ 
cherheit  ein  gutes  Gegengift  gegen  Trauer. 

PLASTIC  BOMB:  Gibt  es  irgendwelche  The¬ 
men,  über  die  du  keine  Songs  schreiben 
würdest,  irgendetwas,  was  deiner  Meinung 
nicht  der  Lächerlichkeit  preisgegeben  wer¬ 
den  sollte? 

Peter:  Hm,  interessante  Frage.  Ich  denke 
schon,  dass  es  Grenzen  des  guten  Ge¬ 
schmacks  gibt,  welche  auch  in  Betracht  gezo¬ 
gen  werden  sollten.  Ja,  es  gibt  tatsächlich 
einige  Themen,  über  die  wir  uns  nicht  lustig  ma¬ 
chen  würden.  Es  könnte  zum  Beispiel  sein, 
dass  wir  brutale  Schulhofschläger  der  Lächer¬ 
lichkeit  preisgeben,  wir  würden  uns  aber  mit  Si¬ 
cherheit  nicht  auf  Kosten  ihrer  Opfer  amüsieren 
und  Lieder  darüber  schreiben. 

PLASTIC  BOMB:  Glaubst  du,  dass  es  nach 
dem  Brexit  für  euch  komplizierter  oder 
schwieriger  werden  wird,  den  europäischen 
Kontinent  zu  touren? 

Peter:  Ich  hoffe  aufrichtig,  dass  das  nicht  eintre- 
ten  wird. 

PLASTIC  BOMB:  Von  außen  betrachtet, 
scheint  es  so,  dass  das  Ergebnis  der  letzten 
Wahl  für  viele  Menschen  auf  der  Insel  eine 
ziemliche  Überraschung  war.  Was  denkst  du 
darüber,  dass  nun  eine  konservative  Minder¬ 
heitsregierung  über  den  Brexit  verhandelt? 

3°eter:  Was  für  eine  gewaltige  Sauerei! 

Die  Tories  (Konservative)  haben  sich  mal 
wieder  selbst  in  den  Fuß  geschossen, 
uallererst  weil  Premierminister  Cameron 
as  Brexit  Referendum  überhaupt  erst  auf 
^an  Weg  gebracht  hat,  weil  er  so  ver¬ 


dammt  zuversichtlich  war,  dass  das  Land  für 
„Bleiben“  stimmen  würde,  was  ihn  dann  letztend¬ 
lich  seinen  Job  gekostet  hat.  Dann  rief  Theresa 
May  Neuwahlen  aus,  weil  ihre  Berater  ihr  einge¬ 
redet  hatten,  dass  sie  mit  Leichtigkeit  gewinnen 
würde.  Ok,  sie  hat  zwar  immer  noch  mehr  Sitze 
dazu  gewonnen  als  jeder  andere,  aber  nicht 
genug  für  eine  absolute  Mehrheit.  Sie  wird  nun 
eine  Koalition  mit  der  DUP  (Democratic  Unionist 
Party  {„Die  DUP  lehnt  Homosexualität,  Schwan¬ 
gerschaftsabbruch  und  Glücksspiel  als  Sünde  ri¬ 
goros  ab.  Auch  Kreationisten  sind  in  der  DUP 
vertreten.  Die  Partei  nimmt  EU-skeptische  Stand¬ 
punkte  ein  und  unterstützte  den  Plan  eines  Refe¬ 
rendums  über  den  Verbleib  des  Vereinigten 
Königreichs  in  der  Europäischen  Union.  Als  sich 
der  Termin  für  das  Referendum  auf  den  23.  Juni 
2016  konkretisierte  empfahl  sie  ihren  Wählern  für 
den  Austritt  aus  der  EU  zu  stimmen.  Die  DUP  be¬ 
fürwortet  eine  deutliche  Steigerung  der  Verteidi¬ 
gungsausgaben  auf  2  Prozent  des 
Bruttoinlandsprodukts,  unter  anderem  auch  mit 
dem  Hinweis,  dass  20  Prozent  der  britischen  Ar¬ 
meeangehörigen  in  Nordirland  rekrutiert  würden, 
obwohl  dieses  nur  3  Prozent  der  Bevölkerung  des 
Vereinigten  Königreichs  aufweise.  “(Wikipedia 
(http://bit.ly/2usWBAz))))  aus  Nordirland  formen 
müssen.  Die  Mehrheit  der  Menschen  in  Nordir¬ 
land  stimmten  aber  hinsichtlich  des  Brexit  für 
„Bleiben“!  Außerdem  bleibt  da  noch  die  Frage  des 
Friedensprozesses  in  Nordirland.  Es  ist  immer 
noch  eine  sehr  delikate  Situation  da  unten  und 
die  Bildung  einer  Koalition  mit  der  DUP  wird  da 
mit  Sicherheit  nicht  hilfreich  sein.  Hinsichtlich  der 
Brexit-Verhandlungen  glaube  ich  allerdings  nicht, 
dass  das  irgendwie  einen  großen  Unterschied 
machen  wird.  Wir  alle  wissen  doch,  dass  die  EU 
dem  United  Kingdom  in  den  Arsch  treten  wird, 
egal  wie  stark  unsere  Regierung  ist.  Wir  werden 
ganz  schön  dafür  leiden  müssen,  um  als  abschre¬ 
ckendes  Beispiel  für  andere  Länder  zu  dienen, 
damit  die  zukünftig  nicht  mal  mehr  darüber  nach- 
denken,  die  EU  zu  verlassen. 

PLASTIC  BOMB:  Ich  hab  in  einem  Onlineinter¬ 
view  gelesen  (http://bit.ly/2tgZYeE),  dass  du 
1997  für  Labour  gestimmt  hast,  als  Labour 
unter  Blair  nach  18  Jahren  Opposition  zum 
ersten  mal  wieder  die  Wahl  gewann  und  zwar 
mit  einem  Erdrutschsieg.  Die  Partei  rutschte 
damals  ja  auch  sichtlich  mehr  in  Richtung 
bürgerliche  Mitte  und  einer  neoliberalen  Posi¬ 
tion.  Was  hältst  du  denn  von  Jeremy  Corbyn? 
Glaubst  du,  dass  Labour  zukünftige  Wahlen 
wieder  gewinnen  könnte,  wenn  die  Partei  wie¬ 
der  weiter  nach  links  rücken  würde?  ...und  mit 
all  den  Anhängern  von  Blair,  die  es  immer 
noch  in  der  Partei  gibt,  denkst  du,  dass  La¬ 
bour  die  einzige  Alternative  zu  den  Torries  ist, 
oder  doch  eher  das  geringere  zweier  Übel? 
Peter:  Ehrlich  gesagt,  glaube  ich,  dass  es  ziem¬ 
lich  großartig  ist,  dass  wir  endlich  wieder  eine 
richtige  „linke“  Partei  haben.  Für  viel  zu  lange  war 
es  nicht  gerade  viel,  was  die  Torries.  Labour  und 
die  Liberal  Democrats  voneinander  trennte.  Sie 
wirkten  alle  ziemlich  gleich  und  saßen  alle  im 
gleichen  Boot.  Wie  auch  immer,  es  war  damals 
auf  jeden  Fall  eine  frische  Brise,  als  Tony  Blair 
gewählt  wurde.  Es  hat  damals  sozusagen  irgend¬ 
wie  die  Stimmung  der  gesamten  Nation  angeho¬ 
ben.  Es  gab  jede  Menge  an  Optimismus,  das 
Vereinigte  Königreich  war  zu  diesen  Zeiten  echt 
ein  „Ort  des  Geschehens“,  wo  was  passierte.  Ich 
persönlich  glaube,  dass  Jeremy  Corbyn  zu  un- 


wurde,  aber  es  scheint  ein  wenig  so,  als  ob 
sich  das  momentan  mehr  und  mehr  ändern 
würde.  Seit  sie  letzte  Woche  ihr  Manifest  für 
die  Wahl  veröffentlicht  haben,  sind  die  Leute  ir¬ 
gendwie  wärmer  mit  Jeremy  geworden.  Ich 
glaube  echt,  das  Labour  die  nächste  Wahl  ge¬ 
winnen  könnte,  wenn  ein  eher  linker  Ansatz  ge¬ 
wählt  werden  würde,  besonders  weil  die 
Konservativen  mit  ihren  neuen  Reformen  einfa¬ 
che  Arbeiter  und  schlimmer  als  das  auch  be¬ 
hinderte  und  alte  Menschen  ins  Visier  nehmen. 


PLASTIC  BOMB:  Glaubst  du,  dass  mit  Punk 
heutzutage  irgendetwas  nicht  in  Ordnunq 
ist?  * 

Peter:  Nee. 

PLASTIC  BOMB:  Paul  hat  letztes  Jahr  be¬ 
schlossen,  die  Band  zu  verlassen,  nachdem 
er  17  Jahre  mit  PETER  AND  THE  TEST 
TUBE  BABIES  unterwegs  war,  kannst  du 
uns  etwas  über  die  näheren  Umstände  ver¬ 
raten  und  wie  habt  ihr  eigentlich  Nick  euren 
neuen  Bassisten  gefunden? 

Peter:  Wir  spielen  einen  Haufen  Gigs  und  das 
überall  auf  der  Welt,  was  wirklich  seinen  Tribut 
fordert,  wenn  es  um  so  Sachen  wie  Gesundheit 
oder  Privatleben  geht.  Das  Ganze  ist  mit  Si¬ 
cherheit  auch  nicht  gut  für  Beziehungen  jedwe¬ 
der  Art.  Mich  hat  es  jedenfalls  meine  Ehe 
gekostet.  Ich  glaube  er  hat  gemerkt,  dass  es 
ihm  auch  so  ergehen  könnte.  Es  war  auf  jeden 
Fall  die  richtige  Entscheidung  für  Paul.  Nick 
wurde  uns  von  2  Freunden  der  Band  vorge¬ 
stellt.  Als  er  zur  Hörprobe  kam,  hat  er  jedenfalls 
sofort  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen.  Meine 
Wenigkeit,  Sam  und  Derek  haben  uns  nur  ver¬ 
blüfft  angeguckt  und  gefragt  „wer  ist  dieser 
Typ?  Der  ist  verfickt  noch  mal  brillant!“.  Auf  un¬ 
serer  neuen  Platte  spielen  wir  übrigens  2 
Songs,  die  Steve  geschrieben  hat. 


PLASTIC  BOMB:  Die  Titel  “A  Foot  Full  Of 
Bullets”  und  “For  a  Few  Bullets  More”  sind 
ja  eine  klare  Reminiszenz  an  das  Spaghetti- 
Western  Genre.  Der  Titel  der  Single  “Zom¬ 
bie  Creeping  Flesh”  scheint  von  dem  Film 
gleichen  Namens  von  Bruno  Mattei  inspi¬ 
riert  zu  sein,  der  seinerseits  auch  einige 
Italo-Western  gedreht  hat. Würdest  du  dich 


als  Filmfan  bezeichnen  und  wenn  ja,  was  ist 
denn  dein  Lieblingsfilm? 

Peter:  Ich  bin  ein  großer  Filmfan  und  schau  mir 
einen  Haufen  Zeugs  an.  Letzte  Nacht  hab  ich 
mir  beispielsweise  einen  argentinischen  Film 
namens  „El  Clan“  angeschaut,  der  sehr  gut  war. 
Mein  liebster  Musikfilm  ist  definitiv  und  ohne 
Zweifel  „Slade  In  Flame“,  der  ist  wahrlich  ein 
echtes  Meisterwerk. 


den  einem  Schulbus  zugeordnet,  den  wir 
jeden  Tag  erwischen  mussten,  um  nach 
Hause  zu  kommen.  Wir  wurden  dem  4B  z 
gewiesen.  Da  saßen  wir  nun  an  unserem 
ersten  Schultag  in  der  oberen  Etage,  ohne 
zu  merken,  dass  wir  in  dem  Bus  fuhren,  ii 
dem  die  härtesten  Kids  und  Hooligans  der 
Schule  saßen.  Keine  5  Minuten  unterwegs 
und  einige  Kids  hatten  bereits  die  Sitze  an 
gesteckt.  Der  Bus  brannte!  Der  Fahrer  hie 
das  Fahrzeug  an,  kam  die  Treppe  hoch 


Art  und  Wiese  können  meine  Schüler,  fast  ohne 
es  zu  bemerken,  ihre  Sprachkenntnisse  verbes¬ 
sern,  während  sie  nebenbei  außerdem  noch  die 
„englische  Art  zu  Leben“  kennenlernen.  Ich 
schneidere  die  Kurse  auf  die  Bedürfnisse  der  Stu¬ 
dierenden  zu.  Zum  Beispiel,  wenn  jemand  hier 
herkommt,  der  eine  wichtige  Examensarbeit  vor 
sich  hat,  arbeiten  wir  wirklich  hart  an  der  Vorbe¬ 
reitung  zum  Examen  und  ackern  die  entspre¬ 
chenden  Unterlagen  und  Examensfragen  durch. 
Andere  Studenten  kommen  bloß  um  ihre  Konver¬ 
sationsfähigkeiten  zu  verbessern.  Das  variiert 
wirklich  stark.  Letzten  Monat  war  eine  Frau  aus 
Deutschland  hier  und  während  sie  hier  war, 


PLASTIC  BOMB:  Wenn  PETER  AND  THE 
TEST  TUBE  BABIES  ein  Film  und  keine 
Band  wäre,  welchem  Genre  würde  der  Strei¬ 
fen  angehören,  wer  wäre  der  Regisseur,  wer 
würde  dich  spielen  und  gäbe  es  ein 
Happy  End?  I  ^ 

Peter:  Es  gäbe  definitiv  kein  Happy  End. 

Die  gehen  mir  auf  die  Nerven.  Es  wäre 
wahrscheinlich  eine  ungeschminkte  Komö-  I 
die,  Regie  würde  Danny  Boyle  oder  viel-  H 
leicht  Shane  Meadows  führen.  Mich  würde  Lp. 
Peter  Griffin  aus  der  Zeichentrickserie  „Fa-  |Pt 
mily  Guy“  spielen.  L 


PLASTIC  BOMB:  Bestellt  du  dir  ei¬ 
gentlich  noch  jede  Woche  eine 
Kiste  Hacker  Pschorr? 

Peter:  Nein,  aber  wenn  ich  die  Kohle 
hätte,  würde  ich  es  tun.  Ich  bin  Mit¬ 
glied  in  2  Weinclubs,  deshalb  ist  Wein 
der  einzige  Alk,  welcher  hier  angelie¬ 
fert  wird.  Offensichtlich  trinke  ich 
noch  scheißviel  Bier .  Im  United  king- 
dom,  trinke  ich  für  gewöhnlich  Brtish 
Real  Ale.  Da  ich  normalerweise  recht 
viel  Zeit  in  Deutschland  verbringe, 
findet  der  Hauptanteil  meines  Hefe¬ 
weizengenusses  auch  dort  statt.  Ich 
hab  aber  auch  kürzlich  Duckstein 
Bier  für  mich  entdeckt. 


PLASTIC  BOMB:  Campino  war  ja  schon  I 
auf  dem  Remix  der  “A  Foot  Full  Of  Bul-  Es* 
lets”  (“For  a  Few  Bullets  More”)  zu  ^ 
hören,  welcher  im  August  2006  veröf-  fljl 
fentlicht  wurde  und  du  hast  den  h 

HOSEN  auch  bei  den  Aufnahmen  ihrer 
“Learning  English  Lesson  2”  geholfen,  Efi 
wie  hast  du  Campino  kennengelernt  Eg 
und  gefällt  dir  das  neue  Album  der  j 
TOTEN  HOSEN? 

Peter:  Ich  mag  das  neue  HOSEN  Album. 

Der  Openör  „Urknall“  ist  wirklich  großar¬ 
tig!  Wir  kennen  uns  schon  eine  Ewigkeit  und 
Vom  kannte  ich  sogar  schon,  bevor  er  über¬ 
haupt  bei  der  Band  eingestiegen  ist.  Es  war 
echt  eine  Ehre  Teil  der  „Learning  English  Les¬ 
son  2“  sein  zu  dürfen  und  zudem  auch  ver¬ 
dammt  angemessen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ich  auch  Englisch  Lehrer  bin. 


PLASTIC  BOMB:  Mickey  Fitz  sta 
letztes  Jahr  leider  früh  an  Krebs. 
Ich  hab  deinen  herzerwärmenden  Kon¬ 
dolenz-Post  auf  Facebook  gesehen,  wii 
sollen  dich  die  Menschen  denn  später  i 
Erinnerung  behalten? 

Peter:  „Ein  anständiger  Typ“  wäre  nice. 

PLASTIC  BOMB:  Irgendwelche  letzten 
Worte? 

Peter:  Ja,  das  neue  Album  namens  ,.That 
Shallot“  wird  irgendwann  dieses  Jahr  von 


haben  wir  beispielsweise  ein  Konzert  der  UK 
SUBS  in  Southampton  besucht,  wir  waren  auf 
dem  Geburtstag  von  Charlie  Harper  und  außer¬ 
dem  noch  zusammen  unterwegs  um  uns  die 
BARB  WIRE  DOLLS  anzuschauen.  Nächsten 
Monat  kommt  übrigens  eine  andere  Frau  aus 
Deutschland.  Das  gesamte  Essen  und  Getränke, 
die  Wäsche  etc  sind  übrigens  im  Preis  inklusive 
und  ich  nehme  auch  gerne  weiterhin  Euros  an. 

Ich  denke  meinerseits  gerne,  dass  ich  ein  sehr 
entspannter  Typ  und  dazu  noch  ein  halbwegs  an¬ 
ständiger  Koch  bin,  deshalb  ist  es  insgesamt  eher 
relaxt  bei  mir  und  die  Schüler  verhungern  auch 
nicht!  (Anmerkung  von  Basti:  Für  alle  interes¬ 
sierte  Menschen  is  hier  der  Link  zur  Seite  von  Pe- 
ters-Englisch-Heimunterricht: 
http://www.english-language-home-tuition.co.uk/) 


PLASTIC  BOMB:  Könntest  du  unseren  Le¬ 
sern  denn  etwas  über  deinen  Job  als  Eng¬ 
lischlehrer  für  ausländische  Studenten 
erzählen?  Das  Konzept  von  Heimunterricht 
jedweder  Art  ist  hierzulande  eher  unge¬ 
wöhnlich. 

Peter:  Ich  bin  damals  2000  zur  Uni  gegangen 
und  hab  2  Kurse  für  Englischlehrer  besucht.  Ich 
habe  den  TEFL  Vorbereitungskurs  und  den 
TESOL  Kurs  bestanden.  Kurz  danach  hab  ich 
mein  Geschäft  gestartet  -  Heimunterricht  in 
englischer  Sprache.  Grundsätzlich  kommen 
Schüler  aus  allen  Ländern  und  jeden  Alters  zu 
mir,  leben  bei  mit  zuhause  und  lernen  Englisch. 
Ich  wohne  nur  60  Meter  vom  Strand.  Studenten 
haben  ihr  eigenes  Schlafzimmer,  ihr  eigenes 
Badezimmer  und  wir  machen  so  ziemlich  alles 
zusammen  und  sprechen  dabei  selbstverständ¬ 
lich  die  gesamte  Zeit  über  Englisch.  Auf  diese 


PLASTIC  BOMB:  Was  ist  denn  die 
stärkste/schlimmste  Erinnerung  aus  der  Zeit, 
wo  du  noch  selbst  zur  Schule  gegangen  bist? 
Peter:  Die  letzte  Schule  auf  die  Derek  und  ich  ge¬ 
gangen  sind,  war  die  Tideway  Comprehensive 
School  in  Newhaven.  Das  war  eine  wirklich  harte 
Schule.  Wir  waren  erst  11  oder  12  und  an  unse¬ 
rem  1.  Tag  wirkte  alles  da  echt  ziemlich  imposant 
auf  uns.  Es  war  eine  sehr  große  Schule,  an  der 
man  sich  sehr  einfach  verlaufen  konnte.  Wir  wur- 


wirklich  gelohnt. 


PLASTIC  BOMB:  Danke  fürs  Interview. 


Interview  von  Basti 


„Blatant  Propaganda“ 

"It's  edgy,  new  and  above  all  different..." 

1 3  offbeat-2tone-streetpunk-ska-antidotes 

against  an  apatbic  standarized  &  unjust 
state  of  society  i7, 
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Manifestation 


Return  of  West-Berlin 
Avantgarde-Punk  Pioneers! 
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Die  schwedischen  Wolfskinder  WOLFBRIGADE  haben  sich  seit  ihrem  2012er  „Damned“  Album  rar  gemacht 

Hier  und  da  wurde  mal  ein  Konzert  gespielt,  vermehrt  allerdings  im  Metaibereich.  Dann  kam  noch  ein  Vt,i  Iviffj 

Schlagzeugerwechsel  hinzu.  Und  plötzlich  gab  s  dieses  Jahr  ein  neues,  starkes  Album  (Rezension  in  Ausgabe  #99),  das  tyttt, 

nach  einem  Interview  rief.  Nach  anfänglichen  Schwierigkeiten  und  einem  entsprechenden  Interviewmarathon  für  die  Band  bezüglich 
„Run  With  The  Hunted“,  haben  wir  s  nun  doch  geschafft  für  die  #100  das  Interview  fertigzustellen.  Wir  sprachen  mit  Bassist  Johan  und  Gitarrist 
Jocke  über  Musik,  Politik.  Bandentwicklung  etc. 

Das  neue  Album  dreht  im  Plastic  Bomb  HQ  immer  noch  munter  seine  Runden  und  wir  freuen  uns  darauf,  die  Band  dieses  Jahr  endlich  wieder  live  zu  sehen. 


Micke  *  Vocals 
Erik  -  Guitars 
Jocke  •  Guitars 
Johan  •  Bass 
Tommy  *  Drums 


Interview  von  Iron  Rob  und  Ronja 


Ihr  habt  euer  letztes  Album  „Damned“  2012  veröffentlicht  Seitdem  haben  wir  nicht  mehr  so  viel  von  euch  gehört.  Ihr  habt  ein  paar  ausgewahlte  Konzerte  gespielt  und  keine  Platten 
herausgebracht...  und  plötzlich  schlägt  die  neue  Scheibe  „Run  With  The  Hunted“  ein.  Wo  seid  ihr  so  lang  gewesen? 

Jocke;  Ich  betreibe  mein  eigenes  Studio  namens  Wolf  den  meinem  Vorort  von  Stockholm.  Wir  fingen  nach . Comalive ‘  an.  vor  Ort  Demos  aufzunehmen  und  sind  dann  auch  dort  geblieben.  Direkt  nach  den  Aufnahmen 
zu  .Damnta  sma  Erik  und  ich  wieaer  in  unser  Versteck  zurückgekehrt  und  haben  eine  Menge  Demos  eingespielt.  Einige  davon  sind  sehr  gut  geworden  und  waren  damit  Anfangspunkt  für  das  neue  Album. 

Johan:  Die  Songs  wurden  in  einem  Zeitraum  von  vier  Jahren  geschrieben.  Im  Prinzip  gab  es  für  die  Band  ein  paar  Jahre  Auszeit,  weil  unser  alter  Drummer  unter  anderem  in  einigen  anderen  Bands  spielte  (Anm. 
Dadde.  der  alte  WOLFBRIGADE-Drummer.  spielt  u.a.  immer  noch  bei  ASTA  KASK).  Es  war  recht  frustrierend  zu  wissen,  dass  wir  verdammt  gutes  Material  zusammen  hatten,  aber  nie  die  gesamte  Band 
zusammenbringen  konnten.  Als  wir  vor  zwei  Jahren  unseren  neuen  Schlagzeuger  Tommy  fanden,  haben  wir  angefangen,  die  Songs  live  zu  spielen  und  sie  als  ganze  Band  voranzutreiben.  Tommys  Schlagzeugspiel 
machte  die  Songs  so  viel  roher  und  harter.  Also  genau  der  Sound,  den  wir  gesucht  haben.  Hg?  *5  M  M 


Bis  auf  ein  paar  Videoclips  bezüglich  des  Making  Of-Prozesses  des  neuen  Albums,  seid  ihr  recht  abwesend,  was  die  sozialen  Medien  betrifft  Mögt  ihr  das  schone,  neue,  digitale  Zeitalter  mit  all 
seinen  Möglichkeiten  nicht?  Oder  werden  wir  doch  bald  Wolfbrigade-Tourselfies  auf  Instagram  zu  sehen  kriegen? 

Johan:  Hm.  also  niemand  von  uns  ist  sonderlich  daran  interessiert,  unsere  Fratzen  über  das  Setz  zu  verteilen.  Aber  vielleicht  sollten  wir  doch  etwas  großzügiger  bei  unserem  guten  Aussehen  sein...  haha.  Wir  nutzen 
Facebook  und  Instagram.  um  Leute  über  unsere  Platten  und  Konzerte  zu  informieren,  das  genügt.  Ansonsten  langweilt  uns  das  eher. 


Ihr  werdet  dieses  Jahr  auf  dem  Wacken  (Open  Air)  spielen.  Obwohl  es  nicht  sonderlich  überrascht,  dass  ihr  mittlerweile  auch  Fans  bei  den  kommerzielleren  Metalheads  habt,  müssen  wir  zugeben, 
dass  wir  ein  wenig  lachen  mussten,  als  wir  von  der  Bestätigung  für  WOLFBRIGADE  für  das  Festival  gehört  haben.  Was  erwartet  ihr  euch  davon?  Wollt  ihr  einfach  nur  den  Gig  spielen  und  fertig?  Oder 
werdet  ihr  in  die  Untiefen  eines  Festivals  dieser  Große  eintauchen?  Es  gibt  dort  mittlerweile  eine  Kirmes,  einen  Kindergarten,  Waschsalons,  Mini-Supermarkte  etc.  Falls  ihr  wollt,  dann  kann  auch 
einer  von  euch  auf  der  Buhne  getraut  werden.  Alles  schon  passiert... 

Johan:  Ehrlich  gesagt  freuen  wir  uns  sehr  darauf,  dort  zu  spielen.  Wir  sind  noch  nie  zuvor  auf  dem  Wacken  gewesen  und  es  macht  uns  immer  Spaß,  an  neuen  Orten  zu  spielen.  Es  ist  uns  ziemlich  egal,  ob  es  ein  kleines 
Konzert  in  einem  Squat  oder  ein  großes  kommerzielles  Festival  ist  -  wir  sehen  kein  Problem  darin,  beides  zu  machen.  Genau  am  Tag  nach  Wacken  werden  wir  einen  kleinen  Clubgig  in  Antwerpen  spielen.  Wir  mischen 
das  einfach  ein  wenig.  /%  O''  'M  1  -'v.  ■  \ 


Bitte  führe  etwas  zum  Titel  des  neuen  Albums  aus.  Was  bedeutet  "Run  With  The  Hunted"  für  euch?  Bezieht  sich  die  Referenz  auf  ein  Wolfsrudel,  wobei  der  Wolf  an  sich  ja  mehr  Jäger  als  Gejagter 
ist?  Oder  ist  der  Albumtitel  mehr  als  Zeichen  der  Solidarität  mit  den  Unterdrückten  dieser  Welt  zu  verstehen? 

Jocke:  Die  Wahl  fiel  auf  den  Titel  aufgrund  seiner  doppelten  Bedeutung.  'The  Hunted'.  also  der  Gejagte,  kann  entweder  das  Symbols  des  klassischen  Outlaws,  der  sein  Leben  nach  seinen  eigenen  Regeln  lebt  sein, 
oder  er  kann  jedeR  sein,  der  die  durch  eineN  andereN  unterdrückt  wird. 

Johan:  Der  Titel  fasst  so  ziemlich  das  gesamte  Thema  der  Scheibe  für  unsere  Band  zusammen.  Viele  unserer  Songs  drehen  sich  um  Entfremdung  und  ein  immanentes  Verlangen  nach  Freiheit.  Er  bindet  sich  auch  an 
das  Wolfsthema,  das  wir  immer  hatten.  Für  uns  repräsentiert  der  Wolf  urwüchisge  Natur.  Der  Wolf  wird  häufig  missverstanden.  Die  Menschen  jagen  und  töten  ihn.  weil  sie  ihn  für  gefährlich  halten.  Also  ist  seine  reine 
Existenz  eine  bedeutende  Metapher  für  den  Konflikt  zwischen  Mensch  und  Natur.  Marionette  und  Outlaw. 


Wer  oder  was  ist  der  „Warsaw  Speedwol“?  Die  Gerüchte  reichen  von  polnischem  Drogendealer  hin  zu  Kriegsverbrecher... 

Johan:  Stimmt.  Wir  haben  schon  so  einige  Geschichten  in  Bezug  auf  den  Namen  des  Songs  gehört.,  haha.  Der  Titel  .Warsaw  Speedwolf "  ist  eigentlich  ein  Spitzname,  den  ich  für  meine  Hundin  hatte,  die  von  den 
Straßen  Warschaus  gerettet  wurde.  Sie  hatte  jahrelang  auf  der  Straße  gelebt  bis  eine  Organisation  sie  fand  und  nach  Schweden  brachte.  Sie  war  ein  sehr  traumatisierter  Hund,  der  große  Angst  vor  Menschen  hatte. 
Ich  war  sehr  inspiriert  davon,  wie  sie  überlebt  hatte.  Sich  verstecken,  ausspähen,  für  sich  kämpfen  und  nicht  Teil  irgendeines  Kollektivs  zu  sein  -  ein  Schattenhund.  Eine  eigenständige  Außenseiterin  -  gejagt.  Es  ist 
eine  sehr  gute  Metapher  für  sozialen  Ausschluss  innerhalb  aller  Arten  von  Gesellschaft. 


Man  kann  einen  WOLFBRIGADE-Song  schon  immer  nach  wenigen  Sekunden  erkennen.  Ihr  habt  ein  zentrales,  musikalisches  Thema,  das  sich  durch  alle  Songs  zieht,  aber  eure  Album  sind  recht 
abwechslungsreich.  Ist  das  immer  von  Vorteil  für  euch?  Oder  wird  der  klassische  WOLFBRIGADE-Sound.  den  die  Fans  erwarten,  manchmal  auch  zum  Fluch,  da  er  keinen  Raum  für  Experimente 
lasst? 

Jocke:  Wir  haben  viele  verschiedene  Methoden  des  Songwritings  ausprobiert  und  haben  keine  Angst  vor  Experimenten.  Was  auch  immer  wir  tun.  es  hört  sich  doch  immer  sehr  nach  WOLFBRIGADE  an.  Das  passiert 
einfach.  Ich  schätze  mal.  dass  wir  schon  so  lang  zusammen  arbeiten  musizieren,  dass  das  einfach  auf  natürlichem  Wege  passiert.  Wir  sind  sicherlich  auch  etwas  konservativ,  was  unseren  Sound  betrifft,  aber  wir 
hatten  auch  nie  großes  Verlangen  danach,  unsere  musikalische  Marschrichtung  zu  andern. 


Ist  es  nicht  großartig,  so  ein  breites  Spektrum  an  Geschmäckern  mit  eurer  Musik  abzudecken?  Ihr  Jungs  passt  genauso  zu  straighten  D-Beat  Punkbands  wie  zu  regulärem  Punk.  Metal  und  Black 
Metal  Bands  und  so  viele  verschiedene  Leute  tragen  eure  Shirts.  Wie  fühlt  sich  das  an? 

Jocke:  Als  es  mit  der  Band  losging,  wollten  wir  D-Beat  und  Death  Metal  mixen,  um  unseren  ganz  eigenen  Hybrid  zu  erzeugen.  Wir  entschieden  uns.  ihn  "Lycanthro  Punk'  zu  nennen.  Wir  sind  fünf  Individuen  mit 
verschiedenen  Meinungen.  Ausdrucksweisen  und  Musikgeschmäckern  und  wenn  all  diese  Elemente  Zusammenkommen,  ist  das  genau  die  Mischung,  die  unsere  Musik  interessant  macht. 


Wo  liegt  eurer  Meinung  nach  der  Unterschied  zwischen  dem  aktuellen  und  den  älteren  Alben?  Welche  persönlichen  und  musikalischen  Einflüsse  sind  offensichtlich  auf  dem  neuen  Album  zu 
finden? 

Jockei lch  denke,  dass  es  da  keine  Unterschied  gibt,  die  Basis  ist  immer  dieselbe  gewesen.  Unsere  Einflüsse  und  unsere  Vision  haben  sich  seit  unseren  Anfangstagen  nicht  geändert.  Es  ist  einfach  D-Beat  Punk 
gemischt  mit  Death  Metal  und  ein  wenig  Heavy  Metal.  Dann  füg'  noch  ein  wenig  Inspiration  von  dem.  was  ihr  momentan  hören  hinzu.  Und  immer  neue  Methoden.  Songs  zu  arrangieren,  interessante  Tempowechsel 
und  Breaks:  Harmonien  aus  komplett  unterschiedlichen  Genres,  die  wir  in  unseren  Stil  integrieren  können. 

Das  Lied  "Kallocain"  ist  durch  das  von  Karin  Boye  verfasste  Buch  selbigen  Namens  inspiriert.  Umreißt  bitte  kurz  die  Geschichte.  Worum  geht  s?  Fühlt  ihr  euch  nur  durch  den  Plot/ Inhalt  des  Buches 
inspiriert  oder  wie  geht  man  an  die  Aufgabe  eine  passende  Melodie  zu  finden,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  eines  der  längsten,  abwechslungsreichsten  und  ich  möchte  sogar  behaupten  epischsten 
Lieder  auf  "Run  Wrth  The  Hunted"  ist?  Das  Intro  hört  sich  leicht  folkloristisch  und  mittelalterlich  an... 

Jockei  Die  Hauptsongstruktur  stammt  tatsächlich  aus  den  Demos  zu  ‘Lycanthro  Punk'  (Anm.:  Titel  des  WOLFPACK-Album  von  1998).  also  wirklich  alter  Kram.  Wir  schrieben  das  Intro  vor  ein  paar  Jahren,  als  wir  aus 
Spaß  ein  wenig  herumprobierten  und  die  beiden  passten  einfach  sehr  gut  zusammen. 

Johan:  'Kallocain"  ist  ein  futuristischer  Roman  über  das  Leben  im  21.  Jahrhundert,  der  in  den  1940ern  geschrieben  wurde.  Es  ist  eine  düstere  Dystopie  über  eine  Welt,  in  der  jedeR  entbehrlich  ist  und  alles  stark  unter 
staatlicher  Kontrolle  steht.  Eines  Tages  erfinden  sie  Kallocain.  eine  Droge,  die  die  Menschen  dazu  veranlasst,  ihre  tiefsten  Geheimnisse  preiszugeben.  Wir  nähern  uns  täglich  mehr  dieser  Art  von  Gesellschaft.  Es  sickert 
so  langsam  auch  in  die  subkulturellen  Bereiche.  Menschen,  die  andere  kontrollieren  wollen.  Normen  und  Sektenmentalität  und  die  Verdrängung  derjenigen,  die  diese  Regeln  brechen.  Die  Punkwelt  bildet  da  keine 
Ausnahme.  Sie  bietet  vielen  eine  Alternative,  aber  ist  in  Wirklichkeit  nur  ein  weiteres  mentales  Gefängnis.  Die  Menschen  befreien  sich  aus  ihren  Käfigen  und  springen  direkt  in  den  nächsten  hinein  -  ebenso  repressiv 
und  verurteilend.  Dies  verachten  wir.  Die  tolle  jamaikanische  Künstlerin  Grace  Jones  fasst  es  so  schön  zusammen  mit:  "Do  whatyou  feel.  when  you  fee!  like  it.  Ifyou  feel  like  it".  Das  ist  für  uns  die  Essenz  von  Punk. 

Hatte  ihr  nach  dem  Namenswechsel  (Anm.:  von  WOLFPACK  zu  WOLFBRIGADE)  vor  eine  paar  Jahren  trotzdem  noch  das  Bedürfnis,  eine  klare  Grenze  zwischen  euch  und  den  "falschen  Fans"  zu 
ziehen? 

Der  Bandname  und  eure  verwendete  Ästhetik  zieht  ja  einfach  manchmal  komische  Leute  an  und  wir  haben  das  Gefühl,  dass  sich  da  auch  viel  hineininterpretieren  lässt,  selbst  für  Neonazis,  die 
scheinbar  kein  großes  Problem  damit  haben,  mit  eurem  Merch  und  Aufnahern  herumzulaufen  ■  trotz  eurer  klaren  Meinung  zum  Thema. 


Johan:  Wir  haben  bislang  noch  nie  einen  Nazi  auf  einem  unserer  Konzerte  gesehen.  Du  sagst,  dass  sie  unser  Merch  tragen?  Falls  wirklich  ein  Nazi  so  ein  dummer  Wichser  sein  sollte,  dass  er  unsere  Musik  hört,  obwohl 
wir  so  viele  Songs,  wie  z.B.  "No  Neo-Bastards"  (Anm.:  Noch  zu  WOLFPACK-Zeiten).  explizit  gegen  Nazismus  geschrieben  haben,  was  sollen  wir  da  noch  machen?  Wir  nutzen  die  Farbe  rot  auf  unserem  ( aktuellen 
Albumcover.  Ist  das  schon  ein  Flirt  mit  der  rechten  Szene?  Ist  da  wirklich  jemand  so  engstirnig?  Aber  um  deine  anfängliche  Frage  zu  beantworten:  Wir  verspürten  nie  das  Bedürfnis,  unseren  Standpunkt  zum  Thema 
Rassismus  und  Faschismus  noch  klarer  zu  machen.  Wir  erwarten,  dass  die  Leute  doch  etwas  schlauer  sind.  ü:  g  r.  , 

Jockei  Als  wir  mit  WOLFPACK  anfingen,  hat  uns  die  Punkszene  beschuldigt.  Nazis  zu  sein  und  dass  wir  die  Regeln  von  Punk  verletzen  würden,  dadurch,  dass  wir  Metalelemente  mit  D-Beat  vermischten.  Die  Metalwelt 
war  uns  gegenüber  wesentlich  aufgeschlossener  als  die  Punk  welt.  Einige  Punks  verlangten  sogar  Boykotte  unserer  Band.  Wenn  wir  heute  auf  Metalfestivals  spielen,  werden  wir  als  PC-Punks  beschimpft.  Und  die  Punks 
sagen  noch  immer,  dass  wir  nicht  (mehr)  Punk  genug  wären.  Ganz  ehrlich  kümmert  es  uns  einen  Scheißdreck,  was  wer  über  uns  denkt.  •  0  f . 


Es  gab  vor  zwei  Wochen  einen  Anschlag  in  Stockholm  (Anm.:  zum  Zeitpunkt  des  Interviews  /  April  2017).  Jemand  fuhr  einen  Laster  in  ein  Einkaufszentrum  und  tötete  dabei  vier  Menschen.  Es  gab 
zusätzlich  viele  Verletzte. 

Dem  aktuellen  Informationsstand  zufolge  ist  der  Fahrzeugfuhrer  ein  abgelehnter  Asylbewerber  aus  Usbekistan.  Er  scheint  keiner  terroristischen  Zeile  oder  einer  größeren  Terrororganisation 
anzugehören.  Es  sieht  so  aus,  als  ob  er  auf  seine  anstehende  Abschiebung  reagiert  haben  könnte.  Was  denkst  du  darüber?  Wie  ist  die  Stimmung  in  Schweden?  Wie  stellt  man  sich  jemandem  vor. 
der  wahrscheinlich  aus  purer  Verzweiflung  reagiert  hat? 

Johan:  Es  bringt  nichts,  über  die  Motive  des  Täters  zu  spekulieren,  da  er  bis  heute  noch  nicht  schuldig  gesprochen  worden  ist  und  es  auch  verschiedene  Theorien  gibt,  was  ihn  zu  seiner  Tat  veranlasst  haben  konnte. 
Nichtsdestotrotz  ist  Gewalt  gegenüber  unschuldigen  Menschen  immer  abstoßend,  egal  wie  motiviert.  |  ittj  fl  litt  > 

Es  gibt  sehr  viel  über  Schwedens  Immigrationspolitik  zu  sagen.  Wir  könnten  eine  ganze  Ausgabe  eures  Fanzines  damit  füllen.  Sagen  wir  einfach  mal.  dass  sie  menschenwürdiger  sein  könnte.  Die  Stimmung  hier  ist 
.Angst*,  so  wie  beim  Rest  der  Welt.  Die  Massenmedien  tun  ihr  Bestes,  zusätzlich  noch  Öl  ins  Feuer  zu  gießen  und  es  wird  definitiv  schlimmer  werden,  bevor  etwas  Gutes  passieren  kann. 


Danke  für  das  interessante  Gespräch. 
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Danny:  Die  witzigsten  Sachen  passieren, 
wenn  man  unterwegs  ist.  Früher  sind  uns 
regelmäßig  alle  Autos  kaputt  gegangen. 

Wir  haben  zum  Beispiel  einen  Mietwagen  in 
Italien  zerlegt,  der  erst  zehn  Kilometer  drauf 
hatte  und  haben  erst  im  Nachhinein  erfah¬ 
ren,  dass  wir  damit  gar  nicht  ins  Ausland 
durften.  Eine  von  vielen  unfreiwilligen  Pausen 
auf  irgendwelchen  Autobahnen  durch  die 
wir  unsere  eigenen  Konzerte  fast  verpasst 
haben.  Meine  persönlichen  Highlights  waren 
die  Konzerte  in  Moskau,  die  wenigen  länge¬ 
ren  Europa-Touren  und  die  Festivals  die  wir 
zum  unserem  10-  und  15-jährigen  Bestehen 
organisiert  haben.  Die  spannendsten  Sachen 
passieren  auf  jeden  Fall  wenn  man  nicht 
daheim  auf  dem  Sofa  sitzt. 

Andrea:  Aber  ein  Tiefpunkt  war  sicherlich, 
dass  Floppy  sich  entschieden  hat,  nicht 
mehr  bei  uns  zu  sein.  Wir  haben  so  eine 
lange  Zeit  in  der  Band  verbracht  und  waren 
nach  wie  vor  befreundet.  Das  hat  mich  ziem¬ 
lich  umgehauen. 

Welchen  Stellenwert  haben  die  Pestpo¬ 
cken  inzwischen  für  euch?  Immer  noch 
Lebensinhalt  oder  inzwischen  mehr  ein 
Hobby? 

Andrea:  Das  kann  man  gar  nicht  auf  einen 
Standpunkt  festlegen.  Es  ist  beides.  Für 


-  vor  mir  ein  Laptop  und  auf  dem  Bildschirm 
vier  der  fünf  Pestpocken,  die  begierig  auf 
ein  Interview  warten.  Einzig  Gitarrist  Eddy 
möchte  nicht  ins  Bild,  äußert  seine  raren 
Kommentare  aus  dem  Off.  Ähnlich  wie  die 
späte  Hildegard  Knef  scheut  die  Oi-Diva  das 
Licht  der  Öffentlichkeit,  macht  sich  rar  und 
empfängt  nur  noch  Telefonanrufe  und  Essen 
auf  Rädern.  Nun  ja.  -Philipp- 
Seid  ihr  selbst  davon  überrascht,  dass  es 
euch  seit  20  Jahren  gibt? 

Andrea:  Ja,  es  ist  schon  komisch  zu  realisie¬ 
ren,  dass  man  20  Jahre  Pestpocken  macht. 
Danny:  Ich  kann  mir  auf  jeden  Fall  nicht 
vorstellen,  dass  es  irgendwen  gibt,  der  den 
Krach  schon  so  lange  hört  wie  wir  ihn  ma¬ 
chen. 

Wenn  du  sagst  komisch,  Andrea: 
Schwingt  da  etwas  Negatives  mit? 

Andrea:  Nein,  auf  keinen  Fall.  Es  macht  im¬ 
mer  noch  wahnsinnig  viel  Spaß.  Natürlich 
werde  ich  öfter  mal  gefragt:  „Warum  machst 
du  das  nach  20  Jahren  immer  noch?“  Ein¬ 
fach  weil  es  Spaß  macht,  geil  ist  und  es  eine 
gute  Atmosphäre  in  der  Band  gibt.  Warum 
aufhören? 

Was  waren  denn  in  den  letzten  20  Jahren 


Jünger  werden  wir  alle  nicht,  aber 
dass  die  Pestpocken,  der  große,  alte 
Vergnügungsdampfer  des  Rumpelpunk, 
nun  auch  schon  seit  20  Jahren  durch  die 
morastigen  AZ-Gewässer  schippert,  macht 
nachdenklich. 

Irgendwann  Anfang  der  Nullerjahre  konnte 
ich  die  mopsfidelen  Hessen  in  der  Fabrik 
Duisburg  zum  ersten  Mal  performen  sehen 
und  auch  hören!  Neben  dem  Auftritt  der 
Pestpocken,  die  mich  noch  am  selben 
Abend  zu  einem  nie  bereuten  Impulsivkauf 
animierten  (Kassette  „Gießen  Asozial.“ 
Produkt  wie  beschrieben,  schnelle  Lieferung! 
Toller  eBayer!  Gerne  wieder!),  habe  ich  an 
dem  Abend  noch  die  bereits  gegen  19.30 
Uhr  rotzevolle  Punklegende  Bochum- 
Kai  kennengelernt  (er  mich  allerdings 
aufgrund  seines  Zustandes  nicht).  Kai 
wurde  dann  später  dank  eines  mit  viel  Witz 
und  Frauenverachtung  durchgeführten 
Amateurpornos  zu  einer  regionalen  Legende. 
Inzwischen  macht  er  Technopartys. 

Die  Fabrik  Duisburg  gibt  es  nicht  mehr. 
Wahrscheinlich  sind  dort,  wo  früher 
allabendlich  „der  Punk  abging“  längt  von 


russischen  Milliardärstöchtern  aufgekaufte 
Luxus-Appartments  im  vollkommen 
durchgentrifizierten  Duisburg-Neudorf 
entstanden.  Nachdem  da  so  Kulttypen  wie 
der  Krebber  ins  Viertel  hingezogen  sind,  ging 
nämlich  alles  ganz  schnell.  Aber  ich  schweife 
ab. 

Nach  dem  Konzert  wird  mir 
schwarz  vor  Augen.  Nach 
etwa  1 5  Jahren  wache  ich 
in  einem  sterilen  Kranken¬ 
zimmer  aus  dem  Koma  auf 


die  persönlichen  Höhe-  und  Tiefpunkte 
jeweils? 

Danny:  Ein  Tiefpunkt  ist  es  jedes  Mal,  wenn 
wir  auf  Tom  warten  müssen. 

Tom:  Das  Beste  kommt  zum  Schluss!  Mein 
Pestpocken-Highlight  war  als  mir  ein  verlau¬ 
ster  Hund  auf  Tour  in  Bitterfeld  ins  Gesicht 
gebissen  hat.  Eine  Woche  lang  sah  ich  aus 
als  hätte  ich  wie  die  heilige  Maria  aus  den 
Augen  Blut  geweint.  Meine  Sympathie  zu 
Katzen  ist  seit  dem  Debakel  leicht  gestiegen 


mich  ist  es  auch  Lebensinhalt  und  ich  kann 
es  mir  schlecht  ohne  die  Band  vorstellen. 
Aber  dadurch,  dass  wir  alle  sehr  eingebun¬ 
den  sind  in  Sachen,  die  wir  beruflich  oder 
privat  machen,  hat  man  eben  nicht  so  viel 
Zeit  wie  früher.  Von  daher  ist  es  für  mich 
gleichzeitig  Hobby  und  Lebensinhalt. 

Mal  als  Frage  an  Tom  und  Tille,  die  Neuen: 
Wie  war  es  eigentlich  für  euch,  in  so  eine 
bestehende  Band,  die  ein  gewisses  Stan¬ 
ding  hat,  reinzukommen? 

Tom:  Als  erstes  musste  ich  bei  Danny  in- 


tensiven  Arroganz-Unterricht  nehmen.  Das 
war  eine  vertragliche  Grundbedingung!  Der 
Hass  der  Hater  auf  Pestpocken  soll  sich  ja 
schließlich  gleichmäßig  auf  die  ganze  Band 
verteilen.  Wir  kennen  uns  seit  mindestens 
15  Jahren,  sind  schon  lange  befreundet 
und  haben  durch  vorherige  Bands  auch  ge¬ 
meinsame  Konzerte  gespielt.  Vor  10  Jahren 
habe  ich  auch  schon  mal  bei  einem  Festival 
in  Nürnberg  ausgeholfen,  weil  Andrea  einen 
kaputten  Daumen  hatte.  Die  letzte  Platte  (No 
Love  For  Nation)  und  auch  vorher  hatten  wir 
einige  Pestpocken  Welthits  zusammen  pro¬ 
duziert,  aber  seit  5  Jahren  haben  die  mich 
nun  fest  an  der  Backe.  Jetzt  wo  ich  adoptiert 
wurde,  bin  ich  zutraulich  geworden. 

Tille:  Bei  mir  war  es  schon  anders.  Ich  kann¬ 
te  Tom,  Danny  und  Eddy  auch  schon  vorher. 
Und  ich  habe  ja  noch  eine  andere  Band. 
Musik  machen  war  für  mich  jetzt  keine  ganz 
neue  Nummer.  Für  mich  war  es  aber  schon 
eine  Hausnummer,  bei  den  Pestpocken  zu 
spielen.  Ich  bin  etwas  jünger  als  die  20-Jah- 
re-Besetzung.  Wenn  ich  das  seit  20  Jahren 
machen  würde,  hätte  ich  mit  zehn  ange¬ 
fangen.  Es  wäre  zwar  schon  cool  gewesen, 
wenn  ich  mit  zehn  schon  bei  den  Pestpo¬ 
cken  gespielt  hätte,  aber  da  wären  mir  die 
Sticks  wohl  noch  zu  schwer  gewesen  und 
ich  hätte  weniger  Bier  auf  Tour  bekommen 
als  jetzt.  Aber  früher,  so  mit  14,  15,  16,  habe 
ich  die  Band  schon  gefeiert  und  viel  gehört. 
Ich  bin  ja  auch  ausm  Kaff  aus  der  Ecke  und 
das  war  für  mich  schon  ein  großes  Ding. 

Als  ich  über  die  Jahre  mehr  von  der  Szene 
und  haufenweise  anderer  Bands  kennenge¬ 
lernt  habe,  hat  sich  das  ein  bisschen  abge¬ 
schwächt.  Trotzdem  war  es  für  mich  mit  dem 
Einstieg  nicht  so,  dass  ich  mal  ein  bisschen 
in  den  Keller  gegangen  und  rumgerumpelt 
habe.  Ich  fand  das  schon  geil. 

Danny:  Im  Vergleich  zum  Tom,  der  sich  quasi 
bei  uns  qualifiziert  hat,  indem  er  mal  ausge¬ 
holfen  hat,  war  es  beim  Tille  eigentlich  genau 
umgekehrt.  Er  hat  es  an  eine  Voraussetzung 
geknüpft,  dass  er  bei  uns  anfängt. 

Tille:  Ja,  stimmt.  Die  Voraussetzung  war, 
dass  bestimmte  Songs  wie  „Auf  die  Fresse“ 
und  „So  nicht“  wieder  ins  Set  kommen.  Ich 
hab  gesagt,  dass  ich  ohne  die  nicht  spiele. 
Das  sind  wichtige  Sachen  und  die  haben  wir 
glaube  ich  auch  gut  umgesetzt,  auch  wenn 
sich  manche  dagegen  wehren. 

Mir  ist  auch  aufgefallen,  dass  auf  zahlrei¬ 
chen  Pestpocken-Konzerten  vornehmlich 
die  Klassiker  eingefordert  werden.  Seht 
ihr  euch  da  manchmal  auch  so  ein  biss¬ 
chen  in  einer  Roberto-Blanco-Falle,  der 
ja  auch  bis  an  sein  Lebensende  nur  noch 
„Ein  bisschen  Spaß  muss  sein“  spielen 
muss? 

Andrea:  Ja,  ich  kenne  das  ja  selber  von 
anderen  Bands,  die  ich  schon  lange  abfeie¬ 
re:  Man  ist  mit  bestimmten  Songs  auf  eine 
Band  aufmerksam  geworden,  die  man  total 
abfeiert.  Und  wenn  ich  eine  Band  anschaue, 
möchte  ich  natürlich  auch  die  Klassiker  hö¬ 
ren.  Deswegen  versuchen  wir  mit  den  Pest¬ 
pocken  immer  einen  Kompromiss  zu  ma¬ 
chen.  Wir  können  es  ehrlich  gesagt  zum  Teil 
nicht  mehr  hören;  ich  muss  aber  auch  sagen, 
dass  „Auf  die  Fresse“  zu  spielen  wahnsinnig 
viel  Spaß  macht,  aber  wir  entwickeln  uns 
weiter  und  wir  wollen  auch  unsere  neuen 
Sachen  spielen.  Von  daher  ist  es  ein  Kom¬ 
promiss.  Ich  kann  verstehen,  dass  die  Leute 
es  hören  wollen,  aber  wir  wollen  auch  andere 


Sachen  spielen,  die  wir  gut  finden.  Ich  finde, 
dass  wir  da  eine  ganz  gute  Mischung  haben. 

Tille:  Manchmal  sind  Leute  auch  schwer  ent¬ 
rüstet  wenn  sie  feststellen,  dass  in  einem  Set 
ganz  viele  neue  Sachen  von  der  „No  Love 
For  A  Nation“  von  2012  sind.  Die  kommen 
danach  zu  uns  und  fragen,  warum  wir  uns 
nicht  mal  umbenennen  oder  auflösen,  weil 
wir  ja  jetzt  ganz  andere  Sachen  machen  wür¬ 
den.  Das  ist  uns  tatsächlich  mal  passiert.  Ich 
hab  dann  rückgefragt,  warum  sie  sich  nicht 
verpissen.  Aber  wie  Andrea  schon  sagte:  Die 
Leute  erwarten  es  auch  ein  bisschen.  Das  ist 
auch  okay,  ich  würde  es  ja  auch  erwarten. 

Ihr  setzt  dem  Volk  also  den  Fraß  vor,  den 
es  verlangt? 

Tille:  Ja,  auch  wenn  er  scheiße  schmeckt, 
haha.  Aber  wenn  sie  ihn  haben  wollen? 

Danny:  Es  macht  aber  auch  einen  riesen 
Spaß  die  alten  Kamellen  zu  spielen.  Sie 
kommen  am  Ende  des  Sets  wenn  wir  eigent¬ 
lich  schon  durch  sind.  Dann  kann  man  mit 
den  Leuten  nochmal  richtig  feiern. 


Aber  man  sicherlich  schon  sagen,  dass 
ihr  einem  gewissen  Traditionsflügel  der 
Punkszene  zuzuordnen  seid.  Warum  gibt 
es  eigentlich  zunehmend  weniger  Bands, 
die  diesen  Stil  spielen? 

Tille:  Das  habe  ich  an  dem  Abend  gesagt, 
als  ich  zum  ersten  Mal  mit  den  Pestpocken 
geprobt  habe  und  ich  mich  dafür  ausge¬ 
sprochen  habe,  wieder  ein  paar  der  Rober- 
to-Blanco-Hits  in  die  Session  zu  überneh¬ 
men! 

Tom:  Das  Problem  ist  nur,  dass  man  die  ir¬ 
gendwie  sehr  schwer  nachspielen  kann. 
Tille:  Ja,  allerdings.  Egal,  aber  der  Hin¬ 
tergrund  war  auch,  dass  keiner  mehr  so 
Sachen  macht.  Ich  hab  das  früher  als  Deut¬ 
schpunk  bezeichnet  und  das,  was  früher 
Deutschpunk  war,  macht  meiner  Meinung 
nach  keiner  mehr.  Das,  was  du  heute  als 
deutschsprachigen  Punkrock  präsentiert 
bekommst  hat  mit  dem,  was  damals  in  der 
Richtung  passiert  ist,  nicht  mehr  viel  zu  tun. 
Danny:  Früher  war  es  Punk,  heute  ist  es 
Musik. 

Tille:  Ja,  das  hat  viel  mit  Dannys  Aussage 
zu  tun.  Und  auch  wieder,  was  die  Leute 
erwarten.  Früher  Punk,  heute  Musik.  Die 
Leute  konsumieren  mehr  und  anders  als 
früher,  die  Aufnahme-  und  Verbreitungsmög¬ 


lichkeiten  sind  ganz  andere  geworden  und 
die  Standards  wurden  wohl  entsprechend 
„nach  oben“  verschoben.  Wenn  du  heute  ne 
Schrabbelaufnahme  von  Uffta-Punk  raus¬ 
bringst,  passiert  das  Ganze  vielleicht  mit 
nem  zwinkernden  Auge,  wird  aber  als  Nos¬ 
talgie-Ding  voll  gefeiert  (so  nach  dem  „ach, 
weißte  noch...“  Motto).  Wenn  du  Uffta-Punk 
mit  ner  glatten  Produktion  rausbringst,  fin- 
dens  die  Leute  scheiße  oder  gestellt,  es  sei 
denn,  du  machst  es  schon  seit  1000  Jahren, 
wie  wir,  haha. 

Ja,  was  heute  als  deutscher  Punk  zumin¬ 
dest  außerhalb  der  Szene-Publikationen 
bekannt  ist,  sind  Bands  wie  Turbostaat, 
Feine  Sahne  Fischfilet  und  auch  Antilopen 
Gang.  Was  löst  es  bei  euch  aus,  dass  sich 
der  Punkbegriff  so  gewandelt  hat  oder  ist 
euch  das  egal? 

Andrea:  Ich  mache  mir  darüber  eigentlich 
wenig  Gedanken.  Punk  ist  so  vielfältig  und 
für  Leute,  die  sich  in  der  Szene  gar  nicht 
auskennen,  klingt  das  irgendwie  alles  gleich. 
Wenn  man  sich  ein  bisschen  auskennt,  ist  es 
natürlich  total  facettenreich,  die  für  manche 
ganz  furchtbar  und  für  manche  ganz  toll  ist. 
Mir  ist  das  eigentlich  ziemlich  egal.  Ich  mag 
mein  Ding  machen  und  das  macht  Spaß. 

Danny:  Es  ist  schon  so,  dass  diese  Provo¬ 
kations-Geschichte  nicht  mehr  so  richtig 
funktioniert  und  Punk  salonfähig  geworden 
ist.  Was  Leute  außerhalb  der  Szene  über 
diese  denken  hat  mich  noch  nie  wirklich 
interessiert.  Ich  persönlich  finde  Feine  Sah¬ 
ne  ziemlich  cool  und  freue  mich  über  deren 
Werdegang.  Prinzipiell  finde  ich  allerdings 
dass  sich  viele  dieser  angesagten  linken 
Mainstream-Bands  rebellisch  geben,  aber 
eigentlich  total  angepasst  sind  und  für  einen 
Antifaschismus  stehen  dem  jeglicher  revolu¬ 
tionärer  und  radikaler  Anstrich  fehlt.  Dieser 
neoliberale  Kram  gefällt  mir  hier  und  da  zwar 
musikalisch  ganz  gut,  ist  aber  schon  ein 
ganze  andere  Nummer  als  das  was  ich  mir 
unter  Punk  vorstelle... gibt  es  wirklich  Leute 
für  die  Antilopen  Gang  Punk  ist? 

Tille:  Ja,  die  laufen  schon  unter  dem  La¬ 
bel.  Die  siehst  du  schon  bei  den  Festivals 
rumspringen  und  andere  Sachen  spielen, 
die  du  halt  nicht  erwarten  würdest.  Ich  bin 
ein  schlechter  Ansprechpartner  für  sowas, 
weil  ich  find  das  generell  alles  scheiße.  Die 
meisten  Sachen,  die  andere  gut  finden,  finde 
ich  scheiße. 

Ein  anderer  Punkt,  der  sich  sicherlich 
auch  verändert  hat,  ist  die  Relevanz  von 
Optik.  Ihr  werdet  ja  öfter  mal  als  „Poser“ 
angefeindet  worden.  Hat  sich  das  eigent¬ 
lich  mittlerweile  mal  gelegt,  oder  ist  das 
ein  andauernder  Vorwurf? 

Danny:  Naja,  die  Leute,  die  diesen  Vorwurf 
formuliert  haben,  waren  relativ  jung.  Nun  gibt 
es  keine  jungen  Punker  mehr  und  damit  ist 
auch  dieser  alberne  Vorwurf  zurückgegan¬ 
gen. 

Andrea:  Aber  es  gibt  immer  noch  sagen¬ 
umwobene  Geschichten  und  Mythen  über 
unsere  Band.  Von  daher  ist  das  immer  sehr 
amüsant,  wenn  man  sich  plötzlich  in  einem 
Gespräch  befindet  und  dann  jemand  einem 
erzählt,  was  man  wieder 
gemacht  haben  soll.  Dann 
fragt  man  sich  schon  so, 
was  das  jetzt  wieder  für  eine  f  21 
interessante  Geschichte  ist.  \ 

Über  sowas  lache  ich  gern 
und  viel,  weil  es  nicht  ernst- 


zunehmend  ist. 

Tom  Das  sind  aber  keine  Sachen,  die  auf 
möglichst  viele  Nieten  und  möglichst  hohe 
Iros  anspielen.  Davon  habe  ich  in  den  letzten 
5  Jahren  nichts  mitbekommen. 

Andrea:  Schau  uns  doch  mal  alle  an,  wie  wir 
aussehen.  Bis  auf  Danny  sieht  doch  jeder 
fast  normal  aus. 

Danny:  Ich  bekomme  meine  Arroganz-Vor¬ 
würfe  trotz  fast  angewachsener  Joggingho¬ 
se  immer  noch.  haha.  Ich  habe  erst  vor  zwei 
Wochen  erfahren,  dass  wir  in  ganz  Thürin¬ 
gen  Auftrittsverbot  haben,  weil  ich  zu  irgend- 
wem  frech  war  und  diese  Person  mich  dann 
angeblich  die  Treppe  runtergestoßen  hat. 
Anzeige  ist  raus,  haha.  Aber  es  geht  mir  gut, 
anscheinend  bin  ich  heil  aus  der  Nummer 
rausgekommen... 

Ich  möchte  noch  kurz  bei  dem  Punkt 
„Optik“  bleiben,  weil  der  ja  auch  nicht  so 
unwichtig  ist.  Also  selbst  hier  in  Berlin 
sind  die  weitestgehend  aus  dem  Stadt¬ 
bild  verschwunden.  Wenn  ich  mal  echte 
Punks  besichtigen  möchte, 
muss  ich  schon  die  Potse,  ins 
Tommyhaus  oder  die  Köpi  ge¬ 
hen.  Warum  ist  Optik  irrelevant 
geworden? 

Tom  Punkrock  schockt  nicht  mehr  1L 

so  wie  früher.  In  den  80ern  oder 
den  90ern  war  es  noch  eine  ande¬ 
re  Nummer.  Sprüche  wie  „vor  50 
Jahren  hätten  man  sowas  wie  dich 
vergast“  waren  kein  seltener  Einzel¬ 
fall.  Viele  haben  uns  dafür  gehasst, 
alleine  weil  wir  so  aussahen  und 
unsere  „Fickt  euch  alle“  Ausstrah-  ^  t 
lung  wirkte  nicht  immer  unbedingt 
deeskalierend.  Das  war  toll!  Anfang 
der  2000er  haben  mir  irgendwel¬ 
che  Kuschelomis  über  die  Haare 
gestrichen  und  meinten,  dass  das  total 
schön  wäre  und  dass  sie  das  auch  machen 
würden,  wenn  sie  nochmal  jung  wären.  An 
sich  hatten  sie  recht,  es  sah  ja  auch  geil  aus, 
aber  irgendwie  wurde  es  zu  sehr  akzeptiert 
und  salonfähig.  Und  das  macht  auch  keinen 
Spaß  mehr.  Außerdem  wird  man  älter  und 
fauler.  Irgendwann  nimmt  man  das  T-Shirt, 
was  oben  liegt  und  achtet  nicht  mehr  darauf. 
Aber  der  Mittelfinger  steht  noch  immer  wie 
ne  eins  ;) 

Vielleicht  ein  anderes  Dau¬ 
erthema, diesmal  speziell 
an  Andrea:  Wie  hat  sich  in 
den  letzten  20  Jahren  dei¬ 


ner  Meinung  nach  die  Präsenz  von  Frauen 
in  der  Szene  geändert? 

Andrea:  Ich  finde  nicht,  dass  sich  großartig 
etwas  geändert  hat,  wenn  ich  das  jetzt  mal 
so  spontan  Revue  passieren  lasse.  Wenn 
wir  Konzerte  spielen,  bin  ich  häufig  die  ein¬ 
zige  Frau,  die  an  dem  jeweiligen  Abend  auf 
der  Bühne  ist.  Ich  stelle  mir  auch  immer  die 
Frage,  woher  das  eigentlich  kommt  und  es 
hat  natürlich  mit  den  eigenen  Sozialisati¬ 
onserfahrungen  zu  tun.  Gerade  Gitarre  und 
Bass  spielen  halt  nach  wie  vor  in  dieser  Ge¬ 
sellschaft  immer  noch  eher  Jungs.  Für  Mäd¬ 
chen  ist  die  Hürde  dafür,  ähnlich  wie  beim 
Fußballspielen,  mit  sagen  wir  mal  14  viel 
größer  als  andere  Sachen  zu  machen,  die 
sie  schon  früh  gelernt  haben.  Und  so  ist  es 
dann  mit  Musik  eben  auch  und  viele  trauen 
es  sich  nicht.  Das  war  es  ja,  was  mich  immer 
so  fasziniert  hat  an  Punk:  Ich  konnte  auch 
überhaupt  nichts  und  ich  habe  es  trotzdem 
einfach  gemacht.  Das  war  etwas,  was  Punk 
mir  eröffnet  hat.  Es  hat  Spaß  gemacht  und 
ich  bin  da  irgendwie  reingewachsen.  Aber  es 
ist  natürlich  in  so  einer  männerdominierten 
Szene  immer  schwierig  und  herausfordernd. 

Tille:  Wie  du  schon  sagst:  Instrumente  sind 
immer  noch  eine  Männerdomäne.  Ich  habe 
aber  den  Eindruck,  dass  seit  den  letzten  10 
Jahren  gerade  am  Gesang  schon  wesent¬ 
lich  mehr  Bands  mit  Frauen  gibt.  Gerade  in 
den  Hardcorepunkgeschichten  kann  man 
ja  wahnsinnig  oft  „Female  Fronted“  auf  den 
Flyern  lesen.  Das  ist  fast  ein  Aushänge¬ 
schild. 

Andrea:  Aber  Hardcore  ist  nochmal  etwas 
anderes  als  Punk,  würde  ich  sagen.  Mir  fällt 
es  einfach  fast  immer  auf,  dass  ich  die  ein¬ 
zige  Frau  bin.  die  auf  der  Bühne  steht.  Mit 
dem  Publikum  ist  es  schon  etwas  anderes 
aber  auch  in  linken  und/oder  Punk-Räumen, 
die  selbst  organisiert  sind,  ist  es  oft  so. 


dass  Frauen  natürlich  dabei  sind,  aber  mit 


Technik  weniger  zu  tun  haben.  Wir  haben 
ganz  selten  eine  Mischerin.  Klar  sind  Frauen 
auch  irgendwie  integriert,  aber  die  machen 
andere  Aufgaben.  Und  man  könnte  schon 
mal  genauer  schauen,  ob  es  nicht  auch  ge- 
schlechtsspezifische  Aufgaben  gibt. 

Tom:  Im  Tommyhaus  gibt  es  eine  sehr  gute 
Mischerin! 

Andrea:  Aber  auf  eine  weibliche  Mischerin 
kommen  20  männliche.  Oder  auf  der  Bühne, 
meist  sind  da  auch  vor  allem  Männer  für  den 
Aufbau  und  Umbau  zuständig. 

Nun  eine  spezifische  Frage  an  Danny, 
nicht  als  Mann,  aber  weil  wir  diesen  Inter¬ 
viewtermin  koordiniert  haben:  Als  ich  dich 
um  ein  Interview  gebeten  haben,  hast  du 


sinngemäß  gesagt,  dass  es  ja  gut  wäre, 
dass  im  Plastic  Bomb  mal  wieder  eine 
Punkband  sei.  Was  ist  denn  deine  Kritik 
an  der  Entwicklung  unseres  Heftes? 

Danny:  Das  habe  ich  eigentlich  nur  aus  Spaß 
gesagt  aber  tatsächlich  ist  das  Plastic  Bomb 
für  mich  nicht  mehr  so  interessant,  weil  es 
fast  nur  noch  aus  diesen  Sachen  besteht, 
die  wir  gerade  machen:  Bandinterviews.  Ich 
fand  dann  diese  persönlichen  Anekdoten 
irgendwie  interessanter,  zum  Beispiel  wenn 
Doro  Pesch  auf  nem  Stadtfest  in  Duisburg 
gespielt  hat  und  jemand  davon  berichtet  hat. 
Gut  verpackte  Geschichten  aus  dem  Leben. 
Klar,  wenn  ich  eine  Band  kenne  und  mag, 
lese  ich  auch  das  Interview,  aber  ich  habe 
das  Gefühl,  dass  in  der  Fanzine-Landschaft 
alle  Hefte  nur  noch  aus  Interviews  bestehen. 
Das  ganze  drumherum  hat  mir  immer  mehr 
Spaß  gemacht.  Früher  gab  es  in  jeder  Stadt 
noch  ein  Fanzine  und  man  hat  immer  das 
Lokale  gekauft  und  gehofft,  dass  über  ein 
Konzert  oder  anderen  Blödsinn  berichtet 
wird,  wo  man  selber  war.  Mittlerweile  geht 
es  nur  noch  um  den  Musikkonsum,  welche 
Bands  gerade  in  sind  und  was  sie  zu  sagen 
haben.  Ist  auch  interessant,  aber  wenn  ein 
Heft  nur  noch  daraus  besteht,  ist  es  für 
mich  halt  nicht  mehr  so  lesenswert. 

Apropos  Musikkonsum:  Alle  fünf  Jahre 
feiert  ihr  euch  ja  quasi  selber  und  die¬ 
ses  Jahr  ist  es  Ende  September  soweit. 
Viele  Bands  im  Line  Up  sind  ja  schon 
länger  dabei.  Ist  es  schwierig,  Nach¬ 
wuchs  zu  finden? 

Danny:  Es  hat  einen  Hintergrund,  warum 
wir  die  Bands,  die  spielen,  ausgesucht 
haben.  Wir  ziehen  das  Festival  wie  eine 
Geburtstagsparty  auf  und  laden  daher 
Freunde  bzw.  befreundete  Bands  ein,  die 
uns  begleitet  haben  und  mit  denen  wir  un¬ 
sere  20-Jahres-Geschichte  auf  die  eine  oder 
andere  Art  teilen.  Wir  finden  es  super,  dass 
Auweia!  nochmal  bei  uns  spielen,  bevor  sie 
sich  auflösen,  oder  Obtrusive,  obwohl  es  sie 
eigentlich  nicht  mehr  gibt.  Das  hat  natürlich 
noch  einmal  einen  ganz  anderen  Stellenwert 
als  wenn  wir  bekanntere  Bands  buchen 
würden,  die  für  uns  persönlich  nicht  so  eine 
Bedeutung  hätten. 

Auf  welche  Bands  freut  ihr  euch  denn 
jeweils  am  meisten? 

Danny:  Neben  wie  gesagt  Auweia!  und  Ob¬ 
trusive  freue  ich  mich  besonders  auf  Bad 
Nasty,  mit  denen  wir  2004  unsere  mittlerwei¬ 
le  indizierte  Split  LP  rausgebraucht  haben. 
Die  gab  es  13  Jahre  nicht  und  das  ist  für 


mich  etwas  sehr  besonders. 

Andrea:  Ich  freue  mich  auch  auf  die 
Reunions  am  meisten.  Mit  Bad  Nasty  haben 
wir  eben  die  Split-LP  und  die  gehören  zu 
unserer  Geschichte  dazu  und  das  ist  noch¬ 
mal  toller,  die  Leute  alle  auf  einem  Haufen  zu 
sehen.  Auch  sonst  freue  ich  mich,  ganz  viele 
Leute  wieder  zu  treffen.  Die  Musik  ist  mir  fast 
ein  bisschen  egal.  Es  ist  viel  mehr  das  Zu¬ 
sammenkommen  von  Leuten,  mit  denen  wir 
eine  längere  oder  auch  kürzere  Geschichte 
haben  und  es  ist  schön,  mit  denen  feiern  zu 
können. 

Tille:  Mir  geht’s  schon  um  die  Musik.  Leute 
treffen  ist  natürlich  auch  ganz  cool.  Nach 
Mirror  Monkeys  freue  ich  mich  am  meisten 
tatsächlich  auf  Rawside  und  Oi  Polloi.  weil 
das  Bands  sind,  die  ich  den  Großteil  mei¬ 
nes  Lebens  schon  höre  und  auch  schon  als 
junger  Hüpfer  mit  dem  größten  Iro.  den  ich 
hingekriegt  habe,  mega  gefeiert  habe.  (Tille 
rudert  mit  den  Armen  um  sein  „megafeiern“ 
zu  präsentieren.  Alle  mkl.  der  Interviewer 
freuen  sich)  Kannst  ruhig  reinschreiben, 
dass  ich  mit  den  Armen  rudere,  haha!  Nee, 
das  sind  einfach  schon  die  Jugendhelden 
für  mich  gewesen.  Damit  bin  ich  aufge¬ 
wachsen,  damit  bin  ich  in  diese  Punkszene 
reingekommen  und  deswegen  ist  es  jetzt 
für  mich  besonders  geil,  dass  ich  mit  denen 
spielen  kann.  Aber  no  idols  und  so. 

Tom:  An  sich  freu  ich  mich  auf  die  meisten 
Bands,  musikalisch  und  auf  noch  mehr 
wegen  dem  persönlichen  Bezug.  Ich  freue 
mich  tatsächlich  sehr  auf  Rawside,  weil  es 
auch  musikalisch  für  mich  damals  als  klei¬ 
ner  Depp  aus  den  90ern  einer  der  besten 
Punkbands  war.  Vor  ungefähr  10-15  Jahren 
war  die  „Staatsgewalt“  meine  absolute  Lieb¬ 
lingsplatte.  Als  ich  angefangen  habe  Gitarre 
zu  spielen,  hatte  ich  kein  Stimmgerät  und 
dann  habe  ich  immer  anhand  von  „Fascho- 
pack“  meine  Gitarre  gestimmt.  Dieser  Song 
war  immer  mein  Stimmgerät  gewesen.  An¬ 
sonsten  freue  ich  mich  total  auf  Auweia!  und 
Schabernack  mit  Ullah  und  auf  die  bevorste¬ 
hende  Alkoholvergiftung  verursacht  durch 
Kotzreiz.  Auf  wen  ich  mich  noch  sehr  freue 
ist  Oi  Polloi.  Die  werten  Herren  haben  mich 
vor  Kurzem  für  eine  Woche  in  Frankfurt  be¬ 
sucht  um  ihr  neues  Album  und  einige  Singles 
im  Chaos  AD  Studio  (Achtung  Schleichwer¬ 
bung  haha)  zu  produzieren.  Das  Wiederse¬ 
hen  wird  mir  ein  Fest! 

Eddy:  Ich  find  am  geilsten,  dass  Obtrusive 
spielen!  Ich  finde  die  Leute  einfach  geil,  die 
Musik  cool  und  ich  habe  ja  mal  bei  denen 
ausgeholfen.  Das  sind  einfach  sehr  sympa¬ 
thische  Leute.  Klar,  Rawside  und  Los  Fas- 
tidios  sind  auch  geil  und  wir  haben  oft  mit 
denen  gespielt.  Aber  am  besondersten  finde 
ich  Obtrusive. 

Die  guten  Nachrichten  reißen  ja  nicht  ab. 
Nächstes  Jahr  wird  es  ja  ein  neues  Album 
geben,  in  dass  ich  bereits  einmal  reinhö¬ 
ren  durfte.  Das  letzte  ist  von  2012.  Warum 
dauert  es  bei  euch  immer  so  lang? 

Danny:  Normalerweise  haben  wir  einen 
5-Jahres-Rhythmus.  Dieses  Mal  haben  wir 
es  ein  bisschen  verkackt.  Knapp  verkackt. 
Aber  nach  2012  hatten  wir  drei  Besetzungs¬ 
wechsel.  Immer  wenn  der  erste  vollzogen 
war,  kam  der  nächste  und  dann  wollte  man 
natürlich  mal  ein  bisschen  spielen,  damit  die 
Person  reinkommt.  Wirklich  mit  neuen  Songs 
angefangen  haben  wir  vor  anderthalb  Jah¬ 
ren,  seitdem  Tille  dabei  ist. 


Tille:  Dann  haben  wir  noch  eine  Release-Par¬ 
ty  und  nicht  nur  ein  Festival.  Mehr  feiern! 
Andrea:  Wir  haben  einfach  gedacht,  wir  kön¬ 
nen  das  nicht  alles  auf  einmal  machen.  Ein 
Festival  zu  machen  und  ein  neues  Album  zu 
präsentieren,  ist  einfach  zuviel  für  die  Pun¬ 
krockwelt.  Lieber  alles  häppchenweise. 

Tom:  Das  wäre  ja  sonst  wie  Geburtstag  an 
Weihnachten  zu  haben. 

Apropos  Alben:  Euch  verbindet  ja  eine 
gewisse  Fanfreundschaft  mit  den  Toten 
Hosen.  Und  nun  mal  bitte  eure  ehrliche 
Meinung  zum  letzten  Album,  bitte. 

Andrea:  Also  die  Fanfreundschaft  beschränkt 
sich  auf  Danny  und  der  muss  dazu  antwor¬ 
ten. 

Danny:  Du  könntest  auch  antworten.  Im¬ 
merhin  haben  sie  bei  dir  im  Wohnzimmer 
gespielt. 

Andrea:  Ja,  aber  ich  fahre  denen  nicht  hin¬ 
terher. 

Tom:  Also  ich  kenne  nur  das  Lied  „Unter  den 
Wolken“,  weil  Danny  in  dem  Video  mitge¬ 
spielt  hat.  Ansonsten  kenne  ich  vom  neuen 
Album  nichts. 


denn  jetzt?  Danny  fühlt  sich  angegriffen,  weil 
man  seine  Toten  Hosen  beleidigt  hat.  Aber 
das  läuft  jetzt  aus  dem  Ruder. 

Gut,  dann  kommen  wir  lieber  zu  einer 
anderen  Frage,  bevor  das  noch  in  Gewalt 
und  Bandauflösung  ausartet.  Wird  es 
auch  im  Jahr  2022  in  25  Jahre  Pestpo- 
cken-Festival  geben? 

Andrea:  Oh,  das  ist  gar  nicht  so  lange  hin. 

Danny:  Das  sind  fünf  Jahre,  also  umgerech¬ 
net  um  die  30  Proben. 

Tom:  Wir  wären  wahrscheinlich  viel  zu  faul, 
um  uns  aufzulösen... 

Tille:  ...oder  finden  keinen  Termin,  um  darü¬ 
ber  zu  sprechen. 

Danny:  So  lange  es  da  draußen  noch  Leute 
gibt,  die  sich  wünschen,  dass  wir  aufhören, 
werden  wir  denen  den  Gefallen  nicht  tun! 


Tille:  Ich  kenne  nur 
das  vom  CDU-Wahl- 
sieg,  haha. 

Danny:  Also  ich  fin¬ 
de  das  neue  Album 
richtig  gut.  Es  sind 
zwar  auch  Songs 
dabei,  die  mir  nicht 
so  gut  gefallen.  Aber 
an  sich  finde  ich  es 
richtig  gut  und  mit 
„Urknall“  ist  auch  ein 
richtiger  Punkrockhit 
an  Bord. 

Andrea:  Das  nicht 
die  Meinung  der 
gesamten  Band! 

Tille:  Das  ist  eine 
Einzelmeinung. 

Eddy:  Zwei!  Zwei 
gehören  dazu! 

Danny:  Also  zwei 
Leute  finden  es 
richtig  gut  und  drei 
kennen  es  nicht. 

Andrea:  Ich  mag 
einfach  die  Toten 
Hosen  nicht  so  sehr! 

Danny:  Gut,  dann 
zählt  das  aber  nicht 
zur  Plattenkritik.  Das 
ist  als  würdest  du 
sagen,  dass  du  kein 
Zucker  magst,  wenn 
dich  jemand  fragt, 
wie  der  Kuchen  ge¬ 
schmeckt  hat. 

Andrea:  Was  soll  das 


DAS  OX  IM  ABO 


The  Adicts.  Wer  kennt  sie  nicht?  Eine  der  Punkrock-Größen  der  allerersten  Stunde. 
Eine  Band,  die  sowohl  als  Einstiegsband  und  auch  als  All-Time-Favorite  ihren  Platz 
auf  den  Bühnen  und  in  den  Herzen  vieler  gesichert  hat  1975  haben  sie  sich 
gegründet  und  touren  seither  in  Originalbesetzung  quer  durch  die  Welt.  Da  es 
bereits  ein  sehr  ausführliches  Interview  mit  Ihnen  im  Plastic  Bomb  #64  gab 
(welches  der  interessierte  Leser  auch  auf  unserer  Homepage  finden  kann),  in  der 
Bandgeschichte,  Lebensumstände  und  diverse  Anekdoten  aus  der  Vergangenheit 
diskutiert  wurden,  waren  wir  dieses  Mal  vor  allem  auf  Ihre  neue  Platte  gespannt 


Leider  wurde  der  Veröffentlichungstermin  verschoben,  sodass  sie  zum  Zeitpunkt  des  Interviews  noch  nicht 
erschienen  ist  Doch  auf  der  Extra-Special-CD  dieses  Hefts  gibt  es  für  euch  einen  Song  der  neuen  Platte  zu  hören. 
Bei  der  Vorbereitung  für  dieses  Interview  wurde  mir  vorsichtig  nahe  gelegt,  dass  die  Band  nicht  sehr  pflegeleicht 
ist  Aber  was  soll  man  schon  machen. .  .es  sind  halt  The  Adicts.  Man  muss  sie  einfach  lieben.  Irgendwie 
zumindest  Gerade  nach  so  einem  charmanten  Interview  wie  diesem  hier.  Die  Fragen  beantworteten  Monkey 
(Gesang)  und  Pete  (Gitarre). 

Line-Up:  Monkey  (Gesang),  Pete  (Gitarre),  Kid  (Schlagzeug),  Scruff  (Gitarre),  Dave  (Bass) 


Soweit  ich  weiß,  wird  euer  demnächst  erscheinendes  Album  „Fucked  Up  World“ 
heißen.  Zum  Zeitpunkt  des  Interviews  gab  es  noch  nichts  davon  zu  hören,  also 
gebt  uns  doch  mal  einen  ersten  Eindruck. 

Monkey:  Du  hast  es  abgefuckt  (orig.:  „You  fucked  up!‘),  denn  das  Album  wird  nicht 
„Fucked  Up  Wbrid“  heißen,  sondern  nur  ein  Song.  Das  Album  heißt  „And  it  was  so“.  Es  ist 
ein  Old  School  The  Adicts  Album  mit  80er-Flair  und  Innovationen  aus  dem  21 . 
Jahrhundert. 


Pete:  Lancome  Miracle  for  Men.  Aber  sie  stellen  es  nicht  mehr  her.  Schwachköpfe. 

Monkey,  du  bist  doch  Hobbykoch.  Was  servierst  du  denn  am  liebsten? 

Monkey:  Eine  Mehrzweckbackform  der  Firma  Pyrex. 

Was  hört  ihr  momentan  am  liebsten? 

Monkey:  Marty  Robbins,  the  Growiers,  William  Onyeabor,  Lee  Hazfewood  und  Dvorak. 


Pete:  Warte  bis  es  heraus  kommt  und  mach  ein  Review  darüber.  Pete:  Momentan  höre  ich  Dr.  Feelgood  und  &0. 

Seid  ihr  denn  zumindest  erleichtert  dass  es  fertig  ist  Und  seid  ihr  zufrieden?  was  wäre  ein  bisher  unerreichtes  Ziel  für  The  Adicts? 


Monkey:  Es  war  keine  Tortur,  aber  ja,  es  ist  gut,  dass  es  geschafft  ist.  Nun  freuen  wir  uns 
auf  die  Veröffentlichung  und  auf  eine  neue  Phase. 

Pete:  Ich  bin  froh,  dass  es  fertig  ist.  Ich  hatte  schließlich  die  ganze  Arbeit  hahaha.  Der 
Rest  der  Ladies  hat  sich  eine  entspannte  Zeit  gemacht.  Das  Album  rockt  und  es  ist  für 
jeden  ein  Song  dabei,  sogar  für  deine  Großmutter. 

Aber  im  Emst,  dieses  Album  war  eine  Erfahrung,  die  wir  alle  genossen  haben.  Ich  denke, 
es  ist  eines  unserer  besten  Alben  und  es  ist  sehr  laut. 

Nach  all  den  Jahren,  die  ihr  nun  schon  aktiv  seid. .  .was  gibt  euch  heutzutage  noch 
einen  Kick  beim  Touren?  Was  treibt  euch  an,  immer  noch  weiter  zu  machen? 

Pete:  Ich  genieße  es,  jede  Show  zu  nehmen  als  wäre  es  unsere  letzte!  Wir  tun  es  für 
unsere  fantastischen  Fans,  weil  wir  sie  lieben. 

Monkey:  Das  gleiche  wie  immer. .  .das  Publikum,  die  Reaktionen,  die  glücklichen 
Gesichter,  die  Aufregung. 

Spielt  ihr  lieber  auf  Festivals  oder  in  Clubs? 

Monkey:  Clubs  sind  besser.  Mehr  Verbindung  zum  Publikum,  bessere  Atmosphäre.  Und 
die  Toiletten  sind  meistens  auch  besser. 

Ein  Teil  von  The  Adicts  lebt  ja  in  England,  wo  ihr  auch  herkommt  Ein  anderer  Teil 
der  Band  lebt  in  den  USA.  Wie  gestaltet  sich  die  Zusammenarbeit? 

Monkey:  Ehrlich  gesagt  kriegen  wir  kaum  was  voneinander  mit. 

Pete:  Ja,  Monkey  und  ich  leben  in  den  USA.  Und  keiner  von  uns  weiß,  was  Monkey  so 
treibt. 

Auf  einer  Skala  von  persönlicher  Selbstverwirklichung  bis  Routinejob. .  ..wo  stehen 
The  Adicts  für  euch  persönlich?  Hat  es  sich  mit  der  Zeit  gewandelt? 

Pete:  Manchmal  fühlt  es  sich  wie  eine  zermürbende  Aufgabe  an.  Aber  das  ist  nun  einmal 
was  wir  machen.  Ich  habe  mit  gesundheitlichen  Problemen  zu  kämpfen  und  eine  Tour 
kann  damit  eine  ganz  schöne  Qual  sein.  Aber  wir  tun  es  trotzdem,  weil  wir  es  lieben. 

Monkey:  Es  ist  Nummer  1 ,  die  Selbstverwirklichung.  Aber  es  gab  Zeiten,  in  denen  es 
wesentlich  schwerer  war,  und  diese  Zeiten  haben  uns  schließlich  hierhin  gebracht. 

Seid  ihr  musikalisch  noch  anderweitig  aktiv? 

Pete:  Ich  höre  nie  auf,  Musik  zu  machen. 

Monkey:  Pete  ist  Produzent,  Monkey  hat  einige  Ideen.  Kid  hat  mit  der  Zeit  seine  eigene 
Band  aufgebaut,  ohne  wirklich  etwas  dafür  zu  tun. 

Gab  es  Zeiten,  in  denen  es  bei  euch  gekriselt  hat  oder  ihr  vielleicht  sogar  dachtet 
„Das  war’s  jetzt!“? 

Monkey:  Nein.  Wir  haben  uns  hier  und  dort  auseinander  gelebt.  Aber  unsere  Bindung  ist 
stark  und  hat  uns  immer  wieder  zusammen  gebracht. 

Pete:  Wie  Monkey  schon  sagt. .  .unsere  Verbindung  ist  sehr  stark,  ungeachtet  aller 
schlechten  Gewohnheiten,  die  wir  gegenseitig  ertragen  müssen. 

Gibt  es  noch  weitere  eher  unangenehme  Interviewfragen  für  euch? 

Pete:  Ich  fand  es  schon  immer  unangenehm,  überhaupt  in  einem  Raum  zu  sitzen  und 
Sachen  gefragt  zu  werden.  Ich  frage  mich,  wie  ich  all  die  verlorene  Zeit  wieder  aufholen 
soll.  Es  geht  nicht.  Das  Leben  ist  zu  kurz. 

Monkey:  Ja,  jetzt  ist  es  zu  spät  dafür.  Stolper  nicht  über  die  Vergangenheit  und  schau 
immer  nach  vorne. 

Wann  habt  ihr  eigentlich  das  letzte  Mal  J \  Clockwork  Orange“  gesehen? 

Pete:  Letzte  Woche. 

Monkey:  Letztes  Jahr  an  Halloween  lief  es  die  ganze  Zeit  während  einer  unserer  Konzerte. 

Was  ist  denn  deine  Lieblings-Kosmetikmarke,  Monkey? 

Monkey:  Mehron,  Maybeiline  und  Slap. 


Monkey:  Unsere  Miete  zu  bezahlen.  Einfach  ein  geregeltes  Einkommen  zu  haben,  sodass  wir  einfach  stetig  weiter  machen 
können.  Es  ging  uns  nie  um  das  Geld.  Unser  Beweis  dafür  ist,  dass  wir  immer  noch  keins  haben.  Wir  sind  im  anderen  Sinne 
reich,  dank  aller  jener,  die  dass,  was  wir  machen  so  sehr  genießen  wie  wir  selbst.  Aber  niemand  genießt  es  mehr  als  ich. 

Pete:  Ich  denke,  es  gibt  noch  viel  zu  erreichen.  Mit  jedem  Konzert  und  jedem  Album  kommen  wir  dem  näher. 

Danke  für  das  entzückende  Interview! 


Fragen  &  Interview:  Krisko 

Live  pics  taken  June  5th  2016  @  Carpa  Astros  -  Mexico  City 
Photo  Credits:  @seoirseo  //  seoirseo@gmail.com 
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17.9.  (CZ)  STRAKONICE 

19.9.  (CZ)  CESKE  BUDEJOVICE 

20.9.  (DE)  BERLIN  köpi  +  3t|ubiif 


INFOS  AT:  BREAK-THE-SILENCE@FREENET.DE 


8.9.  (DE)HAMBURG  -  Lobusch  +  C4SERVICE  +  1\  [•  Üi  f 

9.9.  (DE)  ROTENBURG  -  Villa  +  GLOOMSTER  +  C4SERVICE  +  i\|" UI  f 

10.9.  (DE)  OSNABRÜCK  -  Substanz  +  C4SERVICE  +-I\ijJbiVC 

11.9.  (BEL)  ANTWERPEN  -  Music  City 

12.9.  (FR)  PARIS  -  La  Nouvelle  Comedia 
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13.9.  (FR)  NANCY  -  tba 

14.9.  (DE)  BOCHUM  Wageni  .  : 

15.9.  (DE)  FREIBURG  "Diesel  and  Dust"  Festival  (schattenparker.net)| 

16.9.  (DE)  WIESBADEN  Kulturkneipe  Sabot  +  ROTTEN  BASTARDS  +  Ixtj-bi  rf 
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21.9.  (CZ)  PRAG  +  2xf{jbUt+  VAZIO  (brasil  black  metal) 

22.9.  (DE)  BITTERFELD  -  AKW  +  I\u‘bi/f 

23.9.  (DE)  POTSDAM  Archiv +  I\i[ibi  ifj  ; 
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24.9.  (DE)  BREMEN  MS  Treue  +  BULL  BRIGADE  +  01  OF  THE  TIGER  (Matinee  Show!) 
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an  den  Künstler,  Timo  Roter,  aus  Hamburg  gewandt.  Ich  war 
vor  Jahren  mal  anonym  auf  ner  Ausstellung  von  dem,  wo  so 
genagelte  Bärchenwurstscheiben  an  den  Wänden  hingen.  Da 
hatte  ich  sein  Gemälde  „Pissvase“  gesehen,  das  mir  direkt  was 
gegeben  hat.  Das  ist  ja  immer  so  in  der  Kunst,  entweder  es 
kriegt  dich  sofort,  oder  du  kannst  es  in  die  Tonne  kloppen.  Auf 
jeden  Fall  haben  wir  das  dann  bei  dem  angefragt  und  der  hat  es 
uns  freundlicherweise  überlassen,  Stichwort  Bierkasten.  War 
allerdings  erst  nicht  so  begeistert,  dass  das  nur  in  schwarz  weiß 
gedruckt  wurde. 

Und  was  genau  soll  das  Cover  aussagen? 

Wir  Finden,  das  Gemälde  gibt  die  Gratwanderung  des  Protago¬ 
nisten  in  unserem  Konzept,  dem  „adretten  Herrn“,  von  Adret- 
theit  zur  Asozialität  perfekt  wieder.  Wechselspiel  der 
Gesellschaftsschichten.  Das  lief  auch  Hand  in  Hand  mit  unse¬ 
rem  Pamphlet  und  der  darin  auf  den  Texten  basierten  Verarbei¬ 
tung  des  Inhaltes  und  dem  Überbegriff  „Herrensex“.  Kunst 
und  Punkrock  und  Pisse  und  Pimmel.  Du  weißt  schon. 

Auf  das  Pamphlet  wollte  ich  auch  noch  mal  zu  sprechen 
kommen. 

Da  brauchen  wir  nicht  drüber  sprechen.  Am  besten,  du  liest 
das  mal.  Da  steht  ja  alles  drin.  Du  würdest  ja  gar  nicht  fragen, 
wenn  du  es  gelesen  hättest!  Und  dass  mir  da  bloß  keiner  mit  ir¬ 
gendwelchen  Eigeninterpretationen  um  die  Ecke  kommt!  Die 
Songs  und  deren  Inhalte  sind  genauso  gemeint,  wie  im  Pam¬ 
phlet  beschrieben.  Da  gibt’s  nix  dran  zu  rütteln!  Kann  ich  echt 
tierisch  sauer  werden,  bei  dem  Thema!  Erstmal  Hausaufgaben 
machen.  Punkrockordnungsamt  und  so. 

Wer  hat  die  EP  denn  produziert?  Generell  sind  da  ja  so  gut 
wie  gar  keine  Credits  angegeben  etc.  Wie  viele  Leute  spielen 
denn  überhaupt  in  der  Band  und  kennt  man  die? 

Keine  Ahnung.  Es  tut  aber  auch  gar  nichts  zur  Sache.  Konzen¬ 
trier  dich  lieber  mal  auf  die  Message  und  das  Ding  an  sich!  Da 
braucht  keiner  seine  Fresse  für  hinhalten,  das  steht  ja  schon  fiir 
sich  alleine  und  soll  auch  nicht  ablenken.  Rudimentär  und  auf 
den  Punkt.  Wie  desillusionierender  Sex  ohne  prätentiöses 
Rumgestöhne  in  einer  billigen  Bumsbude. 

Und  der  Titel  der  EP  lautet  Adrettheit  und  Asozialität:  Eine  7 
minütige  Punkoperette  in  6  Akten? 

NEIN!  Das  ist  der  Title  des  Pam¬ 
phlets!  Falschauslegung!  War  bei 
dem  Demo  auch  schon  so.  Das 


Vorweg  muss  ich  mal  sagen,  dass  ich  gar  keinen  großen 
Bock  auf  Interviews  habe.  Wir  geben  jetzt  mal  dieses,  und 
dann  ist’s  aber  auch  gut. 

Wer  sind  Herrensex? 

O.K.,  die  dämlichste  Frage  direkt  zu  Anfang.  Ist  falsch  for¬ 
muliert.  Die  Frage  muss  heißen:  „Was  ist  Herrensex?“Da 
könnte  man  dann  natürlich  den  Geschlechtsakt  nennen.  Ob 
homo-  und  heterosexuell  orientiert,  darum  geht  es  nicht. 

Hier  geht  es  um  Dualität.  Nicht  um  den  Akt,  sondern  die 
Wirkung.  Da  ist  das  Pittoreske  wichtig  und  das  Understate¬ 
ment.  Ansonsten  gelbes  Tuch,  rechte  Gesäßtasche,  wenn  du 
es  ganz  genau  wissen  musst.  Aber  da  wären  wir  wieder 
beim  Sexuellen,  um  das  es  hier  gar  nicht  geht.  Auch  wenn 
der  Name  etwas  anderes  impliziert. 

I Verstehe  ich  nicht.  Könntest  du  das  versinnbildlichen? 

■Kann  ich  mir  denken.  O.K.,  dann  aus  popkultureller  Sicht 
Ifur  pseudointeressierte  medial  affektierte  Obertlächenspin- 
Jner:  Wenn  Herrensex  ein  Filmcharakter  wäre,  dann  Hans  Te- 
[rofal  aus  „Die  Lümmel  von  der  ersten  Bank“.  Wenn 
Berrensex  ein  Buch  wäre,  dann  „Der  Knigge“.  Aber  der  von 
|2015!  Wenn  Herrensex  eine  Phobie  wäre,  dann  Paruresis. 

■Das  bringt  es  ganz  gut  auf  den  Punkt. 

{Euer  Bewerbungsschreiben  hat  ja  ganz  gut  Staub  aufge¬ 
wirbelt.  War  das  so  geplant ,  von  Amtswegen? 

Sagen  wir  es  so:  Wir  fanden  es  schön,  dass  in  diesem  Fall 
das  System  mal  für  uns  gearbeitet  hat  und  nicht  andersrum. 

Außerdem  hat  das  Ganz  den  Nebeneffekt,  dass  jetzt  mal  die 
■Sachbearbeiter  bei  der  ARGE  etwas  besser  dastehen.  Wort¬ 
gewandt,  kreativ  und  so.  Wir  sind  da  ja  vorurteilsfrei  und 
glauben,  dass  da  auch  viele  Punkrocksympathisanten  sitzen. 

Es  gibt  ja  die  These,  dass  man  in  eine  bestimmt  Gesell- 
|schaftsschicht  reingeboren  wird  und  der  Wechsel  aus  dieser 
heraus  so  gut  wie  unmöglich  ist.  Das  sehen  wir  nicht  so,  und  hieß  übrigens  „Trocken  reinma- 


und  werden  da  gleich  von  Leute  auf  der  Bühne  unterhalten. 

Das  ist  zu  Eindimensional.  Hier  wäre  ein  Durchbruch  der  4. 
Wand,  getreu  der  Theorie  des  naturalistischen  Theaters,  ge¬ 
fragt.  War  aber  auch  schon  alles  da.  Total  öde. 

Und  wenn  ihr  euch  irgendwas  aussuchen  könntet  und  das  zu 
euren  Bedingungen  arrangieren  könntet? 

Wenn,  dann  würden  da  eher  andere  Bandmitglieder  schwach 
werden.  Ich  bin  total  dagegen.  Wäre  aber  auch  bereit,  mich  er¬ 
setzen  zu  lassen.  Wenn  du  mir  aber  die  Pistole  auf  die  Brust 
setzt,  dann  würde  ich  mir  das  so  vorstellen:  Releaseparty  zur 
EP  in  der  Elbphilharmonie.  Geiadenc  Gäste,  ehrenwertes  Pu¬ 
blikum.  Abendgarderobe  müsste  schon  sein.  Dann  wäre  das 
aber  nicht  live,  sondern  da  wäre  in  der  Mitte  des  Saals  so  ein 
kleiner  Kasi  aufgebaut,  wo  die  Hochtöner  schon  durchgeschos¬ 
sen  sind  und  die  Bässe  so  gar  nicht  kicken.  Über  den  würde 
dann  die  EP  auf  einer  leierigen  Kassette  abgespielt  werden. 
Zwischendurch  sind  auch  mal  die  Batterien  leer.  Da  ist  dann 
natürlich  ein  Elbphilharmonie-Bediensteter  für  bereitgestellt, 
der  aber  nicht  instruiert  ist  und  Blut  und  Wasser  schwitzt.  Ne¬ 
benbei  muss  der  billiges  Dosenbier  in  die  Logen  werfen.  Die 
Band  wäre  anwesend,  säße  aber  unerkannt  im  Publikum.  Ihr 
könnt  ja  mal  eine  Petition  dafür  starten.  Ich  wäre  aber  dagegen. 

Was  sind  eure  musikalischen  Einflüsse? 

Boah,  gäääääähn!  Industriegeräusche,  Classic  Radio  und  Con¬ 
rad  Schnitzler.  Du  Horst! 

Zum  Thema  Punkrock.  Tatsächlich  ein  anachronistischer 
Habitus?  Ist  Punkrock  noch  aktuell? 

Punkrock  ist  ein  nackter  Arsch  im  Mondenschein.  Die  Zeit 
mag  gegen  uns  sein,  aber  der  Raum  dafür!  Wir  glauben  auch, 
dass  das  mit  dem  Philadelphia  Experiment  und  der  Raumkrüm¬ 
mungstheorie  von  Einstein  gestimmt  hat.  Nen  paar  Schönheits¬ 
fehler  und  so,  aber  das  wird.  Upper-Class-Punkrock  ist  schon 
noch  ein  Thema.  Also  Jackett  über  siffigem  Schleimkeim  T- 
Shirt  und  so.  Zudem  sind  wir  Freunde  der  schönen  Künste,  ste¬ 
hen  aber  auch  tierisch  auf  Bier  trinken  und  Rumfummeln.  Wo 
ist  da  der  Unterscheid?  Kulturell  gesehen  ist  das  die  Dreifaltig¬ 
keit,  auf  der  die  Society  fußt. 

Vielen  Dank  für  das  Interview.  Habt  ihr  noch  was  auf  dem 
Herzen? 

Wenn  man  Cola  mit  Fanta  mixt,  hat  man  quasi  Mezzomix. 

Aber  was  passiert,  wenn  man  da  noch  Sprite  dazu  kippt?  Und 
so  ist  das  auch  bei  uns.  Markentechnisch  gesprochen. 


locht“.  Nä  gut,  das  hätten  wir 
vielleicht  drauf  schreiben  sollen, 
aber  dafür  war  kein  Platz  mehr 
auf  der  Kassette.  Wir  dachten,  das 
Schmiergelpapiercover  würde  das 
schon  rüberbringen.  Die  EP  heißt 
in  fach  nur  „Herrensex“,  wie  die 


darauf  zielt  auch  das  Konzept  der  EP.  Gratwanderung  der 
jesellschaftsschichten,  wenn  du  so  willst.  Trotzdem  haben 
vir  eine  Scheißangst  vorm  Amt!  Daher  auch  der  Song.  Ge- 
herell  finden  wir  es  auch  sehr  schön,  dass  man  mit  einer 
■Bandbewerbung  auf  Papier  und  einer  Kassette  noch  was  rei 
ßen  kann.  Also  kommt  mir  nicht  mit  irgendwelchen  PR 
Campagnen,  Imagespielereien  und  interactive  Marketing- 
Ischeidreckgedöns.  Wenn’s  nach  uns  ginge,  würde  die  Promo  Band.  Ehrlich  gesagt  konnten  wir 
(für  die  EP  auch  oldschool  ablaufen.  Also  mit  Flaschenpost,  uns  da  auf  keine  Namen  einigen. 
Brieftauben  und  Rauchzeichen.  Ich  hoffe,  das  Label  und  die  Gab  aber  ganz  gute  Vorschläge 
"Promoagentur  sind  da  dran.  Aber  die  machen  ja  eh,  was  sie  "wie  z.B.  „Ja,  du  darfst  Heroin 
wollen.  nehmen!“  (Inklusive  Cover  mit 

stolzen  Eltern,  die  ihrem  Sohn 
vertraulich  die  Hand  auf  die 
Schulter  legen)  Thermalantrieb 
der  Liebe  Morgen  in  Mono  usw. 
Aber  wie  gesagt,  war  keiner 
dabei,  auf  den  sich  alle  einigen 
konnten,  daher  nur  „Herrensex“. 
Finde  ich  übrigens  eh  tierisch  be¬ 
deppert,  wenn  Bands  ihr  1 0. 
Album  dann  so  nennen,  wie  die 
Band  heißt.  Das  macht  man  ent¬ 
weder  bei  dem  1 .  Release  so  oder 
man  lässt  es  ganz  sein. 


Warum  hat  das  denn  mit  der  EP  solange  gedauert?  Der 
Rummel  um  euch  ging  ja,  glaube  ich ,  so  letztes  Jahr  im 
Spätsommer  los  und  jetzt  haben  wir  Mai  201 7. 

Naja,  da  gab  es  heiße  Diskussionen  innerhalb  der  Band 
wegen  dem  Ganzen.  Meine  Standpunkt  ist:  Man  hätte  das 
bei  dem  Bewerbungsschreiben  belassen  sollen  und  gar 
nichts  veröffentlichen.  Ich  meine,  wie  gut  war  das  denn 
bitte?  Das  ganze  Internet  voll  von  der  Band  Herrensex  und 
Bewerbungsschreiben,  blablabla,  aber  kein  einziger  Ton 
Musik!  Das  fand  ich  großartig!  Mehr  Punkrock  geht  ja 
schon  gar  nicht  mehr.  Hab  mich  dann  aber  doch  bequat¬ 
schen  lassen  und  dann  haben  wir  halt  diese  EP  an  2  Aben¬ 
den  geschrieben.  Und  wenn  schon  Aufnahmen,  dann 
natürlich  konzeptionell  strukturiert!  So  wie  bei  Pink  Floyd. 
Die  sind  ja  auch  Punkrock.  Wie  lange  haben  die  Beatles  an 
Sgt.  Pepper  geschraubt?  Über  9  Monate.  Bei  den  Aufnah¬ 
men,  die  an  2  Tagen  stattfanden,  mussten  dann  aber  auch  2 
Bandmitglieder  und  der  Aufnahmeleiter,  den  wir  extra  aus 
der  Kneipe  raus  engagiert  hatten,  die  ganze  Zeit  kotzen.  Be¬ 
zahlt  haben  wir  das  auch  alles  nur  in  Bierkästen.  Die  gän¬ 
gige  Währung  im  Punkrock.  Danach  hat  die  Verhandlung 
mit  dem  Label  auch  einfach  lange  gedauert.  Wir  sind  da 
auch  sehr  akribisch,  in  solchen  Dingen. 


Das  Cover  der  EP  sieht  ja  auch  sehr  interessant  aus... 
Danke.  Eigentlich  wollten  wir  ja  „The  Badminton 
Game“  von  David  Inshaw  auf  dem  Cover  haben. 

Aber  da  ist  das  Label  dann  nervös  geworden.  Rech¬ 
teklärung,  Kostenexplosion  etc.  Dann  haben  wir  uns 


Ich  habe  gehört ,  ihr  wollt  nicht 
live  auftreten.  Warum  eigentlich 
nicht? 

Das  ist  wie  Ein-  und  Ausatmen, 
da  hat  man  im  Endeffekt  nichts 
von.  Machen  aber  trotzdem  alle. 
Haben  wir  keinen  Bock  drauf. 

Also,  auf  das  Livedings.  Das 
klingt  eh  immer  scheiße,  aber 
nicht  so  scheiße,  wie  wir  uns  das 
vorstellen  würden.  Daher  lassen 
wir  das  lieber  direkt.  Da  sind  ja 
alle  gleich  voreingenommen  | 
T"  und  kommen  dann  mit  die¬ 
ser  Erwartungshaltung:  Wir 
gehen  jetzt  in  ein  Konzert 


üetter  than  Iftis!  ..nriginaily 
Irrnn  Bellast/North  irelantf 


von  Dohnanyi  bringt  gar  die  Aufhebung  der  Ge¬ 
waltenteilung  ins  Spiel.  Wenn  es  nach  ihm  gin¬ 
ge,  dann  würde  die  Genehmigung  von  Demons¬ 
trationen  nicht  mehr  von  Gerichten  abhängen, 
sondern  längst  in  den  Händen  der  Regierenden 
liegen.  Tut  sie  aber  nicht.  Zum  Glück! 

Die  populistischen  Parolen  stehen  in  einem  völ¬ 
ligen  Missverhältnis,  zu  dem  was  die  Menschen 
in  den  tatsächlich  „betroffenen“  Stadtteilen  den¬ 
ken  und  erlebt  haben.  Der  Unterschied  resultiert 
daraus,  dass  neben  all  dem  Streit  um  die  Riots, 
die  Menschen  in  den  Vierteln  rund  um  die  Messe¬ 
hallen  in  Hamburg  teilweise  wunderbare  Erfah¬ 
rungen  mit  dem  Widerstand  gegen  den  G20-Gipfel 
gemacht  haben. 

Während  in  den  Wochen  vor  dem  Gipfel  die  Re¬ 
pression  bereits  zunahm,  erste  Hausdurchsu¬ 
chungen  stattfanden  und  es  immer  offensichtli¬ 
cher  wurde,  dass  der  Rot-Grün  (!)  keine  Camps 
in  Hamburg  dulden  würde,  reagierten  Anwohner 
beispielsweise  mit  der  Einladung  zur  autonomen 
Wasserschlacht.  Die  Polizei  rückte  mit  schwe¬ 
rem  Gerät  an.  Wasserwerfer  richteten  ihre  Roh¬ 
re  auf  die  Grünfläche  am  Neuen  Pferdemarkt. 
Wenig  später  erschienen  etwa  100  Kinder  und 
Erwachsene  mit  bunten  Masken  und  albernen 
Kostümen.  Wasserbomben  flogen,  Super  Soaker 
spritzen  durch  die  Gegend  und  Gelächter  füllte 
die  Luft.  Besser  und  alberner  hätte  man  den  ab¬ 
surden  Polizeiaufmarsch  nicht  ins  Leere  laufen 
können. 

Es  gab  unzählige  dieser  kleinen,  frechen  Aktio¬ 
nen  rund  um  den  Gipfel.  Es  waren  ermutigende 
Momente,  wie  auch  die  Umwidmung  eben  dieser 
Grünfläche  am  unteren  Ende  des  Schanzenvier¬ 
tels  zum  Arrivati  Park  -  dem  Park  der  Ankom¬ 
menden.  Während  der  gesamten  Protestwoche 
war  der  Park  ein  Ort  der  Ruhe  mit  eigener  Vokü, 
bestens  geeignet  für  Diskussionen  oder  auch  das 
Protest-Feierabendbier.  Dort  wurde  die  Debatte 
um  Urban  Citizenship  entfacht.  Ein  Bürgerrecht 
für  alle  Menschen  in  Hamburg  -  unabhängig  von 
Geschlecht,  Hautfarbe  oder  Herkunft.  Mehr  als 
700  UrbanCitizenship-Cards  wurden  bereits  von 
Aktivisten  ausgestellt,  auch  wenn  die  Karte  bei 
den  lokalen  Bezirksämtern  Berichten  zur  Folge 
(noch)  keine  Gültigkeit  besitzt  ... 


I»ABER  NUR  DIE  WENIGSTEN  HÄTTEN  ■ 
SICHERLICH  DAMIT  GERECHNET  DASj| 
LIEBER  TANZ  ICH,  ALS  G20‘  TATSÄCHLICH 
■  MEHR  ALS  20.000  MENSCHEN  AUF  DIE  | 
■■■STRASSEN  LOCKEN  WÜRDE«MM 


Neben  inhaltlichen  Diskussion  über  eine  andere, 
solidarische  Gesellschaft  war  aber  die  allgemeine 
Raumnahme  an  den  Gipfel-Tagen  ein  ganz  beson¬ 
deres  Erlebnis.  Das  Wetter  spielte  mit  und  so  ver¬ 
sammelten  sich  bereits  unter  der  Woche  oftmals 
Tausende  auf  den  Straßen.  Sei  es  im  Arrivati  Park 
oder  beim  Massencornern  am  Dienstag,  als  grö¬ 
ßere  Gruppen  in  Ottensen,  auf  St.  Pauli  und  im 
Karoviertel  Reclaim-the-Streets-Partys  feierten. 


Die  Geschehnisse  rund  um  den 
G20-Gipfel  in  Hamburg  werden  in¬ 
zwischen  gerne  vom  Ende  her  erzählt. 
In  all  ihren  Facetten  werden  die  militanten  Aus¬ 
einandersetzung  im  Schanzenviertel  in  der  Nacht 
auf  den  8.  Juli  in  den  Medien  beschrieben.  Im 
Nachhinein  erscheinen  dabei  die  Polizeieinsätze 
der  Vortage  nicht  mehr  unverhältnismäßig,  son¬ 
dern  völlig  legitim.  Da  spielt  es  keine  Rolle  mehr, 
ob  Steine  fliegen  oder  einfach  nur  ein  fröhliches 
Straßenfest  mit  Wasserwerfern  auseinanderge¬ 
trieben  wurden.  Wie  denn  sonst,  wenn  nicht  mit 
massiver  Gewalt,  sollte  man  auf  Chaoten  reagie¬ 
ren,  die  die  Stadt  zerlegen? 

Da  es  nun  mal  en  vogue  ist,  sozusagen  mit  dem 
Ende  anzufangen,  setzt  auch  diese  Erzählung 
deutlich  später  an  -  genau  genommen  am  20. 
Juli  2017.  Anderthalb  Wochen  sind  seit  dem 
G20-Gipfel  vergangen,  als  sich  im  Millerntorsta¬ 
dion  des  FC  St.  Pauli  um  19  Uhr  die  Türen  zur 
Außerordentlichen  Stadtteilversammlung  öffnen. 
Stadtteilinitiativen  und  die  Rote  Flora  haben  ge¬ 
laden.  Und  was  sich  an  diesem  Abend  ereignet 
ist  bemerkenswert.  Mehr  als  1000  Menschen 
strömen  in  den  Ballsaal  des  Stadions.  Nicht  um 
sich  zu  streiten  oder  auszukotzen.  Sondern  um 
fair  und  solidarisch  die  Erlebnisse  während  der 
Gipfel-Proteste  aufzuarbeiten. 

Man  lässt  sich  ausreden,  es  wird  gelacht  und  ap¬ 
plaudiert.  Den  größten  Beifall  heimsen  dabei  Bei¬ 
träge  ein,  die  sich  klar  und  deutlich  zum  Erhalt 
der  Roten  Flora  bekennen.  Und  diejenigen,  die 
noch  einmal  darauf  verweisen,  dass  der  G20-Pro- 
test  deutlich  mehr  war,  als  die  Randale  der  Frei¬ 
tag  Nacht,  als  im  Schulterblatt  und  den  umlie¬ 
genden  Straßen  des  Schanzenviertels  meterhohe 
Feuer  brannten,  Barrikaden  entstanden,  Super¬ 
marktketten  geplündert  wurden  und  die  Polizei 
sich  für  Stunden  aus  dem  Viertel  zurückziehen 
musste. 

Die  Bewertung  dieser  Nacht  fällt  nicht  leicht.  Es 
hagelt  Kritik  an  der  Polizei,  die  ganz  offensicht¬ 
lich  den  Stadtteil  seinem  Schicksal  überließ  und 
unbeteiligte  Menschen  ins  Krankenhaus  prügel¬ 
te.  Aber  es  gibt  auch  verängstigte  Anwohner,  Ver¬ 
ärgerung  über  unmotivierte  Gewalt  und  brennen¬ 
de  Autos  von  Viertelbewohnern. 

Was  die  Masse  an  Menschen  aber  vereint,  ist 
folgende  Feststellung,  die  schließlich  auch  als 
gemeinsames  Statement  der  Versammlung  verab¬ 
schiedet  wird:  „Wir  wollten  keinen  G20  und  jetzt 
wissen  wir  noch  besser,  warum.“ 

Die  mediale  Diskussion  spielt  derweil  auf  einer 
völlig  anderen  Klaviatur.  Bürgermeister  Olaf  Sc¬ 
holz  leugnet  jegliche  Polizeigewalt  während  der 
Gipfeltage,  CDU-Politiker  fordern  die  Räumung 
der  Roten  Flora  und  Alt-Bürgermeister  Klaus 


Das  war  bereits  beeindruckend.  Überwältigend 
waren  dann  die  Ereignisse  am  folgenden  Abend. 
Dass  der  Demo-Rave  hedonistischer  Gruppen 
groß  werden  könnte,  hatten  viele  erwartet.  Aber 
nur  die  wenigsten  hätten  sicherlich  damit  ge¬ 
rechnet  das  „Lieber  tanz  ich,  als  G20“  tatsächlich 
mehr  als  20.000  Menschen  auf  die  Straßen  locken 
würde.  Laute  Bässe,  reichlich  Pyrotechnik,  Alko¬ 
hol  und  eine  tanzfreudige  Meute  begleitete  den 
„Marsch“.  Es  war  der  einzige  Abend,  an  dem  sich 
auch  die  Polizei  komplett  im  Hintergrund  hielt. 
Diese  neue,  ln  dieser  Dimension  noch  unbekann¬ 
te  Protestform  irritiert  wohl  auch  die  Ordnungs¬ 
kräfte,  die  im  Unterschied  zu  den  folgenden  Ta¬ 
gen  trotz  Störaktionen  am  Rande  und  reichlicher 
Verstöße  gegen  Vermummungsverbote  und  das 
Betäubungsmittelgesetz  beide  Augen  zudrückte. 
Es  war  der  wohl  schönste  Abend  der  Proteste, 
an  dem  sich  tatsächlich  das  Gefühl  einer  realen 
G20-Bewegung  auf  den  Straßen  spürbar  wurde. 
Vielfach  blickte  man  an  diesem  Abend  in  glück¬ 
liche  Gesichter. 

Während  am  Mittwoch  Halstücher,  Sonnenbril¬ 
len  und  Pyrotechnik  noch  geduldet  wurden, 
dienten  diese  Verstöße  keine  24  Stunden  später 
als  Grundlage  für  den  Angriff  auf  die  autonome 
Welcome-to-hell-Demon8tration.  Brutal  stürzte 
sich  die  Polizei  in  die  Menge,  um  diese  in  die 
Enge  zu  treiben.  Noch  heute  ist  nicht  klar,  wie 
viele  Menschen  bereits  an  diesem  Abend  Brüche 
und  andere  schreckliche  Verletzungen  durch 
den  Polizeieinsatz  erlitten.  Und  trotzdem  ging 
der  Plan  der  Polizei  nicht  auf.  Wie  auch  schon 
am  Abend  zuvor,  waren  einfach  zu  viele  Men¬ 
schen  auf  den  Straßen.  Gleich  zwei  neue  Züge 
bildeten  sich  und  so  demonstrierten  gegen  Mit¬ 
ternacht  immer  noch  bis  zu  10.000  Menschen 
durch  St.  Pauli  und  die  Schanze. 

Erst  spät  in  der  Nacht  beruhigte  sich  die  Lage. 
Viele  hatten  ein  neues  Ziel:  Block  G20.  Ab  sechs 
Uhr  trafen  sich  vier  „Finger“  am  Rande  der 
sogenannten  Blauen  Zone,  in  der  jegliche  Ver¬ 
sammlungen  verboten  waren.  Das  Ziel  hunderte 
Aktivisten:  Ein  Vordringen  in  die  Blaue  Zone 
und  die  Blockade  des  sogenannten  Transferkor¬ 
ridors  für  die  Gipfelteilnehmer  sowie  der  Mes¬ 
sehalle.  Mehr  als  23.000  Polizisten  waren  im 
Einsatz  um  Jegliche  Störungen  zu  verhindern. 
Bereits  ab  Donnerstag  ähnelten  Teile  des  Zent- 


Gut  gesichert  die  Messehallen  ln  Hamburg  während  des  Gipfels 


Beste  Stimmung  im  .roten*  Block  von  ums  ganze  und  Interventionistischer  Linken  bei  der  Massendemonstration  am  8.  Juli  Die  Demospitze  am  8.  Juli. 


Auch  Kneipen  wie  der  Zoo  zeigen  sich  gut  vorbereitet  auf  den  Gipfel 


Jugend  gegen  G20  bei  der  Abschluss-Demonstration  «Grenzenlose  Solidarität“. 


rums  einer  Geisterstadt.  Den  BlockG20-Aktivis- 
ten  gelang  es  trotzdem,  sich  der  Innenstadt  zu 
nähern.  Während  der  lila  Finger  relativ  schnell 
gekesselt  wurde,  schafften  es  andere  bis  vor  das 
Hotel  Vier  Jahreszeiten,  in  dem  die  saudi-arabi¬ 
sche  Delegation  beherbergt  war.  Immer  wieder 
wurden  allerdings  Aktivisten  massiv  von  der  Po¬ 
lizei  attackiert.  Es  gab  zahlreiche  Verletzte,  die 
sich  lediglich  mit  aufblasbarem  Badespielzeug 
zur  Wehr  setzten. 

Und  trotzdem  wurde  BlockG20  ein  Erfolg,  mit 
dem  niemand  in  den  Tagen  zuvor  gerechnet  hat¬ 
te.  Der  Gipfel  begann  verspätet.  Und  während 
US-Präsident  Donald  Trump  unter  scharfen 
Sicherheitsvorkehrungen  die  Messehalle  er¬ 
reichte,  steckte  seine  Ehefrau  Melania  Trump 
im  Gästehaus  des  Senats  fest.  Dorthin  hatte 
Bürgermeister  Olaf  Scholz  den  Präsidenten 
und  seine  Frau  eingeladen,  nachdem  mehre¬ 
re  Hotels  ihre  Bereitschaft  zur  Beherbergung 
verweigert  hatten.  Doch  aufgrund  der  beein¬ 
druckenden  Blockaden  musste  die  First  Lady 
tatsächlich  den  Vormittag  in  ihrem  Domizil 
verbringen.  Auch  Wolfgang  Schäuble  erging  es 
nicht  besser.  Der  Finanzminister  musste  einen 
öffentlichen  Termin  aufgrund  der  Straßen¬ 
blockaden  ersatzlos  streichen. 

Nach  dieser  ersten  Blockadewelle  versammel¬ 
ten  sich  Tausende  am  frühen  Nachmittag  im 
Anschluss  an  eine  Demonstration  des  Bünd¬ 
nisses  Jugend  gegen  G20  auf  St.  Pauli.  Wäh¬ 
rend  die  erste  Welle  noch  von  organisierten 
Strukturen  getragen  wurde,  wurde  der  Nach¬ 
mittag  eher  zum  Katz-  und  Maus-Spiel.  Aller¬ 
dings  mit  so  vielen  Mäusen,  dass  die  Polizei 
den  Bing  um  die  Elbphilharmonie  immer  enger 
schließen  musste. 

Aus  dem  ursprünglich  Umkreis  von  38  Kilome¬ 
tern,  in  denen  die  Polizei  angekündigt  hatte, 
keine  Versammlungen  zu  dulden,  wurde  ein 
wenige  hundert  Meter  großer  Schutzwall  um  die 
zentralen  Bouten  zu  dem  Konzertsaal.  Und  aus 
inzwischen  veröffentlichen  Papieren  der  Polizei 
geht  hervor,  dass  tatsächlich  die  ursprünglichen 
Pläne  komplett  über  den  Haufen  geworfen  wur¬ 


den.  Eigentlich  sollten  die  Begierungschefs  zwi¬ 
schen  der  Konferenz  und  dem  feierlichen  Abend 
in  der  Elbphilharmonie  noch  einmal  ihr  Hotel 
aufsuchen.  Doch  ein  Wechsel  hin  zur  festlichen 
Garderobe  war  nicht  mehr  möglich.  Hunderte 
blockierten  zentrale  Straßen  und  so  war  die  Po¬ 
lizei  offensichtlich  froh,  dass  wenigstens  noch 
der  direkte  Weg  von  der  Messe  in  die  HafenCity 
freigehalten  werden  konnte. 


»ES  DABF  DABEI  ABEB  NIEMALS  VEBGESSEN 
■  WEEDEN,  WIE  GBOSS,  KRAFTVOLL  UND  I 
|BUNT  DIE  PROTESTE  DARÜBER  HINAUS 

■  WAREN.«  wmmmammmmM 


Viele  Aktivisten  zogen  sich  in  den  Abendstun¬ 
den  zurück  in  den  Arrivati  Park  und  das  an¬ 
grenzende  Schanzenviertel,  um  dort  die  Erfolge 
des  Tages  zu  feiern.  Doch  schnell  heizte  sich  die 
Stimmung  auf,  als  Polizei  anrückte.  Es  flogen 
die  ersten  Flaschen  und  Steine.  Barrikaden  wur¬ 
den  errichtet.  Ein  Rewe  und  ein  Drogeriemarkt 
geplündert.  Anwohner  und  Aktivisten  konnten 
verhindern,  dass  alteingesessene  Läden  ange¬ 
gangen  wurden.  Trotzdem  blieb  bei  vielen  nach 
der  Nacht  ein  ungutes  Gefühl  zurück.  Die  an¬ 
fänglich  noch  gezielten  Attacken  einiger  Autono¬ 
mer  wurden  im  Laufe  der  Nacht  von  unschönen 
Szenen  überschattet.  Die  notwendige  Diskussion 
darüber,  hat  auf  St.  Pauli  begonnen,  wie  der  Ver¬ 
weis  auf  die  Stadtteilversammlung  verdeutlicht. 
Es  darf  dabei  aber  niemals  vergessen  werden, 
wie  groß,  kraftvoll  und  bunt  die  Proteste  darü¬ 
ber  hinaus  waren.  Während  sich  bereits  die  Me¬ 
dienberichte  über  die  Randalenacht  im  Schan¬ 
zenviertel  förmlich  überschlugen,  versammelten 
sich  Tausende  gegen  Mittag  in  der  Nähe  zum 
Hauptbahnhof  zur  abschließenden  NoG20-De- 
monstration  „Grenzenlose  Solidarität“. 

Mehr  als  70.000  Teilnehmer  zogen  nach  Anga¬ 
ben  der  Veranstalter  in  einem  kilometerlangen 
Demonstrationszug  durch  die  Stadt.  Die  Ham¬ 
burger  Morgenpost  schätzte  die  Teilnehmerzahl 
gar  auf  100.000.  Aber  unabhängig  davon,  wel¬ 
che  Angaben  nun  am  ehesten  der  Wahrheit  ent¬ 


sprechen.  Es  war  überwältigend  zu  sehen,  dass 
trotz  der  Kriminalisierung  der  Proteste,  trotz 
der  Angstmacherei  des  Senats  solche  Massen 
die  Straßen  eroberten,  während  zu  der  parallel 
veranstalteten  Rot-Grünen-Gegendemonstration 
lediglich  5.000  Teilnehmer  eintrafen. 

Es  waren  tatsächlich  nicht  mehr  nur  noch  Akti¬ 
visten,  organisierte  Strukturen  wie  die  von  ums 
ganze  und  der  interventionistischen  Linken,  die 
mit  ihren  roten  Shirts  für  gute  Stimmung  auf  der 
Demonstration  sorgten,  sondern  normale  Ham¬ 
burger,  die  sich  trotz  der  Gewalt  am  Vortag  den 
Protesten  gegen  das  Treffen  der  Mächtigen  in 
Hamburg  auf  die  Straße  gingen  und  damit  zum 
Ende  noch  einmal  deutlich  machten,  dass  einer 
Politik  von  oben  zumindest  in  Städten  wie  Ham¬ 
burg  ein  massiver  Gegenwind  entgegenschlägt. 
Bürgermeister  Olaf  Scholz  sah  sich  umgehend 
bemüßigt,  die  Wichtigkeit  des  G20-Gipfels  in 
Hamburg  noch  einmal  hervorzuheben.  Dabei 
war  so  offensichtlich  wie  schon  lange  nicht 
mehr,  dass  das  Treffen  der  G20  in  Hamburg 
nicht  nur  ergebnislos  verlief.  Sondern  das  solch 
ein  demokratisch  nicht  legitimiertes  Treffen  rei- 
oher  Industrienationen  in  westlichen  Metropo¬ 
len  wohl  nicht  mehr  durchführbar  ist.  Und  so 
bleibt  bei  allen  Problemen,  die  es  zweifelsohne 
gegeben  hat,  die  positive  Erfahrung  zurück,  dass 
die  Menschen  auf  St.  Pauli  und  darüber  hinaus 
zusammenstehen:  In  ihrer  Ablehnung  des  Gip¬ 
fels,  ihrer  Abneigung  gegen  Polizeigewalt  und 
ihrer  Wut  auf  den  rot-grünen  Senat  eines  Olaf 
Scholz. 

AUTOR  Björn  Rosteck 
LAYOUT  Tüddel 
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suchen  regionale  Geschäfte  und 
Bauern  etc  zu  unterstützen.  Wie 
gesagt:das  klappt  nicht  immer  optimal 
aber  wir  bleiben  am  Ball 
UZ39  Der  Song  soll  einfach  zum  nach- 
denken  anregen.  Gut  ist  nicht  billig 
und  teuer  ist  nicht  immer  gleich  gut 


I 
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Im  Opener  serviert  ihr  mit  „Fairtra d&, 

Fairkauft,  Fairarsc.hr  eine  Konsum^ 

kritik,  die  nicht  nur  die  „Geiz  ist  qeiE 

I  und  ..Hauptsache  billig"  Mentalität 
anpranqertr  sondern  auch  die  Menschen* 

die  sich  im  Biomarkt  ihr  gutes  Gewissen 

mit  Fairtrade-Produkten  kaufen,.  Der 

Text  wirkt  sehr  pessimistisch,  der 

Einkauf  im  Discount-  und  Schnäppchen- 

laden  wird  als  alternativlos  darqesteät 

und  der  mahnende  Zeigefinger  grüßt 

symbolisch  hinter  jeder  Strophe.  Wo 

tätigt  ihr  euren  Wocheneinkauf,  wer 

hat  die  Klamotten  genäht,  die,  ihr 

gerade  traut  und  was  werdet  ihr  heute 

Abend  auf  dem  Teller  haben? 

_ lieh  denke  nicht  dass  in  dem 

Song  die  Menschen  angeprangert 
werden  weil  sie  Bio/Fairtrade  Kram 
kaufen,  denn  es  ist  ja  grundsaetzlich 
nicht  automatisch  falsch.  Es  soll 
einfach  ein  Denkanstoss  sein,  sich 
auch  mal  Gedanken  darueber  zu 
machen  anstatt  sich  einfach  blind 
durch  irgendwelche  Guetesiegel  ver¬ 
leiten  zu  lassen.  Im  Grunde  genommen 
hat  doch  mittlerweile  fast  jedes 
Produkt  so  viele  Auszeichnungen, 

Siegel  etc  dass  einfach  alles  das  beste 
sein  muss.  Aber  was  diese  ganzen 
Beschriftungen  wirklich  aussagen,  was 
die  genauen  Hintergruende  sind,  das 
kann  doch  kaum  jemand  erkennen.  Bei 
vielen  dieser  Hinweise  steckt  einfach 
wieder  mal  eine  geniale  Geschaeftsidee 
dahinter,  den  Kunden  mit  angeblich 


korrekten  Produkten  und  Bezeichnun¬ 
gen  die  voll  im  Trend  liegen  zu  locken. 
Bei  manchen  Produkten  ist  es  mittler¬ 
weile  jedem  klar,  dass  man  z.  B.  gerne 
30  Cent  mehr  fuer  die  korrekten  Eier 
zahlt,  aber  andere  Sachen  sind  nach 
wie  vor  scheissegal,  z.  B.  unter 
welchen  Konditionen  die  Klamotten 
produziert  wurden  (und  trotzdem  viel 
zu  teuer  sind,  da  muss  es  dann  die 
eine  spezielle  Marke  sein).  Auf  der 
anderen  Seite  dieser  Billig-Schnaepp- 
chen-Wahn,  das  ist  genauso  krass. 

Wer  bezahlt  den  Preis  fuer  die  naech- 
ste  lOCent-Ermaessigung?  Der  Kunde 
sagt  „ja  wenn  es  halt  so  angeboten 
wird"  und  der  Handel  sagt  „ja,  der 
Kunde  will  es  halt  so  haben".  Ich  will 
mich  bei  dem  Thema  ja  selbst  nicht 
komplett  ausschliessen,  manchmal 
geht  es  ja  auch  garnicht  anders,  aber 
der  Text  soll  wie  gesagt  dazu  anregen 
mal  ueber  den  ganzen  Quatsch  und 
das  eigene  Handeln  nachzudenken. 
IH83I  Wie  Carsten  schon  sagte:  Es  soll 
die  Hörer  einfach  dazu  bringen  über 
das  was  man  kauft  und  tut  nachzuden¬ 
ken.  Keiner  von  uns  kann  alles  richtig 
machen.  Auch  wir  nicht,  aber  man 
kann  versuchen  die  Welt  in  der  wir 
leben  immer  ein  kleines  Stück  besser 
zu  machen  bzw  sie  zu  erhalten.  Und 
das  fängt  ja  schon  im  Kleinen  an.  Ja 
wir  achten  sehr  darauf  was  und  vor 
allem  wo  wir  etwas  kaufen  und  ver- 
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Ueblings-T-ShlrL.  Lieblingsessen  und 

Me,n  Lieblingsshirt  ist  mein 
aKes  Peter&TTTB  „The  Jinx"  Shirt. 
Lieblingsessen:  Generell  Indisch  +  ne 
grosse,  knusprige  und  dennoch  saftiqe 
Steinofenpizza  mit  dem  obligato¬ 
rischen  Spiegelei  drauf. 

Plattenladen  ist  bei  uns  in  der  Provinz 
so  ne  Sache.  Soweit  ich  weiss  gibts  in 
Trier  nur  einen  einzigen  Laden  wo  man 
ueberhaupt  Vinyl  in  Richtung  Punkrock 
bekommt,  aber  seit  ich  aus  Trier 
wieder  aufs  Land  gezogen  bin  krieg  ich 
das  auch  nicht  mehr  richtig  mit. 
Deshalb  gibts  die  Platten  in  meinem 
Fall  überwiegend  ausm  Internet,  oder 
manchmal  auf  Konzerten. 

«328 Shirt:  Social  Distortion  oder  St. 
Pauli.  Essen:  Generell  Fisch;  Platten- 
laden:  Tante  Guerilla,  wobei  ich  ge- 
:'i  stehen  muss  dass  ich  doch  eher  auch 
t  online  kaufe... .(im  Laden  gibts  halt 
v>  auch  nicht  immer  alles  ) 
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iflfffB  Ein  Lieblingsshirt  ist  mein  Motör- 
head  Shirt  von  der  1916  Tour.  Ist  aber 
mittlerweile  mehr  weiß  als  Schwarz. 
Beim  essen  hab  ich  mich  durch  meine 
Tochter  der  vegetarischen  Kost  ange¬ 
nähert  und  bin  noch  auf  der  Suche 
nach  meinem  Lieblingsessen.  Platten¬ 
laden  ist  wirklich  mau  hier,  daher 
Internet. 

Die  Menschheit  ist  kacke,  jeder  ist  sich 

selbst  der  Nächste,  nur  die  Starken 

überleben.  Egoismus,  Verrohung,  Hilf¬ 

losigkeit.  Das  habt  ihr  schon  vor  üb-gr 
~  Jahren  u.a.  im  Song  ..Perverse  Welt, 

erkannt.  Jetzt  kommt  mit  »Herzlich 

Willkommen"  ein  Text  mit  ähnlicher 

Intention.  Wieso  habt  ihr  noch  nicht 

resigniert,  denn  rückblickend  kann 

man  wohl  sagen,  dasS-Sich  die  vqe: 

herrschenden  Verhältnisse  eher  ver¬ 

schlimmert  haben.  Kann  Punk  heute 
noch  ein  funktionierender  Gegenent- 

wurf  sein,  wie  seht  ihr  die  Szene  heute 

im  Vergleich  zu  „damais"?- 

Sind  Solidarität  und  Miteinander  .nur 

noch  hohle  Phrasen  und  ist  das  Ganze 

zu  einer  großen  Luftblase  mutiertxJn 

der  es  sich  zwar  ganz  unbeschwert 

rebellieren  lässt,  die  aber  irgendwann 

platzen  wird,  ohne  das  die_„Au6enwel£ 

davon  Kenntnis  nimmt? 

AflHEHfl.. Perverse  Welt"  ging 
eigentlich  mehr  um  den  Unterschied 
zwischen  der  reichen  (westlichen)  Welt 
mit  all  ihren  Lappalien  und  angeblichen 
Problemen  ueber  die  man  Gedanken 
verschwendet  und  der  armen  (dritten) 
Welt,  wo  es  halt  wirkliche,  lebensbe¬ 
drohende  Probleme  sind,  darum  dass 
diese  Ungerechtigkeit  den  wohlhaben¬ 
den  Menschen  scheissegal  ist  und  sie 
sich  nur  um  ihren  eigenen  Scheiss 
kuemmern. 

Bei  „Herzlich  Willkommen"  geht  es 
f  hauptsaechlich  um  unsere  moderne, 
wohlhabende  Gesellschaft  an  sich,  wie 
teilweise  mit  den  Mitmenschen  umge¬ 
gangen  wird  und  wie  sich  manche 
Menschen  innerhalb  der  Gesellschaft 
darstellen  und  verhalten.  Ausloeser 
waren  so  Themen  wie  U-Bahn  Schlae- 
ger,  Zivilcourrage  und  so,  was  ja  in  den 
letzten  Jahren  immer  krassere  Aus¬ 
masse  angenommen  hat.  Natuerlich 
wird  das  alles  immer  schlimmer, 
egoistischer  und  ruecksichtsloser,  aber 
gerade  deshalb  kann  man  es  ja  nicht 
einfach  akzeptieren  und  resignieren. 
Wir  wollen  nach  wie  vor  mit  unseren 
Texten  was  aussagen,  auf  Missstaende 
hinweisen  und  zum  Nachdenken 
anregen. 

Und  angesichts  der  Entwicklungen  in 
den  letzten  Jahren  faellt  es  einem  viel¬ 
leicht  sogar  eher  leichter  neue  Texte  zu 
schreiben,  weil  es  halt  einfach  viel  zu 
sagen  gibt  (auch  wenn  es  natuerlich 
nicht  immer  nur  neue  Themen  sind). 
Wie  man  in  dem  Zusammenhang 
„Punk"  als  Gegenentwurf  definiert, 
dazu  gibt  es  ja  auch  die  verschieden¬ 
sten  Ansaetze.  Fuer  mich  ist  es  einfach 
eine  gesunde  Lebenseinstellung,  mit 
der  man  nicht  einfach  alles  so  akzep¬ 
tiert  wie  es  ist,  die  Augen  offen  haelt, 
etc.  Das  kann  heute  noch  genauso 
funktionieren  wie  eh  und  je,  klar  dass 
das  schon  lange  nicht  mehr  schockt 
und  vielleicht  nicht  mehr  so  offensicht¬ 
lich  praesent  ist,  aber  das  ist  doch 
auch  scheissegal.  Es  gibt  jede  Menge 
Leute,  denen  man  es  nicht  ansieht 
dass  sie  eigentlich  viel  mehr  Punk  sind 
als  andere,  die  eben  genau  so  rum¬ 
laufen.  Was  die  Szene  betrifft  kann  ich 
nicht  soo  grosse  Unterschiede  fest¬ 
stellen.  Es  ist  halt  alles  viel  salon- 
faehiger  geworden,  und  durch  das 
Internet  ist  auch  vieles  einfacher 
geworden.  Aber  so  von  den  Leuten  her 
denke  ich  ist  das  aehnlich  wie  vor 
einigen  Jahren  noch. 
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Iwenn  man  sich  heut  zu  Tage  ver- 
scliTedenste  Medien  reinzieht  kann 
einem  tatsächlich  Angst  und  Bange 
werden.  Probleme  gab  es  immer  schon, 
klar,  aber  aktuell  finde  ich  sind  viele 
Bereiche  nochmal  extremer  geworden. 
Und  vor  allem  meine  ich  in  diesem  Fall 
das  egoistische  und  auch  ignorante 
Verhalten  und  Denken  vieler  Menschen: 
immer  nur  ich, ich, ich;  bloß  nichts 
abgeben  oder  gar  riskieren.  Und  vor 
allem  nicht  für  andere.... ist  schon  sehr 
zum  Kotzen.  Meiner  Meinung  tragen 
die  modernen  Medien  einen  großen 
Anteil  dazu  bei:  im  Internet  kann  man 
schön  hetzen  und  Lügen  verbreiten 
ohne  wirklich  Verantwortung  dafür  zu 
übernehmen  oder  zur  Rechenschaft 
gezogen  werden  zu  können.  Alles 
bleibt  schön  anonym.  Aber  grad 
deswegen  ist  es  um  so  wichtiger  einen 
Gegenpol  zu  bilden.  Dagegen 
anzukämpfen.  Und  sei  es  nur  vor  der 
eigenen  Haustür.  Ich  denke  man  kann 
viel  bewegen  wenn  man  bei  sich, 
seiner  Familie,  seinem  Bekanntenkreis 
damit  anfängt  Ideen  zu  pflanzen. 

Damit  ist  schon  eine  Menge  getan. 

Beschreibt  euch  mal  gegenseitig  mjl 

drei  positiven  und  drei  negativen 

Adjektiveni 

IKTSBf  Also  den  Carsten  würde  ich  als 
sehr  gesellig,  und  lustig  beschreiben. 
Allerdings  kann  er  auch  grad  wenn  es 
um  Musik  geht  sehr  stoisch  sein  und 
pedantisch.  Das  ist  bei  Aufnahmen 
manchmal  schon  recht  anstrengend. 
Aber  im  Nachhinein  lohnt  es  sich  dann 
doch  die  Zeit  und  Arbeit  in  verschie¬ 
dene  Parts  o.ä.  zu  investieren.  Generell 
würde  ich  ihn  aber  auch  als  sehr  ent¬ 
scheidungsunfreudig  beschreiben. 

Der  Udo  ist  ein  sehr  entspannter  Typ, 
der  weiss  was  er  will  aber  dabei  nicht 
rechthaberisch  o.ä.  ist. 

PfsBH  Könnte  viele  positive  und  glück¬ 
licherweise  nur  wenig  irrelevante  nega¬ 
tive  benennen,  sonst  würde  eine  3 
Mann  Band  auch  nicht  funktionieren, 
da  muss  man  sich  schon  auf  jeden  ver- 
lassen  können,  was  der  Fall  ist! 

Ich  kann  da  jetzt  auch  nix 
grossartig  negatives  nennen,  es  har¬ 
moniert  einfach  richtig  gut  in  der  Band, 
es  gibt  echt  fast  gar  keine  Meinungs¬ 
verschiedenheiten,  schon  gar  keinen 
Streit  oder  so.  Könnte  man  sonst  auch 
gut  drauf  verzichten.  Es  ist  ja  unsere 
Freizeit,  die  wir  zusammen  verbringen 
und  da  muss  das  schon  so  harmonisch 
ablaufen,  denn  Zeit  ist  eigentlich  der 
grösste  Luxus  geworden.  Wir  verstehen 
uns  wirklich  blendend,  und  das  wich¬ 
tigste  für  die  Band  ist,  dass  alle  3  voll 
hinter  der  Sache  stehen  und  motiviert 
sind. 

Jeder  hat  so  ein  wenig  seinen  eigenen 
Bereich  und  seine  Aufgaben  um  die  er 
sich  kümmert,  das  ist  schon  ganz  gut 
so.  Wenn  jemand  in  einer  Band  spielt 
und  nicht  richtig  motiviert  ist,  bringts 
auf  lange  Sicht  nix.  Ich  könnte  mir 
I  auch  nicht  gut  vorstellen  mit  Leuten  in 
ner  Band  zu  spielen,  die  nicht  auch 
meine  Freunde  sind. 

Klar,  Hamburg  und  Berlin  werden 

fröhlich  gentrifiziert  Aber  habt 

ihr  in  Trier  nicht  so  was  wie, 

eine  heile  Welt?  Was  geht  in  ¬ 

dem  kleinen  Städtchen.iD.. 
dem  sogar  der  Sänger  von. 

Love  A  mal  gewohnt  hat?. 

Müsst  ihr  euch  gegen  imm Qz 

bilienhaie.  Betonklötze  und 

•  Einheitslook  wehren  und. .vm_ 

finde  ich  die  verruchten , 

Ecken,  die  Nischen,  wo. . flliiL 

es  noch  Ungeziefer.  Dreck  und 

I  Ratten  in  der  ältesten  Stadl 

Deutschlands?. 


Carsten: 


_  Heile  Welt??  Naja.. Trier  wurde 

ja  kuerziich  in  einer  Statistik  zur 
kriminellsten  Grossstadt  Deutschlands 
ernannt.  Was  natuerlich  voelliger 
Schwachsinn  ist,  weil  da  ca.  die  Haelfte 
der  gemessenen  „Straftaten"  darauf 
basieren,  dass  saemtliche  Asylbewerber 
selbstverstaendlich  vor  ihrer  „Reise" 
kein  Visum  beantragt  hatten... 
Ansonsten  kennt  man  das  Thema 
Gentrifizierung/Immobilienwahnsinn 
natuerlich  ueberwiegend  von  den 
groesseren  Staedten  her,  aber  es 
faengt  halt  auch  schon  im  Kleinen  an. 
Es  ist  doch  eigentlich  ueberall  mehr 
oder  weniger  das  gleiche.  Und  so  ist  es 
halt  auch  in  Trier.  Ueberall  wachsen 
diese  haesslichen,  modernen,  sterilen 
Betonkloetze  aus  dem  Boden.  All  diese 
aetzenden  und  voellig  ueberteuerten 
Wohnresidenzen.  Wer  will  so  was?  Und 
es  geht  immer  alles  weg,  egal  zu 
welchem  Preis.  Unglaublich.  Da  sieht 
man  nie  dass  so  ein  Projekt  mal  nicht 
funktioniert.  Trier  spielt  da  bei  den 
Preisen  in  Rheinland-Pfalz  ganz  oben 
mit,  vor  allem  durch  die  vielen  Luxem¬ 
burg-Pendler,  und  in  der  Umgebung 
auch  durch  Luxemburger,  die  rueber- 
kommen  weil  die  Situation  bei  ihnen 
noch  viel  viel  verrueckter  ist. 

Was  Punk  und  Subkultur  im  Allgemeinen 
in  Trier  betrifft,  ist  natuerlich  das 
Exhaus  seit  Ewigkeiten  die  erste 
Adresse.  Leider  ist  es  da  momentan 
sehr  ruhig  weil  aufgrund  von  Brand¬ 
schutzauflagen  nur  noch  eine  extrem 
limitierte  Zuschauerzahl  genehmigt 
wird,  was  es  fuer  viele  Konzerte 
unmoeglich  macht.  Deshalb  waeren  die 
Umbaumassnahmen  auch  direkt  mal 
eine  Aufgabe,  die  ordentlich  gepusht 
werden  muesste.  Es  soll  zwar  alles 
angegangen  werden,  aber  das  laeuft  ja 
ueblicherweise  durch  verschiedene 
Instanzen  und  es  dauert  eine  Ewigkeit 
bis  so  was  erledigt  ist.  Hoffentlich 
koennen  sie  die  Zeit  halbwegs 
ordentlich  ueberbruecken,  denn  ohne 
das  Exhaus  waere  in  Trier  in  dieser 
Hinsicht  ziemlich  tote  Hose.  Das  waere 
echt  kulturmaessig  eine  Katastrophe. 
An  Bands  aus  Trier  hast  du  ja  schon 
Love  A  genannt,  die  wohl  jedem  ein 
Begriff  sein  sollten.  Noch  so  ein 
bekannter  Name  sind  Jupiter  Jones,  die 
kommen  ja  auch  so  halbwegs  aus  Trier 
oder  Umgebung.  Ist  aber  nicht  so 
meins.  Ganz  ganz  frueher  gabs  mal 
Lusthansa,  die  in  den  80ern  zeitweise 
auch  sehr  bekannt  waren  und  ne  ziem¬ 
lich  coole  NDW  Platte  rausgebracht 
haben.  Sonst  gibts  halt  jede  Menge 
kleinere  Bands  und  z.  B.  ein  Probe¬ 
raumprojekt  vom  Exhaus,  wo  alleine 
schon  ca.  20  Bands  proben. 

Und  natuerlich  die  Hagbard  Asis  von 
der  Mosel  nicht  zu  vergessen... 
ym-UJa.  hier  in  Trier  lässt  es  sich 
schon  gut  leben,  aber  auch  hier  gibt  es 
Probleme  wie  überall  und  auch  hier 
lösen  sich  diese  nicht  von  allein!! 


neuen  LP 


Im  Schnäppchen-  und  Discount¬ 
revier  herrscht  Ausbeutung  von 
Mensch  und  Tier, 

Folgen  unserer  unstillbaren  Gier 

Grosseinkauf  mit  gutem  Gewissen, 
Und  nicht  drüber  nachdenken  müssen 
Das  Gütesiegel  hängt  doch  dran, 

Damit  man  auch  nichts  falsch 
machen  kann.  Doch  schaust  du  mal 
genauer  hin,  ergibt  das  alles  keinen 
Sinn.  Etikettenschwindel  -  wer 
hätt's  gedacht,  Marketing  hat's 
möglich  gemacht 

Fair-Trade  hört  sich  super  an, 
weil  man  was  Gutes  tut  und  sogar 
helfen  kann.  Glaubst  du  wirklich 
immer  noch  daran? 

Die  Vermarktung  von  Armut, 
zum  Nutzen  der  Reichen 
Die  Elite  geht  bekanntlich 
über  Leichen 
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Billig-Fleisch,  Billig-Scheiss, 
nur  der  tiefste  Preis  ist  heiss 
Steht  dann  auch  noch  BIO  drauf, 
dann  wirds  auch  gleich  gekauft 
Klamotten  genäht  von  Kinderhand 
hängen  rum  in  unserem  Schrank 
Fairtrade  -  Fairkauft  -  Fairarscht, 
und  nichts  wird  hinterfragt 


\  Der  Kapitalismus  ist  schuld  aber  Arbeit 

sein  muss  bleibt.  Und  wenn  wir  .den 

Kapitalismus  abschaffen,  was  wäre 

dann  die  Alternative?  Welchen  Tatlfl: 

keiten  geht  ihr  nach,  um  das  Frühe 

stücksbrötchen  und  die  nächsten 

Aufnahmen  zu  finanzieren  und  wenn 

1  ihr  euer  liebstes  Hobby  zum  Beruf 

1  machen  würdet,  wärt  ihr  was  genau 

geworden? 


Carsten: 


_ _ _ Aufnahmen  finanzieren,  da 

sagst  du  was...  da  sind  wir  momentan 
mai  wieder  mehr  als  im  minus...  aber 
hilft  ja  nix...  das  Musik-Hobby  zum 
Beruf  machen,  ja  das  waer  was 
gewesen.  Aber  das  kannste  ja  komplett 
vergessen,  jedenfalls  mit  dieser  Art 
von  Musik.  Wenn  ich  mehr  technisches 
Verstaendnis  haette  waeren  so  Studio¬ 
sachen  cool,  aber  manchmal  garantiert 
auch  nervig.  Taetigkeiten...  ja,  ich 
arbeite  in  einer  Spedition  und  da  kriegt 
man  schon  tagtaeglich  so  richtig 
schoen  mit  was  Kapitalismus  bedeutet. 
Es  wird  halt  alles  immer  extremer,  die 
Ausbeutung  und  die  moeglichen  Profite 
werden  immer  weiter  perfektioniert, 
alle  Nischen  und  Grauzonenbereiche 
werden  ohne  Ruecksicht  auf  Moral  und 
Vernunft  skrupellos  ausgereizt.  Alles 
was  nicht  verboten  ist,  ist  erlaubt. 
Immer  mehr,  immer  mehr...  keiner 
kriegt  den  Hals  voll,  immer  weiter  zu 
neuen  Rekorden.  Wer 
auf  der  Strecke  bleibt 
ist  selbst  schuld. 

Und  die  groesste 
Dreckau  die  sich 
mal  verzockt  hat 
und  irgendwas 
richtig  in  den  Sand 
gesetzt  hat  lacht 


Links:  Carsten 
Lins  unten:  Auszüge 
aus  der  Diskographie: 
Kalashnikov  Blues  LP  '96 
Elendszug  10"  '97 
Nadel  Verpflichtet  Do-7"  '99 
Wolle  was  Komme  LP  '17 


Unten: 
Text  zu  ''Fairtrade, 
Fairkauft,  Fair- 
B  arscht"  von  der 


Fairtrade,  Fairkauft, 
Fairarscht 

Beim  Einkauf  zeigt  sich's  iedesmal. 
Du  hast  die  Qual,  die  Qual  der  Wahl 
Günstig  oder  gut,  oder  ganz  egal? 


Da  waere  zumindest  schonmal  eine 
Alternative  bei  so  was  einen  Riegel 
vorzuschieben  und  die  Bastarde  zur 
Rechenschaft  zu  ziehen.  Sollte  doch 
eigentlich  logisch  sein.  Ansonsten 
koennten  einfach  alle  mal  ein  bisschen 
halblang  machen  und  einfach  mal  ihr 
Leben  mehr  geniessen.  Was  ist  denn 
jetzt  wirklich  wichtig  im  Leben?  Mal 
diese  wirklich  wichtigen  Dinge  mehr  in 
den  Vordergrund  bringen.  Ja,  schoen 
gesagt  und  vielleicht  nicht  immer  so 
machbar,  muss  jeder  fuer  sich  selbst 
entscheiden. 

JEEHAuch  für  mich  stand  früher  mal 
die  Frage:  kann  ich  mir  mit  Musik 
mein  Leben  so  gestalten  wie  ich  es 
gerne  hätte?!  Ich  war  und  bin  der 
Meinung  nein.  Es  ist  zwar  nach  wie  vor 
ein  Traum  aber  allzu  oft  wurde  ich 
eines  Besseren  belehrt.  Immer  wenn 
ich  mit  jemand  darüber  gesprochen 
habe  der  dies  auch  macht  oder 
probiert,  bekommt  man  zu  hören  dass 
man  auch  in  diesem  Bereich  sehr  viel 
machen  muss  auf  das  man  keinen 
richtigen  Bock  hat.  Ich  denke  nur  die 
Mucke  zu  machen  auf  die  man  Bock 
hat  bleibt  nur  ganz  wenigen  Vorbe¬ 
halten.  Und  die  hatten  sicher  Glück 
und/oder  Beziehungen.  Ich  bin  aller¬ 
dings  mit  meiner  Situation  sehr 
zufrieden.  Ich  liebe  meinen  Beruf 
(arbeite  als  Arzt)  und  kann  doch  trotz¬ 
dem  mit  meinen  Kumpels  Mucke 
machen  und  Konzerte  spielen.  Das 
reicht  mir! 

IIITOl  Dass  jeder  immer  das  Optimum 
für  sich  selbst  haben  möchte  liegt 
wahrscheinlich  in  der  Natur  des 
Menschen,  das  lässt  sich  wohl  schwer 
abschaffen.  Meine  Brötchen  verdiene 
ich  in  der  Altenpflege,  da  habe  ich  die 
Erfahrung  gemacht  dass  es  am  Ende 
egal  ist  wie  viel  Kohle  man  besessen 
hat.  Da  zählt  ein  intaktes  Umfeld,  und 
das  haben  die  wenigsten  die  ihr  Leben 
nach  einem  egoistischen  Gedanken 
gelebt  haben. 

Amazon  liefert  173  Ergebnisse 

auf  die  Suche  nach  „Popper-- 

kiopper".  Inwieweit  habt  ihr 

noch  die  Kontrolle  über  alte 

Veröffentlichungen  oder  Merclr 

warum  bietet  ihr  gerade  die 
älteren  Outputs  nicht  kostenlos 

zum  Download  an,  welches  Album 
wurde  euch  aus  den.Händen  gerissen. 

welches  mutierte  zum  Ladenhüter  und 

was  macht  euer  aktuelles  Label  besser 

als  Suppenkasper  oder  Nix  Gut  zuvor? 

Habt  ihr  ein  Popperklopper-Lieblinggz 

Med? 

LtMVLTHTU  Nee,  ich  hab  kein  Lieblings¬ 
lied  von  uns.  Aber  meistens  finde  ich 
natuerlich  die  neuesten  Sachen  immer 
am  besten.  Ich  denke  das  geht  jedem 
Musiker  so.  Wenn  ein  neues  Album 
rauskommt  hat  man  die  Songs  vorher 
ja  schon  hundertfach  gehoert,  deshalb 
hoere  ich  sie  mir  danach  auch  fast 
garnicht  mehr  an.  Manchmal  entdeckt 
man  dann  Jahre  spaeter  nochmal  den 
ein  oder  anderen  Song,  den  man  gar¬ 
nicht  mehr  im  Ohr  hatte.  Was  die  alten 
Veroeffentlichungen  betrifft,  das  wurde 
mittlerweile  alles  von  Aggropunk 
uebernommen.  Da  sind  wir  ganz  froh 
drum,  dass  alles  unter  einer  Hand  ist 
und  wir  mit  den  alten  Labels  nix  mehr 
zu  tun  haben.  Mal  davon  abgesehen 
dass  wir  bei  dem  ganzen  alten  Kram 
eh  nicht  durchblicken.  Dieser  ganze 
rechtliche  Kram  und  so,  das  ist  nicht 
unsere  Welt.  Ich  moechte  mich  jetzt 
auch  nicht  nochmal  detailliert  zu  den 
alten  Angelegenheiten  mit 
Hoehnie/Suppenkazper/Nix  Gut 
aeussern.  Das  haben  wir  schon  oft 
genug  gemacht  und  unseren  Stand¬ 
punkt  dazu  abgegeben.  Nix  gut  sind 
wir  irgendwie  als  einzige  Option  durch 
Suppenkazpar  reingerutscht,  alles  so 


V 


I 


ueber  3  Ecken  und  schlechte  Kondi¬ 
tionen,  wollten  wir  eigentlich  garnicht, 
ging  aber  scheinbar  nicht  anders. 
Hoehnie  war  immer  das  Problem  mit 
Abrechnungen/Rechten/Vertrauen/ 
Pressungen  und  so.  Spaeter  wurde  der 
Ton  dann  auch  rauher,  so  mit 
Anwaltsscheiss  und  so.  Naja,  vorbei.. 
Und  bei  Suppenkazper  ist  halt  generell 
fast  nichts  an  Support  gelaufen.  Das 
war  aber  auch  die  Zeit  von  der  „No 
Compromise",  was  in  der  Deutsch¬ 
punkszene  etwas  schwierig  war,  weil 
die  halt  komplett  englisch  und  etwas 
rockiger  war.  Jedenfalls  sind  wir  mit 
Aggropunk  so  was  von  zufrieden,  das 
kann  ich  garnicht  oft  genug  betonen. 
Da  kann  man  die  ganzen  alten 
Kamellen  auch  mal  vergessen.  So 
stelle  ich  mir  eine  Zusammenarbeit 
von  Band  und  Label  vor.  Alles  perfekt! 
Diese  Amazon  Sachen  die  du  meinst 
sind  zum  grossen  Teil  auch  irgend¬ 
welche  alten  Artikel,  die  es  garnicht 
mehr  gibt,  glaube  ich  zumindest. 
Downloads?  Keine  Ahnung,  hab  ich 
echt  kein  Plan  von.  Das  laeuft  alles 
uebers  Label. 

ESI  Mir  gehts  wie  Carsten:  die  neuen 
Sachen  sind  mir  immer  am  Liebsten. 

Bis  was  neues  kommt . Aktuell  sind 

das:  Wem  gehört  die  Stadt,  Schiff 
voller  Narren  und  Do  you  love  RNR?! 
Letzterer  gefiel  mir  von  Anfang  an 
richtig  gut,  so  dass  ich  diesen  Song 
genutzt  habe  um  ihn  für  meine  Frau  zu 
unserem  10-Jährigen  Jubiläum  umzu¬ 
dichten:) 

£c1iqq  auf  eurem  ersten  Album  be¬ 

fanden  sich  einige  Songs  mit  Eng¬ 
lischem  Text.  Gefühlt  wurde  das  von 
Output  zu  Putput  mehr.  Auch  musika- 

üsctLbabt  ihr  einiges  probiert,  wobei 

Ich  finde,  dass  euch  der  ehrliche 

Qeutschpunk  viel  besser  zu  Gesicht 

steht  als  der  nach  alten  Englandbands 

miefende  Rock’n'Roll  Einschlag.  Wieso 

textet,  ihr  letzt  wieder  vermehrt  auf 

Deutsch  und  könnt  ihr  mit  dem  Etikett 

^D.e.utschp.unk"  überhaupt  noch  etwas 


Carsten: 


Viele  Leute  sagen  das  ja  so 
aehnlich  wie  du,  dass  unsere 
deutschen  Songs  die  besseren  sind. 
Wir  machen  aber  deshalb  jetzt  nicht 
ne  „Kalashnikov  Blues  Part  2"  oder  so. 
Wir  machen  immer  das  worauf  wir 
gerade  Bock  haben,  lassen  uns  da 
auch  nicht  reinreden. 

Und  experimentell  wie  du  oben 
sagtest,  finde  ich  uns  jetzt  wirklich 
ueberhaupt  nicht.  Unter  experimentell 
verstehe  ich  was  ganz  anderes.  Ich 
denke  wir  haben  uns  so  wie  es  uns 
moeglich  war/ist,  einfach  nur  ein  biss¬ 
chen  weiterentwickelt.  Aber  ich  sehe 
da  jetzt  nicht  so  nen  grossen  Unter¬ 
schied,  es  sind  immer  noch  ueber- 
wiegend  3  Akkorde,  vielleicht  ein 
wenig  mehr  verspielt  als  frueher.  Es 
sind  ja  auch  immer  wieder  mal  so 
flotte  Deutschpunknummern  dabei, 
aber  man  hat  halt  auch  mal  Bock  auf 
was  anderers.  Ein  komplettes  Album 
nur  mit  Polit-Bolznummern  waere  wohl 
auch  ziemlich  langweilig  denke  ich. 

Tja,  der  Begriff  „Deutschpunk"  ist  ja 
so  ne  Sache.  Der  hat  ja  nicht  erst  seit 
gestern  teilweise  nen  relativ  negativen 
Beigeschmack.  Aber  wenn  wir  halt  ne 
Deutschpunkband  sind,  ist  es  halt  so. 
Passt  fuer  mich.  Aber  ich  denke  es  ist 
auch  verstaendlich  dass  man  in  mehr 
als  25  Jahren  Bandgeschichte  auch 
noch  was  anderes  als  nur  Deutschpunk 
im  Kopf  hat.  Zu  Zeiten  von  der  „No 
Compromise"  hatten  wir  z.  B.  schein¬ 
bar  grad  ueberhaupt  kein  Bock  auf 
Deutschpunk,  sodass  der  einzige 
damals  aufgenommene  richtige 
Deutschpunksong  „Horrorskop"  gar¬ 
nicht  aufs  Album  kam. 


_ [ Deutschpunk  ist  für  mich  sicher  i 

kein  Schimpfwort  wie  es  nicht  wenige 
sehen.  Es  gibt  zwar  auch  dort  viele  \ 
schrottige  Bands  (oder  sagen  wir  mal 
Bands  die  mir  nicht  gefallen),  aber  das 
ist  ja  in  jeder  Musikrichtung  so. 
Popperklopper  werden  immer  als 
Deutschpunkband  bezeichnet  was  viel¬ 
fach  auch  zutreffend  ist  aber  es  gibt 
auch  einen  gehörigen  Teil  der  kein 
Deutschpunk  ist.  Vielleicht  sollte  man 
uns  eher  als  Polit-Punkband  einordnen? 
Das  würde  vielleicht  noch  eher  treffen! 

Der  Song  Alcoholidavs  sticht  aus  dem 

Gesamtkonzept  des  Albums  deutlich 

hervor,  wobei  ich  nicht  sicher  bin,  ob 

sich  in  der  Intention  nicht  doch,  eine 

gehörige  Portion  Sarkasmus  und. Jconifi 

befinden  und  er  eher  wie  der  Song 

..Klar  sehen"  vom  dritten  Album  zu 

deuten  ist,  im  dem  ihr  übermäßigen 

Drogenkonsum  hinterf ragt,  Ist  ein  Volk 

rausch  der  einzige  Ausweg  aus-den 

tristen  Welt  mit  all  ihren  Übeln.  die_Jhr 

in  den  anderen  Liedern  besingt,  wie  ist 

euer  Verhältnis  zu  Alkohol  und  Proflen 

und  warum  gibt  es  keinen  eindeutigen 

Saufsong  von  Popperklopper.  schließe 

lich  gehört  der  neben  Liedern  über 
Bullen,  Kirche  und  Staat  auf  die  Agenda 

einer  jeder  guten  Deutschounkband^ 

BHBBB  Natuerlich  sind  in 
„Älcoholidays"  nicht  wir  selbst  gemeint, 
sondern  diese  ekelhaften  Massen  an 
Sauf-Event-Tourismus-Prolls  auf  Malle, 
Oktoberfest,  Rock  am  Ring  oder  wat 
weiss  ich  wo.  Sich  im  Vollrausch  aus 
dieser  schlechten  Welt  zu  verabschie¬ 
den  find  ich  zu  einfach.  Und  nach  dem 
Aufwachen  sieht  die  Welt  ja  nur  umso 
schlechter  aus.  Es  kann  ja  jeder  damit 
umgehen  wie  er  will,  aber  er  sollte  sich 
auch  damit  beschaeftigen  was  er  wie 
vertraegt  und  so.  Und  vor  allem  sollte 
er  damit  seinen  Mitmenschen  nicht  auf 
die  Nerven  gehen.  Es  ist  echt  nichts 
nerviger  und  unpassender  als  wenn 
Druffis  auf  Nicht-Druffis  treffen.. 

Ja,  so  nen  richtigen  Saufsong  haben 
wir  tatsaechlich  nicht.  Wobei  wir  vor 
ein  paar  Jahren  komischerweise  mal  in 
einem  Interview  gefragt  wurden, 

'  warum  das  Thema  Alkohol  so  oft  in 
unseren  Texten  vorkommt  und  ob  das 
irgendeine  spezielle  Aussage  haben 


soll.  Nee,  keine  Ahnung.  So  ein  richtig 
schoen  primitiver  Saufsong  liegt  uns 
wohl  nicht  so,  genau  so  wie  wir  auch 
noch  keinen  Fussballsong  geschrieben 
haben...  obwohl,  auf  dem  neuen  Album 
wenigstens  mal  so  ansatzweise,  aber 
das  geht  ja  in  eine  komplett  andere 
Richtung... 

ESU  Ja,  so  mit  Sauf-und  Fun-Texten 
haben  wir  es  nicht  so... .haben  wir  l-2x 
versucht  aber  irgendwie  liegt  uns  das 
nicht.  Wenn  ich  Texte  schreibe  möchte 
ich  Leute  zum  Nachdenken  anregen 
und  nicht  Lalala  singen  wie  geil  Saufen 

oder  Frauen  sind . Wenn  man  sich 

unsere  Lieder  anhört  so  wird  man  nicht 
mal  eine  Hand  voll  finden  die 
besonders  fröhlich  oder  spassig  sind! 
Drogenerfahrungen  haben  wir  in 
unserem  Leben  gemacht.  Und  dadurch 
einige  Freunde  verloren!  Gerade  Klar 
sehen  und  Belogen  und  Betrogen 
handeln  ja  davon.  Oder  etwa  Teufels¬ 
kreis  der  von  dem  tragischen  Tod  einer 
unserer  Freunde  und  Roadies  Robbe 
handelt. 

In  vielen  aktuellen  Texten  schwingt 

eine  gehörige  Portion  Resignation 
mit..  Was  macht  ihr  um  der  täglichen 

IdS-tesse  zu  entfliehen?  Wann  habt  ihr 

zuletzt  herzhaft  lachen  können?  Was 

guckt  ihr  gerne  im  Fernsehen,  welche 

Bücher  können  euch  begeistern? 


-  S3B333BWir  koennen  halt  scheinbar 
keine  froehlichen  oder  positiven  Songs 
L  schreiben.  Das  ist  so  wie  in  den  Nach- 
j  richten,  da  kommen  ja  auch  fast  nur 
.  negative  Meldungen.  Die  Welt  ist 
.  einfach  schlecht.  Das  heisst  aber  nicht 
*  dass  wir  jetzt  voll  die  schlecht 
^  gelaunten  Spassbremsen  sind.  Ganz  im 
Gegenteil,  wir  verstehen  uns  sehr  gut, 
es  geht  uns  gut,  wir  haben  alle  Familie, 
also  nix  mit  Langeweile  oder  Tristesse. 
Was  will  man  mehr.  Man  muss  das 
£  auch  einfach  alles  mal  gemessen 
koennen.  Aber  trotzdem  kann  man  ja 
die  Missstaende  in  der  Welt  anprang¬ 
ern,  ohne  dabei  selbst  zu  resignieren. 
Man  sagt  ja  auch  im  Alter  wird  man 
gelassener.. .ich  glaub  es  ist  langsam 
schon  soweit.. .hahaha... 

Fernsehen  bei  mir  ganz  klar:  TATORT!! 
Yeah,  so  richtig  Punkrock,  nicht  wahr? 
Hahaha. ..Buecher  alles  moegliche,  nur 
leiderfind  ich  momentan  viel  zu  wenig 
Zeit  zum  lesen.  Mein  letztes  Highlight 
war  die  dunkle  Seite  des  Mondes. 

[HEB  Wie  schon  gesagt:  wir  wollen 
zum  Denken  anregen.  Aber  gerade 
dann  heisst  es  doch:  nicht  resignie¬ 
ren.  Kämpfen.  Aber  wie  ich  schon 
sagte  ich  bin  momentan  sehr  zufrieden 
eigentlich.  Ich  lese  ehrlich  gesagt  nicht 
viel  ausser  Fachlektüre. ...ich  schaffe  es 
nie  mir  dafür  Zeit  zu  nehmen.  Habe 
allerdings  kürzlich  „Darm  mit  Charme" 
als  Hörbuch  gehört.  Das  fand  ich  ganz 
witzig  und  lehrreich! 

Im  TV  guck  ich  eigentlich  nur  Nachrich¬ 
ten  und  Tatort.  Sonst  schauen  wir  uns 
nur  und  auch  eher  selten  ganz  gezielt 
Filme  an. 

BEEH  Herzhaft  lachen  tun  wir  jede 
Probe,  an  Spaß  mangelt  es  uns  nicht. 
Regelmäßig  mit  den  Jungs  zu  proben 
und  miefende  Rock'n'Roll  Riffs  zu 
spielen  und  darüber  zu  Fachsimpeln  ist 
ne  sehr  nette  Auflockerung  des 
Alltags.  Schaue  mir  gerne  Serien  an, 
aktuell  Better  call  Saul 

Me . ist  der  aktuelle  Albumtitel  „Wolle 

was  .komme*  zu  verstehen,  der  ja  im 

Vergleich  zu. früheren  Veröffentlich¬ 

ungen  eher_kryptisch  und  nicht  direkt 
zu  deuten  ist? 


Wie  geht  man  damit  um.  Passt  ja  alles 
zur  heutigen  Zeit.  Oder  Lars? 

EEBJa,  den  Titel  hab  ich  von  einer 
Freundin  aufgeschnappt... .sie  hat  ihn 
für  sich  positiv  interpretiert,  aber  ich 
hab  direkt  gedacht:  den  kann  man 
aber  auch  ganz  schön  anders  deuten. 
Fand  ich  eine  gute  Idee  und  so  wurde 
dieser  genommen. 

flBTSW  Der  Zukunft  ins  Auge  zu  sehen 
und  die  damit  verbundenen  Heraus¬ 
forderungen  anzunehmen  um  sie  zu 
meistern. 

Hundert-Ausgaben  Plastic  Bomb,  Was. 

YerbindetJhr  mit  diesem  Heftjundjtem. 

Medium  Fanzine  im  Allgemeinen? 

BEliKWjiH  Erstmal  Herzlichen  Glueck- 
wunsch!  Das  ist  ja  auch  eine  ganze 
Zeitlang,  schoen  dass  das  ueber  so 
einen  Zeitraum  moeglich  ist  aufrecht 
zu  erhalten  und  natuerlich  hat  einen 
das  Plastic  Bomb  schon  immer  begleitet 
bzw  war  immer  irgendwie  praesent. 
Kann  mich  noch  vage  an  ein  paar 
Plastic  Bomb  Parties  in  den  90ern 
erinnern.  Herrlich.. 

Ich  habe  Respekt  vor  allen  Fanzine- 
Machern,  gerade  in  schwierigen  Zeiten 
durchs  Internet,  solch  einen  Aufwand 
zu  betreiben  und  durchzuhalten.  Weiter 
so! 

H=EBJa,  die  Bombe  und  auch  andere 
Fanzines  haben  uns  all  die  Jahre 
begleitet.  Ich  finde  sie  auch  sehr 
wichtig  und  kann  mich  Carsten  nur 
anschliessen:  Hut  ab  und  weiter  so!! 

Was  liegt  gerade  auf  dem  Plattenteller. 

und  welches  ist  eure  musikalische 

N.e_U-e  n  tde^jcung,  .dei:  j  ü  n  ge  re  n  Vergan¬ 

genheit? 


Carsten: 


_ Ich  hab  tatsaechlich  das  neue 

/  Hosen  Album  in  den  letzten  Wochen 
L*  einige  Mal  durchgehoert  und  dabei 
*  sogar  ein  paar  gute  Songs  entdeckt. 

Klar,  die  Learing  English  Teil  2  ist 
m  natuerlich  auch  wieder  mal  super. 

Letzte  Neuveroeffentlichung  die  ich  mir 
geholt  hab  war  die  neue  Thurston 
i  Moore.  Bishops  Green  fand  ich  ganz 
I  cool,  oder  die  letzte  Baby  Woodrose, 
und  die  letzten  3  Michael  Monroe 
I';  Scheiben.  Bin  schon  sehr  gespannt  auf 
Ir  die  neue  Motorpsycho,  Slime,  Monster 
\  Magnet.  Von  den  Sharp  Objects  wuerde 
ich  mir  auch  nochmal  was  neues  wuen- 
schen.  Und  Oi  of  the  tiger  haben  letz- 
j  tens  in  Hannover  live  auch  voll 
I  ueberzeugt.  Von  meinen  Platten- 
-  kaeufen  sind  aber  eh  geschaetzt  90% 
alte  Entdeckungen  oder  Komplettierun- 
•  gen  und  weniger  neue  Scheiben. 

^  flETtSI  Molina  Galore  find  ich  sehr  cool 
an  neueren  Sachen,  die  neuen  und 
auch  die  alten  von  der  Baboon  Show, 
Besserbitch  (ja,  ich  mag  Frauenge¬ 
sang:  deswegen  war  ich  u.a.  auch  so 
lerne  bei  den  Back  Chats;  ).  Ansonsten 
reu  ich  mich  auch  sehr  auf  die  neuen 
Sachen  von  Slice  und  von  Queens  of 
the  stone  age! 

UEEHSuicidal  Tendencies:  Worlds  gone 
mad 

Ich  .da nke.  eu.ch  ganz. 

Zeit  und  Antworten  und  freue  mich  auf 


ein  nächstes  Wiedersehen  im  echten 

Leb.eR4JZtLmJSch.iuss  dürft  ihr  noch  wen. 


Carsten: 


_ f  Ja,  ich  denke  dieses  Wortspiel 

kann  man  auch  so  ein  bisschen  auf  die 
meisten  Texte  vom  Album  beziehen.  Es 
hat  ein  bisschen  mit  der  (duesteren) 
Zukunft  zu  tun,  Angst,  Unsicherheit. 


;  küssen  und  wen  dissen.. 

EEB  Schöne  Grüsse  und  Danke  an  alle 
die  uns  über  all  die  Jahre  unterstützt 
und  die  Treue  gehalten  haben!  Haut 
rein  und  bis  sehr  bald! 

Daumen  hoch  für  alle  miefen¬ 
den  Rocknroller... hahaha... und  Daumen 
runter  für  solch  unglaubliche  Nerven¬ 
sägen  wie  Til  Schweiger  oder  Xavier- 
heul  zu  meinem  Song-Naidoo. 


\KI  \AJ\tJ  chnn.  outofvoaue.de 


Hamburg  is  ja  momentan  in  aller  Munde >  leider  nicht  wegen 
guter  Musik,  sondern  eher  wegen  der  Krawalle  um  den  G  20 
Gipfel.  Nichtsdestotrotz  gab  und  gibt  es  in  der  Hansestadt  mit 
der  reichen  Punktradition  schon  immer  äußerst  fitte  Bands. 
ARRESTED  DENIAL  gehören  mit  Sicherheit  dazu,  auch  wenn  die 
Herren  mit  Lokalpatriotismus  sicher  recht  wenig  am  nicht 
vorhandenen  Hut  haben.  Der  Bandname  wurde  seiner  Zeit 
übrigens  eher  aufgrund  seines  Klanges  als  seiner  Bedeutung 
gewählt,  was  die  Kollegen  aber  schon  immer  durch  umso 
sinnigere  Texte  kompensierten.  Die  neue  Platte  is  auch  ein 
ziemlicher  Hammer  und  eine  meiner  Empfehlungen  dieser 
Ausgabe  und  da  das  letzte  Interview,  was  damals  noch  der  Micha 
geführt  hat,  echt  schon  ne  ganze  Weile  her  is,  waren  das  für 
mich  mehr  als  genug  Gründe  den  Herrschaften  mal  ein  paar 
mehr  oder  minder  schlaue  Fragen  zu  stellen.  Da  die  Band 
sowohl  aus  Hamburg  kommt  und  sich  dazu  auch  noch  klar  links 
positioniert,  war  der  Reporter  der  Punkrock-Bravo  natürlich 
besonders  gespannt  auf  die  Antwort  zur  Frage  bezüglich  der 
Ereignisse  um  den  G20  Gipfel.  Meine  per  E-mail  eingesandten 
Fragen  würden  auch  allesamt  geduldig  und  dazu  noch  ziemlich 
umfangreich  von  Sänger  Valentin  beantwortet,  der  sich  übrigens 
auch  für  die  famosen  Texte  der  Kollegen  verantwortlich  zeigt. 
Aber  genug  des  obligatorischen  Eingangsgeschwafels,  bleibt  mir 
nur  noch  viel  Spaß  beim  lesen  zu  wünschen. ..(Interview  von 
Basti) 


Bands ,  die  heutzutage  tendenziell  früher  ihr  Debüt  raushauen  und  sich 
oftmals  ein  Demo  gänzlich  sparen  etc..  Dabei  ist  es  auch  relativ  egal,  ob 
die  betreffenden  Musiker  auf  einem  Label  sind,  oder  die  Platten  selbst 
releasen,  durch  die  weite  Verbreitung  moderner  Technik  geht  das  ja 
heutzutage  doch  um  einiges  leichter,  als  beispielsweise  noch  in  den 
80ern.  Dazu  kommt  eine  heutzutage  relativ  breite  Infrastruktur,  die 
inzwischen  davon  lebt,  regelmäßig  Platten  zu  veröffentlichen,  was  zu 
Beginn  der  Szenelandschaft  hierzulande  sicher  auch  nicht  so  war. 

Valentin:  Hm,  ok,  also  keine  Namen,  haha.  Du  hast  natürlich  Recht,  aber 
dafür  werden  wir  heute  musikalisch  auch  mit  literweise  Scheiße 
überkippt,  weil  sich  jeder  Trottel  am  PC  sein  eigenes  Album  zusammen 
klicken  kann.  Zudem  hört  sich  vieles  gleich  an  und  ist  zu  Tode  produziert. 
Viele  Alben  von  früher  erkennt  man  ja  sogar  noch  allein  an  ihrem 
Klangbild.  Das  ist  heute  leider  nur  noch  ganz  selten  der  Fall. 

PLASTIC  BOMB:  Wäre  bei  deiner  Frage  aber  auch  doch  auch  wesentlich 
weniger  Arbeit,  diejenigen  Bands  aufzulisten,  welche  für  heutige 
Verhältnisse  eher  sporadisch  Tonträger  veröffentlichen.  Die  Oil 
/Streetpunkband  GASRECHNUNG,  die  der  Ata keks  und  ich  vor  geraumer 
Zeit  mal  in  einer  Schnapslaune  gründen  wollten ,  hat  beispielsweise  noch 
gar  keine  Aufnahmen  gemacht  oder  veröffentlicht.  ;)  Der  Titel  eurer 
neuen  Platte  „FREI.  TAL"  weckt  ja  durchaus  einige  Assoziationen,  während 
der  gleichnamige  Song  ziemlich  deutliche  Worte  spricht,  aber  was  hat 
denn  eigentlich  der  Punkt  zwischen  „FREI"  und  TAL"  im  Titel  eures  Albums 
zu  bedeuten? 

Valentin:  Ich  finde  es  liegt  inhaltlich  eigentlich  einigermaßen  auf  der 
Hand,  auf  wen  oder  was  dieser  Punkt  abzielt.  Aber  falls  das  tatsächlich 
größere  Rätsel  aufgibt,  kann  man  natürlich  gerne  einmal  bei  irgendeiner 
Suchmaschine  "Frei."  eingeben.  Ich  nehme  an,  die  ersten  Treffer  werden 
da  derzeit  noch  nicht  unser  Albumtitel  sein... 

Bei  dem  Song  selbst  geht  es  nun  nicht  um  Freital  direkt,  sondern 
allgemein  um  alles,  was  hier  in  den  letzten  3-4  Jahren  im  Rahmen  der 
sogenannten  Flüchtlingskrise  so  aus  den  Schrebergärten  gekrochen  ist, 
um  die  deutsche  Eiche  zu  retten.  Freital  selbst  ist  durch  die 
Vorkommnisse  2015  ein  Stück  weit  zu  einem  Synonym  dafür  geworden, 
wohin  dieses  ganze  "Wir  sind  wieder  wer",  und  die  zunehmende 
Akzeptanz  von  "un verkrampftem  Patriotismus"  führen  kann.  Dass  dieser 
Patriotismus  eine  breite  Masse  anspricht  und  in  Teilen  der  Gesellschaft 
wieder  salonfähig  geworden  ist,  steilen  dann  eben  auch  solche 
grottenschlechten  Rumpeltruppen,  wie  die  mit  dem  Punkt  im  Namen, 
unter  Beweis.  Deren  Weltbild  ist  ein  ziemlich  guter  Nährboden  für  ziemlich 
schlechte  Ideen,  und  das  wird  unterschätzt. 


PLASTIC  BOMB:  In  Zeiten,  wo  Bands  einen  Tonträger  nach  dem  anderen 
raushauen,  habt  ihr  euch  für  die  „FREI.  TAL"  ja  relativ  viel  Zeit  gelassen, 
was  waren  denn  genau  die  Gründe  dafür?  Die  Kritiken  für  eurer  erstes 
Album  waren  ja  doch  mehrheitlich  überaus  positiv. 

Valentin:  Nun  ja,  das  sind  jetzt  knapp  4  Jahre  zwischen  den  beiden 
Alben.  Verglichen  mit  so  manch  anderer  Band  die  das  hauptberuflich 
macht,  finde  ich  das  eigentlich  noch  im  Rahmen.  Wir  haben 
zwischenzeitlich  ja  auch  noch  eine  Split  7  Inch  mit  den  Bayonets 
nachgeschoben.  Das  Feedback  auf  die  letzte  Platte  hat  uns  natürlich 
auch  positiv  überrascht,  aber  dadurch  hat  man  auch  nicht  mehr  Zeit  um 
neue  Songs  zu  machen.  Und  Mucke  und  Texte  schreiben  ist  zeitlich 
immer  nicht  so  wirklich  planbar.  Wir  sind  nicht  die  Band  die  sich  im 
Proberaum  einschließt,  40  Songs  schreibt  und  dann  15  davon  für  ein 
Album  auswählt,  völlig  undenkbar.  Abgesehen  davon  haben  wir  nach  der 
letzten  Platte  erst  einmal  ziemlich  viele  Konzerte  gespielt,  da  ist  quasi 
gar  keine  Zeit  mehr  gewesen,  um  groß  an  neuen  Songs  zu  schrauben. 
Dafür  brauche  ich  eh  immer  einen  freien  Kopf.  Aber  welche  Bands  sind 
das  denn  so,  die  gerade  eine  Platte  nach  der  anderen  raushauen? 

PLASTIC  BOMB:  Vielleicht  liegt  es  ja  daran,  dass  ich  ein  alter  Mann  bin, 
der  die  Welt  nicht  mehr  versteht,  aber  ich  persönlich  habe  den  Eindruck, 
dass  in  den  Subkulturen  hierzulande  und  auch  weltweit  in  den  letzten 
Jahrzehnten  etwas  stattgefunden  hat,  was  ich,  wenn  ich  es  relativ 
neutral  formulieren  wollte,  als  starke  Professionalisierung  bezeichnen 
würde.  Das  gilt  sowohl  für  den  Rhythmus  der  Veröffentlichungen  von 
bestehenden  Bands,  die  ihre  Tonträger  heutzutage  regelmäßiger  & 
näher  an  irgendwelchen  Touren  veröffentlichen,  als  auch  für  neue 


PLASTIC  BOMB:  Freital  (Ort  und  die  rechtsextremen  Möchtegern - 
terroristen)  is  ja  ein  Thema ,  was  bisher  noch  nicht  so  so  oft  in 
irgendwelchen  Songtexten  oder  Albumtiteln  verarbeitet  wurde,  obwohl 
die  näheren  Umstände,  besonders  wenn  man  die  staatlichen  Ermittlungen 
in  Sachen  Gruppe  Freital  betrachtet,  ja  wieder  mal  mehr  als  gruselig 
sind...  (Vor  dem  zweiten  Anschlag  der  Gruppe  sollen  die  sächsischen 
Ermittler  laut  Spiegel  zum  Beispiel  bereits  einen  Telefonanschluss  im 
Umfeld  der  Beschuldigten  abgehört  haben.  Laut  dem  Abhörprotokoll  hatte 
die  Polizei  Sachsen  damit  mehrere  Stunden  vor  dem  Anschlag  auf  das 
Dresdner  Wohnprojekt  Hinweise  auf  einen  geplanten  Angriff,  jedoch  sei 
die  Polizei  nicht  eingeschritten.  Die  Gruppe  soll  zudem  Informationen  aus 
Polizeikreisen  bezogen  haben  etc.  Apropos  Polizei ',  Ihr  wart  ja  letztens  im 
Land  der  Morgenröte  auf  Tour.  War  das  eine  offizielle  Angelegenheit, 
standet  ihr  dafür  in  Kontakt  mit  den  chinesischen  Behörden,  gab  es 
irgendwelche  Auflagen  für  euch,  oder  war  das  eher  so  ein  Underground- 
Dingen  wie  seinerzeit  bei  den  BOYS? 

Valentin:  Für  unsere  China-  Tour  hatten  wir  keine  Auftrittsgenehmigung, 
nein.  Entsprechend  standen  wir  auch  nicht  in  Kontakt  mit  den  Behörden. 
Das  stand  für  uns  eigentlich  auch  nie  zur  Debatte,  solche 
Genehmigungsprozesse  sind  in  der  Regel  ziemlich  aufwändig.  Und  laut 
mehrerer  Aussagen  vor  Ort  hätten  wir  aufgrund  der  Texte  wohl  auch 
keine  Genehmigung  erhalten.  Wir  sind  ja  nun  nicht  gerade  die 
Krawalltruppe  des  Todes,  aber  es  gibt  verschiedene  Kategorien,  nach 
denen  die  Textinhalte  dort  beurteilt  werden.  Und  wir  wären  wohl  aufgrund 
der  recht  häufig  vertretenen,  naja,  nennen  wir  es  mal  "Sinnfragen", 
durchgesemmelt.  Es  ist  wohl  nicht  gerne  gesehen,  wenn  man  das  eigene 
Handeln  zu  sehr  in  Frage  stellt.  Sprich  Texte  müssen  grundsätzlich  einen 


1  eher  positiven  Charakter  haben,  damit  bei  den  Schreibtischjungs  die 
Korken  knallen.  Die  Behörden  hatten  uns  vor  Ort  dann  aber  tatsächlich 
|  auf  der  Pfanne  und  auf  den  Konzerten  sind  laut  Veranstaltern  auch  immer 
|  mal  Offizielle  gewesen,  die  das  dokumentiert  haben.  Sprich  es  wird 
|H  geduldet,  aber  man  hat  schon  ein  Auge  drauf.  1-2  Konzerte  sind  dann 
|  tatsächlich  noch  sehr  kurzfristig  untersagt  worden,  aber  das  lag  wohl 
lp  auch  daran,  dass  die  Veranstalter  es  etwas  übertrieben  haben.  Es  läuft 
dort  sehr  viel  durch  Mundpropaganda,  sprich  man  hält  den  Ball  etwas 
flach.  Wenn  dann  jemand  ein  Konzertplakat  mitten  in  der  Stadt  über  das 
Emblem  der  Kommunistischen  Partei  klebt,  ist  das  wohl  erwiesenermaßen 
I  nicht  so  schlau... 

;  PLASTIC  BOMB:  Wie  sah  es  denn  mit  euren  Erwartungen  und  oder 
|  etwaigen  Bedenken  im  Vorfeld  der  Tour  aus?  Business  as  usual,  oder  wart 
mmm  ihr  auch  ein  kleines  bisschen  aufgeregt  angesichts  eurer  Reise  ins  Land 
der  Mitte? 

Valentin:  Von  uns  ist  keiner  zuvor  in  China  gewesen,  entsprechend 
wussten  wir  auch  nicht  wirklich,  was  uns  erwartet.  Große  Bedenken 
hatten  wir  eigentlich  nicht,  bis  auf  eventuell  ein  paar  kritische  Fragen  bei 
.  der  Einreise  bezüglich  Instrumenten.  Ansonsten  war  der  Plan,  einfach 
hinzufliegen  und  zu  schauen  was  passiert.  Von  Business  as  usual  kann 
man  da  jetzt  nicht  wirklich  sprechen,  ich  meine  so  was  machen  wir  ja  nun 
auch  nicht  jeden  Tag.  Aber  am  Endes  war  das  alles  eine  absolut  runde 
|  ~  Nummer.  Wir  haben  unglaublich  viele  nette  Menschen  kennengelernt, 
wieder  ein  bisschen  mehr  von  der  Welt  gesehen,  und  die  Konzerte  waren 
auch  eine  ziemliche  Abrissparty,  insbesondere  in  der  nördlichen 
Landeshälfte.  Man  muss  allerdings  auch  dazu  sagen,  dass  das  rein 
organisatorisch  ohne  die  Leute  vor  Ort  völlig  unmöglich  gewesen  wäre,  da 
steigst  du  nicht  mehr  durch.  Die  ganze  Tour  kam  durch  Zhong  von  den 
Sino  Hearts  zu  Stande,  der  früher  bei  den  2nd  Class  Substitutes  in  Wien 
gespielt  hat,  wodurch  wir  uns  kennen  gelernt  haben.  Eigentlich  war  das 
nur  eine  Schnapsidee  bei  einem  Konzert  in  Wien,  aber  er  hat  dann 
tatsächlich  ohne  großes  Gelaber  eine  15tägige  Tour  zusammengezimmert. 

PLASTIC  BOMB:  ...und  welche  Eindrücke  sind  bei  euch  nach  eurer  Tour 
über  den  Balkan  hängen  geblieben? 

Valentin:  Das  ist  ja  schon  wieder  etwas  her,  2013  war  das,  aber  spontan 
fällt  mir  da  ein:  Die  extreme  Gastfreundlichkeit,  insbesondere  in  Serbien. 
Kapitalismusvorwürfe,  wegen  1,50  Euro  Eintritt.  Eine  megastressige 
Grenzkontrolle  von  Ungarn  nach  Serbien.  Selbstgebrannter  Schnaps  in 
jedem  Haushalt.  Eine  italienische  Band,  die  sich  selbst  "Access  All  Areas" 
Backstage-Pässe  für  ihre  ganze  Tour  gebastelt  hatten.  Das  Drustveni 
Centar,  ein  Squat  in  Novi  Sad,  welcher  leider  letztes  Jahr  einem  Feuer 
zum  Opfer  gefallen  ist.  Ein  Konzert  in  Zadar,  Kroatien,  wo  wir  Open  Air 
direkt  auf  der  alten  Stadtmauer  am  Hafen  gespielt  haben.  Allerdings  gab 
es  da  während  des  Konzerts  auch  etwas  Stress  mit  ein  paar  Christen,  die 
versucht  haben,  umgedrehte  Kreuze  von  unseren  Amps  zu  entfernen.  Die 
sind  jedoch  an  unserem  Klampfer  Sascha  gescheitert.  Aber  kurzum,  die 
Balkan-Tour  war  natürlich  auch  eine  richtig  coole  Sache,  die  bei  uns 
bleibende  Eindrücke  hinterlassen  hat. 

PLASTIC  BOMB:  Gibt  es  auch  irgendwelche  Länder  oder  Orte,  wo  ihr  auf 
keinen  Fall  spielen  würdet? 

Valentin:  Mir  fällt  jetzt  eigentlich  kein  Grund  ein,  warum  man  in 
irgendeinem  Land  nicht  spielen  sollte.  Es  sei  denn  natürlich,  man  könnte 
dadurch  Veranstalter  oder  Konzertbesucher  in  nicht  so  ganz  stabilen 
Regionen  dieser  Welt  irgendwie  in  Schwierigkeiten  bringen.  So  etwas 
sollte  schon  kalkulierbar  bleiben.  Orte  im  Sinne  von  Locations  und 
Veranstaltungen,  auf  denen  wir  nicht  spielen  würden,  gibt  es  hingegen 
natürlich  schon  eher,  aber  ich  denke,  das  liegt  ja  irgendwie  auch  auf  der 
Hand.  Unter  dem  Banner  von  Parteien,  seltsame  Sponsoring-Geschichten, 
Konzerte  mit  Bands  auf  die  wir  keinen  Bock  haben  oder  Soli-Sachen 
hinter  denen  wir  nicht  stehen,  das  würden  wir  wohl  nicht  machen.  Es  sei 


denn,  man  könnte  den  Rahmen  wirklich  sinnvoll  nutzen,  um  ein  paar 
verqueren  Leute  den  ein  oder  anderen  Denkanstoß  zu  geben.  Oder  eben 
auch  einfach  nur  einen  Stoß... 


PLASTIC  BOMB:  Mich  würde  ehrlich  gesagt  eure  Bewertung  der  Ereignisse 
um  den  G20  Gipfel  interessieren  und  ne  Einschätzung  der  möglichen 
Folgen  für  die  linke  Szene  hierzulande,  die  etablierte  Politik  rüstet  ja 
momentan  verbal  ziemlich  auf,  das  Thema  ist  überall  in  den  Medien 
etc . 

Valentin:  Also  ich  weiß  nicht,  ob  ich  mich  zu  der  ganzen  Nummer 
überhaupt  noch  in  größerem  Umfang  äußern  möchte,  da  glaube  ich 
mittlerweile  jeder  hinterletzte  Volltrottel  ungefragt  seinen  Senf  dazu 
abgegeben  hat.  Aber  kurz  umrissen: 

Man  ist  in  Hamburg  einigermaßen  daran  gewöhnt,  dass  das  was  medial 
und  von  Seiten  der  Politik  und  Polizei  alles  rausgehauen  wird,  oftmals 
eher  etwas  abseits  der  Realität  ist.  Die  Hamburger  Polizei  hat  eine  sehr 
lange  Tradition,  was  gezielte  Eskalation  angeht,  und  sie  scheint  nach  wie 
vor  nicht  bereit  zu  sein,  sich  diesbezüglich  endlich  mal  professionelle  Hilfe 
zu  suchen.  Es  ist  beim  G20  exakt  das  passiert,  was  jeder,  der  auf  3  zählen 
kann,  auch  schon  vorher  wusste:  Es  hat  geknallt,  und  zwar  mit  Ansage. 
Wobei  anzumerken  ist,  dass  wir  hier  nicht  von  Tausenden  linksradikalen 
Politologen  reden,  wie  es  so  mancher  gerne  hätte,  sondern  dass  hier,  wie 
schon  seit  Jahren,  ein  ganz  großer  Anteil  an  unpolitischen  Halbstarken  mit 
am  Start  war,  die  einfach  nur  die  Gunst  der  Stunde  genutzt  haben  um 
mal  ein  bisschen  hohlzudrehen.  Die  Schanze  ist  schon  lange  kein  linkes 
Szeneviertel  mehr. 

Wie  aber  nun  im  Nachgang  versucht  wird,  das  Komplettversagen  von 
Polizei  und  Politik  auf  Kosten  der  linken  Szene  zu  rechtfertigen  und  sich 
das  irgendwie  alles  so  hinbiegt,  als  ob  man  im  Schlaf  und  ohne  eigenes 
Zutun  von  Godzilla  überrannt  wurde,  ist  sogar  für  unsere  Verhältnisse 
bemerkenswert.  Bedauerlicherweise  wird  das  aber  mehrheitlich  so 
geschluckt,  habe  ich  den  Eindruck.  Hinzu  kommen  aber  auch  so  einige 
Medien  oder  Einzelpersonen,  die  schon  fast  manisch  versuchen,  auch 
noch  für  die  letzte  Schwachsinns-Aktion  irgendwelcher  Riotkids  eine 
politische  Begründung  herbei  zu  philosophieren. 

Aber  warten  wir  doch  erstmal  ein  paar  Wochen  ab.  Vieles,  was  jetzt 
gerade  an  politischem  Schlagstockrasseln  erfolgt,  kommt  zwar  gut  bei  der 
aufgebrachten  Wählerschaft  an,  ist  aber  aus  meiner  Sicht  im  Kern 
ziemlich  haltlos. 

PLASTIC  BOMB:  „ Solidarität "  ist  ja  wieder  ein  Song,  der  eher  nach  innen 
und  in  Richtung  der  eigenen  Szene  geht,  auf  der  letzten  LP  hattet  ihr  ja 
auch  schon  'Alles  geht",  der  textlich  auch  eher  kritisch  daherkommt.  Gab 
es  den  bei  „ Solidarität "  diesmal  einen  konkreten  Anlass,  oder  war  wieder 
eher  ein  „grundlegendes  Gefühl "  Inspiration  für  den  Song. 

Valentin:  Es  gab  einige  Sachen  die  besonders  hervorgestochen  sind,  ja. 
Statements  von  Bands  z.B.,  die  so  dermaßen  offensichtlich  reine 
Promotion  waren  und  keinerlei  Bezug  zu  irgendeiner  konstruktiven, 
praktischen  Soli-Aktion  hergestellt  haben.  Als  zum  Beispiel  die  breitere 
Öffentlichkeit  vor  3-4  Jahren  verstärkt  damit  konfrontiert  wurde,  dass  es 
an  manchen  Orten  auf  dieser  Welt  nicht  ganz  so  chillig  ist  wie  hier  und 
unser  Lebensstil  möglicherweise  etwas  damit  zu  tun  haben  könnte,  ging 
zum  einen  natürlich  die  große  Hasswelle  los  und  zum  anderen  hat  sich 
eine  Vielzahl  an  Menschen  für  aktive  Hilfe  und  gelebte  Solidarität  gerade 
gemacht.  Natürlich  ist  es  in  dem  Rahmen  auch  eine  absolut  wichtige  und 
richtige  Sache,  wenn  möglichst  viele  Weitere  das  aufgreifen  und  ein 
passives  Zeichen  der  Zustimmung  setzen.  Und  zeitgleich  verstehe  ich 
auch  das  Bedürfnis  vieler  Menschen,  sich  da  zu  artikulieren  und  Stellung 
zu  beziehen.  Alles  gut.  Aber  es  ist  in  meiner  Wahrnehmung  irgendwann 
stellenweise  aus  dem  Ruder  gelaufen  und  zu  einer  kollektiven 
Selbstbeweihräucherung  geworden.  Hinzu  kommt  eine 
Kommerzialisierung,  die  nicht  die  Direkthilfe  als  Ziel  hat,  sondern 
eigennützig  ist.  Und  wenn  Bands  oder  auch  Einzelpersonen  ein  Thema  wie 
die  weltweite  Flüchtlingssituation  nutzen,  um  sich  über  ein  sinnbefreites 
Statement  mal  für  2  Minuten  ins  Rampenlicht  zu  katapultieren  oder  ihr 
Image  zu  festigen,  dann  finde  ich  das  zum  Kotzen.  Aber  mal  eine 
Gegenfrage:  Warum  habt  ihr  euch  gerade  "Solidarität"  für  die 
Compilation-CD  ausgesucht? 
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BITTER  VERSES  I  BLOODLIGHTS  I  BULL  BRIGADE  I  BUROTG 
LADY  I  CHRISTMAS  !  DEEP  SHIBIBG  HIGH!  DIE  GRUBE  wffi| 

!  DISTEMPER  !  DUCiCiaJ^.PUKCHES  !  FAIBTEST  IDEA '  !  gßS 
PIE  EARSHOT  vJJHABDS  '0F  GRETEL  !  HAKD  SKIB!  M&l 
SPITFIRES  !  üBotKOYT  IBFA  RIOT  !  JUST  WAR  !  M.oJI.A. 

!  MIBG  CITY  ROCKERS  !  MOBQMEBT  I  BOFBOG  !  Öf^RTA 
ESPECIAL  !  &I.Y.  -  PUBKROCK  KARAOKE  !  POISOB  HEART  ! 
RIGGOTS  !  ROUGBBECK  RIOT  !  SPISZEBERGI  I  SPUBK 
VOLCABO  &.  THE  ERUPTIOBS  !  SVETLABAS  !  THE 
BLOÖDSTRIBGS  !  THE  DEAD  PRESIDEBT  !  THE  D^CMBE?  ! 
THE  DECLIBE!  !  THE  MOORIBGS  I  THE  MUKDERBURGERS  !  THE 
PUKES  !  THE  RESTLESS  I  THE  SEWER  RATS  !  THE  SEX 
PISTOLS  EXPERIEBCE  !  THE  SILVER  SHIBE  I  TONY  GÖRILLT 
!  UBIQB  JACK  !  UBITED  ABD  STROBG  !  WOBK  UBIT  !  ZUBAMf 


PLASTIC  BOMB:  Diese  gewichtige  Entscheidung  oblag  einzig  und  allein 
unserer  Großkopfträgerin  Ronja,  die  sich  stets  komplett  alleine  & 
aufopferungsvoll  um  die  Befüllung  der  CD-Beilage  der  Bombe  kümmert. 
Zum  einen  weil  sich  dat  kein  anderer  hier  an  tun  will  (Um  völlig  genau  zu 
sein ,  hat  sich  in  grauer  Vorzeit  noch  der  Swen  geopfert  und  Herz ,  Hirn 
und  Ohren  dabei  riskiert.),  zum  anderen  ist  es  einfacher ;  wenn  sich  ein 
einzelner  Mensch  darum  kümmert ,  was  nicht  unwesentlich  mit 
Kommunikation  zu  tun  hat  (is  schon  ein  ganzer  Haufen  E- Mails,  der  im 
Laufe  einer  Ausgabe  in  Zusammenhang  mit  der  CD-Beilage  entsteht,  da 
is  ein  Ansprechpartner  definitiv  besser,  um  dat  ohnehin  existente  Chaos 
nicht  völlig  ausarten  zu  lassen...),  die  Ronja  geht  wahrscheinlich  auch 
noch  am  besten  damit  um,  wenn  irgendwelche  Bands,  weit  nach  dem 
vereinbarten  Zeitpunkt,  ihre  Songs  auf  Shellacplatten  oder  3,5  Zoll 
Disketten  in  einer  Bitrate  von  32  kBit/Sekunde  hier  einreichen,  oder 
rauskommt,  dass  die  Kollegen  entgegen  eigener  Aussage  doch  Mitglied  in 
der  Gesellschaft  für  musikalische  Aufführungs-  und  mechanische 
Vervielfältigungsrechte  sind.  Ich  würde  dat  meiner  Galle  nicht  antun 
wollen.  Ich  als  Redaktions-Misanthrop  hab  an  ihrer  Wahl  aber  nix  zu 
meckern,  guter  Song,  kritischer  Text,  hab  ich  persönlich  immer  lieber  als 
Parolen  und  irgendwelche  Phrasen,  oder  hättet  ihr  lieber  eine  andere 
Nummer  auf  der  Beilage  gehabt? 

Valentin:  Also  Moment  mal,  mehr  Parole  als  in  einem  Refrain  "Solidarität" 
zu  schreien  wirst  du  auf  der  Platte  wohl  kaum  finden.  Aber  es  ist  natürlich 
eine  bewusst  invertierte  Parole,  ich  gebe  es  ja  zu.  Ansonsten,  nein,  alles 
gut,  es  hat  uns  nur  überrascht,  da  die  erste  Wahl  ja  meistens  auf 
punkigere  Songs  fällt,  die  auf  Anhieb  eingängiger  sind.  Es  zeigt 
außerdem,  dass  ihr  die  Platte  tatsächlich  bis  zum  Schluss  gehört  habt. 

Das  ist  cool. 

PLASTIC  BOMB:  Wir  sind  ja  aber  auch  in  den  Augen  mancher  Menschen 
mittlerweile  ein  Hip  Hop  Magazin,  da  is  man  in  der  Auswahl  schon  etwas 
freier.  „Ich  hab  beschlossen,  euch  zu  hassen"  thematisiert  unter  anderem 
„ Hetereosexisten ",  die  aus  „Vorsicht  tolerant  sind"  und  „Im  Geiste  voller 
Hetze",  was  antwortet  ihr  denn  Menschen,  die  behaupten,  dass 
Homophobie  und  derartiges  heutzutage  eher  Randerscheinungen  dieser 
Gesellschaft  wären  und  die  große  Mehrheit  der  Bevölkerung  hierzulande 
eh  inzwischen  die  komplette  rechtliche  Gleichstellung  von  Schwulen  und 
Lesben  fordern  würde,  oder  irgendwelchen  Hippies,  die  meinen,  dass 
Hass  immer  ein  ganz  schlechtes  Karma  oder  so  macht? 

Valentin: Also  den  Karma-Leuten  wohl  gar  nichts,  man  würde  bis  ans  Ende 
aller  Tage  aneinander  vorbeireden.  Ersteren  könnte  man  versuchen  zu 
erläutern,  dass  es  nicht  darum  geht,  was  Leute  tagsüber  sagen  oder 
schreiben,  sondern  wie  sie  sich  am  Ende  des  Tages  anderen  Menschen 
gegenüber  verhalten.  Homophobie  ist  ähnlich  wie  Rassismus.  Es 
erschließt  sich  mir  nicht  im  Ansatz,  wie  man  auf  so  einen  Müll  kommt. 

Kein  Mensch  auf  dieser  Welt  kann  so  etwas  logisch  argumentieren. 

Bei  dem  Text  ging  es  ja  genau  darum,  diese  latente  Alltags-Homophobie 


zu  thematisieren,  die  trotz  aller  Fortschritte  der  letzen  Jahre  sehr  wohl 
vorhanden  ist.  Viele  Leute  geben  sich  nach  außen  hin  offen  und  liberal, 
aber  wenn  es  die  Situation  zulässt  und  sie  sich  sicher  fühlen,  dann  hauen 
sie  plötzlich  mit  ganz  anderen  Sprüchen  auf  die  Kacke.  Und  ebenso 
beschissen  ist  es,  dass  Leute,  die  in  der  Öffentlichkeit  stehen  und  im 
schlimmsten  Fall  vielleicht  eine  gewisse  Vorbildfunktion  bei  ihrer 
Anhängerschaft  haben,  mehr  oder  weniger  ohne  Konsequenzen  ihr  krudes 
Weltbild  kommunizieren  können.  Und  dann  gibt  es  auch  noch  ernsthaft 
Leute,  die  das  irgendwie  kulturell  oder  historisch  zu  rechtfertigen 
versuchen,  "weil  die  Musik  ja  ganz  cool  ist". 

Wir  sind  bei  uns  durchaus  etwas  weiter  als  in  so  manch  anderer 
gesellschaftlichen  Konstellation,  aber  eben  trotz  aller  Fortschritte  noch 
weit  vom  Soll-Zustand  entfernt.  Der  ist  erreicht,  wenn  man  über  so  etwas 
einfach  nicht  mehr  reden  und  diskutieren  muss. 

PLASTIC  BOMB:  Inzwischen  sind  ja  alle  eure  Texte  auf  deutsch  und  das 
dazu  ohne  allzu  kryptisch  oder  platt  dabei  zu  wirken,  was  ihr  ja  auch 
bereits  nach  dem  Release  der  letzten  Platte  mehr  oder  minder 
angekündigt  hattet.  Schließt  ihr  für  die  Zukunft  englische  Texte  komplett 
aus? 

Valentin:  Die  nächste  Platte  ist  quasi  im  Kasten  und  wird  ein  Mix  aus 
Finnisch  und  Mandarin.  Aber  nein,  ich  denke  wir  werden  bei  deutschen 
Texten  bleiben,  es  sei  denn  es  wäre  aus  musikalischer  Sicht  für  einen 
Song  erforderlich  die  Sprache  zu  wechseln.  Wir  sind  da  ja  schleichend 
reingeschlittert.  Church  On  Friday  war  noch  komplett  auf  Englisch. 
Während  der  Entstehungsphase  von  Our  Best  Record  so  Far  sind  wir  so 
langsam  umgeswitched,  deshalb  ist  die  Platte  auch  halb/halb.  Und  Frei. Tal 
ist  nun  komplett  auf  Deutsch.  Wobei,  auf  der  Vinylversion  ist  auch  wieder 
ein  Englischsprachiger  Coversong  drauf.  Aber  häng'  das  bitte  nicht  an  die 
große  Glocke...  Ich  habe  mich  mittlerweile  einfach  mehr  mit  deutschen 
Texten  angefreundet.  Die  sind  zwar  in  der  Entstehung  wesentlich 
aufwändiger,  da  man  auf  Englisch  ja  doch  mal  gerne  Fünfe  gerade  sein 
lässt,  aber  man  kann  eben  besser  Akzente  setzen.  Die  Inhalte  englischer 
Texte  bei  deutschen  Bands  gehen  meistens  flöten.  Das  haben  wir  bei 
unserer  letzten  Scheibe  ja  selbst  gemerkt.  Wenn  es  um  Inhalte  ging, 
dann  wurden  wir  auf  Songs  wie  "Alles  geht"  oder  D-Land"  angesprochen. 

PLASTIC  BOMB:  Ihr  werdet  auf  der  neuen  Platte  ja  auch  von  Ulf  von 
RANTANPLAN  an  der  Trompete  und  dazu  noch  von  Hajo  von  den  OIMELZ 
(bei  einem  Stück)  gesanglich  unterstützt,  wie  kam  es  denn  zu  der 
musikalischen  Zusammenarbeit  mit  den  beiden  Herrschaften? 

Valentin:  Ulf  wohnt  quasi  um  die  Ecke,  und  irgendwie  kennt  man  sich  in 
Hamburg  ja  doch  immer.  Ulf  war  schon  auf  der  Bayonets  Split  bei  dem 
Song  "Fluchtweg"  zu  hören.  Das  hat  gut  funktioniert,  und  so  haben  wir 
für  die  neue  Scheibe  wieder  für  zwei  Songs  angeklopft  und  er  war  sofort 
dabei.  Mit  dem  Ergebnis  sind  wir  restlos  zufrieden,  und  es  ist  auch  echt 
immer  ein  großer  Spaß  mit  Ulf  rumzubasteln,  weil  er  einfach  sofort  rafft 
was  geplant  ist.  Aber  wir  haben  da  auch  die  gleiche  Basis,  Maytals, 
Slackers,  Skatalites,  das  läuft. 

Hajo  von  den  Oi-melz  an  die  Strippe  zu  kriegen  war  hingegen  nicht  ganz 
so  einfach.  Eigentlich  wollten  wir  ihn  schon  bei  der  "Our  best  record  so 
far"  mit  ins  Boot  holen,  damals  sind  wir  aber  letztlich  an  deren  Gitarristen 
Bär  gescheitert.  Hajo  hatte  die  Band  kurz  zuvor  wieder  verlassen  und  der 
gute  Bär  war,  naja,  sagen  wir  mal  "nicht  wirklich  kooperativ".  Als  es  in  die 
Endphase  der  Aufnahmen  für  Frei. Tal  ging,  haben  wir  die  Idee  dann 
nochmal  aufgegriffen.  Und  wieder  Zufall  es  so  will,  haben  wir  mit  den 
Disillusioned  Motherfuckers  aus  Hamburg  ein  paar  gemeinsame 
Bekannte,  so  dass  der  Kontakt  dann  über  ein  paar  Ecken  doch  noch  zu 
Stande  kam.  Hajo  hat  ein  paar  Demos  gekriegt  und  ab  dafür.  Die 
Aufnahmen  haben  wir  in  Hagen  gemacht  und  noch  eine  Nacht  lang 
gesoffen  und  über  Musik  und  die  Welt  diskutiert.  Das  war  nett.  Die  Oi- 
melz  sind  für  mich  neben  den  Bates  eine  der  besten  Bands,  die  es 
hierzulande  jemals  gegeben  hat,  somit  freue  ich  mir  schon  nen  Ast,  dass 
das  am  Ende  noch  geklappt  hat. 

PLASTIC  BOMB:  Wie  findet  ihr  denn  die  neue  RANCID?  Ist  ja  eine  Band, 
welche  durchaus  öfters  als  Vergleich  zur  Hand  genommen  wird,  wenn  es 
darum  geht  eure  Musik  zu  beschreiben. 

Valentin:  Ich  habe  die  Platte  jetzt  ein  paarmal  durchgehört,  es  gibt  ja 
diesen  leicht  bizarren  Stream  aus  so  einer  Heimwerker-Garage. 
Unterbewusst  wartet  man  immer  drauf,  dass  gleich  dieser  Obi-Biber  mit 
einem  Hornbach-Hammer  durchs  Bild  läuft...  Aber  irgendwie  plätschert 
das  Album  nur  so  vor  sich  hin,  bei  mir  ist  nicht  viel  hängengeblieben. 
Außerdem  geht  mir  Lars  Frederiksen  mit  dieser  grenzdebilen  Smart-Skin 
Nummer  mittlerweile  doch  ziemlich  auf  den  Sender.  Mag  ja  ein  netter  Kerl 
sein,  aber  das,  auch  in  Verbindung  mit  einigen  Aktionen,  die  er  eben  über 
die  Jahre  so  gebracht  hat,  hat  das  Bild  von  Rancid  doch  etwas  getrübt. 

Life  Won't  Wait  finde  ich  nach  wie  vor  die  beste  Scheibe,  primär  weil  sie 
so  vielschichtig  ist. 

PLASTIC  BOMB:  Irgendwelche  letzten  Worte? 

Valentin:  Mehr  Licht.  Ja,  ne,  weiss  nicht.  Das  ist  immer  die  Frage,  wo  die 
Leute  nochmal  schnell  ein  paar  Plattitüden  und  kommerziellen  Absichten 
raushauen.  Ich  überspringe  das  ja  selber  immer. 

PLASTIC  BOMB:  Danke  fürs  Interview,  deine  ausführlichen  Antworten  und 
dafür,  dass  du  uns  mit  dem  Goethe  Zitat  dabei  geholfen  hast,  unseren 
Bildungsauftrag  für  diese  Ausgabe  zu  erfüllen. 

Valentin:  Xiexie! 
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Bands  aufzuzahlen  a  ,  ljch  schon  ein  Begriff  sein-  punk- 

STEPHAN  MAHLER  ^  SUME.  Mit  Sicherheit  hat  lede,^  mjtgewjrkt  hat.  Er 

wegen  seinem  elemenU  Werke  bei  sich  tm  Rega  *  ^  ’den  dje  hjesige  Punkszene 

plattensammlerjn  9  vielseitigsten  Musiker  un  ’  trommelte,  zupfte.  spielte 

ist  einer  der  begnadetesten  un  er  Deutschpunklegende  namhafter  und 

je  hervorgebracht  hat.  Neben  jst  jn  über  einem  Dutzend  s'KAUi  KOMMANOO 

und  sang  der  rastlose  Mult,  "  GESCHIS5EN.  DAS  MOOR,  TORPtuu  schrjeb  er  m,t 

teils  wegweisender  Combos  ^  ^  paar  Stationen  zu  ^nnen  ^  Ms0  jch  „ab 

SONNE-NMILCH  oder  OMAHANb,  ^  8nUches  LieblingsUed 

Gefrorene  Felder  u.a.au  bnden  Interviews  geführt.  .  br  empfehlenswerten!! 

Lustigerweise  lernte  ich  i  n  .  Freund  von  ihm  ist  und  wir  Dienstagabend  Ende  Mai  am 

crhnack  über  Punk  und  Leute, 

zukünftige  Projekte  u^  und  un  zt  uch  zu  uns... 

Hott  euch  einfach  ein  Eis  und  setz 


Moin  Stephan,  schön  dass  es  geklappt  hat.  Erste 
Frage:  du  selbst  hast  ja  einen  Betrieb,  wo  du  mit 
Stoffen  handelst.  Welcher  Stoff  eignet  sich  denn 
am  besten  um  den  Proberaum  abzuhängen? 

Au...  also  das  einzige  Mal,  wo  ich  einen  Pro¬ 
beraum  mit  Stoff  abgehängt  habe,  war  roter 
Samt,  gotdgrüner  Brokat  und  goldener  Lame  in 
genau  dieser  Reihenfolge  -  und  dann  wieder  an¬ 
gefangen  bei  rotem  Samt. 

Ach,  gleich  drei  Stoffe  nebeneinander? 

Ja  genau.  Das  war  mit  FUEHLER  mit  Christian 
Mevs,  nach  der  SUME-Auflösung  1994. 

1996  haben  wir  glaube  ich  die  Platte  gemacht. 
Also  wir  haben  1995  angefangen  die  Band  zu 
starten,  uns  aber  schnell  aufgelöst,  weil  Christian 
leider  einen  Hörsturz  bekommen  hat.  Wir  haben 
diesen  Irrsinn  leider  nicht  auf  die  Bühne  bringen 
können.  Das  wäre  echt  richtig  geil  geworden!  Wir 
klangen  auf  Platte  schon  laut,  aber  live  wären  wir 
unfassbar  laut  gewesen.  Lautstärke  war  einer  der 
Hauptkoordinaten  dieser  Band.  Und  ohne  Gesang 
eben. 

Du  bist  in  Hamburg  geboren,  oder?  In  welchem 
Stadtteil? 

Wellingsbüttel. 

Wie  und  wann  bist  du  in  Wellingsbüttel  erstmals 
mit  Punk  in  Berührung  gekommen? 

Punk?  Also  man  muss  sich  das  so  vorstellen:  1976 


parade  mit  Dieter-Thomas  Heck,  also  Musik  nach 
der  Schule.  Dann  kam  THE  CLASH  im  Radio.  Ich 
kannte  die  Band  nicht  und  hab  das  gehört  und  bin 
komplett  durchgedreht!  In  dem  Moment  war  das 
genauso  als  wenn  du  dich  verliebst.  Du  weißt  dass 
es  das  ist.  Niemals  vorher  hab  ich  so  etwas  ge¬ 
fühlt.  Das  war  Anfang  77  und  ich  hab  genau  ge¬ 
wusst:  das  ist  es!  Diese  archaische  Kraft  und  die¬ 
se  Straightheit.  Und,  das  muss  man  dazu  sagen, 
wir  waren  Sammler.  Wir  sind  losgegangen  und 
waren  auf  Flohmärkten  und  durchforsteten  die 
Platten.  Und  in  dem  Moment  wo  irgendein  Cover 
nach  unseren  Vorstellungen  nach  Punk  ausgese¬ 
hen  hat,  haben  wir  das  gekauft.  Es  gab  damals 
in  den  Messehallen  einen  riesen  Flohmarkt.  Die 
erste  THE  DAMNED  natürlich,  komplett  mit  Torte 
beschmiert,  das  konnte  nur  Punk  sein.  Tausend 
Sachen  hab  ich  so  ungehört  gekauft.  So  gings  tos. 

Hast  du  auch  Fanzines  gelesen,  oder  versucht 
dich  über  Punk  zu  informieren?  Oder  fingen  die 
hier  erst  in  den  80ern  an? 

Nein,  es  gab  in  Hamburg  schon  Ende  der  70er  das 
„Pretty  Vacant"  von  Eugen.  Das  war  schon  amtlich. 
Ansonsten  klar,  alles  was  es  gab.  Und  auch  BRA¬ 
VO.  Geklaut  natürlich!  Wenn  da  nur  ein  Schnipsel 
drin  war,  weil  Sid  Vicious  irgendwo  Scheiße  gebaut 
hatte,  dann  hab  ich  den  ausgeschnitten  und  mein 
Kinderzimmer  mit  diesen  kleinen  Schnippeln  ta¬ 
peziert.  Wie  man  so  ist  halt. 


gabessehrwenig  Musik  in  den  Medien.  Also  außer 
Hardrock,  ich  habe  zuerst  Glamrock  für  mich  ent¬ 
deckt.  Das  einzige,  was  mir  zur  Verfügung  stand 
zu  dem  Zeitpunkt  1975/76:  ich  habe  ein  paar  Plat¬ 
ten  gehabt  und  Radio.  Was  anderes  gab  es  nicht. 
Im  Fernsehen  war  nur  Disco.  Es  gab  nur  die  Hit¬ 


Was  und  wann  war  denn  das  erste  Konzert  auf 
das  du  gegangen  bist?  Oder  hast  du  zuerst  Musik 
gemacht? 

Wir  haben  alles  mitgenommen.  Da  gab  es  den 
Herbst  77:  ULTRA  VOX,  THE  JAM,  999,  THE 


CLASH,  BUZZCOCKS  und  andere,  alles  inner¬ 
halb  von  zwei  Wochen  in  der  Markthalle.  Und 
als  Headliner  eines  Punkfestivals  waren  da¬ 
mals  auch  noch  die  SEX  PISTOLS  angekün¬ 
digt.  Auf  dem  Plakat  stand  in  Klammern  aber 
„steht  noch  nicht  fest"  drunter,  ha  ha.  Und  ganz 
oben  drüber:  COCKSUCKERS  aus  Hamburg 
mit  Peter  Bigeil  am  Gesang,  ha  ha  ha!  Die  ha¬ 
ben  allerdings  echt  gespielt.  Außerdem  CORO¬ 
NERS,  auch  eine  Hamburger  Band,  und  WAYNE 
COUNTY  &  THE  ELECTRIC  CHAIRS.  Und  JOHN¬ 
NY  MOPED,  mein  Lieber!  JOHNNY  MOPED...  fan¬ 
tastisch. 

Und  deine  erste  Band?  Hast  du  dich  mit  Leuten 
getroffen  die  du  eh  von  den  Konzerten  kanntest, 
oder  waren  das  Kumpels  aus  deiner  Nachbar¬ 
schaft? 

Kam  gleich  danach  mit  14.  Es  schien  ja  altes 
möglich,  was  Punk  ja  auch  ausgemacht  hat.  Alles 
war  machbar.  Ich  hab  dann  Gitarre  gelernt,  ange¬ 
fangen  hab  ich  aber  als  Sänger.  Ein  Freund  von 
mir  hatte  eine  E-Gitarre.  Ok,  er  hatte  auch  lange 
Haare,  was  eigentlich  gar  nicht  ging.  Aber  wir  ha¬ 
ben  dann  mit  so  einem  Mono-Kassettenrekorder 
eigene  Songs  aufgenommen. 

Wo  habt  ihr  geprobt? 

Wir  haben  nicht  geprobt.  Er...  (fängt  an  zu  lachen) 
Er  hat  einfach  Gitarre  gespielt  und  ich  hab  direkt 
in  das  Mikro  von  diesem  Mono-Kassettenre¬ 
korder  rein  gebrüllt.  „Paranoia"  hieß  das  erste 
Stück.  Und  dann  ging  es  so  weiter.  Ich  hatte  da 
schon  meine  erste  Band,  hab  dann  angefangen 
Gitarre  zu  lernen.  Ach  nee  Quatsch,  erst  Bass! 
Bei  CAPTAIN  SCARLET  hab  ich  Bass  gespielt.  Das 
war  meine  erste  richtige  Band  mit  Auftritten  in 
Schleswig  und  Hamburg  und  so,  unter  anderem 
mit  den  RAZORS.  Wir  waren  zuerst  auch  im  sel¬ 
ben  Proberaum  wie  die  RAZORS.  Danach  gab  es 
dann  SCREAMER  mit  Christian  Mevs  von  1979  bis 
1980.  Christian  ist  dann  zu  SLIME  gegangen  und 
ich  ein  Jahr  später  auch. 

Und  woher  kanntet  ihr  beiden  euch? 

Wir  waren  Proberaum-Nachbarn.  Außerdem 
kannten  wir  uns,  weil  wir  einfach  „Fans"  von  ei¬ 
nander  waren.  Also  die  SLIME-Typen  waren  auch 
Fans  von  SCREAMER,  aber  wir  waren  natürlich 
totale  SLIME-Fans.  Ich  bin  damals  immer  mit¬ 
gefahren  zu  deren  Konzerten  nach  Berlin  und 
überall  hin.  Das  war  immer  so  eine  Riege  die  da 
unterwegs  war. 

Du  bist  ja  immer  auch  einer  derer  gewesen,  der 
hauptsächlich  für  das  Musikalische  und  auch 
die  Texte  verantwortlich  war.  Was  waren  denn 
die  ersten  Sachen  die  du  für  SLIME  geschrieben 
hast? 

Auf  der  ersten  SLIME  war  das  „Karlsquell"  (gro¬ 
ßes  Gelächter) und  „I  wish  i  was".  Das  waren  noch 
SCREAMER-Lieder.  Genauso  wie  „Demokratie" 
auf  der  „Yankees  raus"  LP  und  auch  „Gewinnen 
werden  immer  wir". 

Was  echt?  Das  ist  ja  heute  immer  noch  die  Hym¬ 
ne  der  4.Herren  (Mannschaft  des  FC  St. Pau¬ 
li  -  Anmerkung)  und  wird  vor  jedem  Anpfiff  im 
Mannschaftskreis  gebrüllt.  Beim  Reunionkon¬ 
zert  2010  im  Stadion  zum  lOOsten  Vereinsge¬ 
burtstag  hat  Dicken  den  Song  als  ehemaliger 
Spieler  auch  den  „legendären  Vierten  Herren“ 
gewidmet.  Alle  waren  ganz  stolz. 

Echt?  Na  siehste,  der  denkt  an  seine  Jungs,  ha  ha. 
So  ist  er. 
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Warum  hast  du  bei  der  zweiten  Reunion  eigent¬ 
lich  nicht  mehr  mitgemacht?  Hast  du  das  Inter¬ 
view  mit  Dicken  damals  in  der  Plastic  Bomb  Nr.72 
im  Sommer  2010  gelesen?  Ich  zitiere  mal  daraus: 
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uuTouhne  mite  riefeln. 

Das  war  der  ausschlaggebende  Punkt? 

Naja,  der  ausschlaggebende  Punkt  vtefteieftt  f*cht  Aber  das 
passte  halt  altes  zusammen  Eigentlich  weiften  wir  schon  letztes  Vc 
Jahr  wieder  anfangen  Das  ist  dann  aber  an  Eddie  gescheitert 
unserem  alten  Bassisten  Stephan  Mahler,  der  alte  Drummer  » 
wollte  nicht.  Und  Eddie  konnte  nicht  Das  «st  der  Unterschied 
Eddie  hat  seit  1  H  Jahren  eine  Sehnenschektenentzundung  C 
Genau  in  der  hnken  Hand  mit  der  man  greifen  muss.  Er  hatte  S* 
schon  5  Therapien  oder  so.  eine  ganz  nervige  Geschichte  bf. 
Schließlich  war  Eddie  auch  auf  dem  Konzert  am  Miftemtor  und  sc 
hatte  ein  bisschen  Tranen  In  der.  Augen.  Stephan  Mahier  ist  ein 
bisschen  rumgeeiert  Warum  er  jetzt  definitiv  nicht  wollte,  weise  sc 
ich  auch  nicht.  Da  musste  man  ihn  vielleicht  mal  selbst  fragen. 

Erst  sagt  er  ja.  dann  sagt  er  nein.  Dam  heißt  er  es  schafft  es 
körperlich  nicht  mehr  .  Wir  haben  3  unterschiedliche  Versionen 
von  ihm  gehört.  Ich  glaube  er  hat  einfach  keinen  Bock  auf 
Reunion  und  Revival. 


YES!  Ja,  das  ist  so!  Weißt  du,  ich  wollte  da¬ 
mals  etwas  humorig  dass  wir  dann  auch  „Revival 
stinkt",  also  den  Song  „Schleim"  von  BLUMEN 
AM  ARSCH  DER  HÖLLE  covern.  Das  hätte  ich  to¬ 
tal  geil  gefunden,  das  hätte  Gesicht  gehabt.  Also 
das  erste  Revival  '89  fand  ich  völlig  in  Ordnung, 
wir  haben  dann  ja  auch  noch  bis  1994  gespielt. 
Bei  dem  anderen  dachte  ich  mir  nur:  was  soll  das 
jetzt?  Das  muss  jetzt  wirklich  nicht  mehr  sein.  Ich 
fand  SLiME  nicht  auf  einmal  scheiße,  habe  aber 
die  Notwendigkeit  nicht  mehr  gesehen  das  Pferd 
noch  einmal  wiederzubeteben  und  zu  versuchen, 
dass  es  nochmal  so  richtig  in  Schwung  kommt. 
Und  ich  bin  auch  nach  wie  vor  dieser  Meinung. 
Auch  die  Erich  Mühsam-Platte  finde  ich  nicht 
unbedingt  notwendig.  Ich  finde  es  eigentlich  gut 
wenn  so  „eine  Stimme"  wie  SLIME  noch  da  ist. 
Also  vor  drei  Jahren  hätte  ich  wahrscheinlich 
noch  was  anderes  dazu  gesagt,  weil  ich  eine  Zeit 
lang  auch  genervt  war,  denn  sie  taten  so  als  wären 
sie  wichtiger  denn  je.  Das  fand  ich  ein  bisschen 
übertrieben.  Ich  war  nach  dem  ersten  Konzert 
hier  in  der  Markthalle,  was  ich  echt  total  gut  fand, 
mit  allen  aus  und  wir  haben  getrunken.  Dicken 
meinte,  nicht  mehr  ganz  nüchtern,  „ey,  total  geil 
dass  du  hier  bist".  Es  hat  mich  gefreut,  dass  er 
das  auch  anerkannt  hat.  Und  im  Zuge  des  Gesprä¬ 
ches  hat  er  dann  gesagt,  „ja,  wir  sind  jetzt  wich¬ 
tiger  und  auch  besser  denn  je".  Ich  meinte  nur, 
dass  er  mich  jetzt  nicht  von  irgendwas  überzeu¬ 
gen  müsse.  Das  ist  unsinnig.  Ich  finde  es  aus  ver¬ 
schiedensten  Gründen  völlig  in  Ordnung,  letzten 
Endes  auch  dass  sie  es  aus  politischen  Gründen 
gemacht  haben.  Ich  glaube  bei  mir  waren  es  ein¬ 
fach  persönliche  Gründe.  SLIME  waren  eine  geile 
Band  und  sie  konnten  diesen  Geist  für  sich  einfach 
wiederbeleben.  Klar  hat  man  dann  dieses  Gefühl, 
dass  man  da  auch  gleich  weitermachen  kann.  Ich 
habe  dazu  aber  eine  etwas  differenziertere  Ein¬ 
stellung,  weil  eine  Band  für  mich  immer  etwas 
mehr  ist  als  das  was  man  „einfach  so"  macht.  Das 
wächst  aus  meinem  kreativen  Drang.  Das  heißt, 
ich  habe  was  zu  sagen,  ich  will  neue  Musik  und 
Texte  machen  und  nicht  immer  dasselbe  und  alles 
Wiederkäuen.  Es  muss  immer  originär  sein.  Das 
war  auch  der  Grund  warum  ich  '94  gesagt  habe: 
Leute  es  geht  nicht  mehr.  Das  Ende  ist  erreicht, 
weil  wir  uns  ab  hier  immer  nur  noch  wiederholen 
können,  es  sei  denn  wir  werden  immer  weniger 
radikal.  Und  das  wäre  mit  SLIME  nicht  gegangen. 


keine  eigenen  Texte  geschrieben  haben,  son¬ 
dern  welche  von  Erich  Mühsam  vertonten?  Wie 
findest  du  das  Album? 

( überlegt  langer)  Ich  hab's  nicht  verstanden.  Ich 
fand  es  nicht  so  gut,  hat  halt  wirklich  nicht  die 
Wurst  vom  Teller  gezogen.  Musikalisch  wie  auch 
textlich  war  das  weder  ergreifend  noch  irgend¬ 
wie  notwendig.  Ich  fand  das  Stück  „Rebel¬ 
len"  gut!  Das  hat  mir  richtig  gut  gefallen. 


r 


Das  hat  doch  so  einen  JELLO  BIAFRA  AND 
THE  GUANTANAMO  SCHOOL  OF  MEDICINE 
Touch... 

Ja,  war  ein  bisschen  angelehnt  daran,  hör¬ 
te  man  schon  raus.  Das  war  ja  immer  schon 
so,  dass  man  sich  von  irgendwas  hat  inspi¬ 
rieren  lassen.  Ich  meine,  „Bullenschweine" 
war  ja  auch  schon  der  Gitarrenriff  von  einem 
COCKNEY  REJECTS  Lied,  (grinst) 


Thema  Texte:  du  hast  selber  viele  wichtige 
Texte  verfasst,  aber  welchen  anderen  Text  oder 
Song  hättest  du  gerne  geschrieben?  Gibt  es  ei¬ 
nen  wo  du  sagst,  das  ist  ein  perfekter  Text,  ein 
perfekter  Song?  Hast  du  irgendein  Lieblingslied, 
oder  All-time-Favorite?  Oder  Lieblingsbands, 
vielleicht  auch  neuere  Sachen? 

Ja  klar,  immer  mal  wieder.  Meine  momentane 
Lieblingsband  ist  RADIOACTIVITY  aus  Portland. 
Die  haben  wohl  sehr  poppig  angefangen,  ich  hab 
die  erst  2016  entdeckt.  Das  ist  so  Oldschool  77er 
Punk,  vom  Gitarrenanschlag  Portland-Style  mit 
geilen  Melodien.  So  alte  WIPERS-Schule,  nur  von 
oben  runter.  Und  ein  extrem  reduziertes  Schlag¬ 
zeug  mit  superschneller  Hi-Hat.  Aber  welchen 
Text  ich  gerne  geschrieben  hätte?  Auf  der  letz¬ 
ten  Soloplatte  von  Marcus  Wiebusch  ist  ein  Stück 
drauf  über  Homophobie  im  Fußball.  In  dem  Video 
habe  ich  auch  mitgespielt,  mir  fällt  aber  grad 
dummerweise  nicht  der  Titel  ein  (Anmerkung: 
„ Der  Tag  wird  kommen").  Den  Text  finde  ich  ge¬ 
nial!  Und  mir  fällt  auch  noch  ein  anderer  Text  ein 
und  zwar  von  KETTCAR  äh...  ach  Mist,  da  fällt  mir 
der  Name  grad  auch  nicht  ein.  In  dem  Video  sitzen 
sie  so  am  Tisch  und... 

Der  heißt  sogar  ..Am  Tisch“,  kann  das  sein? 

„Am  Tisch",  genau!  Als  ich  den  das  erste  Mal  ge¬ 
hört  habe,  hab  ich  nur  gedacht,  wow,  geil,  das  ist 
so  traurig  und  gehaltvotl  und  so  menschlich. 

Eine  Geschichte  in  die  man  sich  sehr  gut  rein  ver¬ 
setzen  kann.  Das  ging  mir  ähnlich. 

Da  hab  ich  Marcus  tatsächlich  getextet:  Alter,  die¬ 
sen  Text  hätte  ich  gerne  geschrieben! 


Echt? 

Original!  Und  deswegen  ist  das  d  i  e  Antwort  auf 
deine  Frage.  Niels  Frevert  finde  ich  übrigens  auch 
total  super  und  der  singt  auch  noch  dazu.  Ein  gei¬ 
ler  Song. 

Ich  habe  damals  für  mich  und  einen  Kumpel  zwei 
KETTCAR-Tickets  für  ein  NDR-Radiokonzert  im 
Schmidts  Tivoli  abgreifen  können,  welches  sie 
im  Rahmen  der  Album-Promotion  gegeben  ha¬ 
ben,  wo  das  Lied  auch  drauf  war.  Als  sie  den  da 
als  Akustikversion  gespielt  haben  hatte  ich  auch 
Gänsehaut.  Ist  das  Highlight  der  Platte. 

Eine  Frage  nochmal  zur  bezüglich  Reunion  und 
so:  hat  Jensen  eigentlich  gefragt,  ob  du  bei 
RATTTENGOLD  mitspielen  willst?  Warst  ja  im¬ 
merhin  auch  in  zwei  Bands  mit  ihm. 

Bei  drei  Band  sogar:  ANGESCHISSEN,  DAS  MOOR 
und  KOMMANDO  SONNE-NMILCH.  Nein,  das  war 
aber  von  Anfang  an  klar.  Das  war  allerdings  nicht  aus 
persönlichen  Gründen,  sondern  aus  Gründen  der... 
(fängt  an  zu  schmunzeln  und  resigniert)  Alter,  ich 
habe  auf  einem,  ich  sag  mal,  so  hohem  sportlichen 
Niveau  gespielt,  das  kann  ich  einfach  nicht  mehr. 

Ach  so.  Ich  dachte  halt,  weil  die  ja  auch  „nur“  ihre 
alten  Hits  runter  spielen... 

Nein.  Das  ist  ja  echt  einfach  just  for  fun!  Und  Jens 
ist  eh  auch  auf  einem  anderen  Niveau,  weil  der 
immer  auch  über  sich  selber  lachen  kann.  Und  die 
sind  ja  auch  nur  live  unterwegs  und  haben  dann 
nebenbei  vielleicht  nochmal  ein  neues  T-Shirt,  wo 
so  ein  fetter  Typ  mit  Platte  oben  und  Ratte  in  der 
Sauna  drauf  abgebildet  ist,  der  Bier  als  Aufguss 
darüber  gießt  und  dann  steht  da  „120  Jahre  Punk" 
drüber.  Das  Ding  verkaufen  sie  dann  am  Merch- 
stand,  um  vielleicht  noch  eine  Mark  nebenbei  zu 
verdienen.  Das  ist  auf  einem  wirktich  anderen  Ni¬ 
veau.  Das  ist  frei  und  an  nichts  gebunden. 

Sowieso  Texte  schreiben,  Dinge  verarbeiten,  etc. 
Früher  waren  es  sehr  radikale,  kämpferische 
Ansichten.  Verarbeitest  du  heute  immer  noch 
gewisse  Themen  in  geschriebener  Form?  Oder 
machst  du  nur  noch  Musik? 

Also  es  ist  jetzt  nicht  mehr  so  dass  ich  als  Tex¬ 
ter  gefordert  bin.  Insofern  ist  das  ähnlich  wie  bei 
einem  Muskel,  den  du  trainierst.  Und  je  mehr  du 
halt  schreibst,  desto  mehr  schreibst  du  auch. 

Und  der  Muskel  ist  eingeschlafen? 

Nö,  es  ist  eher  so  ein  bisschen  runter  getunt.  Ich 
habe  bei  TAUCHER  wieder  angefangen  Texte  zu 
schreiben  und  jetzt  zwischendurch  wollte  ich  auch 
für  BELGRAD  schreiben,  aber  das  passte  irgend¬ 
wie  doch  nicht.  Aber  noch  mal  kurz  zurück  zu  SLI- 
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Und  wie  hast  du  es  dann  am  Anfang  empfunden, 
dass  sie  für  das  „Sich  fügen  heißt  lügen“  Album 


ME.  Ich  mein,  ich  bin  o.k.  mit  denen  und  möchte  Frie¬ 
den.  Zwischen  mir  und  SLIME  war,  ich  sag  mal  nicht 
grad  Krieg,  aber  es  waren  schon  Wolken  am  Him¬ 
mel,  weil  ich  es  nicht  verstanden  habe  wie  schlecht 
sie  über  mich  geredet  haben  in  dieser  Biografie. 

Die  habe  ich  noch  nicht  gelesen. 

Mach  mal!  Es  ist  komisch.  Es  kommt  so  rüber,  wie 
es  vielleicht  auch  tatsächlich  ist,  dass  ich  meinen 
Frieden  mit  ihnen  habe,  aber  sie  keinen  Frieden  mit 
mir.  Vor  allem  Christian  Mevs,  der  alte  Freund,  der 
sich  halt  von  mir  abgewandt  hat.  Ist  geschenkt,  aber 
darin  werden  so  ein  paar  Dinge  erzählt,  die  einfach 
nicht  stimmen.  Und  das  hat  mich  genervt,  dass  so 
etwas  in  einem  Buch  veröffentlicht  wird,  weil  das 
noch  hundert  Jahren  im  Äther  ist.  Das  habe  ich 
nicht  verstanden.  Insofern  hab  ich  mich  mal  mit  Elf 
getroffen,  weil  ich  mit  ihm  halt  immer  sehr  eng  war 
und  wir  auch  musikalisch  gut  zusammen  gearbei¬ 
tet  haben.  Ich  wollte  ihn  einfach  mal  danach  fra¬ 
gen:  warum?  Es  hat  mich  gewundert  dass  er  so  Sa¬ 
chen  sagte  wie  ..ja,  bei  .Schweineherbst'  ist  Mahler 
halt  auch  durchgedreht.  Der  wollte  alles  machen." 
Aber  ich  habe  immer  alles  gemacht!  So  what?  Da¬ 
mals  wurde  das  dankend  angenommen.  Nicht  nur 
Musik  und  Texte,  sondern  ich  habe  auch  immer  die 
Cover  gemacht,  immer  das  Artwork.  Und  das  steht 
da  nie.  Ich  habe  Interviews  gemacht  und  immer  für 
alles  gesorgt.  Und  es  wurde  dankend  angenommen 
und  jetzt  kommen  solche  Sprüche  wie  ..der  hat 
sein  Egoding  durchgezogen”.  Aber  ich  meine  das 
ist  einfach  so,  wenn  einer  kreativ  ist  dann  kannst 
du  im  Nachhinein  natürlich  sagen,  er  hat  sich  so 
schnell  gedreht  dass  wir  nicht  mehr  mitkamen. 
Wir  hätten  uns  gerne  eingebracht,  kamen  aber  nie 
dazu.  Aber  das  ist  auch  letzten  Endes  Unsinn. 

Bei  der  SLIME-Reunion  war  das  auch  viel  The¬ 
ma.  Dass  gesagt  wurde,  „was,  wie  wollen  die  das 
denn  ohne  Mahler  machen"?  Vielleicht  waren  sie 
auch  so  ein  bisschen  neidisch,  weil  alle  so  ge¬ 
redet  haben.  Und  dass  sie  sich  gesagt  haben,  so 
jetzt  zeigen  wir  es  allen  nochmal. 

Genau,  genau!  Und  nicht  nur  das.  Der  Spirit  in 
dem  Buch  ist  nicht  nur  .wir  machen  das  jetzt  ohne 
Stephan',  sondern  .wir  machen  es  jetzt  noch  bes¬ 
ser  als  mit  Stephan'.  Im  Umkehrschluss  also  .wir 
haben  ihn  auch  damals  nicht  nötig  gehabt'.  Und 
das  kommt  so  rüber! 

Wie  gesagt,  ich  habe  es  immer  noch  nicht  gelesen, 
aber  die  mir  davon  erzählt  haben,  sprachen  schon 
von  so  ein  paar  Anspielungen. 

Ganz  genau  und  ich  dachte  nur  so,  hä?  Zum  Beispiel 
sagt  Mevs,  dass  ich  in  die  Band  gekommen  bin,  al¬ 
les  an  mich  gerissen  und  dann  zerstört  habe.  Wie 


in  so  einem  schlechten  Film.  Das  hatte  mich  eine 
Zeit  lang  auch  berührt.  Ich  bin  hatt  Teil  des  ganzen 
und  habe  mich  auch  gefragt  warum  diesen  Stimmen 
dann  Raum  gegeben  wird.  Fand  ich  auch  nicht  ange¬ 
messen,  da  diese  schmutzige  Wäsche  zu  waschen. 

Du  bist  in  dem  Buch  also  gar  nicht  zu  Wort  ge¬ 
kommen,  bzw.  nur  zu  anderen  Themen  und  sonst 
nicht? 

Doch,  doch.  Daniel  Ryser,  der  das  Buch  geschrie¬ 
ben  hat,  der  hat  mich  interviewt.  Wir  haben  uns 
zwei-dreimal  getroffen  und  ich  habe  auch  einen 
entsprechenden  Anteil  an  dem  Buch.  Doch  Daniel 
war  dann  mit  den  anderen  auf  der  Revival-Tour  und 
hat  einfach  immer  so  nachgehakt.  Das  wären  dann 
meist  eher  so  Saufgelage  gewesen,  so  erklärte 
es  mir  Elf  jetzt.  Und  ich  so,  ey  sag  mal,  wir  haben 
doch  alles  zusammen  gemacht?  Wir  haben  über 
Wochen  jeden  Tag  geprobt  und  das  Ding  so  rein 
gezimmert,  das  war  wirklich  so  eng  zusammen. 
Was  soll  denn  der  Spruch?  Und  da  sagt  er,  das  hab 
ich  gar  nicht  gesagt:  „Keine  Ahnung,  das  hat  wohl 
irgend  jemand  anderes  gesagt.  Wir  hatten  immer 
das  Mikro  in  der  Mitte  und  haben  gesoffen..."  und 
dann  hat  er  im  Nachhinein  wohl  irgendjemand  die¬ 
se  Sprüche  zugeordnet.  Das  ist  schon  ein  bisschen 
komisch.  Aber  egal,  ist  geschenkt.  Auf  jeden  Fall 
will  ich  Frieden.  Und  ich  hab  mich  mit  Elf  zusam¬ 
men  gesetzt  und  habe  über  diese  Sachen  geredet 
und  bin  damit  zufrieden.  Und,  deshalb  erzähle  ich 
dir  das  nur,  auf  der  neuen  Platte  bzw.  einer  darauf¬ 
folgenden  EP  wird  ein  Stück  von  mir  drauf  sein.  Ein 
neues  Stück,  was  ich  jetzt  geschrieben  habe. 

Das  hast  du  extra  für  die  gemacht,  oder  hast  du 
denen  das  angeboten? 

Ich  habe  es  Elf  angeboten  und  er  hat  es  aufgenom¬ 
men  und  meinte  das  ist  der  Hammer. 

Also  nur  Musik  oder  auch  Text? 

Beides. 

Cool! 

Ja,  total  cool.  Weil  irgendwie  schließt  sich  damit 
für  mich  irgendwo  ein  Kreis.  Das  ist  auch  jetzt  kei¬ 
ne  Neuauflage  von  irgendwas,  sondern  ein  neuer, 
sehr  persönlicher  Text.  Du  hattest  eben  gefragt, 
ob  ich  mich  durch  Erlebnisse  oder  Begebenheiten 
veranlasst  sehe  Texte  zu  machen  und  natürlich  ist 
das  so.  Ein  guter  Freund  von  mir  ist  vor  drei  Jahren 
gestorben  und  darum  geht  es. 

Als  wir  uns  kennengelernt  haben  auf  Ralles 
Hochzeit  hab  ich  dir  ja  erzählt,  dass  ich  immer 
noch  total  beeindruckt  bin  von  dem  sehr  persön¬ 
lichen  ...BUT  ALIVE  Song  „Gefrorene  Felder",  den 
du  ja  geschrieben  hast.  Weil  das  meiner  Meinung 


nach  eines  der  besten  BA-Stücke  überhaupt  ist 
und  dann  hat  den  Wiebusch  nicht  mal  selbst  ge¬ 
schrieben.  Im  Gegensatz  dazu  hat  er  ja  damals 
„Aufrecht  gehen"  für  die  „Schweineherbst"  ge¬ 
schrieben... 

Aber  auch  nur  Strophe,  der  Refrain  ist  von  mir. 
(großes  Gelächter)  Steht  aber  auch  nirgends,  ha  ha. 

Ja  stimmt,  da  steht  nur  so  was  wie  „und  danke  für 
den  Text",  ha  ha.  Alles  klar!  Aber  politische  Texte 
schreiben,  wo  du  meinst,  da  m  u  s  s  ich  jetzt  mal 
was  machen,  das  gibt  es  eher  nicht  mehr?  Hast 
du  zwischendurch  eigentlich  mal  für  irgendwel¬ 
che  Magazine  oder  so  geschrieben? 

Ich  hab  so  ein  Anti-Kapitalismus-Stück  geschrieben 
namens  ..Nichts  ist  wahr",  welches  ich  auch  Slime 
angeboten  habe  und  Elf  den  Text  auch  super  fand 
und  machen  wollte.  Aber  Dicken  meinte,  den  Text... 

...hat  er  nicht  verstanden,  ha  ha... 

(immitiert  Dickens  Stimme) . da  kann  ich  nix  mit 

anfangen." 

Ok.  Bist  du  außerhalb  der  Band  damals  politisch 
aktiv  gewesen?  Oder  war  es  eher  so,  dass  ihr  mit 
der  Band  Solikonzerte  gemacht  habt  und  auf  De¬ 
mos  mitgelaufen  seid? 

Organisiert  bin  ich  nicht  gewesen,  nein.  Das  einzi¬ 
ge  was  ich  ein  paar  Jahre  gemacht  habe  war  mit 
deinem  Chef  zusammen... 

...Häuser  besetzen... 

...Unternehmen  gegen  Atomkraft.  Dann  haben  wir 
so  Veranstaltungen  organisiert,  immer  ohne  Eintritt. 

Zu  aktuelleren  Themen:  der  Bürgermeister, 
also  dein  Nachbar,  hat  es  ja  durchgesetzt  dass 
der  G2Q-Gipfel  in  diesem  Jahr  hier  in  Hamburg 
stattfinden  wird.  Bist  da  mit  unterwegs  bei  den 
Gegenprotesten? 

Auf  jeden  Fall  habe  ich  schon  200m  weißen  Stoff 
gegeben  für  Transparente!  Das  ist  Ehrensache. 
Ansonsten  sicherlich,  allerdings  nicht  mit  Hass¬ 
kappe,  sondern  werde  eher  mit  meinen  Kindern 
hingegen.  Ich  wohne  ja  tatsächlich  ungefähr  200m 
Luftlinie  vom  Bürgermeister  entfernt  in  Altona-Alt¬ 
stadt,  wo  der  immer  noch  wohnt.  Da  ist  deswegen 
auch  eine  große  Bullenpräsenz  und  neulich  hatten 
sie  bei  uns  in  der  Straße  eine  Wanne  abgefackelt. 
Original  nur  20m  Luftlinie  von  uns!  Die  Bullen 
standen  da  herum  und  das  Dingen  war  komplett 
ausgebrannt,  komplett  schwarz.  Ich  hab  morgens 
meine  Kids  hinten  im  Auto  gehabt  und  dann  sagte 
mein  Jung':  „Papa,  was  machen  die  denn  da?"  Und 
dann  habe  ich  ihm  das  kurz  erzählt  was  da  „wahr¬ 
scheinlich"  passiert  ist  und  wir  haben  dann  schon 
auch  gelacht.  Also  er  war  interessiert  und  ich  habe 
gelacht,  weil  das  war  schon  echt  superdreist.  An¬ 
sonsten  stehe  ich  nicht  so  auf  Autos  abfackeln. 

Just  in  dem  Moment  fragte  uns  ein  Pfandsamm¬ 
ler  nach  unserem  Leergut,  wodurch  wir  leider 
komplett  vom  grade  angeritzten  Thema  abgelenkt 
wurden.  Außerdem  fing  es  da  langsam  auch  schon 
an  echt  windig  zu  werden,  wodurch  die  Aufnahme 
später  hier  und  da  gestört  wurde.  Ein  guter  Zeit¬ 
punkt  also  den  ersten  Teil  des  Interviews  zu  un¬ 
terbrechen.  Was  Stephan  dann  zum  G20-Gipfel  in 
Hamburg  und  überhaupt  zur  politischen  Lage  in 
der  Welt  gesagt  hat,  welche  deutschen  Indiebands 
er  gerne  mag  und  ob  er  COCKTAILBAR  STAMM¬ 
HEIM  kennt,  wie  das  mit  seiner  neuen  Band  zu¬ 
stande  kam  und  natürlich  welches  Grußwort  er 
zur  lOO.Ausgabe  geschrieben  hat  -  alles  bald  im 
zweiten  Teil,  weicher  Ende  November  in  der  Nr.  101 
erscheinen  wird.  Bis  dann... 


(DOLCH) 


Dia  unter  euch,  die  die  Songs  von  (DOLCH)  schon  mal  auf  Platte  gehört  oder  live  erlebt  haben,  werden  sich  vielleicht  wundern,  dass  sich 
die  Band  entschlossen  hat,  ausgerechnet  in  einem  Punkfanzine  ein  Interview  zu  geben,  wo  die  Band  doch  in  Prinzip  kaum  Interviews  gibt. 
Denen,  die  noch  nie  was  von  der  Band  mitbekommen  haben  sei  kurz  erklärt,  was  (DOLCH)  musikalisch  auf  die  Beine  stellen:  Die  Bandmit¬ 
glieder  hatten  früher  alle  samt  Punkaffine  Bands,  die  ihr  sicher  alles  schon  mal  gesehen  und  gehört  habt. 

Das  hört  man  den  (DOLCH)  Songs  aber  wirklich  nur  sehr  unterschwellig  an,  die  Lieder  sind  sehr  getragen,  episch,  experimentell  und 
schwankt  zwischen  umfangreichen  Klangwänden  (ohne  gefrickelt  zu  klingen)  und  raumeinnehmenden  Tönen,  für  die  man  manchmal  ein 
bisschen  Geduld  braucht.  Und  dann  geht’ s  plötzlich  wieder  richtig  ab.  Vom  Genre  her  ist  das  Ganze  vielleicht  noch  am  ehesten  als  Black- 
metal  zu  verbuchen. 

Wer  Bock  hat,  sich  auf  diese  Art  der  Musik  einzulassen,  wird  seine  Freude  an  der  Band  haben.  Ich  persönlich  finde  es  richtig  gut,  sowohl 
auf  Platte,  als  auch  live.  Dass  ich  mit  einem  Teil  der  Bandmitglieder  befreundet  bin,  hat  damit  wenig  zu  tun,  macht  das  Ganze  aber  noch 
interessanter  und  ist  wohl  auch  die  Erklärung,  wie  es  zu  diesem  Interview  kam. 

Live  tragen  die  Jungs  +  Sängerin  Kapuze,  was  in  erster  Linie  mit  der  Stimmung  zu  tun  hat,  das  düstere  Gefühl  wird  mit  sehr  wenig  Bühnen¬ 
beleuchtung  und  viel  Kunstnebel  verstärkt  und  schafft  ein  dramatisches  Gesamterlebnis. 

Der  Grund-  und  Anfangsgedanke  der  Band  vor  ca  3  Jahren  war,  die  Personen  auf  der  Bühne  zurück  zu  stellen  und  die  Musik  in  den  Vorder¬ 
grund  treten  zu  lassen.  Und  da  der  Hauptteil  des  Songwriting  ohnehin  bei  (T)  und  Sängerin  (M)  liegt,  wird  die  Band  in  erster  Linie  für  die 
Liveinterpretation  der  Songs  zusammengerufen. 

Die  Band  ist  inzwischen  bereit,  ein  bisschen  aus  der  anfänglichen  Anonymität  heraus  zu  treten  und  ich  freue  mich,  dass  (M)  und  (T)  sich 
Zeit  genommen  haben.  Interview  von  Ronja. 


Ich  habe  jede  Menge  Rezensionen  zu  euren  Relea- 
«  ses  gelesen,  hatte  allerdings  nie  das  Gefühl,  dass  * 
da  ein  roter  Faden  wäre.  Beschreibt  doch  mal 
selbst,  vor  allem  für  die  Leserjnnen  eines  Punk¬ 
fanzines,  was  ihr  für  Mukke  macht? 

M:  T's  Mutter  sagt,  wir  machen  Totenmusik. 

Traurig  dramatisch? 

T:  Ja,  aber  auch  sexy  und  ein  bisschen  tanzbar,  haha. 
Begräbnismusik. 

Was  ist  denn  der  wichtigste  Teil?  Die  getragene 
Stimmung  zu  erzeugen  und  damit  zu  experimen¬ 
tieren?  Oder  etwas  zu  machen,  was  sonst  grade 
keine  andere  Band  macht...? 

.  M:  Es  geht  schon  sehr  viel  um  die  Atmosphäre,  die 
wir  kreieren.  Wo  kein  bestimmtes  Instrument  oder  die 
Stimme  im  Vordergrund  steht.  Sondern  eine  Atmo¬ 
sphäre  zu  schaffen,  die  zum  jeweiligen  Song  passt. 

V 

Muss  man  denn  mehr  als  eine  grundsätzliche  Mu- 
.  sikaffinität  mitbringen,  um  euren  Sound  interes- 
sant  zu  finden? 

T:  Hm,  da  hab  ich  mir  noch  keine  Gedanken  drüber 
.  gemacht. 

Also  ihr  seid  froh,  dass  ihr  selbst  keine  Rezension 
schreiben  müsst? 

T:  Ich  glaub  noch  nicht  mal,  dass  die  Songs  musika¬ 
lisch  so  sonderlich  anspruchsvoll  sind. 

.  Also  war  es  ein  unglaubliches  Glück,  dass  5  Leute 
die  gleiche  Musik  machen  wollen?  Oder  wie  habt 
ihr,  als  ihr  beschlossen  habt,  so  eine  Band  ma¬ 
chen  zu  wollen,  den  Anderen  erklärt,  was  ihr  euch 
vorstellt? 

T:  Wir  bezahlen  die  einfach  gut!  Hehe,  die  haben  da 
eigentlich  gar  keinen  Bock  drauf!  .  * 


M:  Nein.  Also  es  kam  tatsächlich  mit  dem  grund¬ 
sätzlichen  Gedanken,  dass  wir  beide  Musik  machen 
wollten.  Und  dass  wir  wirklich  das  Glück  hatten,  Men-  ^ 
sehen  zu  finden,  die  das  mit  uns  teilen  wollen. 

T:  Genau.  Wir  machen  die  Songs.  Und  dazu  haben  wir 
uns  halt  richtige  Musiker  gesucht,  die  spielen  können. 
Die  Songs  sind  ja  eigentlich  so  „unmusikalisch“,  dass 
Punks  sicher  wissen,  was  ich  meine.  Und  dadurch, 
dass  wir  live  eben  ein  paar  Leute  dabei  haben,  die 
spielen  können,  wird’s  da  eben  doch  „musikalischer“. 

Gibts  denn  ne  Grenze,  wo  ihr  denkt,  dass  das  jetzt 
zu  episch  wird,  oder  dass  ihr  Angst  habt,  euch  zu , 
verheddern? 

M:  Ich  denk  nicht,  dass  da  irgendwo  eine  Grenze  ist. 
Da  das  Songwriting  ja  vom  Livekonzert  getrennt  ist, 
gibt  es  da  ja  nochmal  eine  extra  Überlegung,  wie  man 
das  live  umsetzt.  Also  ob  man  den  Song,  so  wie  er 
aufgebaut  wurde,  live  überhaupt  spielen  kann.  Wenn 
(T)  einen  Song  schreibt,  macht  er  sich  viele  Gedan¬ 
ken,  zum  Beispiel  was  betont  werden  soll,  wann  die  * 
*  Stimme  dazu  kommt  und  so  weiter.  Aber  grundsätzlich 
gibt’ s  da  keine  Limits. 

T:  Es  gibt  schon  Songs,  wo  wir  was  kurzes  knappes 
machen  wollen.  Wo  wir  wissen,  dass  dieser  Song  jetzt 
nicht  ausufern  darf. 

M:  Das  Interessante  ist,  dass  wenn  sich  so  ein  Song 
über  eine  Atmosphäre  erzählt,  kann  es  für  den  einen 
ein  Hit  sein,  für  den  anderen  nicht.  Das  liegt  immer  im 
Auge  des  Betrachters  und  daran,  was  die  Leute  damit 
anfangen  können. 

Wir  bauen  die  Setliste  auch  danach  auf,  wie  die 
,  Songs  zusammen  passen.  Und  nicht,  welcher  Song 
der  größte  „Hit“  ist,  den  man  dann  erst  in  der  Zugabe 
spielt.  Das  hat  eine  Dramatik,  die  wir  erzeugen  wollen. 
Zurzeit  beenden  wir  das  Set  mit  ,nem  Song,  den  wir 
neu  dabei  haben,  dem  Dead  Moon  Coversong  „Dag- 
ger  Moon“. 
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Erkennen  die  Leute  eigentlich  den  Song,  ihr  habt  ^ 
ja  schon  ne  sehr  eigene  Interpretation?  #  ^  %  / 

M:  Die  erkennen  das  schon.  Nicht  alle,  aber  einige.  %  ^  * 

Ihr  wählt  eure  Gigs  ja  schon  sehr  genau  aus.  Gibt  \  /  * 

es  Rahmenbedingungen,  auf  die  ihr  angewiesen 

seid,  damit  eure  Show  und  euer  Sound  funktionie-  *  • v '  ’  * 

ren?  ,Vv  i  'V 

‘  T:  Also,  es  ist  vermutlich  schon  wichtig,  im  Dunkeln  zu Ä 
.  spielen.  Wir  brauchen  für  den  Sound  ne  OKe  Anlage.  - v  \ 
Drei  Gesänge,  wabernde  Gitarren,  ein  Sample,  das^\\v^C. 


vom  Band  kommt... Und  wir  haben  schon  auch  'nen 


v* - ‘ \A 


speziellen  Sound,  den  wir  von  der  Technik  haben  wol-  v 

len.  Das  würde  in  ,nem  kleinen,  autonomen  Zentrum*v*^' * y* 
t schon  funktionieren,  aber  wir  brauchen  eine  gute  PA.  .*  - 

und  Monitore.  Aber  wir  haben  schon  auch  gewisse^ 
Vorstellungen,  wie  es  klingen  soll.  Die  Lieder  müssen  y  v 
ja  wirken,  und  dafür  müssen  ein  paar  Grundlagen  da  X  ^ 
sein.  Aber  das  muss  jetzt  auch  keine  sauteure  Haus-  .  \  - 
anlagesein. 

*  M:  Und  ein  Mischer,  der  seinen  Job  ernst  nimmt.  Das  ^  ^ 

ist  ja  leider  etwas,  das  man  als  Band  nicht  planen  ~Y 

kann  Aber  wir  wollen  den  Menschen,  die  zum  Konzert  '  ^ 

"V 
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Ihr  habt  mit  den  Kapuzen,  die  ihr  auf  der  Bühne  .* 

tragt  angefangen,  weil  ihr  gern  anonym  bleiben  f 

wolltet  und  die  Musik  in  den  Vordergrund  stellen  ^  ' 

wolltet.  Ist  das  immer  noch  so?  Oder  geht’s  nur  *  V^Y 
noch  um  die  Optik  und  Atmosphäre?  ^ 

M:  Ich  weiß  gar  nicht,  ob  das  mit  dem  „anonym  sein“  .  A 
für  andere  Leute  so  wichtig  ist.. .  • '  ~v  * 

,  V  w 


auch  selbst  von  unserer  Show  erwarten. 
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.  Ich  hatte  schon  das  Gefühl,'  dass  es  zumindest  in 
vielen  Internet-Diskussionen  wahnsinnig  wichtig 
,  'für  die  Leute  war,  raus  zu  finden,  wer  (M)  ist.. ..und 
v  ob  sie  nen  Freund  hat,  haha.  * 

•  M:  Jaaaa.  das  kann  sein  Ich  lese  das  echt  nicht  mit. 

V  Interessiert  mich  nicht.  Ich  will  auch  gar  nicht  den  Ein-  Y 
,  druck  entstehen  lassen,  als  gäbe  es  da  Informationen,  \ 
die  es  sich  lohnt,  heraus  zu  finden.  Aber  konzeptionell 
geht’s  darum,  auf  der  Bühne  nicht  mehr  eine  bestimm¬ 
te  Person  zu  sein,  sondern  die  Musik  für  sich  sprechen 
zu  lassen  Ich  trage  meine  Kapuze  inzwischen  schon  \ 
so,  dass  ich  die  Leute  im  Publikum  wahrnehmen  kann. 
Und  dass  die  vielleicht  auch  mal  Augenkontakt  mit  mir  \ 
haben  Und  dass  wir  auf  der  Bühne  miteinander  kom¬ 
munizieren  können. 


•>  >*. . 
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Aber  wär‘s  nicht  doch  manchmal  cooler,  von  mehr 
Leuten  erkannt  zu  werden? 

T:  Werden  wir  ja.  Wir  stehen  nach  dem  Konzert  selbst 
am  Merch  und  quatschen  mit  Leuten.  Und  das  ist  voll 
cool.  Die  Kapuzen  auf  der  Bühne  sind  nichts  okkultes, 
nichts  rituelles  oder  so.  Das  ist  nur  für  die  Musik  wich¬ 
tig.  Wir  rennen  auf  Konzerten  nicht  komplett  incognito  ‘ 
rum  oder  so  Aber  auf  der  Bühne  fühl  ich  mich,  wie 
auch  oft  privat,  mit  Kapuze  wohler.  Und  ich  kann  mich 
auch  ein  bisschen  besser  konzentrieren.  Ich  will  da  mit  , 


iw*  «  \  •  * 
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\  .  n  mir  und  der  Musik  beschäftigt  sein,  so  als  wär  ich  gra- 
>xNvv*>  de  mit  meinen  Lieblingssongs  im  Kopfhörer  in  einer 
nesen  Stadt  mit  tausenden  von  Leuten  unterwegs. 

V 

' '  YW*  Anfang  hatte  Ich  das  Gefühl,  dass  ihr  ganz 
\  v  v ’schön  überrascht  wart  von  dem  Hype,  der  um 
'  'euch  gemacht  wurde  und  auch  ein  bisschen 
v  ^  w  v überfordert  wart.  Und  natürlich  auch  die  eben  ge- 
A  x  Y  ^  nannte,  öffentliche  Diskussione  um  euch,  bzw  die 
Y\  %  ,  Frage,  wer  hinter  den  Masken  steckt.  Könnt  ihr  da 

!v  •  inzwischen  besser  mit  umgehen,  darf‘s  dann  spä- 

*  V  Ostens  zum  nächsten  Album  wieder  ein  bisschen 
%  v**  mehr  Aufmerksamkeit  sein? 

*  V*. v  T:  Ja,  es  kam  echt  mehr  Aufmerksamkeit  als  wir  ge- 
^  xOJC  dacht  hätten  Lag  sicher  auch  ein  bisschen  an  unse- 

.  f*  •  rem  Label  VÄN  Records,  und  daran,  dass  diese  Sze- 

V  '  V  ne  Hypes  eh  gerne  mag.  Aber  wir  haben  jetzt  auch 
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viele  Leute  kennen  gelernt,  die  richtig  Fans  geworden 
sind  und  unsere  Musik  richtig  gut  verstehen,  das  mag 
ich  schon  sehr  gern  Aber  Leute,  die  unsere  Sachen 
überteuert  bei  Ebay  oder  Discogs  anbieten,  da  kann 
ich  echt  nichts  für.  Wir  haben  uns  halt  rar  gemacht, 
haben  keine  Webseite,  man  kann  nicht  richtig  mit  uns 
kommunizieren.  Aber  das  ist  auch  gewollt,  die  Leute 
sollen  unsere  Musik  gut  finden,  unser  Artwork  schön 
finden  und  die  Konzerte  genießen.  Ich  muss  nicht  mit 
den  Leuten  auf  Facebook  diskutieren,  welches  Ge¬ 
richt  ich  grade  zu  Mittag  esse.  Dass  daraus  ein  Hype  * 
entstehen  konnte,  ist... witzig.  Aber  klar  würd  ich  lügen 
wenn  ich  nicht  sagen  würde,  dass  das  cool  ist,  dass  ' 
die  Musik,  in  die  wir  so  viel  Zeit,  Schweiß  und  Geld 
investieren,  nicht  auch  ein  paar  mehr  Leute  erreicht. 

Ich  weiß  zwar  ehrlich  gesagt  grade  gar  nicht,  wie  vie¬ 
le  Stückzahlen  wir  vom  ersten  Album  verkauft  haben, 
das  ist  auch  egal,  aber  ich  weiß,  dass  wir  Konzerte 
und  Festivals  spielen  dürfen,  für  die  sich  andere  ' 
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Bands  ein  Bein  abschneiden  würden.  Das  ist  eine  to¬ 
tale  Ehre  Wir  dürfen  mit  Bands  zusammen  spielen, 
von  denen  wir  selbst  mega  Fans  sind  und  ich  weiß 
nicht,  was  man  noch  mehr  erwarten  sollte.  Aber  wir 
werden  jetzt  nicht  als  nächstes  auf  dem  Cover  vom 
Vice-Magazin  sein. 

Und  ihrwerdet  auch  nicht  demnächst  von  der  Mu¬ 
sik  leben? 

T:  Wir  werden  weiterhin  dafür  leben. 

M:  Oooooh,  ja,  das  klingt  gut. 

Habt  ihr  Angst,  Kanonenfutter  für  die  Horden  von  ^ 
Blackmetai-Hipstern  zu  werden,  spätestens  nach¬ 
dem  das  Vice-Magazin  und  deren  Musik-Channel 
Noisey  das  Genre  für  sich  entdeckt  haben  und 
dieses  Jahr  das  Roadburn-Festival  mit  unterstütz 
haben? 

■  T:  Also,  mir  ist  auch  der  Roadburn-Hype  vorher  noch 
nie  richtig  aufgefallen.  Ich  fand  die  Leute,  mit  denen 
wir  da  zu  tun  hatten,  super  professionell.  Ich  hätte  das. 
jetzt  nicht  spielen  müssen,  aber  es  hat  schon  Spaß 
gemacht.  Tat  mir  aber  auch  leid  für  die  Leute,  die  nicht 
mehr  in  den  Laden  rein  gepasst  haben. 

.  Aber  wir  sind  auch  keine  okkulte,  rituelle  Band  mit 
Tierknochen,  die  man  stilisieren  müsste  Die  Leute 
.'sollen  zum  dem  Thema  mal  machen,  was  sie  wol¬ 
len.  80%  der  Leute  tragen  den  Kram  doch  eh  nur  zur 
'  Show.  Ich  glaub,  die  Leute,  die  das  ernst  meinen,  re- 
*  den  da  nicht  drüber.  Aber  wir  sind  da  ja  auch  einfach 
eine  Rockband 

Fühlt  ihr  euch  eigentlich  inzwischen  genötigt, 
euch  als  Band  politisch  zu  positionieren?  Oder 
findet  ihr,  dass  man  das  als  Band  auch  gänzlich 
unterlassen  kann? 

M:  Also  bei  den  Shows,  die  wir  bisher  gespielt  haben, 
glaub  ich  schon  mal  nicht,  dass  da  ernsthaft  Arschlö¬ 
cher  auftauchen.  Und  wenn‘s  doch  einer  tut,  ist  das . 
vielleicht  gar  nicht  so  schlecht,  denn  der  muss  sich 
ja  dann  mit  uns  konfrontieren.  Bisher  wurde  da  aber 
auch  noch  nie  ein  Statement  von  uns  verlangt.  Aber 
dadurch,  dass  wir  bisher  auch  fast  nur  von  Veranstal¬ 
tern  persönlich  eingeladen  wurden,  konnten  da  die  je¬ 
weiligen  Positionen  im  Vorfeld  schon  besprochen  wer¬ 
den,  das  find  ich  ganz  gut,  den  Leuten  in  die  Augen  zu 
.  schauen  und  zu  klären,  wer  wie  drauf  ist. 

Also  positioniert  ihr  euch  alleine  dadurch,  wo  ihr  . 
spielt.. .und  wo  nicht? 

M:  Nein,  das  auch  nicht.  Ich  geh  davon  aus,  dass 
es  eine  sehr  unangenehme  Situation  wäre,  wenn  ir¬ 
gendwelche  Idioten  zu  unserem  Konzert  kommen.  * 
Aber  eigentlich  wäre  es  meiner  Meinung  nach  schon 
gut,  da  hin  zu  gehen,  wo  man  die  antrifft  und  es  eine 
Konfrontation  gibt,  als  immer  nur  da  zu  spielen,  wo 
sowieso  alles  klar  ist.  Wir  haben  da  in  der  Band  eine 
grundsätzliche  Haltung  und  ich  denke  auch,  dass  den 
Leuten,  die  sich  auch  nur  kurz  mit  uns  beschäftigen, 
das  auch  klar  wird. 

'  T:  Ich  habe  keinen  Einfluss  darauf,  wer  meine  Musik 
hört.  Es  gibt  übrigens  überall  Arschlöcher,  auch  unter 
den  „Linken"  Aber  wir  gucken  schon,  wo  wir  spielen.  > 
Und  wir  haben  auch  schon  Konzerte  abgelehnt,  weil  • 
wir  dachten,  dass  wir  uns  da  nicht  wohl  gefühlt  hätten. 

Auch  wenn  sich  das  nirgends  offensichtlich 
bricht,  nicht  in  der  Symbolik,  nicht  in  den  Texten? 

M:  Also,  ich  hatte  jetzt  noch  keinen,  der  mir  aus  der 
ersten  Reihe  den  rechten  Arm  entgegen  gestreckt  hat.  , 
Aber  das  wäre  der  Punkt,  wo  ich  keine  Symbolik  mehr 
brauche,  sondern  meine  Faust. 

Gibt  es  Vorbild-Bands  für  euch,  musikalisch  und 
menschlich? 

M:  Da  gibt’s  nur  eine  Antwort! 

T:  Jaaaa,  wir  sind  große  Dead  Moon  Fans.  Und  Coc-  - 
teau  Twins,  ..aber  nicht  alles.  Da  finden  wir  vor  allen  ' 
die  alten  Sachen  cool.  Und  die  ersten  Burzum..  rein  * 
musikalisch. 

M:  Die  Mischung  der  genannten  Bands  spiegelt  sich  ja 
auch  bei  Urfaust  wieder. 

T:  Roy  Orbison  finde  ich  super  und  Neil  Young  (mit 
Crazy  Horse).  Aber  ich  denke  auch,  dass  es  seit  den 
Beatles,  bzw.  der  zweiten  Welle  Rock'n'Roll  sowieso  . 
keine  neue  Musik  mehr  gab.  Seit  der  zweiten  Welle,  • 
die  aus  England  kam.  Aus  dem  irgendwann  später 
.  Punk  wurde.  Und  was^das  persönliche  angeht,  da  . 
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ist  Dead  Moon  ein  tolles  Beispiel.  Wir  haben  Fred 
k  und  Toody  ein  ganz  kleines  bisschen  kennen  lernen 
■  können.  Das  ist  schon  beeindruckend,  wie  die  mit¬ 
einander  umgehen.  Das  ist  ja  auch  total  unperfekte 
Musik,  da  geht’s  eher  um  eine  bestimmte  Stimmung 
und  das  drum  herum,  und  nicht  darum  die  begnade¬ 
te,  tolle  Band  zu  sein. 

Ich  find  die  auch  geil,  wie  sie  auf  der  Bühne  so 
ineinander  versunken  sind  und  nur  sich  gegen¬ 
seitig  anschaun... 

M:  Jaaa,  da  ist  Liebe. 

T:  Ich  hatte  auch  immer  das  Ziel,  irgendwann  mal  so 
Gitarre  spielen  zu  können  wie  Fred  Cole  Ich  hoffe  ich 
bin  nah  dran,  haha! 


Was  kommt  denn  jetzt  als  nächstes  von  euch...? 

T:  Wir  beschäftigen  uns  jetzt  seit  1  34  Jahren  mit  den 
neuen  Songs,  jetzt  kommt  erst  nochmal  eine  Kleinig¬ 
keit  raus  und  bald  mehr.  Wir  gehen  im  Oktober  mit 
King  Dude  und  Ruins  of  Beverast  auf  Tour,  da  wol- 

'  len  wir  noch  die  nächste  EP  „Demo  IIP  raus  bringen, 
das  ist  eigentlich  auch  fertig  aufgenommen  und  grade 
beim  Mastern. 

Und  gleichzeitig  nehmen  wir  grade  das  erste  richtige 
Album  auf,  das  auch  etwas  umfangreicher  sein  wird 
als  ein  reguläres  Album.  Das  wird  eine  unterschied- 

'  liehe  Bandbreite  an  Musik  haben  und  darum  arbeiten 
wir  da  schon  so  lange  dran  Aus  50  Songideen  sind 
zwischen  20  und  25  Songs  geworden  Wir  arbeiten 
auch  zum  ersten  Mal  mit  ,nem  Produzenten  zusam-  \ 

•  men.  Aber  grade  bei  den  größeren  Songs  war  ich  jetzt 
selbst  schon  mehrfach  kurz  vorm  Nervenzusammen- 

*  bruch,  bei  einem  Song  hatte  ich  bei  der  Aufnahme  x 
plötzlich  120  Spuren.  Und  wir  haben  ja  schon  viele 
Visionen,  wie  das  klingen  soll  und  manchmal  hab  ich 
da  echt  nicht  das  technische  Know-how,  wie  man  das 
umsetzt. 

M:  Wir  können  halt  aus  dem  Fundus  an  Wissen  und 
Musikalität  des  Produzenten  schöpfen 
T:  Wir  haben  uns  mit  ihm  zum  ersten  Mai  getroffen 
und  ihm  unsere  Sachen  vorgespielt  und  er  wusste  so¬ 
fort,  was  wir  so  Vorhaben.  Vielleicht  ist  das  so  Anfang 
2018  fertig.  Vielleicht.  Aber  da  kommts  dann  nach  der 
vielen  Arbeit  auch  nicht  mehr  auf  ein  halbes  Jahr  an. 


Die  Extended  Version  der  regulären  Führerecke! 


Und  hier  kommt  die  „Extended  Version“  der 
beliebten  Führeckecke.  Wir  verreißen  dieses 
mal  nicht  nur  aktuelle  Veröffentlichungen, 
sondern  direkt  die  komplette  Band! 

Hierbei  handelt  es  sich,  wie  so  oft  bei  Plastic 
Bomb,  um  einen  subjektiven  Eindruck,  das 
bedeutet,  dass  jedes  Redaktionsmitglied 
eine  eigene  Meinung  vertritt,  die  nicht 
zwangsläufig  von  der  kompletten  Redaktion 
mitgetragen  wird.. .darum  haben  wir  unsere 
Namen  vor  den  entsprechenden  Verrissen 
aufgeführt. 

Wer  das  wieder  nicht  schnallt  und  uns  alle  in 
einen  Topf  wirft,  hat  selbst  Schuld! 

Schiossi  hatet:  The  Baboon  Show 

Was  hab  ich  diese  Band  gefeiert,  als  ich  sie  das  erste 
Mal  gesehen  habe.  Das  war  2011  im  Zwölfzehn  in 
Stuttgart.  Die  vier  Schwedinnen  lieferten  eine  wahn¬ 
sinnig  energiegeladene  Liveshow,  alles  wirkte  frisch 
und  spontan,  Sängerin  Cecilia  turnte  wie  ein  Der¬ 
wisch  über  die  Bühne  und  sprang  zwischendurch  ein¬ 
fach  mal  einem  nichtsahnenden  Zuschauer  auf  den 
Arm.  Alles  cool  und  weit  weg  davon,  aufgesetzt  rü¬ 
berzukommen.  Das  zu  dem  Zeitpunkt  aktuelle  Album 
„Punkrock  Harbour“  ein  absoluter  Knaller,  hab  ich 
rauf  und  runter  gehört,  schnelle  eingängige  Songs, 
ohne  großen  Schnickschnack,  aber  mit  dem  gewissen 
Etwas  und  dazu  dieser  geile  rotzige  Gesang.  Es  hätte 
eine  Liebe  für’s  Leben  werden  können,  aber  dann  lief 
irgendwas  schief  Vielleicht  hab  ich  die  Band  einfach 
einmal  zu  oft  gesehen,  irgendwann  konnte  ich  die 
Ansagen  auswendig  mitsprechen,  wusste,  wann  wel¬ 
cher  Bühnengimmick  kommt  und  die  Setlist  wies 
auch  keine  großen  Überraschungen  mehr  auf.  Naja, 
passiert.  Ich  gehe  auch  nicht  davon  aus,  dass  jedes 
Konzerterlebnis  was  ganz  besonderes  ist  und  klar, 
kann  man  von  keiner  Band  erwarten,  dass  sie,  wenn 
sie  drölfundzwanzig  Shows  hintereinander  spielt, 
sich  immer  wieder  was  neues  ausdenkt.  Was  mich 
aber  hart  annervt,  ist  diese  Kuba-/Sozialismus-Ab- 
feierei,  als  sei  das  der  neue,  hippe  Scheiß.  Kuba  ist 
bestimmt  ein  schönes  Land  und  Sozialismus  auf  dem 
Papier  sicherlich  eine  gute  Idee,  aber  wenn  ich  Zitate 
lese  wie  „Che  Guevara  ist  mein  Held.  Fidel  Castro 
mein  Gott.“  krieg  ich  einen  dezenten  Brechreiz.  Ey, 
was  ist  aus  „No  Gods.  No  Masters.“  geworden?! 
Davon  mal  ab  ist  die  Baboon  Show  mittlerweile 
mehr  SHOW  und  kaum  noch  Baboon,  einer  der  größ¬ 
ten  Fremdscham-Momente  2016  war  für  mich,  als 
die  Band  auf  dem  Ruhrpott  Rodeo  auftrat,  sich  in 
einer  Reihe  auf  der  Bühne  aufstellte  und  den  sozialis¬ 
tischen  Gruß  zeigte.  Nee  sorry,  geht  gar  nicht,  muß 
ich  direkt  an  Honecker,  Stasi  und  leere  HO-Läden 
denken.  Die  Rockshow,  die  die  vier  dann  zelebrier¬ 
ten,  Mitklatschspielchen  inklusive,  hatte  auch  nichts 
mehr  mit  der  coolen  Punkband  von  vor  fünf  Jahren 
zu  tun.  Kein  Plan,  warum  das  alle  immer  noch  so  geil 
finden.  Die  letzte  Platte  war  auch  nur  noch  ultra¬ 
lahme  Rockscheisse,  allein  Cecilias  markantes  Organ 
bietet  noch  einen  gewissen  Wiedererkennungswert. 
Hab  sie  auch  nur  zur  Hälfte  geschafft,  dann  musste 
ich  schnell  ausmachen,  sonst  wär  ich  vor  lauter  Lan¬ 
geweile  eingeschlafen,  beim  Auto  fahren  wahrschein¬ 
lich  keine  gute  Idee. 

Um  es  kurz  zu  machen:  die  Baboon  Show  ist  wie  der 
Typ,  den  man  mal  total  heiß  fand,  sich  aber  mittler¬ 
weile  peinlich  berührt  fragt,  warum  eigentlich?! 

Häktor  hatet:  Broilers 

2®  Muerte!  Warum  die  Broilers  für  mich  ge- 

storben  sind. 

Kennt  ihr  das?  Man  trifft  seine  vermeintlich 


große  Liebe.  Alles  ist  toll,  schick,  neu,  aufregend.  So 
erging  es  mir,  als  die  Broilers  das  Santa  Muerte  Live 
Tapes  Album  herausgebracht  haben.  Nach  wie  vor 
eines  der  besten  Live  -  Alben  ever.  Mitreißend,  kraft¬ 
voll,  begeisternd.  Den  Pathos,  der  aus  den  Texten  kü¬ 
belweise  tropfte,  habe  ich  in  meiner  Verliebtheit 
einfach  ignoriert.  Vielleicht  sogar  toll  gefunden.  Wie 
auch  immer,  die  Platte  lief  bei  mir  rauf  und  runter, 
war  fester  Bestandteil  meines  Alltags.  Wie  es  in  einer 
gut  funktionierenden  Beziehung  eben  ist.  Aber  auch 
bei  gut  funktionierenden  Beziehungen  wird  aus  All¬ 
tag  schnell  Langeweile.  Ein  sensibler  Partner  merkt 
das  und  versucht  neuen  Schwung  in  die  Beziehung 
zu  bringen,  bevor  man  sich  anderweitig  umsieht.  Die 
Broilers  haben  es  auch  bemerkt.  Und  um  mich  wie¬ 
der  für  sich  zu  gewinnen,  haben  sie  die  Jungs  und  das 
Mädel,  ganz  viel  Mühe  gegeben.  Und  einen  riesigen 
Werbeaufwand  betrieben.  Jeden  Tag  wurde  man  im 
Vorfeld  am  Entstehungsprozess  beteiligt.  Neugierig 
gemacht  auf  das,  was  da  kommt.  Kann  doch  eigent¬ 
lich  nur  großartig  sein.  Bei  dem  Aufwand  wie  um 
mich  und  meine  Gunst  geworben  wird.  Extra  in  mei¬ 
ner  Lieblingsfarbe.  Nach  Wochen  des  nervösen,  an¬ 
gespannten  Wartens  wurde  mir  dann  die  Rettung  für 
unsere  Beziehung  präsentiert:  NOIR.  Mit  fast  schon 
sexueller  Gier  riss  ich  alle  unnötige  Verpackung  run¬ 
ter,  um  mich  endlich  wieder  den  Broilers  hinzugeben 
und  um  da  weiter  zu  machen,  wo  wir  irgendwann 

halt  aufgehört  haben.  Aber . es  war  nicht  nur  so, 

dass  der  Funke  nicht  überspringen  wollte.  Ich  war 
enttäuscht!  Ganz  bitterlich  enttäuscht!  Das  soll  die 
Rettung  für  uns  sein?  Diese  Kombination  aus  Main¬ 
streampop  und  vor  Pathos  kollabierenden,  nicht  zu 
ertragenden  Pseudohymnen,  wie  sie  die  Scorpions 
nicht  besser  hätten  schreiben  können  (wenn  sie  denn 
deutscher  Texte  machen  würden).  Bah!  Die  Erkennt¬ 
nis  kam  spät  und  sie  traf  mich  wie  ein  reedhter 
Haken  von  Sami:  Ihr  habt  gar  nicht  mich  geliebt, 
sondern  euch  nur  selbst,  die  ganze  Zeit.  Nach  2 
Durchläufen  in  meinem  CD  -  Player  habe  ich  die  Be¬ 
ziehung  endgültig  beendet.  Die  Ex-Die-Hard-Selbst- 
hilfegruppe  hat  mir  danach  sehr  geholfen,  die 
Enttäuschung  zu  überwinden  und  durch  diese 
schwere  Zeit  zu  kommen.  Seit  kurzer  Zeit  habe  ich 
eine  Freundschaft  plus  mit  Pogendroblem  und 
komme  damit  ganz  gut  klar.  Aber  wie  so  manche  ver¬ 
lassenen  Liebhaber  gaben  auch  die  Broilers  nicht  auf 
Ähnlich  wie  NOIR  wurde  ein  neues  Machwerk  im 
Vorfeld  abgefeiert.  Countdown  im  social  net  inklu¬ 
sive.  Ist  [sic!]  das  letzte  Aufbäumen,  die  Schlussof¬ 
fensive,  um  mich  nochmal  zurück  zu  gewinnen? 
Keine  Ahnung,  Der  Werberummel  hat  mich  eher  ab¬ 
geschreckt.  Seit  einem  halben  ja  schaut  mich  die 
Platte  vorwurfsvoll  an  (besorgte  Verwandte  haben  sie 
besorgt,  wollen  wohl,  das  alles  wieder  so  ist  wie  frü¬ 
her).  Aber  bislang  bin  ich  stark. 

Basti  hatet:  Egotronic 

Torsun  von  Egotronic  zählte  ja  seinerzeit  zusammen 
mit  Justus  Wertmüller,  Classes  Kulla  und  Ronal  Mc 
Donald  zu  den  4  antideutschen  apokalyptischen  Rei¬ 
tern,  deren  finsteres  Treiben  während  der  Fußball 
WM  2006,  Bildzeitungsleser  deutschlandweit  ver¬ 
zweifelt  um  ihre  billigen  KICK-Deutschlandfähn- 
chen  bangen  ließ.  Ich  persönlich  würde  ja  lieber  auf 
den  Bahamas  Urlaub  machen,  als  freiwillig  die 
gleichnamige  Publikation  zu  lesen,  aber  EGOTRO¬ 
NIC  haben  es  anscheinend  nicht  so  mit  Inseln.  Auf 
Ibiza  würde  der  Spaßbremsen-Techno,  der  zum  Teil 
überzeugten  Nicht-Hedonisten,  ja  auch  wahrschein¬ 
lich  eher  übel  floppen.  Nicht  jeder  Yuppie  oder  Hips¬ 
ter  mag  halt  EGOTRONIC,  besonders  wenn  die 
Herrschaften  aus  Berlin  mal  wieder  zur  Gitarre  grei¬ 
fen  und  die  Geduld  der  Yuppie-Jugend  mit  staubigen 


Klängen  aus  dem  letzten  Jahrhundert  strapazieren. 

Das  beste  an  den  Platten  der  kleinen  antideutschen 
Brüder  von  SCOOTER  sind  eigentlich  immer  die  Co¬ 
verabbildungen.  Man  macht  aber  in  der  Regel  auch 
keinen  Fehler,  wenn  man  anstatt  das  Vinyl  zu  bemü¬ 
hen,  einfach  gleich  die  Papphülle  der  jeweiligen  Plat¬ 
ten  auflegt.  Die  jeweiligen  Umverpackungen  klingen 
allesamt  schon  recht  ähnlich,  aber  es  par  nicht  nur 
kostbare  Lebenszeit,  bei  der  Variante  mit  den  recycel¬ 
ten  Hüllen  kommt  auch  wenigstens  kein  autistisches 
Nintendo-Gezuppel  für  hippe  Menschen  im  Groß- 
stadt-Schnellficker-Outfit  aus  den  Boxen,  wenn  man 
leichtfertig  die  Nadel  absetzt.  Wen  es  wundert,  dass 
Amazon  seinen  Kunden  unter  der  Rubrik  „wird  oft 
zusammen  gekauft“  neben  der  „Keine  Argumente“ 
von  EGOTRONIC  auch  dat  aktuelle  Machwerk  der 
TOTEN  HOSEN  anpreist,  is  nachweislich  dümmer 
als  der  Amazon-Algorithmus  erlaubt.  Selbst  Kame¬ 
rad  Intemetz  hat  nämlich  bereits  zielsicher  erkannt, 
dass  Torsun  sowat  wie  der  Campino  des  Elektropunk 
is.  Wer  am  dritten  April  so  einen  Scheiß  auf  Face- 
book  postet  wie  „Jeden  Tag  nur  fluchen  und  rumhas¬ 
sen  nervt!  Dich  auch?  Dann  mach  mit  und  zelebriere 
mit  uns  eine  #Schimpfwortffeiewoche!  Keine  Ah¬ 
nung,  ob’s  klappt,  aber  den  Versuch  ist  es  wert!  V“ 
kommt  entweder  Drogen  bedingt  volle  2  Tage  zu  spät 
für  einen  lahmen  Aprilscherz,  oder  is  halt  einfach 
eine  dumme  PC-Pimmelarschlochfotze  (was  übrigens 
keineswegs  sexistisch  is,  weil  in  dem  Wort  sowohl 
Pimmel  wie  Fotze  und  als  verbindendes  Element 
noch  Arschloch  vorkommt,  was  sozusagen  überge¬ 
schlechtlich  is).  Beim  Phänomen  EGOTRONIC  stel¬ 
len  sich  mir  persönlich  bloß  noch  zwei  Fragen,  die 
bisher  noch  kein  Mensch  wirklich  beantworten 
konnte:  Warum  sehen  die  meisten  Menschen  mit 
Tumbeuteln  so  aus,  als  hätten  sie  früher  im  Sportun¬ 
terricht  immer  ihren  Tumbeutel  vergessen  und  is 
„Raven  gegen  Deutschland“  eigentlich  sowat  wie  der 
Superlativ  von  „Kiffen  gegen  Rechts“? 

Emma  hatet:  Michel 
(Untergangskommando/Wilde  Zeiten) 

In  meiner  Jugend  in  der  ostdeutschen  Provinz  waren 
*  Untergangskommando*  die  erste  Punkband  die  ich 
live  erleben  durfte  und  die  mich  damals  noch  nach¬ 
haltig  prägte.  Das  Album  „Tatort  Aldi“  lief  den  Plat¬ 
tenteller  rauf  und  runter,  bis  ich  mir  weitere  Platten 
zulegte  und  langsam  begriff,  das  Punk  auch  mehr 
sein  kann  als  fröhliche  Melodien  mit  inhaltslosen 
Texten.  So  wütend  wie  der  Dalai  Lama.  So  provokant 
wie  ein  SPD- Wahlplakat... 

2004  folgten  dann  *Wilde  Zeiten*,  welche  durch  Be¬ 
langlosigkeit  unter  meinen  Musik-Radar  rutschten. 
Wikipedia  meint  dazu  „Ihre  Texte  handeln  vorwie¬ 
gend  von  Spaß,  Gemeinschaftsgefühl  und  Party, 
wobei  es  auch  politische  Lieder  gibt.“...  Yay,  Fun-Oi- 
Punk  den  nun  wahrlich  niemand  braucht. 

Eigentlich  hätte  man  es  dabei  belassen  können.  Aber 
neee,  Michel  begibt  sich  auf  der  Niveau-Leiter  noch 
ein  paar  Sprossen  nach  unten  und  startet  sein  Solo- 
Projekt.  Eine  krude  Mischung  aus  Campino  und 
Schlager.  Also  Campino  wird  versucht  zu  imitieren. 
Nur  noch  schlechter.  Der  Ausfallschritt  wird  noch 
größer,  die  Hosen  noch  enger,  das  Gesicht  noch  näher 
an  der  Kamera  (und  dann  trotzdem  vorbei  schauen... 
Schlimmer  als  bei  nem  leeren  Tor  einen  1 1  er  vorbei 
zu  schießen).  So  eine  peinliche  Selbstdarstellung  ist 
schon  fast  Folter.  Das  Video  zur  Huldigung  Berlins 
durch  „Stadt  der  lachenden  Gesichter“  erzeugt  bei 
mir  Brechreiz  und  blankes  Entsetzen.  Nur  sein  wei¬ 
zen  auf  dem  Rasen  vor  dem  Bundestag  läßt  mich  in 
dem  Glauben,  dass  alles  überdrehte  Ironie  ist  -da  sich 
kein  Mensch  ernsthaft  so  lächerlich  machen  würde-, 


und  läßt  mich  mit  einem  Trauma  zurück....  Schnell 
ein  Klick  auf  „So  ne  geile  Zeit“  um  runter  zu  kom¬ 
men.  Ballermann,  here  we  go.  „No  future“  war  ges¬ 
tern. 

Anmerkung:  Bitte  such  dir  NICHT  die  Videos  bei 
youtube,  ich  befurchte  erhöhte  Klickzahlen  lassen 
den  armen  Mann  glauben  er  hätte  Talent  oder  Fans. 

Henni  hatet:  Jaya  the  Cat-  THE  NEW  IN¬ 
TERNATIONAL  SOUND  OF  HEDONISM 

Soso,  laut  Eigenbezeichnung  The  cava  of  Punk  Reg¬ 
gae  bands...  Also  die  Vene  des  Reggae  Punks!?  Mir 
kommt  dabei  ja  als  erstes  eine  Rasierklinge  und 
spritzendes  Blut  in  den  Sinn.  Leider  geht  es  nur  bei 
der  Aorta  mit  dem  abrupten  Ende  ganz  schnell.  Bei 
dem  Venenschnitt  ist  das  ja  eher  so  ein  langsames 
Ausbluten.  Und  damit  haben  wir  auch  schon  wieder 
den  Bogen  zu  der  Musik  von  JAYA  THE  CAT 
geschlagen.  Dieses  Reggae-Gedudel  erinnert  eher  an 
einen  qualvollen  Tod  der  vor  sich  hin  schleicht  und 
dich  zum  Abschluss  nochmal  so  richtig  verarscht. 
Eine  scheinbar  nie  endende  Prozedur  und  eigentlich 
wünsche  ich  noch  nicht  mal  meinen  ärgsten  Feinden 
solch  eine  Tortur. 

Das  die  Band  ganz  eindeutig  50x  zu  oft  am  Joint 
gezogen  erkennt  jede  und  jeder  schon  allein  am 
Cover  der  Platte.  Grauselig.  Das  bestätigt  sich  dann 
weiter  in  der  Selbstinszenierung  der  Band  und  gipfelt 
letztendlich  in  einen  booooooooring  Mix  aus  Reggae 
mit  Rockgitarren,  selten  mal  aufgepeppt  durch  (hüst) 
fetzigen  Ska-Surf-Punk. 

Ganz  im  Emst,  wer  braucht  so  was?  Die  ganze  Band 
und  ihr  Werdegang  sind  einfach  eine  Zumutung  und 
Beleidigung.  Dann  lausche  ich  lieber  dem  Gejaule 
der  Katzen  im  Hinterhof,  das  erzeugt  wenigstens 
noch  eine  Gänsehaut. 

Jaja  jaya,  ich  höre  schon  die  ersten  Schreihälse:  „aber 
live  sind  die  voll  geil!!  Eyüü“ 

Nee!  In  Echt  sind  die  genauso  scheiße  wie  sich  ver- 
drogte  und  besoffene  Junx  halt  in  ihrem  Delirium 
verhalten.  Selbstverliebte  Buddies,  die  mal  gehört 
haben,  dass  Reggae  und  Marihuana  +  Alkohol  ir¬ 
gendwie  cool  wären.  Selten  habe  ich  bisher  so  un¬ 
sympathische  und  nervige  Menschen  getroffen.  Diese 
hedonistische  Selbstverliebtheit  passt  wie  die  Faust 
aufs  Auge.  Und  genau  sowas  scheinen  JAYA  THE 
CAT  auch  mal  nötig  zu  haben. 

Wenn  JAYA  ein  Katze  ist,  dann  heißt  es  für  mich 
ganz  klar  ACAB  -  All  cats  are  bastards. 

Philipp  batet  Die  Mimmi's 

Was  macht  man,  wenn  man  um  es  Haaresbreite  ver¬ 
säumt  hat,  in  der  bekanntesten  und  kommerziell  er¬ 
folgreichsten  Punkband  Deutschlands  neben  den 
Ärzten  mitzuspielen?  Man  rächt  sich  die  nächsten 
438  Jahre,  indem  man  eine  Band  wie  die  Mimmi’s 
gründet  und  eine  Performance  hinlegt,  die  ein  Fall  für 
das  Haager  Kriegsverbrechertribunal  ist.  Doch  nie¬ 
mand  will  Fabsi,  den  Milosevic  der  deutschen  Punk¬ 
szene,  stoppen. 

Aber  wir  können  doch  nichts  dafür,  dass  es  statt  Sta¬ 
dionbühnen  nur  ein  ruinöses  Plattenlabel  geworden 
ist!  Warum  muss  Fabsi  es  an  Konsumenten  auslassen 
und  mit  seinem  altbackenen  80er  Jahre-Humor  wich¬ 
tige  Festival-Spielzeiten  zukleistem?  Vor  allem,  weil 
eben  jener  Humor  schon  in  den  80em  unerträgt 
waren  und  in  einer  Reihe  mit  alten  Harald-Juhnke- 
Sketchen  mit  Harald  als  Punker  oder  Didi  Hallervor- 
dens  „Punker  Maria“  stand.  Ja,  tatsächlich.  Bei  all 
dieser  BRDigkeit  der  Mimmi’s  denkt  man  sich 
„Schalalalalalala,  Du  bist  Deutschland.“  Für  die,  die 
durch  die  Gnade  der  späten  Geburt  nicht  wissen 
wovon  ich  rede:  Youtube.  Aber  ich  habe  euch  ge¬ 
warnt. 

Wenn  er  dann  da  so  steht,  in  seinen  lustigen  bunten, 
quietschebunten  Clownanzügen  und  seit  Jahrzehnten 
die  immergleiche  Nummer  durchzieht  (er  ist  quasi 
der  Uri  Geller  der  Punkszene,  nur  ohne  Löffel),  ist 
man  fast  betroffen.  Sie  errinnem  an  Hobby-Come- 
dians  aus  dünn  besiedelten  Landstrichen,  die  ihr 
mangelndes  komödiantisches  Talent  durch  Putz¬ 
frauen-,  Hausmeister-  oder  sonstige  Kostüme  (gern 


kombiniert  mit  falschen  Zähnen  und  Flaschenböden- 
Brillen)  zu  kaschieren  versuchen. 

Aber  bei  all  dieser  optischen  Grausamkeit  dürfen  wir 
aber  auch  nicht  vergessen,  wie  schlimm  die  Musik 
der  Mimmi’s  ist.  Bezeichnend,  dass  die  letzte  Platte 
ausgerechnet  „Fun  Punks  Not  Dead“  hieß,  um  dann 
das  genaue  Gegenteil  zu  beweisen.  Ohne  das  ganze 
Außmaß  jetzt  in  epischer  Breite  wiederzugeben:  Wer 
es  nicht  glaubt,  kann  exemplarisch  mal  in  „Pogo 
Zucki“  reinhören.  Oder  besser  nicht.  Lasst  es!  Nur 
soviel:  Optik  und  Musik  bilden  eine  diabolische  Ein¬ 
heit. 

Aber  auch  die  Mitmusikant*innen  der  Mimmi’s  kön¬ 
nen  nicht  verschont  werden.  Sorry,  Alex,  aber  wer 
mittrommelt,  macht  sich  mittschuldig.  Eines  Tages 
wirst  du  vor  dem  jüngsten  Gericht  aus  Johnny  Thun¬ 
ders,  Sid  Vicious  und  Pedder  Teumer  nicht  einfach 
nur  als  „Mitläufer“  durchgehen  können!  Für  dich  ist 
nur  zu  hoffen,  dass  du  dann  nachweisen  kannst,  nur 
unter  Zwang  mitgemacht  zu  haben,  weil  Fabsi  deine 
Familie  als  Geiseln  hält  oder  er  dich  mit  einer  Video¬ 
aufnahme  erpresst,  auf  der  Du  Sex  mit  einem  Dackel 
hast  oder  so. 

Wenn  schon  Punk  aus  Bremen,  dann  lieber  hundert¬ 
mal  „Blau  aufm  Blau“  von  den  Dimple  Minds  statt 
nur  noch  einmal  ein  Lied  von  den  Mimmi’s. 

Ronja  hatet:  Lokabnatadore 

Die  Band  spielt  seit  1 990  quasi  ununterbrochen.  Und 
seit  ich  sie  zum  ersten  mal  gesehen  habe,  auch  so 
ziemlich  das  gleiche  Liveset.  Von  Anfang  an  gab  es 
bei  den  Songtexten  Höhen  und  Tiefen,  mal  witzig, 
mal  geistreich,  mal  platt  und  mal  „geht  gar  nicht“. 
Wobei  es  sich  schon  relativ  bald  so  entwickelt  hat, 
dass  der  Herrenclub  aus  Mülheim  Ruhr  vom  eigenen 
Publikum  in  erster  Linie  auf  die  Texte  gepinnt  wurde, 
in  denen  es  um  Alkohol  und  Sex  geht.  Und  je  später 
der  Abend  bei  so  einem  Livekonzert,  desto  patheti¬ 
scher  die  Stimmung  und  größer  der  Wunsch,  sich  zu 
geistlosem  Saufgegröle  in  den  Armen  zu  liegen.  Das 
ist  ein  Weg,  den  die  Band  vermutlich  nicht  mit  Vor¬ 
satz  beschritten  hat,  aber  der  ihr  mit  ein  wenig 
Selbstreflexion  klar  vor  Augen  gelegen  haben  muss. 
Es  würde  mir  schwer  fallen  zu  glauben,  dass  die  Ent¬ 
wicklung  zur  musikalischen  Untermalungskapelle 
beim  Vollsuff  irgendwann  einmal  der  Wunsch  der 
Band  gewesen  ist.  Aber  wenn  sich  so  eine  Entwick¬ 
lung  erst  einmal  in  Gang  setzt  und  sich  zu  einer  so 
gelageartigen  Stimmung  auswächst,  wie  es  bei  Lo- 
kalmatadore-Konzerten  der  Fall  ist,  hätte  man  sich  ir¬ 
gendwann  einmal  überlegen  müssen,  wo  man  da  mal 
die  Bremse  reinhaun  könnte.  Spätestens,  so  denke 
ich,  als  Sänger  Fisch  vor  einigen  Jahren  aufgrund  von 
gesundheitlichen  Problemen  gezwungen  war,  selbst 
auf  Alkohol  zu  verzichten. 

Ich  habe  die  Band  schon  viele  Male  öfter  gesehen, 
als  ich  Bock  gehabt  hätte,  das  bringen  Festivals  ja  oft 
mit  sich.  Aber  ich  habe  noch  nie  einen  Konzertabend 
erlebt,  bei  dem  ich  mich  mal  nicht  gefragt  hätte, 


warum  es  die  Band  zugelassen  hat,  dass  ihre  musika¬ 


lischen  Fähigkeiten,  die  irgendwo  zwischen  weiter¬ 
entwickeltem  UK-Punk  und  klassischem  bis  hymm- 
nenhaften  Punkrock  liegen,  so  hart  in  den 
Hintergrund  treten  und  König  Alkohol  alleine  das 
Ruder  übernimmt. 

Dazu  kommt  natürlich,  dass  die  Band  sich  von  An¬ 
fang  an  auf  das  „Männer-Ding“  gestützt  hat.  Das  mag 
ja  witzig  sein,  wenn  man  sich  als  eine  Art  Herren¬ 
stammtisch  sieht,  der  mit  dem  Zug  einen  Ausflug 
zum  Festival  macht  und  in  den  Texten  ironisch  und 
lustig  auf  das  eigene  Versagertum  (bei  Frauen  und 
ganz  allgemein)  blickt.  Aber  auch  da  hätte  man  sich 
mal  fragen  können,  wo  auch  da  die  Reise  hin  geht 
und  „welche  Sorte  Mann“  man  bedienen  möchte.  Vor 
allem,  weil  der  Band  textlich  irgendwann  die  Gäule 
durch  gegangen  sind  und  aus  einem  ironischen  „ich 
häng  besoffen  am  Tresen,  aber  die  Frau  ist  zum 
Glück  auch  nix  mehr  zum  herzeigen“  ein  vulgäres 
Rumgeblöke  geworden  ist,  das  nur  noch  Menschen 
mitgrölen,  die  den  IQ  einer  Zimmerpflanze  haben. 
Fisch  selbst  ist  meiner  Information  nach  vegan,  ist 
nüchtern,  hat  diverse  Musikprojekte  am  Laufen  und 
geht  selbst  gern  auf  Konzerte.  Der  Rest  der  Band  hat 
nachweislich  ebenfalls  ein  Leben  und  macht  den  Ein¬ 
druck,  sozial  nicht  so  frustriert  zu  sein,  dass  sie 
Frauen  ernsthaft  „Fotze“  nennen  müssen. 

Aber  was  bringt  die  Menschen  dann  dazu,  sich 
immer  wieder  auf  die  Bühne  zu  stellen  und  dem  Teil 
des  Pöbels,  der  noch  immer  nicht  genug  davon  krie¬ 
gen  kann,  der  eigenen,  nicht-reflektierten  „Männlich¬ 
keit“,  der  unterschwelligen  Frustration  und 
generellen  geistigen  Umnachtung  freien  Lauf  zu  las¬ 
sen  und  Texte  zu  grölen,  die  einfach  nur  dumm,  pein¬ 
lich  und  ordinär  sind? 

Die  Band  hat  sich  sogar  noch  eine  Frischzellenkur  in 
Form  eines  neuen  Live-Gitarristen  verschafft,  der 
keine  Scham  hat,  ein  fröhliches  „Fotze  Fotze“  in  den 
Raum  zu  schmettern.  Ein  Typ,  der  vor  ein  paar  Jah¬ 
ren  den  musikalischen  Rahmen  für  Bombenalarm- 
Songs  geschaffen  hat. 

Was  is  mit  euch...?!  Warum  ist  es  in  2017  noch  nötig, 
Textzeilen  raus  zu  haun,  die  so  dermaßen  überholt 
sind,  dass  sie  höchstens  noch  Donald  Trump  und  eine 
Reihe  anderer  testosteronfixierter  Hohlbratzen  ohne 
3,9  Promille  im  Kopp  witzig  finden  könnten?  Fehlge¬ 
leiteter  „Humor“?  Angst  davor,  nicht  mehr  die  gefei¬ 
erte  Band  zu  sein,  die  beim  Festival  die  Massen  dazu 
bringt,  sich  in  den  Armen  zu  liegen?  Die  Annahme, 
die  Nachfrage  der  Massen  kritikfrei  bedienen  zu 
müssen,  weil  das  im  Kapitalismus  so  üblich  ist?  Oder 
steht  jemand  auf  der  Bühne  mit  der  Knarre  hinter 
euch? 

Niemand  verlangt,  dass  ihr  eure  Zeit  in  den  Mülhei- 
mer  Rathsstuben  fristet  oder  nur  noch  mit  Akustikgi¬ 
tarre  durch  die  Pubs  tingelt.  Aber  einfach  mal  den 
Schneid  zu  haben,  die  Playliste  umzugestalten  und 
sie  zu  dem  zu  machen,  was  man  in  2017  mit  klarem 
Kopf  und  einem  halbwegs  reflektierten  Frauenbild 
vertreten  kann,  würde  euch  vielleicht  einen  Teil  eurer 
Würde  zurück  bringen. 

Ronja  hatet:  Die  Kassierer 

Um  Wolfgang  Wendland  gibt  es  viele  Geschichten. 
Politiker,  Alkoholiker,  verklemmt  oder  offen,  homo¬ 
sexuell  oder  nicht,  humorvoll,  einfach  nur  verwirrt, 
verwahrlost  oder  doch  super-clever,  jeder  weiß  ir¬ 
gendetwas  aber  kaum  jemand  hat  wirklich  Einblick. 
Ich  auch  nicht.  Ich  kann  nur  das  beurteilen,  was  ich 
sehe.  Und  das  ist  ein  Publikum,  das  von  einem  Sän¬ 
ger  erwartet,  dass  er  sich  auszieht,  sobald  er  die 
Bühne  betritt.  Auch  wenn  das  alles  wahnsinnig  iro¬ 
nisch  ist,  weil  Wolfgang  sicher  keine  Poledance- 
Stange  mehr  hoch  kommt  und  von  so  ziemlich  jedem 
optischen  Standpunkt  das  Gegenteil  von  den  Leuten 
ist,  die  laut  Klischees  Geld  dafür  kriegen,  die  Hüllen 
fallen  zu  lassen.  Dennoch  frage  ich  mich,  ob  das  ir¬ 
gendetwas  mit  dem  Wunsch  nach  dem  eigenen 
Nacktsein  zu  tun  hat,  oder  gar  mit  dem  kritischen  Ge¬ 
danken,  dass  sich  nicht  nur  „schöne,  schlank 
junge  Menschen“  öffentlich  entblättern  dür¬ 
fen.  Oder  mit  der  Darstellung  des  eigenen 
Unvermögens,  so  zu  sein,  wie  die  Gesell¬ 
schaft  einen  haben  will  und  genau  das  zu 


feiern. 

Beides  legitime  Gründe,  die  ich  akzeptieren  könnte. 
Aber  das  ist  nicht  das,  was  ich  sehe.  Ich  sehe  einen 
Mann,  der  längst  keine  Lust  mehr  hat,  sich  bei  jedem 
Konzert  schniefend  und  schnaubend  aus  der  Hose  zu 
quälen  und  seinen  Sack  zur  Zielscheibe  von  Zigaret¬ 
tenkippen  zu  machen. 

Die  Kassierer  haben  jede  Menge  schlaue  Texte,  viele 
kritische  Worte  und  über  Wolfgangs  Lebenswerk  als 
Politiker  müssen  wir  echt  nicht  reden.  Der  Mensch 
hat  so  viele  durchdachte  und  anregende  Worte  in  wit¬ 
zige  Formulierungen  gepackt  dass  ich  mich  frage, 
wann  er  es  zugelassen  hat,  dass  ihn  sein  eigenes  Pu¬ 
blikum  auf  die  schwachgeistigen  Aussetzer  seiner 
Texte  reduziert  und  am  liebsten  nur  die  Songs  hören 
will,  bei  denen  es  darum  geht,  wie  man  sich  am  ein¬ 
fachsten  und  schnellsten  zum  geistigen  Einzeller 
macht. 

Ist  das  ein  verzweifelter  Versuch,  die  Leute  noch  ir¬ 
gendwo  abzuholen,  um  sie  dann  auf  anderem  Wege 
zu  erreichen,  humorvoll  zu  politisieren  und  auf  char¬ 
mantem  Weg  zum  Denken  anzuregen,  so  wie  es  die 
APPD  viele  Jahre  erfolgreich  betrieben  hat?  Oder  ist 
das  die  zur  Schau  gestellte  Selbstaufgabe,  einfach  bis 
zum  letzten  Tag  den  Kopp  dicht  zu  machen,  weil 
Denken  und  Fühlen  eh  keinem  mehr  etwas  bringt? 
Nackt,  besoffen,  dreckig  und  ohne  Würde  den  eige¬ 
nen  Verfall  zu  dokumentieren  und  sein  Publikum  auf 
das  Ende  der  Welt  vorzubereiten? 

Aber  eine  Bandbelegschaft,  die  ihr  eigenes  Musical 
produziert,  die  noch  in  anderen  musikalischen  bis  lo¬ 
kalpolitischen  Projekten  aktiv  ist  und  von  Zeit  zu 
Zeit  doch  noch  die  eigene  Würde  wieder  findet, 
könnte  sich  auch  mal  überlegen,  Live  nur  noch  die 
Sachen  zu  liefern,  auf  die  man  auch  selbst  Bock  hat, 
auch  WENN  dann  ein  Teil  des  Publikums  (der  Teil, 
den  eh  keiner  braucht)  weg  bricht  und  kein  Geld 
mehr  anschleppt.  Vielleicht  nehmen  sie  sich  mal  ein 
Beispiel  an  ihren  Freunden  von  K.I.Z.,  die  seit  dem 
letzten  Album  kaum  mehr  die  abgedroschenen  Pim¬ 
meltexte  der  ersten  Scheiben  spielen,  sogar  auf  viele 
Hits  verzichten  und  ihr  Publikum  unbefriedigt  und 
verdattert  zurück  lassen,  weil  der  geforderte  Hit 
WIRKLICH  nicht  mehr  in  der  Zugabe  kommt. 

Ich  weiß  nicht,  ob  da  noch  was  zu  retten  ist,  vor 
allem  weil  die  Kassierer  meiner  Meinung  nach  auch 
musikalisch  wesentlich  schwächer  sind  als  meine  an¬ 
dere  Hate-Band  Lokalmatadore.  Aber  vielleicht 
könnte  man  sich  überlegen,  ob  man  nicht  doch  auch 
mal  das  Ruder  rumreißt  und  seinen  Einfluss  auf  so 
viele  Menschen  irgendwie  positiv  nutzt  und  sich 
nicht  ganz  so  sehr  im  männlichen  Selbstmitleid 
badet. 

Ronja  hasst  NICHT:  Eisenpimmel 

Übrigens,  wer  hier  an  dieser  Stelle  eine  Hasstirade 
auf  Eisenpimmel  vermisst,  die  mit  Lokale  und  Kas¬ 
sierer  ja  oft  in  einem  Atemzug  genannt  werden, 
möchte  ich  sagen:  Nein.  Eisenpimmel  ist  für  mich 
persönlich  ok. 

Die  Texte,  vor  allem  auf  der  neuen  3-Fach  LP  sind 
geistreich,  lustig  und  würdevoll.  Hinter  jeder  platten 
Formulierung  steht  ein  schlauer,  scharfsinniger  Ge¬ 
danke,  der  einen  kleinen  Einblick  in  die  Welt  der 
Texter  zulässt.  Gespickt  mit  geilen,  witzigen  Ideen  ist 
da  über  die  Formulierung  von  meiner  Seite  aus  hin¬ 
weg  zu  sehen  bzw  zu  lachen!  Und  das  alles  hat  nichts 
damit  zu  tun,  dass  eine  Frau  in  der  Band  ist  (Übri¬ 
gens  finde  ich  dieses  Argument  eh  immer  schwach¬ 
sinnig,  was  1  Frau  ok  findet,  müssen  nicht  alle 
anderen  Frauen  auch  ok  finden). 

Die  Band  hätte  sich  vor  ihrem  späten  Livedebut  zwar 
auch  mal  Gedanken  machen  können,  wo  die  Reise 
mit  den  Fans  so  hingeht.  Aber  wie  gesagt,  ich  sehe  da 
einen  gewaltigen  Unterschied  zu  Lokalmatadore  und 
Kassierer,  das  nur  zur  Info. 

Daniel  tatet:  Oi  Polloi 

Ok,  ich  gebe  es  zu:  Ich  bin  früher  gerne  zu 
Konzerten  von  Oi  Polloi  gegangen.  Die 
Mischung  aus  kämpferischen  Parolen 
(„Angela  Merkel  ist  eine  Arschlocherin!“) 


und  bierseeligem  Unity-Gefühl  hatte  einfach  was  und 
ihre  LP  „Fuaim  Catha“  von  1999  war  für  mich  mit 
1 9-20  eine  ziemliche  Offenbarung.  Bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  hatte  ich  wenige  Bands  kennengelemt,  die 
derart  kompromisslos  die  bestehenden  Verhältnisse 
ablehnten.  Insbesondere  ihre  deutlichen  Hinweise  auf 
die  Zerstörung  von  Natur  und  Umwelt  und  den  Um¬ 
gang  der  zivilisierten  Welt  mit  indigenen  Gesell¬ 
schaften,  beeindruckten  mich  sehr. 

Mittlerweile  schreiben  wir  das  Jahr  2017  und  die  In¬ 
terviews,  Statements  und  Texte  von  Oi  Polloi,  die  ich 
mir  in  letzter  Zeit  so  reingezogen  habe,  bewegen  sich 
irgendwo  zwischen  ganz  ganz  gruselig  und  irgendwie 
niedlich.  Niedlich,  weil  sich  an  ihrem  80er  Jahre  An¬ 
tiimperialismus,  an  ihren  einfachen  Parolen  und  ihrer 
Schwarzweißmalerei  in  den  letzten  20  Jahren  offen¬ 
sichtlich  nichts  geändert  hat,  bzw.  sie  sich  also  „treu 
geblieben“  sind.  Sie  haben  sich  aber  nicht  nur  inhalt¬ 
lich  kein  Stück  weiter  entwickelt  und  ziehen  in  ihrer 
bekannten  Art  über  die  immer  gleichen  Feindbilder  - 
den  Westen,  die  USA,  die  Banker,  die  Reichen  und 
natürlich  Israel  -  her,  sie  lassen  in  ihrer  Argumenta¬ 
tion  für  die  vermeintlich  Unterdrückten  dieser  Welt 
auch  jegliche  Differenzierung  vermissen,  die  ein  Hin¬ 
terfragen  der  eigenen  Positionen  zur  Folge  haben 
könnte/müsste.  Dafür  solidarisieren  sie  sich  mit 
hochgradig  kritikwürdigen  Gruppierungen,  wie  z.B. 
BDS  (Steht  für  Boykott,  Divestment  &  Sanctions,  be¬ 
zeichnet  Israel  als  „Apartheitsstaat“  und  kämpft  für 
eine  vollständige  internationale  Isolierung  Israels  auf 
dipomatischer,  wirtschaftlicher  und  kultureller 
Ebene.  Berüchtigt  sind  deren  Hetz-Kampagnen 
gegen  Künstler* innen,  die  es  wagen  in  Israel  aufzu¬ 
treten.)  und  verteidigen  diese  vehement.  Das  sind  die 
Momente,  wo  es  gruselig  wird:  Wenn  unterstellt 
wird,  dass  die  Anführer  der  Hamas  ja  eigentlich  Frie¬ 
den  wollten,  aber  von  den  „verrückten  faschistischen 
Zionisten“  immer  nur  weggebombt,  gefoltert  oder 
mit  sonstigen  blutrünstigen  „Kollektivstrafen“  belegt 
würden.  Wenn  behauptet  wird.  Antideutsche  seien 
eine  „gefährliche  Bewegung“  die  Krieg  und  Kapita¬ 
lismus  liebe  und  deren  Ziel  es  sei,  die  Linke  zu  „un¬ 
terwandern“  um  sie  von  innen  zu  zersetzen  und  ihr 
damit  das  „revolutionäre  Potential“  zu  nehmen.  Zu¬ 
gegeben,  das  wäre  auch  schon  fast  wieder  niedlich, 
würden  sie  nicht  dazu  aufrufen,  „diese  Leute“  -  als 
ob  es  sich  um  eine  homogene  Gruppe  handeln  würde 
-  zu  bekämpfen.  Oder  wenn  beispielsweise  ein  engli¬ 
scher  „Kulturimperialismus“  herbeiphantasiert  wird, 
der,  gesteuert  von  einigen  „mächigen  Strippenzie- 
hem“  das  Ziel  verfolge,  die  schottische  Kultur  & 
Sprache  „auszurotten“.  Überhaupt  fällt  immer  wieder 
ihre  Sympathie  für  die  nativen  Bewohner  bestimmter 
Landstriche  auf.  Das  wäre  an  sich  nicht  so  schlimm, 
würde  nicht  gleichzeitig  unterstellt,  dass  diese  natür¬ 
lich  gewachsenen  Biotope,  mit  all  ihrer  natürlich  ge¬ 
wachsenen  Kultur,  von  äußeren  Feinden  mit 
niederträchtigen  Interessen  bedroht  seien,  und  somit 
jegliche  Form  der  Gegenwehr  selbstverständlich  legi¬ 
tim  sei.  Wäre  da  nicht  diese  ganze  Anarcho-Symbo- 
lik,  die  Neue  Rechte  würde  begeistert  applaudieren. 
Denn  die  Vorstellung,  dass  einer  bestimmten  Gruppe 


von  Menschen  mit  bestimmten  Eigenschaften  eine 
ihr  eigene  Parzelle  zuzustehen  hat,  die  gegen  An¬ 
griffe  von  außen  zu  schützen  sei,  ist  Ethnopluralis- 
mus  par  excellence.  Und  das  ist  das  Problem:  Oi 
Polloi  sind  einfach  nicht  in  der  Lage,  eine  auch  nur 
halbwegs  brauchbare  Kritik  der  Verhältnisse  zu  lie¬ 
fern.  Stattdessen  ergehen  sie  sich  in  altbekannten 
Ressentiments  und  konstruieren  eine  Welt,  in  der  „die 
Guten“  einen  heroischen  Kampf  gegen  alles  Böse 
führen.  Dabei  werden  westliche  Demokratien  gerne 
mal  mit  faschistischen  Diktaturen  gleichgesetzt. 
Drunter  macht  man ’s  halt  nicht. 

Man  muss  Oi  Polloi  nicht  als  Antisemiten  bezeich¬ 
nen,  nur  weil  sie  antisemitische  Gruppen  unterstüt¬ 
zen.  Ich  habe  auch  wenig  Interesse  daran  Energie 
damit  zu  verschwenden,  Konzerte  von  ihnen  zu  ver¬ 
hindern.  Dafür  sind  sie  mir  einfach  zu  egal.  Und  ihr 
Engagement  gegen  Homophobie,  Rassismus  und  Po¬ 
lizeigewalt  nehme  ich  ihnen  sogar  ab.  Wie  man  es  al¬ 
lerdings  hinkriegt,  den  Militarismus  der  einen 
(Westen)  durchweg  zu  verteufeln,  während  man  den 
Militarismus  der  anderen  (hier  beliebiges  „unter¬ 
drücktes  Volk“  ohne  eigenen  Staat  einsetzen)  grund¬ 
sätzlich  als  zu  begrüßenden  und  selbstverständlich 
legitimen  Widerstand  abfeiert,  erschließt  sich  mir 
einfach  nicht.  Wie  kann  man  Staaten  grundsätzlich 
ablehnen,  aber  jeder  noch  so  kleinen  Splittergruppe 
das  Recht  auf  einen  eigenen  zugestehen?  Vermutlich 
muss  man  dafür  in  einer  Gedankenwelt  leben,  in  der 
David  immer  der  Gute,  und  Goliath  immer  der  Böse 
ist.  Und  gegen  Goliath  sind  natürlich  auch  Selbst¬ 
mordattentate  lediglich  ein  Akt  der  Verzweiflung. 
Naja.  Wenn  man  immer  genau  weiß  wer  der  Feind 
ist,  hat  der  Tag  wenigstens  Struktur. 

Swen  hattet:  Sookee 

Sicher  rappte  Sookee  schon  im  Schulunterricht  Paral¬ 
lelgedichte  zum  Zauberlehrling.  Schließlich  mussten 
Deutschlands  Kinder  dort  seit  den  90em  rappen  was 
das  Zeug  hielt,  um  Verständnis  für  Literatur  zu  erlan¬ 
gen.  Nicht  umsonst  halten  sich  die  Werbetexter  der 
Deutschen  Popmusik  darum  heute  für  voll  die  deepen 
Künstler. 

Sookee  ist  offenbar  auch  ein  Kind  dieses  handlungs- 
und  produktionsorientierten  Literaturunterrichts, 
denn  bestärkt  in  ihrem  Selbstkonzept  nervt  sie  wahl¬ 
weise  mit  dem  Grundkurswissen  Gender  Studies 
(Queere  Tiere),  selbstbesoffener  Abgrenzung  (Vor¬ 
läufiger  Abschiedsbrief)  oder  in  den  Think  Tanks  der 
Grünen  Jugend  entwickelten  Multi-Kulti-Träumen 
(Hüpfburg). 

Das  erklärt  sie  gerne  in  Endlos-Blabla-Schleifen,  für 
die  ein  erfahrener  Polytoxikomane  endlose  Lines 
Speed  und  Alkoholkonsum  bis  hinein  in  die  Schnaps¬ 
phase  braucht.  Nur  wird  der  dann  auch  mal  wieder 
klar  und  sich  des  unangenehmen  Geschmacks  be¬ 
wusst,  während  Sookee  den  mit  genre-typischem  Pa- 
thos-Synthie-Beats  überkleistert. 

Wäre  auch  nicht  so  schlimm,  wenn  man  über  sie  la¬ 
chen  könnte.  Aber  wenn  man  zu  laut  lacht,  gerät  man 
in  Gefahr  FDP-Wähler  zu  sein  oder  auch  Robbenba¬ 
bys  zu  schlachten. 

Knut  tatet  Pascow 

...So  ziemlich  alles,  was  die  Band  rausgebracht  hat! 
PASCOW,  PASCOW,  PASCOW.  Seit  nun  mehr  paar 
Jahren  lese  ich  dieses  dämliche  Wort,  von  dem  kaum 
wer  wirklich  weiß  wie  es  ausgesprochen  werden  soll, 
auf  T  Shirts  und  Zip-Jacken  (mein  Vorschlag:  PASS- 
KOFF).  Wenn  ich  dieses  „Band-Review“  kurz  fassen 
wollen  würde,  käme  ich  mit  dem  Satz  „schlechte 
poppigere  DACKELBLUT-Kopie  in  unauthentisch 
und  überbewertet“  aus.  Aber  das  wäre  ja  viel  zu  ein¬ 
fach.  Irgendwann  fiel  mir  auf,  dass  ich  PASCOW  in 
der  Vergangenheit  mindestens  zweimal  live  sehen 
musste  und  ich  habe  keinerlei  Erinnerung  an  die  Her¬ 
ren  vom  Lande,  obwohl  ich  vermutlich  beide  Male 
nüchtern  gewesen  bin.  Die  Band  ist  für  mich  ein  Pa¬ 
rade-Beispiel  für  eine  Art  Musik,  die  bei  mir  in  die 
Ohren  reingeht  und  ohne  das  etwas  hängen  bleibt  aus 
dem  Arsch  wieder  hinaus,  was  mir  auch  meine  stän¬ 
dige  Furzerei  erklären  würde.  Obwohl  in  deutscher 


Sprache  gesungen  wird  und  ich  Deutsch  in  der  Regel 
auch  verstehe,  kann  ich  den  Texten  aufgrund  der 
nervtötenden  Möchtgem-Erzähl-Sing-Schrei-Stimme 
von  Sänger  Alex  kaum  folgen.  Alle  Leute  motzen  ja 
seit  Jahrzehnten  über  DIE  TOTEN  HOSEN  und  wie 
poppig  die  doch  geworden  sind,  im  Vergleich  zu 
PASCOW  machen  die  Hosen  nach  meiner  Auffas¬ 
sung  schon  fast  Hardcore.  Zu  dem  verspüre  ich  bei 
den  Songs  immer  das  Verlangen  mit  den  Armen  die 
typische  Hühnchen-Tanz-Bewegung  wie  beim  Kar¬ 
neval  zu  machen.  Die  Krönung  mit  PASCOW  hatte 
ich  dann  Anfang  diesen  Jahres  erlebt,  als  die  Tour  mit 
dem  Filmehen  unterwegs  war.  Aus  unerklärlichen 
Gründen  bin  ich  dann  bei  zwei  weiteren  Konzerten 
dieser  Langweiler-Truppe  gelandet  und  hab  mich  die 
Tage  davor  dann  doch  mal  mit  der  Band  und  auch 
den  Alben  auseinander  gesetzt.  Meine  Meinung  blieb 
konstant  bzw.  ging  dann  sogar  dazu  über,  wie  hart 
überbewertet  diese  Rockgruppe  doch  ist.  Höhepunkt 
war  dann  der  Nightliner  den  die  Band  bei  der  Tour 
am  Start  hatte.  Ein  riesen  Schlachtschiff  mit  verdun¬ 
kelten  Scheiben,  als  wären  sie  auf  dem  Weg  zum  Fi¬ 
nale  von  Deutschland  sucht  den  Supertrottel.  Das  war 
alles  andere  als  Punk  und  wirkte  auf  mich  nach  so 
einer  typischen  Nummer  von  „das  müssen  wir  mal 
gemacht  haben,  damit  wir  später  stolz  den  Enkelkin¬ 
dern  erzählen  können,  was  wir  mal  für  steile  Typen 
waren“  oder  die  Herrschaften  wollten  sich  wie  ME¬ 
TALLICA  oder  die  SCORPS  fühlen.  Echt  ekelhaft. 
Blabla  für  Arme.  Punkfaktor  =  0! 

Bäppi  hatet:  Die  Shitlers 

„Schulabbrecher  und  U-Bahn-Schläger,  Dolce  und 
Gabbana  von  Primark  Träger.  Reality-Soaps  und  Fla¬ 
tratesaufen  und  jedes  Jahr  ein  neues  Handy  kaufen. 
Müller  mal  den  Otto,  ich  kann  euch  nicht  verstehen. 
Die  heutige  Jugend  soll  kacken  gehen.  Ey  Shitlers, 
ihr  seid  so  swag,  so  leider  geil.  Ich  hasse  euch  und 
euren  Style.“  Die  heutige  Jugend  ist  angepasst  und 
ohne  Rückgrat.  Es  gibt  nichts  mehr,  wogegen  es  sich 
zu  rebellieren  lohnt.  Subkultur  ist  tot.  Alle  sind 
gleichgeschaltet  und  genormt  und  unterscheiden  sich 
äußerlich  nur  noch  in  Nuancen,  durch  die  Länge  des 
Bartes  oder  die  Brillenstärke.  Dioptrin  statt  Dosen¬ 
bier.  Intro  statt  Iro.  Und  wenn  es  den  angehenden 
BWL-Studenten  und  Bankmanagem  nicht  reicht, 
ihren  Namen  tanzen  zu  können,  gründen  sie  eine 
Band  und  heraus  kommt  so  ein  unerträglicher  Firle¬ 
fanz  wie  die  Shitlers.  Die  Shitlers  aus  Bochum.  Nach 
Essen  die  hässlichste  Stadt  der  Welt.  Bastian  Pas- 
tewska  und  Thorsten  Legat.  Das  ist  Bochum.  Kas- 
salla  Junge.  Die  Shitlers.  Drei 
Vollidioten  versuchen  jetzt,  Deutsch¬ 
punk  zu  machen.  Die  haben  ein  biss¬ 
chen  Mülheim  Asozial  gehört  und 
versuchen  auf  deren  Erfolgswelle 
mitzuschwimmen.  Dabei  schaffen  sie 
es  aber  nicht  aus  dem  Nichtschwim¬ 
merbecken  raus,  weil  Frank  und 
Martin  ihre  Schwimmflügelchen  ver¬ 
gessen  haben.  Fick  das  System, 
gegen  Regeln  und  Vorschriften,  die 
Shitlers  laufen  am  Beckenrand  und 
strecken  dem  Bademeister  dabei  die 
Zunge  raus.  Am  liebsten  würde  ich 
sie  mir  an  den  Ohrläppchen  schnap¬ 
pen  und  rausschmeissen.  Aus  dem 
Schwimmbad,  aus  dem  Punk.  Jede 
Scheißband  bekommt  das  Review, 
das  sie  verdient  und  die  Shitlers  sind 
mein  persönliches  Synonym  für 
Scheißband  geworden.  Ertrinkt  in  der 
Ruhr! 

Krisko  batet:  Abfukk 

Abfukk. . .  .der  Name  ist  Programm. 

Allerdings  nicht  auf  diese  coole  rot¬ 
zige  Punkrock-Art,  sondern  auf  diese 
echt  nervige  Art.  Wieso?  Weil  es  für 
mich  nicht  nachvollziehbar  ist,  was 
an  dieser  Band  gehypet  wird.  An  der 
Musik  kann  es  nicht  liegen.  Die 


Hälfte  der  Fans  hat  die  Band  wahrscheinlich  nur  im 
Repertoire,  weil  ein  Shirt  mit  „Abfukk“  drauf  einfach 
so  richtig  fancy  ist.  Würde  mich  nicht  wundem, 
wenn  in  15  Jahren  die  Abfukk  Shirts  im  H&M  hän¬ 
gen,  gleich  neben  Ramones  und  so.  Dann  kann  sich 
jeder  Future-Hipster  mit  noch  kürzeren  Hosen  und 
noch  größeren  Brillen  (immer  noch  nur  Deko  natür¬ 
lich),  mit  noch  mächtigeren  Dutts  aufm  Kopf,  Tattoos 
auf  der  Nasenspitze  und  seinem  Turbo-Chai-Latte 
noch  innovativer  fühlen.  Natürlich  kennt  er  die 
Mucke  nicht.  „Ist  mehr  so  ein  Image-Ding“,  würde  er 
sagen.  Hipster-Punks,  Fuck  Off. 

Tliddü  Terrorgruppe  Live-Musikfur 
Arschlöcher  im  Tiergarten 

Damals  auf  dem  Dorf  fiel  mir  endlich  mal  wieder 
eine  gebrannte  und  sogar  beschriftete  (!)  CD  in  die 
Hände.  Ich  war  ca.  1 5  und  das  Internet  noch  weit  ent¬ 
fernt.  Unser  Schoko-Ticket  ging  nicht  besonders  weit 
und  ich  war  chronisch  Pleite  trotz  Nebenjobs.  Sprich: 
Jedes  Tape  und  jede  CD,  die  uns  in  die  Hand  fiel,  war 
ein  Segen.  So  auch  die  „Musik  für  Arschlöcher“  der 
Terrorgruppe.  In  so  ‘nem  1000  Einwohnerkaff  hat 
man  ja  sonst  nicht  viel  zu  lachen,  dementsprechend 
haben  wir  den  Funpunk  (Ja,  ja  -  Aggropop  -  aber 
solche  Begriffe  kannte  ich  doch  noch  gar  nicht.  Ich 
bau  mir  meine  eigenen  Schubladen.  DIY  Diggi!)  hart 
abgefeiert.  Songs  wie  „Schöner  Strand“,  „Dicke 
Deutsche“  und  „Adolf  Hitler“  liefen  rauf  und  runter. 
Apropos  Adolf  Hitler:  Wir  sind  hier  ja  nicht  umsonst 
in  der  Führerecke,  also  Schluss  mit  den  Memoiren, 
starten  wir  einen  Spaziergang  in  den  Tiergarten. 

Kaum  angespielt  geht  mir  nach  ein  paar  Sekunden 
schon  das  „Wooh“  derbe  auf  den  Sack.  Diese  „Uh‘s“ 
und  „Au‘s“  ziehen  sich  konsequent  durch  die  Platte, 
was  mich  veranlasst  eine  Strichliste  anzufangen.  Ich 
bin  auf  62  Stück  bei  1 1  Liedern  gekommen  (3  Songs 
kommen  tatsächlich  ohne  aus).  Diverse  „YealTs“ 
habe  ich  außen  vor  gelassen  -  wurd  mir  zu  anstren¬ 
gend.  Es  gibt  definitiv  einfallsreicheres  und  weniger 
schlagermäßiges  Füllmaterial,  Leute. 

Leider  ist  der  gesamte  Sound  auch  nicht  das,  was  ich 
mir  erhofft  hatte.  Ein  weichgewaschener  gute-Laune- 
Brei  mit  Orgelgedudel  im  Hintergrund.  Versteht  mich 
nicht  falsch,  das  gute-Laune-Ding  mochte  ich  ja 
immer  an  der  TG,  aber  da  fehlt  was.  Um  Schleim¬ 
keim  zu  zitieren  -  „Habt  ihr  keine  Wut  mehr  im 
Wanst?“. 

Beim  ersten  Hören  nebenbei  eilte  ich  gar  schnell  zum 
Computer  und  fragte  mich  wie  die  Musik  plötzlich 


auf  einen  PUR-Stream  umspringen  konnte.  Ach  ne, 
doch  nicht,  das  ist  der  Refrain  von  Tiergarten. . . 

Und  die  Texte?  Ja,  die  sind  teils  ähnlich  wie  man  sie 
kennt,  teils  aber  auch  erschreckend  schlecht.  „Ich  bin 
Gutmensch,  du  bist  Schlechtmensch“  und  dazu  im 
Song  ne  Klatscheinlage.  Whaaaat?  „Ich  hab‘n  Dauer- 
abo  auf  ,wie-man-sich-das-Leben-schwer-macht“\ 
Sony,  aber  wie  alt  seid  ihr? 

Naja,  trotz  der  neuen  Platte  ist  es  eine  prägende  Band 
für  mich  gewesen.  Deshalb  wollte  ich  denen  Live 
nochmal  eine  Chance  geben.  Am  1 1.02.2016  kam  die 
Gruppe  nach  Hamburg  ins  Knust.  Alles  klar,  also 
rüber  und  versuchen  den  Abend  neutral  anzugehen. 
Was  dann  passiert  fasse  ich  in  kurze  Worte  zusam¬ 
men:  Das  Beste  an  dem  Abend  ist,  dass  ich  irgend¬ 
wann  nichts  mehr  von  dem  Abend  weiß.  Boah  hat 
das  keinen  Spaß  gemacht.  Als  mich  nicht  mal  „Mein 
Skateboard“  mitreißen  kann,  bin  ich  in  den  Raum  ne¬ 
benan,  wo  man  das  Konzert  via  Leinwand  verfolgen 
kann  (Mist!).  Außerdem  gibt‘s  da  ‘ne  leere  Theke 
(Cool!). 

Meine  Mitstreiterinnen  erzählen  am  nächsten  Tag  ich 
habe  noch  irgendwelche  Blumengestecke  auseinan¬ 
dergenommen  und  an  Menschen  verteilt.  Weil  ich  ge¬ 
nervt/enttäuscht  war  verteile  ich  Blumen?  Das  muss 
wohl  am  gute- Laune-Brei  gelegen  haben.  Das  Ge¬ 
richt  bestelle  ich  mir  nicht  mehr  so  schnell  wieder. 

Und  nochmal  als  Nachwort:  Alle  diese 
„Hates“  beinhalten  die  subjektive  Meinung 
der  einzelnen  Redakteurinnen  und  gelten 
nicht  zwangsweise  für  die  komplette  Redak- 
tionü 
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100  AUSGABEN  PL  ASTI tMUVIB 


Bai lo  (links),  mit  Helge 
Schreiber,  hat  zuletzt 
das  Ketten&Ketchup 
Fanzine  gemacht. 
Erste  PB-Ausgabe:  #02 


klap 


I  Irgendwann  las  ich  ein  Review 
über  das  PLASTIC  BOMB  Fan¬ 
zine...  und  so  packte  ich  etwas 
Geld  in  einen  Umschlag  und 
eine  Woche  später  lag  die  2. 
Ausgabe  im  Briefkasten.  Ich 
war  von  dem  Heft  sehr  begeis¬ 
tert,  weil  ich  die  musikalische 
Vielfalt  sehr  ansprechend  fand. 
IMan  hatte  nicht  so  die  Scheu¬ 
appen  auf,  sondern  dadurch,  dass  die 
Redaktion  sich  aus  interessierten  alten  Hasen 
zusammensetze,  gab  es  eine  gute  Ab¬ 
wechslung.  Nicht  stumpf  nur  eine  Schiene.  In 
den  nachfolgenden  Herten  konnte  man  Inter¬ 
views  über  Bands  wie  NATIONS  ON  FIRE,  aber 
auch  über  LOST  LYRICS  oder  COCK  SPARRER 
lesen.  Das  gefiel  mir  sehr  gut.  Dadurch,  daß 
wir  selber  auch  ein  Fanzine  rausbrachten,  das 
FOLTER  FANZINE,  enstand  auch  ein  reqer 
Kontakt  zu  den  Redakteuren...  Wir  trafen  95 
das  erste  mal  auf  dem  Fanzinertreffen  in  Neuss 
aufeinander  und  verstanden  uns  prima.  1996 
hatten  wir  mit  PSYCHISCH  INSTABIL  ein 
Interview  in  der  Bombe.  Irgendwann  stieg 
HELGE  SCHREIBER  dann  mit  ins  Boot. 
Besonders  seine  Artikel  fand  ich  immer 
interessant.  Ebenso  die  HERSTORIES  OF  PUNK, 
ich  finde  sogar,  dass  diese  Rubrik  sehr  wichtig 
war.  Auch  seitdem  Ronja  bei  der  Bombe 
mitmischt,  hat  das  Heft  an  Glanz  wieder 
dazugewonnen.  Das  die  Ur-Bombe  Michael  Will 
ausgestiegen  war,  fand  ich  konsequent,  irgend¬ 
wann  reicht  es  auch  mal.  Michael  war  aller¬ 
dings  auch  einer  meiner  liebsten  Akteure  bei 
der  Bombe.  Ich  lese  die  Bombe  immer  noch 
regelmäßig,  allerding  ist  es  inhaltlich  doch  eher 
etwas  mau  geworden.  Ich  vermisse  den  Pfeffer 
unterm  Arsch,  die  leidenschaftliche  Seite.  Ich 
kann  da  mal  ein  Beispiel  geben.  Früher  wurde 
mehr  wert  auf  Recherche  gelegt...  ich  erinnere 
mich  noch  an  das  Interview  mit  WEIRD 
SYSTEM,  welches  so  ausführlich  und  ins  Detail 
gehend  war,  daß  es  2  Teile  davon  gab,  oder 
z.B.  das  Interview  mit  TIN  CAN  ARMY...  groß¬ 
artig.  Ich  hätte  mir  z.B.  beim  CHAOS  Z 
Interview  mehr  gewünscht...  weil  das  so  eine 
wichtige  Band  war.  Da  fand  ich  2  Seiten  im 
Interview  echt  mau.  Ich  würde  mir  wünschen, 
das  man  als  Leser  mehr  Leidenschaft  spürt.  So 
kommt  es  immer  ein  wenig  husch  husch  rüber. 
Plastic  Bomb  online  habe  ich  hin  und  wieder 
besucht,  haut  mich  nicht  vom  Hocker...  ich  lese 
lieber  Gedrucktes.  Was  mir  noch  einfällt.  Ein 
ganz  wesentlicher  Punkt  war  auch,  dass  es  auf 
einmal  keine  Kleinanzeigen  mehr  gab...  ähnlich 
wie  im  ZAP...  das  war  meine  liebste  Rubrik... 
Ich  wünsch  der  Redaktion,  das  sie  weiter 
macht,  trotz  Durststrecken,  aber  das  PLASTIC 
BOMB  ist  eine  Institution  und  ein  wichtiges 
Sprachrohr...  und  auch  wenn  Leute  meckern, 
sollen  sie  es  doch  selber  besser  machen.  Ich 
finde  es  auch  gut,  dass  es  das  PLASTIC  BOMB 
am  Bahnhof  gibt,  wenn  man  sich  anschaut, 
was  es  da  für  Abgründe  gibt...  So  ist  es 
möglich,  Ideen  weiterzutragen.  Alles  Gute! 

Herzlichen  Glückwunsch  Plastic 
Bomb,  zur  Nummer  100! 

Einhundert  Ausgaben  eines 
Fanzines,  das  verlangt  mir  eine 
gehörige  Portion  Respekt  ab. 

Herzlichen  Glückwunsch  und 
Danke  fürs  Durchhalten  und 
Weitermachen!  An  mein  erstes 
Plastic  Bomb  erinnere  ich  mich 
noch,  wie  der  Großvater  an  die 
Karamellbonbons,  die  unweit  meines  Geburts- 
4  ortes  produziert  wurden.  Es  war  irgendwann  zu 
einer  Zeit,  als  ich  noch  nicht  legal  Bier  trinken 
durfte,  dennoch  wusste,  wie  und  wo  man  an 


Mika  Reckinnen 
Aliemer  Threat,  Trust 
Kolumnist  und  Heraus 
geber  diverser  Zines.. 
Erste  PB-Ausgabe:  #1 


20  Jahren  mehr  als  ein  halbes  Dutzend 
weiterer  Hefte  (u.a.  Empathetic  Disorder, 
Rentner  die  Pöbeln  beißen  nicht,  Alleiner 
Threat,  auf  Jahre  unschlagbar,  Stoiaparanoia, 
etc.).  Beim  Plastic  Bomb  fand  ich  vor  allem  die 
Texte  von  Micha  Will  super.  Gute  Kritik  an  den 
herrschenden  Umständen  und  dennoch  immer 
mit  einem  fetten  Stinkefinger.  Generell 
stimmte  ich  zwar  nicht  mit  allen  Texten 
überein,  aber  die  Schreibe  war  gut.  Bis  heute 
finde  ich  die  schonungslose  Abrechnung  mit 
Gunter  Gabriel,  den  er  bei  einem  Konzert  mit 
den  Oi!-Melz  sah,  sagenhaft  gut.  Alles  auf  den 
Punkt  gebracht.  Die  Schreibe  von  Freund 
Herder  vermisse  ich  ebenso  wie  den  Nihilismus 
der  ersten  Ausgaben.  Dennoch  lese  ich  das 
Heft  noch  heute  gerne  und  sogar  wieder 
regelmäßiger  als  noch  vor  sechs,  sieben 
Jahren.  Mir  fehlt  manchmal  der  Stinkefinger 
und  einige  Interviews  wirken  uninspiriert.  Auf 
der  anderen  Seite  finde  ich  die  Gedanken  von 
Ronja  und  einigen  anderen  Autorinnen  gut 
und  zeitgemäß.  Was  vor  zwanzig  Jahren  noch 
funktionierte,  muss  ja  heute  nicht  mehr  gut 
sein.  Schön,  dass  sich  das  Plastic  Bomb 
weiterentwickelt.  Vermissen  tue  ich  nur  eine 
kritischere  Auseinandersetzung  mit  Rotzbands 
-  und  davon  gibt  es  nun  wahrlich  genügend  - 
und  eine  intensivere  Auseinandersetzung  mit 
den  wenigen  Guten  würde  ich  begrüßen.  Wenn 
man  sich  anschaut,  wie  kleinere  Fanzines 
(Proud  To  Be  Punk,  Gestreckte  Mittelfinger,  No 
Spirit  oder  Human  Parasit)  bessere  Interviews 
mit  Bands  hinbekommen,  dann  ist  es  schade, 
dass  vieles  im  Plastic  Bomb  entweder  zum  xten 
mal  vorkommt  oder  nur  sehr  oberflächlich. 

Die  schönste  Anekdote  und  leider  auch 
Tiefpunkt  mit  der  Bombe  hat  eigentlich  nur 
indirekt  mit  ihr  zu  tun.  Denn  ein  Freund  hatte 
uns  immer  mit  dem  Plastic  Bomb  versorgt, 
bestellte  bis  zu  zehn  Ausgaben  und  verkaufte 
sie  auf  dem  Schulhof.  Leider  fand  er  nach  einer 
Weile  eine  sehr  besorgte  Bürgerin  vor  der 
elterlichen  Tür  vor.  Die  forderte  lauthals  eine 
Unterredung  mit  seinem  Vater,  in  der  der 
Vorwurf  „Ihr  Sohn  verkauft  Nazi-Propaganda" 
mit  einem  gezielten  Verweis  auf  die  „Wenn  das 
der  Führer  wüsste"-Kolumne  begründet  wurde. 
Kurze  Entgegnung  des  Vaters:  „Nun,  das 
glaube  ich  denn  nun  nicht."  Dennoch,  es  gab 
eine  Menge  Ärger  und  die  Quelle  versiegte. 

Meine  erst  Ausgabe  (vom 
Kumpel  Klaus  übernommen)  ist 
die  Nr.  13.  Seitdem  lese  ich  die 
Plastic  Bomb  regelmässig  und 
habe  alle  weiteren  Ausgaben! 

Definitiv  einer  der  coolsten 
Stories  im  Heft,  wo  beschrieben 
wird,  wie  Micha  und  Sven  Bock 
sich  getroffen  bzw.  kennenge¬ 
lernt  haben  und  einer  der 
beiden,  bei  den  anderen  übernachtet 
GAAANNNZ  GROSSES  THRASH-KINO!!!!! 

Die  Führerecke  ist  absolut  Kult!  Zudem  alte 
Geschichten/Konzertreviews  der  Protago¬ 
nisten,  welche  damals  zu  den  Anfangstagen 
mitgewirkt  hatten.  Micha,  Sven,  Helge,  Frank 
Herbst  und  Konsorten.  Leider  kommen  nach 
meiner  persönlichen  Auffassung,  aktuell  solch 
Anekdoten  etwas  zu  kurz.  Zudem  fand  ich  das 
Layout  früher  etwas  besser  und  dreckiger/ 
schnoddriger.  Zwar  verschwenderischer,  doch 
das  Auge  liest  mit.  Nachdem  es  zwischenzeit¬ 
lich  etwas  zu  glatt  aussah,  empfinde  ich,  das 
es  mittlerweile  wieder  etwas  besser  geworden 
ist.  Natürlich  verbinde  ich  mit  der  Bombe  die 
alten  Hasen,  da  ich  mit  denen  sozusagen  groß 
geworden  bin.  Das  heißt  natürlich  nicht,  das 
die  aktuelle  Crew  es  schlecht  macht.  Es  ist 


Falk  Fatal 

Deutschlands  faulster 
Fanziner,  u.a.  Polytox, 
gestreckter  Mittelfinger 
Erste  PB  Ausgabe:  #07 


“Turbo  -Torben 
vom  Rohrpost  Fanzine, 
passionierter  Tauben 
hasser  -i-  Teetrinker 
Erste  PB-Ausgabe:  #13 


hat. 


Gine  kleine  Umfrage 

Macherinn  auf.  Natürlich  muss  Jede/r  für  sich  J 
selber  entscheiden,  was  preisgegeben  wird. 
Mittlerweile  ist  die  Auflage  der  Bombe  so  hoch, 
das  die  Entscheidung,  sich  persönlich  wieder¬ 
zugeben,  nicht  einfach  ist.  Die  Gefahr  ist 
dadurch  wiederum,  das  das  Heft  zu  einem 
reinen  Werbeblättchen  ohne  Seele  wird.  Dieser 
Spagat  ist  nicht  einfach.  Wenn  nur  noch 
angesagte  Bands  und  Reviews  zu  lesen  sind 
und  der  persönliche  Spirit  fehlt,  kann  es 
meiner  Meinung  leicht  entfremdet  wirken.  Zur 
Zeit  lese  ich  die  Bombe  noch  gerne,  da  sie  es 
weiterhin  schaffen,  Musikgenres,  welche  den 
Punkrockunderground  bestimmen,  in  einem 
Heft  zu  vereinen  und  sich  nicht  auf  irgend 
etwas  bestimmtes  festlegen.  Das  hat  mir  schon 
immer  sehr  gut  gefallen. 

Was  ich  der  aktuellen  Crew  mit  auf  dem  Weg 
geben  möchte...  behaltet  auf  jeden  Fall  den 
Genre  übergreifenden  Stil  bei,  ohne  euch  dabei 
in  irgendwelchen  musikalischen  Trends  zu 
verennen!  Ansonsten:  Herzlichen  Glückwunsch 
ihr  Taubenzüchter! 

P.S.  Macht  mal  ne  Ausgabe  mit  Beilagen- 
schnäpes! 

Alles  änderte  sich  als  einer  aus 
unserer  „Punkw-Clique  aus  dem 
Urlaub  einen  Katalog  des 
Weser-Labels  mitbrachte.  End¬ 
lich  konnten  wir  uns  aktuelle 
Platten  und  aufrührerische  T- 
Shirts  („Helmut  Kohl  halt's 
Maul",  „schieß  doch  Bulle"  oder 
„Ich  saufe  gegen  rechts") 
bestellen.  Und  die  aktuelle 
Ausgabe  der  Plastic  Bomb. 

Ich  weiß  noch,  wie  ich  anfangs  jede  neue 
Ausgabe  wirklich  von  vorne  bis  hinten  ver¬ 
schlang.  Jedes  einzelne  Wort  las  ich,  sogar  die 
Werbeanzeigen  und  die  Kleinanzeige  studierte 
ich  mit  einer  Akribie,  die  sich  meine  Mathe¬ 
lehrerin  auch  für  die  Kurvendiskussionen  und 
Wurzelrechnungen  gewünscht  hätte. 

Die  Inhalte  waren  phänomenal.  Sie  waren 
interessant,  sie  waren  amüsant  und  sie  waren 
lehrreich.  Ich  las  Interviews  mit  Bands,  die  ich 
alle  kennenlernen  wollte,  politische  Artikel,  die 
mir  die  Augen  öffneten  oder  mich  in  meiner 
Meinung  bestätigten,  und  extrem  lustige 
Erlebnisberichte  von  Konzertbesuchen  oder 
anderen  Ausflügen.  Nicht  zu  vergessen  die 
Kleinanzeigen,  wo  ich  erste  Kontakte  zu 
anderen  Punks  knüpfte,  wo  Enthusiasten  Tape- 
Überspiellisten  anboten  (sozusagen  das 
analoge  Napster)  und  ich  so  meinen  musika¬ 
lischen  Horizont  rasend  schnell  erweitern 
konnte.  Und  vermutlich  am  Wichtigsten:  Ich 
erfuhr  endlich,  wo  ich  Punk  live  erleben 
konnte.  Ohne  die  Konzertankündigunaen  am 
Ende  jeder  Ausgabe  hätte  ich  vermutlich  einige 
tolle  (und  zum  Teil  nicht  mehr  existierende) 
Konzertorte  und  Bands  nie  oder  um  einige 
Jahre  später  kennengelernt. 

Mein  Highlight  waren  immer  Kuwes  Berichte 
über  und  mit  Hansafront  und  was  er  mit  denen 
immer  alles  erlebte.  Ein  Bericht  ist  mir 
unvergessen  geblieben.  Kuwe  besuchte  mit 
Wolle,  dem  Sänger  von  Hansafront,  eine 
Zirkusvorstellung.  Diese  endete  im  Eklat,  da 
Wolle  einem  Clown,  der  ihm  mit  einer 
Spritzblume  nassgemacht  hatte.  eine 
Maulschelle  verpasst  hatte,  woraufhin  der 
halbe  Zirkus  schließlich  Kuwe  und  Wolle  ans 
Leder  wollten.  Auch  wenn  wahrscheinlich  95 
Prozent  der  Geschichte  Kuwes  Fantasie  ent¬ 
sprungen  sind,  habe  ich  Tränen  gelacht. 

Doch  wie  in  so  vielen  Beziehungen  lebte  man 
sich  irgendwann  auseinander,  das  Interesse 
erkaltet.  Die  alte  Garde  des  Plastic  Bombs  zog 
sich  zurück  und  irgendwie  verschwand  mit 
ihnen  auch  ein  wenig  der  Humor  oder  besser 
gesagt:  der  Humor  der  mir  zusagt.  Irgendwie 
wurde  es  ernster  in  der  Plastic  Bomb  -  was  in 
diesen  Zeiten  nicht  schlecht  sein  muss.  Doch 
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u  u  1 1  ic ,  ucniiuv.il  nu»ic,  wie  unu  wu  man  ai  i  ^  -  allerdings  irgendwie  komisch...  wie  eine  alte 
Karlsquell  und  Hansa  kommt.  Die  Welt  kanntet  geile  Punkband  mit  zig  Besetzungswechseln, 

"vor  allem  drei  Farben:  Schwarz,  Weiß  und  wo  irgendwann  kein  Originalmitglied  mehr  an 
Sepia!  «Bord  ist  (der  Sven  macht  ja  wieder).  Dadurch 

Meine  erste  Nummer  war  die  zehnte  Ausgabe,  J  muss  es  nicht  automatisch  schlechter  sein  aber 
die  damals  mit  einer  Vinylsingle  daher  1<am,*  •  man  sagt:  Ey  Alter...  ich  habe  die  damals  noch  *  mir  fehlen  diese  Anekdoten  oder  die  blumigen 

auf  der  unter  anderem  Oi  Polloi  mit  „PunxC^in  Originalbesetzung  gelesen!...  haha.  Konzertberichte,  in  denen  es  weniger  um  das 

Picnic"  vertreten  waren.  Irgendwo  habe  ich#$Die  Ska-Ecke  habe  ich  meist  nie  ernsthaft  Konzert  an  sich,  sondern  das  Drumherum  geht, 

sowohl  die  Single  als  auch  die  Ausgabe  noch.  gelesen,  obwohl  es  in  dieser  Szene  die  ein  oder  Die  Plastic  Bomb  lese  ich  trotzdem  noch  gerne, 

Über  das  Plastfc  Bomb  habe  jeh  dann  diverse  *  andere  coole  Band  gibt.  Demo-Reviews  lese  ich  auch  wenn  nicht  mehr  jedes  Interview,  jeder 

iFußball-Fanzines,  wie  den  Übersteiger,  das  Zimmer  gerne  und  habe  dadurch  in  den  letzten  Bericht  oder  jede  Kolumne  mein  Interesse 

*Come  Back,  Melk  die  fette  Katze  oder  den!.  Jahren  eine  Menge  Musikkram  heraus  bestellt!  findet,  einiges  überblättere  ich  ungelesen. 

SDlitter  kennen  aelernt.  Darüber  hinaus  aab  es  *  Zudem  waren  immer  solch  Tapesampler  von  Nichtsdestotrotz  habe  ich  den  größten  Respekt 

u.a.  Helge  Schreiber  große  klasse.  Zudem  em-  vor  der  Arbeit  des  aktuellen  Redaktionsteams, 

pfinde  ich  es  sehr  gut,  das  das  Heft  einen  Als  vielleicht  faulster  Fanziner  Deutschlands 

politischen  Anspruch  hat  und  diesen  in  Form  kann  ich  mir  nur  schwer  ausmalen,  was  es  für* 

von  Artikeln  usw.  im  Heft  wiedergibt!  eine  Arbeit  sein  muss,  alle  drei  Monate  eine 

Wie  oben  bereits  geschrieben,  mag  ich  gerne  neue  Ausgabe  zu  veröffentlichen. 

Anekdoten  aus  dem  Leben  der  Schreiberinnen  JE  Liebes  Plastic  Bomb,  liebe  Redaktion:  Herz 
lesen  (Diese  kommen  aktuell  allerdings  kaum^lichen  Glückwunsch  zur  100.  Ausgabe!  Und 

aus  dem  Vorwort  heraus).  Dadurch  baut  sich  . . 

bei  mir  eine  gewisse  Beziehung  zu  den 


Come  Back,  hcia  uic  icilc  rvauc  uuci  UCH| 

Splitter  kennen  gelernt.  Darüber  hinaus  gab  es 
damals  massenhaft  Fanzine-Reviews. 

Sicherlich  war  dies  eine  der  Initialzündungen  * 
und  eine  Quelle  der  Inspiration,  die  dann  auch» 
dazu  führte,  dass  wir  1996  anfingen,  selbst  das  ? 
Strafraumpogo-Fanzine  zu  produzieren,  diel 
Nummer  eins  noch  in  einer  kirchlichen! 
Bibliothek  und  mit  einem  Papst-  und  Helmut-I 
Kohl-Diss  auf  der  Rückseite!  Aus  dem  Umfeld! 
des  Zines  entstanden  in  den  nächsten  20 1 


ivielen  Dank,  das  ihr  die  dunkle  Dorf-Tristessel 
Imeiner  Jugend  ein  wenig  erleuchtet  habt. 


Fö,  Chef  der  Förma 
Bierschinken, 
Online- Zine-Chef- 
prakhkant 

Erste  PB-Ausgabe:  #50 


I  Ich  bin  eigentlich  erst  relativ 
spät  in  die  Welt  der  Fanzines 
|  eingestiegen,  aber  da  war  das 
Plastic  Bomb  für  mich  von 
Anfang  an  dabei.  Dürfte  so  um 
die  Ausgabe  50  rum  gewesen 
sein,  und  ab  da  wurde 
eigentlich  jede  Ausgabe  fleißig 
verschlungen.  Wobei  „fleißig* 
übertrieben  ist,  mittlerweile 
habe  ich  mir  ein  angepasstes  Lesetempo  anae- 
eignet,  so  dass  ich  exakt  2  Monate  brauche, 
um  eine  Bombe  zu  lesen.  Bleibt  noch  1  Monat 
für  sämtliche  anderen  Fanzines,  bis  die  nächste 
Ausgabe  kommt. 

Ich  erinner  mich  als  das  Plastic  Bomb 
irgendwann  von  dickem  Papier  auf  dünnes 
umschwenkte.  Das  war  ne  verdammt  harte 
Umgewöhnungszeit!  Aber  dünnes  Papier  lässt 
sich  einfach  besser  in  die  Innentasche  der 
Lederjacke  stopfen.  Bestimmte  Artikel  die  mir 
im  Gedächtnis  geblieben  sind?  -  nee.  Ich  bin 
eher  Fan  von  unbestimmten  Artikeln. 

Ganz  weit  vorne  natürlich  die  Kolumne  von 
Chris  Scholz,  und  auch  Vascos  Propaganda  war 
immer  für  nen  Kloß  im  Hals  gut.  Abgelöst 
wurde  die  mittlerweile  durch  Bastis  Geschich¬ 
ten  aus  der  Gruft,  auch  immer  interessant  zu 
lesen.  Ansonsten  viele  Hochs  und  viele  Tiefs, 
gerade  bei  den  Interviews  -  aber  ich  bemühe 
mich  immer,  alles  zu  lesen  und  fühle  mich  fast 
wie  ein  konservativer  CSU-Bayer,  aber:  ja,  das 
Plastic  Bomb  ist  tatsächlich  ganz  traditionell 
das  Fanzine,  das  ich  am  meisten  lese  und  am 
längsten  verfolge.  Gegen  diese  Marktmacht 
muss  erstmal  jemand  ankommen.  Auch  wenn 
es  immer  mal  Kritikpunkte  gibt,  wenn  eine 
Ausgabe  mal  wieder  zu  einseitig  gerät. 

Ich  will  jetzt  nicht  sagen,  dass  mir  das 
Feminismus-Thema  auf  den  Sack  geht  (ersetze 
Sack  durch  Senkel,  ich  will  hier  ja  nicht  als 
privilegierter  sacktragender  cis-Mann  rüber 
kommen),  nur  der  Umgang  damit  ist  mir  etwas 
zu  dogmatisch  und  akademisch.  Zu  dem 
Thema  fand  ich  die  Reihe  „Her-Story”  vor 
einigen  Jahren  hingegen  ziemlich  spannend. 
Die  Online-Angebote...nunja,  die  Homepage 
selbst  habe  icn  mal.  als  sie  neu  aufgesetzt 
wurde,  regelmäßig  frequentiert,  mittlerweile 
nur  noch  wenn  irgendwo  ein  Artikel  verlinkt 
wird  der  mich  wirklich  interessiert.  Ansonsten 
bleibt  die  Bombe  für  mich  eben  ein  Print- 
Angebot,  und  das  ist  auch  gut  so.  Ich  würde 
mir  wünschen,  dass  die  Bombe  noch  min¬ 
destens  weitere  100  Ausgaben  durchhält,  sich 
stetig  hinterfragt  und  neu  erfindet,  aber  nie 
das  frische  und  von-der-Leber-weg  verliert, 
das  so  ein  Fanzine  einfach  ausmacht.  Gerne 
anecken,  gerne  anderen  auf  die  Füße  spucken, 
aber  dabei  ja  nicht  den  Humor  verlieren! 

Alles  Gute  zu  100  Ausgaben 
Plastic  Bomb! 

Das  erste  Mal  habe  ich  die 
Bombe  Mitte  der  90er  gelesen, 
ich  glaube,  weil  ich  davon  eine 
Rezension  im  Fanzine  „Various 
Artists"  gelesen  habe.  Ich 
fand's  geil  und  hatte  die  Bombe 
zusammen  mit  dem  OX  lange 

Jahre  im  Abo.  Mein  persönlicher  _ 

Höhepunkt  war  2000,  als  Helge  in  der  Demo- 
Rubrik  das  zweite  Demo-Tape  meiner  Band  mit 
dem  Fazit  „Schlechter  als  ein  Leer-Tape” 
besprach,  yeah,  wir  haben  uns  darüber  kaputt 
gelacht. 

Ich  fand  die  „Herstory”  immer  ganz  spannend, 
schade,  dass  es  diese  Rubrik  nicht  mehr  gibt. 
Die  „Führer”-Ecke  ist  genial,  macht  davon  doch 
mal  ein  Buch!  Geil  fand  ich  auch  immer 
Micha 's  Konzertberichte  nach  dem  Motto  „Ich 
und  meine  Tüte  voller  Hansa  machen  uns  auf 
den  Weg”....  Toll  fand  ich  auch,  dass  das  Plastic 
Bomb  vor  Jahren  ein  Fanzine-Treffen  in 
,  Oberhausen  organisierte.  Höhepunkte  sind 
ij?  natürlich  immer  die  Lagerverkäufe  in  Duisburg 
**  mit  anschließender  Konzertbegehung  in  Ober¬ 
hausen  oder  Mülheim  an  der  Ruhr.  Ich  freue 
mich  immer,  Dirk,  Micha,  Ronja,  Sven...  und 
andere  aus  der  Crew  live  zu  treffen  und  ich 
finde,  dass  Ronja  auch  sehr  gute,  weil 
selbstkritische  Kolumnen  schreibt. 

Ich  finde  in  jeder  Ausgabe  immer  genügend 
Stoff,  der  mich  interessiert.  Man  guckte 
>:  natürlich  auch  immer,  was  „die  Konkurrenz”  so™ 
|  macht,  wie  „die”  Interviews  führen,  vielleicht 
-•f  mit  Bands,  die  man  selber  fürs  Trust  auf  dem 
Zettel  hat,  da  kann  man  sich  oft  spannende^ 
^Inspirationen  herholen.  Ich  finde,  die  Bombe^ 
Üj&aus  den  90er  hat  einerseits  nicht  soo  viel  mit. 
|8l|lder  aktuellen  Crew  zutun.  Früher  war  mehr) 
HH„assi”.  Wenngleich  Ullahs  Tropical-Island-f 


Bericht  neulich  auch  wieder  den  alten  Geist 
atmete  ;) 

Auf  die  Homepage 
ehe  ich 


und  den  Fa cebook- Auftritt 
der  Bombe  gehe  ich  regelmäßig. 

1  drink  posit 


Keep  on  laughing  and  i 


positive!  :) 


Meine  erste  Ausgabe  liegt 
schon  lange,  lange  zurück. 
Damals  war  das  Papier  noch 
dicker  und  glatter  und  die 
Haupt-Crew  um  einiges  masku¬ 
liner  -  was  aber  nicht  bedeutet, 
dass  es  damals  schlecht  war  :) 
Ich  habe/lese  das  PB  nach  wie 
vor  gerne! 

Es  gab  eine  zeitlang  die  HER¬ 
STORY  of  Punk,  die  fand  ich  besonders  cool  - 
einfach  zu  erfahren,  wie  andere  Frauen  ihren 
Weg  in  die  Welt  des  Punkrock  gefunden  haben 
und  das  es  durchaus  Gemeinsamkeiten  gibt 
ohne  sich  vorher  überhaupt  zu  kennen.  Ich 
lese  aber  immer  alles,  meistens  blätter'  ich 
einmal  durch  und  wenn  ich  nicht  irgendwo 
hängengeblieben  bin,  fang  ich  mit  den  Artikeln 
an,  die  mich  am  meisten  ansprechen  z.B. 
Bands,  die  ich  mag  oder  Themen,  die  mich 
besonders  interessieren. 

Verstärkt  den  Fokus  auf  queere,  emanzipato- 
l  rische  Inhalte  zu  legen,  schadet  der  oftmals 
immer  noch  sehr  männlich-mackerhaft  gepräg¬ 
ten  Punkszene  nicht,  wobei  ich  wahrscheinlich 
die  Falsche  bin,  das  zu  beurteilen.  Habe  ich 
doch  gar  nicht  sooo  viel  mit  der  hiesigen  Szene 
zu  tun. 

Ich  hoffe  doch,  dass  es  noch  weitere  100 
Ausgaben  geben  wird.  Gerade  in  dieser  digital 
überladenen  Zeit,  sind  Printmagazine  wichtig! 
Gedruckte  Texte,  auf  Papier,  der  frische  Duft 
der  Druckerschwärze...  gemütlich  irgendwo 
sitzen/liegen...  das  hat  schon  was! 

Also  liebe  PB-Redaktion  bleibt  dabei,  macht 
weiter,  lasst  euch  nicht  entmutigen,  wenn  nur 
eine*r  das  Heft  liest,  war  es  den  Aufwand 
schon  wert  und  um  nicht  allzu  pathetisch  zu 
klingen,  es  sind  doch  ein  paar  mehr,  die  euch 
regelmäßig  lesen  ;) 

Haut  rein! 

i  Erstmals  Notiz  genommen  vom 
Plastic  Bomb  habe  ich  irgend¬ 
wann  Ende  der  Neunziger,  als 
ich  in  die  Mannheimer  Punk¬ 
mischpoke  gerutscht  bin.  Wie 
das  aber  die  nächsten  Jahre 
weiterging,  weiß  ich  gar  nicht 
mehr  so  genau.  Bloß,  dass  wir 
das  Heft  regelmäßig  gelesen 
und  in  der  Pogo  Presse  bespro¬ 
chen  haben. 

2002  oder  2003  gab  es  dann  erstmals  einen 
direkten  Bezug  zwischen  unseren  beiden 
Heften,  bzw.  dem  Plastic-Bomb-Labe!  Social 
Bomb  Records,  auf  dem  das  erste  Album  der 
Londoner  Deadline  in  Deutschland  erschien. 
Für  mich  passten  da  damals  ein  paar  Dinge 
nicht  zusammen,  die  ich  in  der  Pogo  Presse 
veröffentlichte.  Doch  nicht  ohne  vorher  mit  den 
damals  Verantwortlichen  der  Bombe  zu  reden. 
Der  Artikel  schlug  ziemliche  Wellen  und  sorgte 
dafür,  dass  ich  auch  noch  Jahre  später  deftige 


iV%tk 

Maretke,  spielt  bei 
Vomitare  und  macht 
das  Randgeschichten- 
Fanzine 

Erste  PB-Ausgabe:  #? 


jOHH  HIU.ERM** 

Jan  Röhlk 

Der  “gute*  Jan  vom 
TRUST  Fanzine 


Schlosst,  Bomben  - 
redakteurin  und  Mitar¬ 
beiterin  beim  Bier- 
scbmken 

Erste  PB-Ausgabe:  #? 


Bocky,  ehemals  Pogo 
Presse  und  Punkrock' 
Fanzine,  derzeit  im 
Netz  beim  Polytox-Zine 
Erste  PB-Ausgabe:  7 


I  Ich  glaub,  ich  lag  im  Kranken¬ 
haus  und  es  verlangte  mich 
nach  Zerstreuung.  Mein  dama¬ 
liger  Freund  brachte  mir  dann 
freundlicherweise  ein  paar  Aus¬ 
gaben  der  Bombe  zum  lesen 
vorbei.  Da  hab  ich  das  Heft  zum 
ersten  Mal  wirklich  wahr  ge¬ 
nommen,  das  war  so  um  2009 
I  rum,  also  noch  gar  nicht  so 
wahnsinnig  lange  her,  kann  hier  jetzt  nicht  als 
Leserin  der  ersten  Stunde  glänzen. 

Meine  Highlights  waren  ganz  spontan  der 
Fo ree- Attack- Bericht  von  Maks,  der  war  groß¬ 
artig,  oder  auch  das  Interview  mit  Hannes  von 
Berta  Müller,  sehr  unterhaltsam.  Und  ich  warte 
immer  noch  mit  Spannung  auf  das  Karies- 
Interview,  das  leider  noch  nicht  stattgefunden 
hat. 

Hart  auf  die  Nerven  geht  mir  derzeit  die 
Feminismus-Gender-Queer-Diskussion,  bzw, 
dass  die  Bombe  da  gerade  so  ein  bißchen  drauf 
reduziert  wird.  Wenn  man  mal  das  gesamte 
Heft  betrachtet,  sind  da  immer  noch  genug 
andere  Artikel,  die  man  lesen  kann,  wenn  man 
keinen  Bock  auf  dieses  Thema  hat.  Also, 
einfach  umblättern,  paar  Seiten  weiter  gibt  es 
bestimmt  noch  ein  Interview  mit  irgendeiner 
Altherren-Punkband. 

Aus  Gründen  ist  mein  Lieblingsschreiber 
natürlich  Knut  :)  Gern  gelesene  Rubriken  sind/ 
waren:  Punk  in  der  Provinz,  Anders  leben  und 
Herstory  of  Punk.  Die  Führerecke  ist  auch  oft 
ein  großer  Spaß. 

Das  klassische  Band-Interview  überfliege  ich 
meistens  nur,  es  sei  denn,  es  handelt  sich  um 
die  absolute  Lieblingsband,  oder  irgendeine 
Kapelle,  die  man  abgrundtief  hasst  und  dann 
natürlich  nur,  um  seine  Vorurteile  bestätigt  zu 
finden. 

Generell  würde  ich  es  begrüßen,  wenn  es  mehr. 
Berichte  über  die  Menschen  hinter  den  Kulissen 

?iäbe,  Veranstalterinnen,  Labelmacherl 
nnen,  Fotografinnen,  Tonstudios,  Koch-" 
kollektive  und  wer  sich  sonst  noch  alles  so  in 
der  Szene  tummelt.  Aber  was  red  ich,  ich  kann 
das  Heft  ja  selbst  mitgestalten.  Das  ist  das 
Schöne  an  Fanzines,  jede_r  kann  ganz  sub¬ 
jektiv  über  das  schreiben,  was  sie/ihn  bewegt 
...also,  anstatt  immer  nur  zu  meckern,  einfach 
mal  selbst  aktiv  werden. 

Wird  es  weitere  100  Ausgaben  geben?  Ich 
hoffe  doch.  Online-Angebote?  Ich  hab  schon 
mal  was  beim  Mailorder  bestellt  und  natürlich  ' 
folge  ich  der  Bombe  auf  Facebook  und 
Instagram. 

Was  ich  der  Redaktion  mit  auf  den  Weg  geben 
möchte?  Ööööhm... Weiter  so.  Punk  ist,  was  du 
draus  machst.  Pilze  gibt  es  groß  und  klein,  du 
sollst  stets  ein  Glückspilz  sein.  Die  Schlüpper- 
Bestellungen  vom  Wochenende  könnt  Ihr? 
liegen  lassen,  mach  ich  am  Dienstag... 

I 

Vor  ein  paar  Jahren,  kurz  bevor 
er  beim  Plastic  Bomb  das 
Zeitliche  segnete,  besuchte 
Micha  mich  zuhause  für 
Schnaps  und  Plauderei  übers 
Label  und  diverse  Bands.  Wir 
kannten  uns  immer  nur  flüchtig  j 
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s  aus  London  bekam.  Heute  ist  da  aber"  von  Konzerten  oder  dem  Inter- 
wieder  alles  in  Butter,  man  hat  sich  ausgespro-  »  net  und  merkten  an  dem  Abend 


chen.  Das  Plastic  Bomb  hingegen  nahm  meine 
Kritik  wortlos  an. 

Nach  und  nach  hatte  ich  an  der  Bombe  immer 
mehr  zu  kritisieren.  Weniger  an  der  Beleg¬ 
schaft  und  diverser  Autoren,  die  mir  überaus 
sympathisch  waren  und  sind,  als  vielmehr  an 
dem  Potenzial,  den  ich  in  dem  Heft  sah.  Bis 
heute  hat  sich  daran  eigentlich  nichts  ge¬ 
ändert.  Also,  dass  ich  auch  nach  dem 
Generationenwechsel  die  Leute  mag,  die  ich 
kenne.  Wie  auch  das  unausgeschöpfte  Poten¬ 
zial,  das  vor  sich  hindümpelt.  ggL 

Ich  jedenfalls  Finde,  dass  wenn  das  Plastic!3 
Bomb  nur  einen  gewissen  Zirkel  ansprechen 
2rbi 


Maz,  Chef  vom  Spastic 
Fantastic  Imperium, 
u.a.  Mitschreiber  beim 
“A  Parasites  Life"  Zine 
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sehr  schnell,  dass  es  vielleicht 
sogar  doch  mehr  Schnittmengen  als  nur  den 
Punkrock  zwischen  uns  gibt.  Auf  jeden  Fall  so 
mein  persönliches  Highlight  -  ein  schönes 
Interview,  das  ich  mir  gerne  zwischendurch  ; 
nochmal  durchlese  (vlt.  auch  weil  der  Pegel  iml 
Laufe  des  Interviews  merklich  steigt)  und  der 
Anfang  einer  Freundschaft  zu  einem  sehr  em- 
und  sympathischen  Menschen. 

Viele  Interviews  lese  ich  mir  garnicht  erst# 
durch.  Ich  mag  die  schnellen  Themen  fürs  KIo.F 
Führerecke,  Reviews,  die  kleinen  News.  Wennf 
mich  Bands  interessieren,  les  ich  auch  mal  das 
ein  oder  andere  Gespräch  mit  denen  an.  Was  - 
möchte,  ist  die  Verbreitung  zu  groß  und  für  die*  ich  mir  nie  durchlesen  werde:  die  Ska-Ecke. 

nrnßn  \/örhroifnnn  rrvrirHf  nr  mir  aimam  IA/api  i  m  ipk") 


große  Verbreitung  spricht  es  nur  einen  .  Warum  auch? 

eingeschworenen  Zirkel  an.  Leute,  die  sich  mit*r*Ich  bekomme  die  Bombe  seit  vielen  Jahren  im 
den  Thematiken  nicht  auskennen,  haben  keine  .  Abo  und  freue  mich  auf  jede  Ausgabe.  Über  die 
Möglichkeit  sich  locker  reinzulesen  und  für  die,-  Entwicklung  kann  ich  nichts  sagen,  da  sicher 
die  wissen  um  was  es  geht,  ist  es  ein  preaching*^*  viele  interessante  Inhalte  an  mir  vorbeigegan 
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to  the  converted. 

.Doch  trotz  der  hier  oberflächlichen  Kritik, 
*  wünsche  ich  mir  mindestens  100  weitere 
Ausgaben.  Denn  nach  wie  vor  möchte  ich  ein 
Zine,  an  dem  ich  mich  reiben  kann,  in  dem 


gen  sind  und  ich  das  Zine  oft  als  Klolektüre 
oder  als  BILD  für  Punker  behandele  und  selten 
von  vorne  bis  hinten  lese.  Die  Damen  und 
Herren  der  Redaktion  werden  es  sicherlich 
auch  die  nächsten  Jahre  noch  irgendwie 


i  interessante,  außermusikalische  Themen*  meistern 
behandelt  werden  und  ich  unterm  Strich  doch  Für  weitere  Ausgaben:  Mehr  Führerecke, 

sehr  froh  bin,  dass  es  den  Lappen  gibt.  Darum  weniger  Ska!  Prost  und  Glückwunsch  zur  100! 

bitte  weitermachen,  alles  andere  ist  keinei 

[Option.  m  ( einige  Antworten  gekürzt,  guckstu  online  nochmal  nach...  Bäppi) 
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Yok  wurde  ja  schon  mehrfach  für  die  Bombe  interviewt ,  die  letzten  Male  von  Atakeks. 
Nachdem  Yok  mir  zu  meinen  letzten  Vorworten  hier  im  Heft  Emails  geschrieben  hatte 
und  wir  einen  recht  interessanten  Austausch  miteinander  entwickelt  haben,  hab  ich 
mir  überlegt,  Yok  auch  mal  für's  Heft  zu  interviewn .  Ich  wollte  seine  Meinung  zu  ak¬ 
tuellen  (Szene-)Entwicklungen  einzu  fangen  und  finde  es  sehr  interessant,  wie  jemand, 
der  schon  so  lange  in  der  autonomen  Linken  und  der  Punkszene  unterwegs  ist,  aktuelle 
Entwicklungen  einschätzt  und  sein  persönliches  Fazit  zieht. 

Daher  ist  dieses  Interview  an  kein  aktuelles  Release  gekoppelt,  sondern...  einfach  so, 
aus  Interesse.  Ronja 


Erzähl  mal,  ob  du  grade  viel  Musik  machst, 
viel  live  spielst  oder  Songs  schreibst? 

Also,  das  letzte  was  ich  bzw  wir  raus  gebraucht 
haben,  war  die  LP  von  „Option  weg",  das  war 
Ende  2015.  Ich  selbst  habe  grade  keine  Am¬ 
bitionen,  solo  zu  veröffentlichen,  obwohl  ich 
genug  Material  für  ne  Platte  hätte...Aber  ich 
will  das  grade  nicht.  Ich  bin  ein  bisschen  auf- 
tritts-  und  aufnahmemüde.  Ich  merke,  dass  mir 
Schreiben  zur  Zeit  am  meisten  Spaß  macht, 
darum  sitze  ich  seit  einem  Jahr  an  meiner  Bio¬ 
grafie.  Auftrittsmäßig  habe  ich  zuletzt  auf  dem 
Straßenkinder-Kongress  gespielt,  das  war  su¬ 
per.  Da  hatte  ich  das  Gefühl,  am  richtigen  Ort  zu 
sein.  Da  waren  Straßenkids  und  ehemalige  Stra¬ 
ßenkids,  aber  auch  ne  Menge  Sozialarbeiter,  du 
bist  im  direkten  Kontakt.  Sogenannte  „normale 
Konzerte"  spiele  ich  grade  eher  wenig. 

Ne  Biographie  zu  verfassen  ist  sicher  auch  ne 
komische  Aufgabe,  also  ein  Buch  über  sich 
selbst  zu  schreiben...? 

Ja,  aber  ich  reiße  da  auch  sehr  viel  geschicht¬ 
lich  ab.  Ob  das  der  1  .Mai  ist,  Hausbesetzungen, 
antifaschistische  Aktionen  in  anderen  Städten, 
Reisen  nach  Hamburg  wegen  der  Hafenstra¬ 
ße,  nach  Leipzig,  wegen  den  Nazis  am  Völker¬ 
schlachtdenkmal  und  vieles  mehr.  Und  da  drin 
tauche  ich  dann  auch  auf,  entlang  der  Musik, 
entlang  meiner  politischen  Aktivitäten.  Ich  be¬ 
schreibe,  wie  ich  mich  wohin  entwickelt  habe 
und  was  mit  mir  passiert  ist.  Das  ist  für  mich  ne 
sehr  bunte  Sache  mit  viel  Reflexion. 

Ich  will  nach  Fertigstellung  des  Buches  nicht 
„aufhören"  Musik  zu  machen,  aber  ich  merke, 
dass  ich  keine  Lust  auf  Wiederholungen  habe. 
Neulich  haben  wir  mit  unserer  Band  in  Cottbus 
gespielt,  im  „Chekov",  da  wurde  mir  klar,  dass 
ich  da  schon  vor  25  Jahren  schon  mal  mit  Tod 
und  Mordschlag  gespielt  habe.  Der  Laden  und 
die  Atmosphäre  sind  echt  das  Gleiche,  die  Leu¬ 
te  sind  20,  30  Jahre  jünger...außer  ich  und  mei¬ 
ne  Bandistas.  Und  irgendwie  war  der  Abend 
sooo  anstrengend.  Viel  Rumgeprolle  von  Jungs 
vor  der  Bühne.Jrgendwie  waren  die  zwar  alle 
lieb  und  am  Ende  waren  die  meisten  zufrieden, 
aber  manchmal  denk  ich  „Alter,  was  mach  ich 
hier  eigentlich  immer  noch  mit  Mitte  50?!". 

Aber  was  willst'e  anderes  machen...? 

Hm,  ja,  ich  denke,  ich  mache  weiterhin  Wer¬ 
bung  für  das,  woran  ich  immer  geglaubt  habe. 
Und  woran  ich  weiterhin  glaube,  egal,  wie  stark 
unsere  soziale  Bewegung  grade  ist.  Da  komm 
ich  aus  meiner  Haut  auch  nicht  mehr  raus,  da¬ 
rum  werde  ich  das  vermutlich  bis  an  mein  Le¬ 
bensende  machen,  auf  die  ein  oder  andere  Art 
und  Weise,  aber  nicht  nur  mit  Musik. 

Mit  der  direkten  Einwirkung  auf  die  Leute? 

Genau.  Genau  das.  Auch  wenn  wir  immer  we¬ 
niger  werden,  wird  das  ja  um  so  wichtiger. 
Dass  du  für  bestimmte  Sachen  einstehst  und 


diese  auch  benennst.  Es  geht  ja  viel  verloren. 
Wenn  ich  zum  Beispiel  über  Geflüchtete  rede, 
stelle  ich  fest  dass  viele  Leute  ihre  Meinung 
dazu  national  begründen.  Als  hätten  wir  mehr 
Rechte  hier  zu  sein  als  andere  Menschen.  Ich 
frage  dann:  „Warum?  Nur  weil  du  nen  Pass 
hast?  Weil  du  dich  daran  gewöhnt  hast?  Weil 
dir  lange  niemand  widersprochen  hat?"  Es  ist 
ein  Menschenrecht,  in  Frieden  dort  zu  leben, 
wo  du  gerne  leben  möchtest!  Ich  habe  nicht 
mehr  Rechte  hier  zu  wohnen  als  Andere!  Und 
auf  diese  Basics  will  ich  weiterhin  hinweisen. 

Mir  fehlt  bei  vielen  Leuten  der  theoretische 
Unterbau,  ich  habe  oft  das  Gefühl,  viele 
Leute  aus  der  Linken  haben  wenig  Ahnung, 
worauf  sich  so  eine  Bewegung  stützt,  oder 
welche  Modelle  schon  angedacht  oder  um¬ 
gesetzt  wurden.  Oder  welche  Utopien  es 
gibt,  die  angestrebt  werden  könnten. 

Ja,  und  da  biste  schon  fast  wieder  bei  der 
Zustandsbeschreibung,  dass  auch  eine  politi¬ 
sche  Szene  über  ihre  Spezialisierungen  nach 
innen  oft  vergisst,  was  Begriffe  wie  „libertär" 
oder  „emanzipativ"  überhaupt  bedeuten.  Da 
gewöhnen  sich  Leute  Verhaltensweisen  an, 
die  ihnen  selbst  gar  nicht  mehr  auffallen.  Sie 
finden  es  normal,  andere  Gruppen  und  Men¬ 
schen  mit  Zuschreibungen  zu  überziehen. 

Mir  fehlt  aber  auch  innerhalb  der  Punkszene 
oft  ein  bisschen  die  „Haltung".  Viele  Bands 
positionieren  sich  gar  nicht  mehr  richtig, 
oder  nur  oberflächlich,  spielen  in  Läden, 
in  die  man  vor  ein  paar  Jahren  keinen  Fuß 
gesetzt  hätte,  nur  weil  da  alles  so  schön  be¬ 
quem  ist  mit  nem  ordentlichen  Ablaufplan. 
Und  ich  hab  auch  das  Gefühl,  dass  das  Pub¬ 
likum  für  Annehmlichkeiten  wie  kaltes  Bier 
und  vorhandenes  Klopapier  gern  ein  paar 
Euro  mehr  springen  lässt. ..Denkst  du,  dass 
sich  dieser  Trend  nochmal  umdrehen  lässt? 
Oder  erleben  wir  grade  die  letzten  Züge  der 
„DIY-Kultur"? 

Ich  bin  jetzt  seit  ca  30  Jahren  in  den  unter 
schiedlichen  Läden  unterwegs.  Und  ich  emp¬ 
finde  ungefähr  die  Hälfte  der  Läden,  die  es 
geschafft  haben,  seit  20  oder  30  Jahren  zu 
bestehen,  als  eingeschlafen  und  verschnarcht. 
Da  gehste  rein  und  es  ist  alles  cool,  das  Bier 
kostet  wenig,  der  Eintritt  ist  niedrig.  Da  hast 
du  ne  subkulturelle  Szene,  die  zweifelsohne 
wichtig  ist,  aber  politisch  passiert  da  wenig. 
Zum  Beispiel  war  ich  neulich  in  Flensburg  in 
der  Senffabrik  und  2  Jahre  vorher  mal  im  Ha¬ 
fermarkt.  Das  sind  eben  zwei  so  Läden,  die 
sind  Punkrock,  aber  ich  hab  das  Gefühl,  da  be¬ 
wegt  sich  politisch  sehr  wenig.  Viele  Leute  sind 
damit  zufrieden,  dass  sie  ihre  Nischen  haben, 
ihre  Läden,  die  nicht  gefährdet  sind,  in  denen 
auch  Leute  wohnen  können.... 

Aber  es  brennt  da  nicht... 

Es  gibt  da  durchaus  Leute,  die  was  machen 


und  aktiv  sind.  Aber  die  Subkultur  empfinde 
ich  als  Punkrock  von  gestern,  da  wurde  seit  30 
Jahren  kaum  was  erneuert. 

Und  dann  gibt  es  andererseits  aber  eine  Rut¬ 
sche  an  Läden,  um  die  sich  seit  Generationen 
immer  wieder  neue  Aktivist  Jnnen  kümmern. 
Die  Leute  brennen  in  der  Regel  und  kämpfen 
mit  Leidenschaft  für  ihre  Anliegen. 

Dann  hat  sich  viel,  meiner  Meinung  nach,  auch 
in  Wagenburgen  verlagert.  Das  ist  aber  auch 
wieder  ne  Nische.  Und  in  Kommunen.  Das  hat 
es  in  DER  Fülle  vor  20  Jahren  nicht  gegeben. 
Aber  die  Leute  schaun  halt  auch,  dass  sie  ihre 
eigenen  Wägen  haben,  irgendwo  auf  dem 
Land,  oder  ihre  Kommune  haben,  ein  bisschen 
Salat  in  die  Erde  machen...und  sich  selbst  ver¬ 
walten.  Die  haben  da  Strukturen  aufgebaut, 
die  sind  aber  in  dem  Maße  keine  sozialen 
Bewegungen.  Die  sind  oft  gut  miteinander 
vernetzt,  versuchen  sich  in  Eigenversorgung 
und  Kollektivwirtschaft  und  machen  ihr  Ding. 
Das  hat  politisch  allerdings  kaum  Relevanz,  ist 
weder  explizit  antifaschistisch,  noch  anti  Gen- 
trifizierung. 

Ich  hab  trotzdem  oft  Verständnis,  wenn  sich 
Leute  aus  einer  Gesellschaft  zurück  ziehen, 
die  sie  schlichtweg  nicht  mehr  aushalten. 
Man  könnte  auch  sagen,  dass  linke  Läden 
immer  Begegnungsstätten  für  Leute  sind, 
die  sich  vernetzen  wollen  und  über  die  man 
kommunizieren  kann.  Auch  wenn  grade  für 
nichts  gekämpft  wird. 

Auf  jeden  Fall.  Das  wird  auch  mein  Weg  sein, 
ich  werde  hier  vermutlich  auch  irgendwann 
aus  Berlin  weg  gehen.  Für  viele  Leute  ist  es 
überlebenswichtig,  solche  Schritte  zu  gehen. 
Und  klar,  es  ist  ja  auch  immer  wohltuend,  auf 
Gleichgesinnte  zu  treffen,  Ruhe  zu  finden.  Du 
gehst  weg  und  richtest  dich  ein.  Damit  geht 
aber  auch  meist  die  Aufgabe  eines  politischen 
Kampfes  einher. 

Hier  um  mich  rum  sind  zur  Zeit  noch  viele  Leu¬ 
te,  die  mir  immer  wieder  Mut  machen.  Punks 
und  Autonome,  die  zusammen  alt  geworden 
sind,  eine  eingeschworene  Community  mit 
ein  paar  Läden,  die  übrig  geblieben  sind,  das. 
fühlt  sich  gut  an.  Ist  aber  zugegebenermaßen 
auch  oft  nur  Nische. 

Und  natürlich  bleibt  auch  immer  die  Frage, 
wann  Subkultur  zum  Mainstream  wird.  Die  Ge¬ 
schichte  der  radikalen  Linken  ist  keine  Erfolgs¬ 
geschichte.  Wir  sind  immer  Subkultur  geblie¬ 
ben.  Wir  können  nicht  davon  reden,  dass  wir 
viele  Errungenschaften  hätten,  die  wir  uns  auf 
die  Fahnen  schreiben  könnten. 

Gestern  war  die  Demo  zur  Friedei  54  (anm: 
dem  inzwischen  geräumten  Kiezladen),  gut,  da 
waren  ein  paar  hundert  Leute.  Aber  wenn  ich 
mal  zurück  blicke,  wollten  wir  doch  erreichen, 
dass  es  solche  Räumungen  entweder  gar  nicht 
mehr  gibt,  oder  dass  es  mindestens  ein  paar 
Tausend  sind,  wenn  nicht  ein  paar  zehntausend 
Leute,  die  gegen  so  etwas  auf  die  Straße  gehen. 


Für  die  Verteidigung  eines  solchen  Projektes 
brauchst  du  Masse,  und  nicht  immer  nur  die 
neupolitisierten,  jungen  Menschen! 

Und  dann  hör  ich  da  auch  noch  die  gleichen 
Parolen  wie  vor  20  Jahren:„Miete  verweigern, 
Kündigung  ins  Klo,  Häuser  besetzen  sowieso" , 
mich  macht  das  eher  traurig. 

Hier  besetzt  kaum  noch  wer  Häuser.  Die  Frie- 
de!54  hatte  ja  auch  ein  ganz  „normales  Miet¬ 
verhältnis"  Leute  trafen  sich  da  regelmäßig, 
es  gab  Küche  für  alle  und  so.  Aber  auch  da 
steckte  wenig  Wums  dahinter.  Hier  gibt  es 
Initiativen,  Verbindungen  und  Vernetzungen 
von  Linken,  Altlinken,  Kiezbewohnerjnnen 
aller  coleur  und  so,  die  sagen,  dass  wir  uns 
das  nicht  bieten  lassen  sollten,  dass  wir  uns 
zusammen  schließen  müssen  Aber  das  sind 
meist  nur  zwischen  50  und  100  Leute,  wenn 
es  dann  auf  die  Straßen  geht.  Größer  mobi¬ 
lisiert  auch  mal  1000  oder  mehr,  okay...Als 
neulich  ne  türkische  Familie  nach  vielen  Jah¬ 
ren  aus  fadenscheinigen  Gründen  aus  ihrer 
Wohnung  geklagt  wurde,  standen  dann  auch 
mal  morgens  300  Leute  für  ne  Spontandemo 
bzw.  Blockade  vor  der  Tür.  Das  war  hübsch  und 
machte  Mut.  Und  dann  gibt's  ganz  viel  Öffent¬ 
lichkeit,  das  war  sogar  in  der  Abendschau  und 
teilweise  wurde  sogar  international  berichtet. 
Aber  auch  wenn  viele  Leute,  samt  den  Grünen 
und  den  Linken  auf  deiner  Seite  sind,  verhin¬ 
derst  du  die  Zwangsräumung  meist  nicht.  Weil 
das  rechtsstaatlich  alles  ok  ist.  Und  das  führt 
entsprechend  nicht  dazu,  dass  da  beim  nächs¬ 
ten  mal  3.000  Leute  stehen.  Ich  find  das  schon 
geil,  wie  die  Leute  hier  unterwegs  sind,  aber  es 
reicht  leider  bei  Weitem  nicht  aus. 

Und  das  in  Berlin,  wo  die  Leute  ja  hin  kom¬ 
men,  UM  politische  Arbeit  zu  machen... 

Und  man  muss  sich  auch  fragen,  wo  die  Reise 
hin  gehen  soll.  Hätten  wir  gern,  dass  500  Leute 
vor  der  Tür  sitzen  und  protestieren?  Oder  dass 
andere  Dinge  passieren?  Mir  hat  etwas  sehr 
doll  zu  denken  gegeben,  das  war  eine  Einsicht: 
Ich  habe  mein  Leben  lang  dazu  aufgerufen,  auf 
die  Straße  zu  gehen.  1 .  Mai,  egal  welcher  Anlass, 
immer  möglichst  Viele.  Mit  der  Aussicht,  dass  z.B. 
die  Nazis  Wenige  waren.  Irgendwann  waren  das 
dann  aber  auch  mal  ein  paar  Hundert. 

Dann  sah  ich  zu  einer  Zeit  im  Fernsehen  den  so¬ 
genannte  „Arabische  Frühling",  wo  Menschen 
aufbegehrt  haben,  zumindest  sah  das  von  hier 
aus  danach  aus.  Und  da  waren  plötzlich  ein  paar 
Zehntausend  auf  der  Straße.  Und  ich  dachte 
„woooow,  da  geht  aber  was  ab".  Und  ein  paar  Wo¬ 
chen  später  waren  die  ganzen  Fundis,  die  ganzen 
Religiösen,  krassen  Leute  auf  der  Gegenseite  auch 
ein  paar  Zehntausend.  Und  ich  dachte  „ok"  das 
sieht  ja  hier  zahlenmäßig  ja  mittlerweile  ganz  ähn¬ 
lich  aus.  Diese  ganzen  Pegida-Leute,  die  stehen 
überall  zu  Tausenden  und  Zehntausenden  auf. 
Aber  was  ist  denn  dann  mein  Wunsch?  Wenn  die 
Zehntausend  sind,  müssen  wir  Zwanzigtausend 
sein?  Und  dann?  Bewaffnen  wir  uns?  Oder  was 
soll  das  werden?  Ich  bin  da  skeptisch  geworden. 


Mal  richtig  zu  mobilisieren,  wenn  irgendwo  Na¬ 
zis  auftauchen,  find  ich  immer  gut.  Aber  ich  frag 
mich  mittlerweile,  was  die  Idee  dahinter  ist.  Zu 
zeigen,  dass  wir  mehr  sind?  Oder  will  ich  Leute 
direkt  überzeugen?  Auf  der  Straße  nicht,  da  hab 
ich  ein  Schild  in  der  Hand  oder  ein  Transpi.  Da 
sag  ich  meine  Meinung...Aber  überzeugt  das 
Leute? 


Ich  lese  grade  ein  super  Buch,  das  heißt  „Beiß¬ 
reflexe"  ein  Sammelband  von  Queeraktivist  in¬ 
nen,  die  selbst  viel  Kritik  an  so  einer  internen 
autoritären  Zuschreibungs-Scheiße  haben.  Da 
stehen  interessante  tolle  Geschichten  und  Gedan¬ 
ken  drin,  die  mir  in  Teilen  sehr  aus  der  Seele  spre¬ 
chen,  die  mir  aber  auch  neue  Aspekte  vermitteln. 


Und  wo  es  mich  auch  neulich 
wie  an  einem  Seil  nach  vorne 
gezogen  hat  beim  Konzert, 
war  bei  Jello  Biafra,  da  hab  ich 
ne  Stunde  lang  mitgetanzt. 
Auch  wenn  dem  immer  viel 
vorgeworfen  wird,  dass  er 
meinungsmäßig  irgendwo  bei 
den  Grünen  gelandet  wäre, 
was  er  ja  real  ist...aber  ich  fin¬ 
de  den  so  gut  und  so  präzise 
in  den  Aussagen.  Auch,  wie  er 
das  transportiert,  von  früher 
auf  heute.  Nazi-Trumps  fuck 
off,  haha! 

Das  sind  alles  Sachen  wo  ich 
mir  denke:  „So,  jetzt  lass  dich 
nicht  so  hängen,  jetzt  schreibs- 
te  auch  mal  wieder  nen  neuen 
Song,  jetzt  steilste  dich  auf  der 
Straße  wieder  mal  dazu. 


Was  hälst  du  von  großen  kommerziellen  Fes¬ 
tivals? 

Ich  hab  mir  neulich  Abends  im  Fernsehen  die 
Übertragung  vom  Rock  am  Ring  angeschaut. 
Ich  bin  der  Meinung,  dass  wir  damals  mit  Tod 
und  Mordschlag  mal  in  so'ne  Richtung  hätten 
gehen  können.  Ich  habe  mich  aber  bewusst 
dagegen  entschieden.  Bei  Rock  am  Ring  waren 
die  Beat steaks,  die  Toten  Hosen,  die  Donots 
und  die  Broilers...und  ich  dachte  „ok,  das  sind 
jetzt  also  aktuell  die  „linken"  Bands,  die  damit 
Geld  verdienen".  Ich  muss  das  jetzt  nicht  madig 
machen,  aber  es  ist  schlichtweg  Rockunterhal¬ 
tung  auf  großer  Bühne.  Nicht  mehr  und  nicht 
weniger.  Zum  Glück  ist  es  im  Moment  noch 
selbstverständlich,  dass  solche  Bands  so  ne 
Attitüde  haben,  die  „wir  waren  mal  Punks  und 
wir  sind  eher  links"  sagt.  Aber  das  könnte  sich 
auch  bald  drehen.  Denn  die  ganzen  Bands  wie 
Frei.Wild  oder  andere  Knallos  z.B.  vom„Rookies 
and  Kings  Label"  können  auch  große  Festivals 
bespielen.  Und  dann  hast  du  plötzlich  so'ne 
völkische  Note  da  drin...da  wird's  dann  richtig 
schwierig.  Beim  vielgelobten  Wacken-Festival 
mischt  sich  mittlerweile  beispielsweise  alles... 
und  das  ist  völlig  normal  und  scheint  kaum  wen 
zu  stören. 

Was  macht  dir  denn  grade  Spaß,  was  moti¬ 
viert  dich,  was  hält  dich  bei  der  Stange?  Von 
welchen  Gruppen  oder  Bewegungen  kriegst 
du  grade  was  mit? 

Es  gibt  tolle  Initiativen  und  super  Leute,  aber  ich 
nehme  das  schon  als  sehr  vereinzelt  wahr. 

In  Dortmund  gibt  es  grade  ne  gute  Gruppe, 
Black  Pigeon,  ich  glaube,  die 
sind  sehr  engagiert,  haben 
sich  zusammengefunden 
und  sind  jung  und  anarchis¬ 
tisch  motiviert. 

Dann  war  ich  neulich  auf 
nem  richtig  guten  Konzert, 
„Notgemeinschaft  Peter 
Pan"  im  Schokoladen  hier 
in  Berlin.  Ich  kauf  mir  ja  echt 
selten  Bandshirts,  aber  das 
musste  ich  mitnehmen.  Mit 
dem  „Anti-Aging"  Rücken¬ 
print.  Ich  hab  mich  total  über 
die  Jungs  gefreut! 
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Aber  nochmal  zurück  zu  deiner  Musik,  das  ist 
grade  überhaupt  nicht  vordergründig,  aber 
du  brauchst  das  schon,  richtig? 

Also  ich  denk,  dass  die  Zeiten,  in  der  Leute  meine 
Songs  aus  Soundtrack  für  ihre  Politik  verstanden 
haben,  ziemlich  vorbei  sind.  So  ähnlich  wie  bei 
TV  Smith,  der  ja  wichtig  für  die  Entstehung  von 
Punk  war  .  Wenn  der  in  Berlin  ist,  spielt  er  vor 
50  bis  100  Leuten,  obwohl  der  mal  so  bekannt 
war.  Ist  auch  immer  geil  wenn  er  spielt.  Bei  mir 
ist  meist  auch  nicht  mehr  los.  Ich  hab  neulich  im 
S036  mit  Feine  Sahne  Fischfilet  gespielt,  da  freu 
ten  sich  geschätzte  100  Leute  über  mich,  aber  es 
waren  500  da,  die  auf  FSF  gewartet  haben.  Und 
die  kennen  mich  kaum  mehr,  habe  ich  den  Ein¬ 
druck. 

Ich  bin  froh,  dass  ich  mit  meiner  Musik  kein  Geld 
verdienen  muss,  damit  ist  es  ok,  wenn  ich  mal 
nicht  motiviert  bin.  Wenn  ich  ne  gute  Idee  habe, 
schreib  ich  dasauf  und  mach  mal  nen  Song. 

Ich  experimentiere  zur  Zeit  viel  mit  Rap-Sa¬ 
chen.  Ich  interessiere  mich  z.B.  für  so  „doppelte 
Geschwindigkeit"  in  den  Worten  der  Texte.  Was 
passiert,  wenn  du  plötzlich  doppelt  so  viele 
Laute  in  einem  Takt  unterbringst?!  Wie  funktio¬ 
niert  das  rythmisch  überhaupt?!  Das  versuche 
ich  mir  auch  grade  anzueignen,  versuche  trotz¬ 
dem,  inhaltlich  präzise  zu  bleiben.  Ich  probiere 
grade,  so  nen  Beat  durchlaufen  zu  lassen  und 
dann  double  Speech,  das  Akkordeon  und  sowas 
mit  rein  zu  kriegen,  so  Richtung  Sleaford  Mods. 
Das  gefällt  mir  sehr  gut,  was  die  machen.  Genau 
das,  was  die  Leute  lieben,  was  ich  selbst  liebe: 
ein  bisschen  dreckig,  ein  bisschen  rumpöbeln 
und  dabei  sagen,  dass  einem  das  hier  alles  nicht 
schmeckt.  Das  motiviert  mich  dann  auch  wieder, 
wenn  es  gelingt. 

Es  gibt  da  ja  so  ne  ganz  eigene  Szene,  die  in  ih¬ 
rem  HipHop  Ding  das  machen,  was  ich  in  mei¬ 
ner  Szene  mache.  Sowas  wie  Tapete  oder  Lena 
Störfaktor.  Die  sind  einfach  cool  und  die  halten 
dieses  DIY-Ding  hoch.  Auch  wenn  sich  da  viele 
Künstler,  innen  untereinander  nicht  so  gut  ver 
stehen  oder  ich  auch  an  vielen  Punkten  Kritik 
habe.  Aber  bei  den  beiden  Genannten  finde  ich, 
dass  sie  extrem  bodenständig  sind  und  deswe¬ 
gen  sind  wir  auch  ein  bisschen  freundlich  mitei¬ 
nander  bekannt. 

Du  erzähltest  vorhin  was  „autoritärer 
schreibungsscheiße"  was  meinst  du  dam 
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Ich  grenze  mich  mittlerweile  gern  gegenüber 
den  ganzen  intellektuellen  Diskursen  ab,  wei- 
lich  so  angepisst  bin.  Ich  hab  jetzt  nie  „scheiß 
Studenten"  oder  sowas  gesagt,  aber  ich  denk 
schon  oft,  Leute,  ihr  seid  so  komisch  verkopft. 
Ihr  habt  euch  so  merkwürdige  Sachen  ange¬ 
wöhnt,  das  ist  echt  nicht  mehr  meins,  ich  bin 
alter  Anarcho. 

Ich  versuche  andererseits,  mich  grade  selbst 
fit  zu  machen,  was  diese  ganzen  aktuellen 
Queer-Feminismus-Genderdebatten  angeht, 
weil  ich  es  wichtig  finde,  auch  auf  ^Kritik  zu 
solchen  Themen  möglichst  unemotional  und 
souverän  zu  reagieren.  Ich  will  da  eigentlich 
nicht  zynisch  werden  oder  die  Leute  pole¬ 
misch  angreifen.  Aber  ich  will  auch  cool  blei¬ 
ben  können  und  mir  nicht  permanent  die 
Schubladen  reinziehen,  in  die  ich  gesteckt 
werde.  Als  würde  ich  selbst  nur  aus  Männlich, 
weiß,  Cis/Hetero  bestehen.  So,  als  hätte  ich 
keine  Geschichte  und  würde  am  Ballermann 
aus  nem  Eimer  trinken. 

Als  ich  angefangen  habe,  Politik  zu  machen, 
waren  mir  diese  ganzen  Äußerlichkeiten  total 
scheiß  egal  und  das  ist  heute  noch  so.  Das  ist 
für  mich  auch  ein  Teil  von  Punk.  Wir  haben  ja 
neulich  schon  über  freie  Oberkörper  geschrie¬ 
ben  ( anm :  Also  Yok  und  Ron  jo,  in  Emails),  da 
musste  ich  mir  das  erst  mal  wieder  in  Erinne¬ 
rung  rufen,  dass  die  freien  Oberkörper  „der 
Dicken"  oder  „der  Hässlichen"  im  Punk  doch 
zelebriert  wurden.  Endlich  kannst  du  dich 
zeigen,  wirst  nicht  blöde  angemacht  dafür, 
endlich  ist  das  mal  nicht  scheiße,  den  eigenen 
Körper  zu  zeigen,  sondern  fühlt  sich  okay  an. 
Mit  dieser  Attitüde  gehen  doch  heute  noch 
Leute  auf  Konzerte.  Aber  heute  ist  das  besetzt 
mit  dem  Gedanken,  dass  das  Sexisten  oder 
Arschlöcher  sind,  wenn  sie  Oberkörper-frei 
rum  rennen. 


Na  ja,  im  Rahmen  der  Selbstbefreiung  ist  das 
für  mich  (Ronja=persönliche  Meinung)  auch 
kein  Problem.  Aber  das  Thema  „Menschen 
oben-ohne  "  ist  leider  kein  politischer  Akt 
mehr,  sondern  inzwischen  besetzt  von  Leu¬ 
ten,  die  das  aus  dem  Zusammenhang  reißen 
und  es  ihrerseits  auf  den  Ballermann  trans¬ 
portieren.  Da  wird  die  Selbstermächtigung 
zerpflückt  und  was  dann  zu  Punk  zurück 
kommt,  ist  meist  nur  noch  Geprolle. 

Und  leider  selten  ein  Verhalten,  bei  dem  sich 
jemand  einfach  frei  fühlen  will,  damit  aber 
auch  so  zurückhaltend  umgeht,  dass  sich 
auch  alle  anderen  Anwesenden  frei  fühlen 
können! 

Du  hast  Recht,  das  passt  eigentlich  nicht  mehr 
in  die  Zeit. 

Die  Attitüde  „ich  bin  hässlich  und  hier  kann  ich 
mein  Shirt  ausziehen,  ohne  doof  angeschaut 
zu  werden"  findet  ja  kaum  noch  statt.  Aber  ich 
fand  das  für  mich  mal  wieder  gut,  im  Rahmen 
unserer  Kommunikation  drüber  nachzuden¬ 
ken,  was  das  mal  für  ne  Energie  hatte,  wenn 
Leute  einfach  ihr  Ding  gemacht  haben-anar¬ 
chisch  und  frei. 

Dazu  möchte  ich  dann  aber  doch  noch  an¬ 
merken,  dass  selbst  dieses  „ich  mach  das  für 
mich,  weil  ich  mich  hier  frei  fühlen  kann" 
selbst  bei  Punkkonzerten  nur  für  Männer  gilt. 
Die  Situation,  dass  plötzlich  eine  Frau  mit  Bier 
in  der  Hand  oben  ohne  am  Tresen  sitzt,  pas¬ 
siert  aus  gutem  Grund...nie. 

Ich  bin  tatsächlich  froh,  dass  du  das  sagst,  weil 
es  die  Realität  benennt  und  das  Bild  komplet¬ 
tiert.  Es  ist  eine  bittere  Einsicht,  zu  erkennen, 
wie  weit  wir  entfernt  sind  von  dem  Zustand,  in 
dem  sich  alle  wohl  fühlen  können,  von  einer  li¬ 
bertären  Vision.  Und  wenn  wir  bedenken,  dass 
wir  hier  nur  von  unserem  eigenen  kleinen  Mik¬ 
rokosmos  sprechen,  ist  es  um  so  trauriger. 


Du  wolltest  noch  über  deinen  Freund  spre¬ 
chen,  der  gestorben  ist.  Etwas  über  ihn  und 
warum  es  deiner  Meinung  nach  wichtig  ist, 
dass  es  die  Szene  zur  Kenntnis  nimmt,  wenn 
jemand  nicht  mehr  da  ist. 

Genau,  zu  Chaim.  Ich  finde  es  schön,  wenn  die 
Menschen  gewürdigt  werden,  die  wir  kannten 
und  die  öffentlich  gewirkt  haben.  Chaim  hat 
bei  Tod  und  Mordschlag  Schlagzeug  gespielt 
und  war  immer  das  lachende  Gesicht  im  Backg¬ 
round.  Ein  guter,  reflektierter  Typ,  der  sich  stets 
viele  Gedanken  gemacht  hat,  wie's  mit  allem 
weitergeht.  Einer,  der  seinen  ganz  eigenen  Weg 
gegangen  ist.  Er  war  zuletzt  Arzt  für  die  Ärms¬ 
ten  der  Gesellschaft,  Schwerstabhängige,  Dro¬ 
gensüchtige,  um  die  hat  er  sich  sein  Leben  lang 
gekümmert.  Und  jetzt  hat's  ihn  mit  Anfang  60 
selbst  mit  nem  Herzinfarkt  weggehau n.  Meine 
gemeinsame  Zeit  mit  ihm  liegt  fast  20  Jahre 
zurück,  aber  die  war  gut  und  intensiv.  Und  den 
vermissen  jetzt  nicht  nur  ganz  viele  Patienten 
und  Patientinnen,  sondern  auch  seine  Le¬ 
benspartnerin,  4  Kinder  und  nicht  zuletzt  ein 
syrischer  Flüchtling,  den  er  und  seine  Familie 
vor  kurzem  bei  sich  aufgenommen  hat. 

Ok,  dann  belassen  wir  das  mal  bei  diesem 
ernsten  Schlusswort.  Ich  danke  dir  vielmals, 
dass  du  dir  die  Zeit  für  diese  Bestandsaufnah¬ 
me  genommen  hast! 

Wir  sehen  uns  hoffentlich  bald  mal  wieder, 
am  besten,  wenn  du  auf  einer  Bühne  stehst, 
haha! 

yok-pocketpunk.bandcamp.com 

pocketpunk.so36.net 

optionweg.bandcamp.com 

option-weg.net 

Aktuelles  Livefoto  von:  NICS 
Quetschenpaua-Foto  von:  UMBRUCH  BILDARCHIV 


2.  Missstand,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  I  Can  t  Relax  In  Hinterland 


1.  ZEX  haben  dir  aktuelles  Album  üpkMBattle  seit  kurier  lelt  drau¬ 
ßen.  Labels:  Plastk  Bomb  Rec,  Maniac  Attadt,  Subxine  Rec,  Narhead 
PunxRec 

facebook.com/wxiexxexoffidal/ 

Die  aus  Ottawa  stammenden 
Kanadierinnen  haben  seit 
ihrer  Gründung  2014  bereits 
eine  Reihe  Singles  und  einen 
Longplayer  veröffentlicht,  nun 
folgt  das  2.  Album. 

ZEX  spielen  NWOBHM  beein¬ 
flussten  UK-Punk,  der  frisch 
und  trotzdem  vertraut  klingt. 
Das  musikalische  Skelett  bil¬ 
det  ein  Sammelsurium  aus 
Riffs  aus  dem  imaginärem  Riot  City  Rec.-Archiv  gewürzt  mit 
kauzigen  Soli.  Dazu  passend  das  grundsolide  Punkdrum- 
ming  und  ein  knackiger  Bass.  Die  10  Tracks  der  neuen 
Platte  sind  noch  ausgefeilter  und  durchdachter,  ohne  unnö¬ 
tig  Wert  auf  Perfektion  und  übertriebenen  Feinschliff  zu 
legen.  Roh,  aber  qualitativ  hochwertig. 

Man  merkt,  dass  ein  Teil  der  Bandmitglieder  nicht  zum  ers¬ 
ten  mal  mit  Songwriting  beschäftigt  ist,  Jo  Capitalicide  kennt 
man  zum  Beispiel  bereits  von  seinen  Bands  Iron  Dogs,  Bas- 
tardator,  Blue  Cross  und  Germ  Attak.  Die  Band  weiß  also  in 
allen  Bereichen,  was  sie  tut. 

Sängerin  Gretchen  Steels  Gesangsmelodien  sind  einfach, 
aber  effektiv  und  passen  hervorragend  zum  klassischen 
Punkrock  und  erinnern  an  AVENGERS,  RUNA- 
WAYS  und  GIRLSCHOOL  und  laden  an  vielen 
Stellen  zum  Mitsingen  ein. 

1 .000  LPs  kommen  mit  farbigem  Texteinleger  und 
MP3-Download-Code!  Erhältlich  auf  schwarzem  und 
(bei  den  Labels)  auf  limitiert  weißem  Vinyl! 


facebook.com/imssstand 

Seit  wann  gibt  es  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?:  2008, 
Passering/Klagenfurt 
Und  was  wird  bei  euch  musi¬ 
kalisch  geboten?:  Punk  mit 
politischen,  als  auch  persönli¬ 
chen  Texten.  Wir  machen 
Punkrock,  weil  wir  Spaß 
daran  haben  und  Punk  das 
Geilste  ist.  Wir  singen  über  Themen,  die  uns  persönlich  be¬ 
wegen  oder  aber  auch  ankotzen.  Auf  "Gegen  Nazis  reicht“, 
haben  wir  keine  Lust. 

MISSSTAIHM  cant  relax  ki  Hinterland 

Und  hier  ist  es,  Album  Nummer  drei  meiner  Österrei¬ 
chischen  Lieblings  D-Punk  Band  namens  MISSSTAND.  Ab 
sofort  mit  Agressive  Punkproduktionen  als  Label  im  Rü¬ 
cken.  Stilistisch  hat  sich  hier  nix  großartig  verändert,  aller¬ 
dings  muss  ich  sagen  das  I  can’t  Relax  in  Hinterland  doch 
um  einiges  Thighter  und  strukturierter  klingt  als  die  Vorgän¬ 
ger.  Das  Songwriting  ist  ausgefeilter  und  die  Mukke  bolzt 
um  einiges  Druckvoller  als  auf  den  vorangegangenen  Ver¬ 
öffentlichungen.  Live  fand  ich  sie  schon  immer  echt  spaßig, 
an  die  Tonträger  musste  ich  mich  erst  gewöhnen.  Ich 
denke  dieser  Prozess  ist  bei  mir  nun  endgültig  abgeschlos¬ 
sen.  Sehr  gut  kommt,  dass  Manis  Gesang  an  manchen 
stellen  etwas  dreckiger  klingt  als  es  bis  dato  der  Fall  war. 
Ganz  so  viele  Features  wie  bis  dato  gibt’s  auf  I  can't  relax 
in  Hinterland  nicht,  genauer  gesagt  nur  eines,  mit  Thomas 
von  FAHNENFLUCHT  womit  die  drei  sich,  wie  es  im  Boo¬ 


klet  heißt,  nen  Jugendtraum  erfüllt  haben.  Was  ich 
dafür  mehr  als  schade  finde  ist,  dass  dieses  mal,  im 
Gegensatz  zum  letzten  Album  (Die  Netten  Jahre  sind 
vorbei,  welches  als  Bonus  auch  diesem  Werk  beige¬ 
legt  wurde!)  drauf  verzichtet  wurde  Linernotes  zu  den 
Texten  der  einzelnen  Songs  abzudrucken.  Die  waren 
nämlich  äußerst  gut.  Aber  das  ist  jammern  auf  hohen 
Niveau,  alles  in  allem  haben  die  Jungs  hier  ganze  Ar¬ 
beit  geleistet.  Ziemlich  gut  was  MISSSTAND  einem 
hier  vorsetzen.  Ich  glaub  die  scheibe  wird  noch  einige 
runden  bei  mir  drehen!  Marius 


J.  Ein  Ausführliches  Interview  mit  Arrested  Denail  findet  ihr  kl 
diesem  Heft!! 

ARRESTED  DENIRl  -  fREl.TAl  CD 

(Mad  Butcher  Records) 

—  ARRESTED  DENIAL 
toppen  mit  ihrer  neuen 
Platte  auf  jeden  Fall 
noch  locker  ihr  ohnehin 
ziemlich  knorkes  Debüt¬ 
album,  da  hat  sich  die  4 
jährige  Wartezeit  echt 
mal  ausnahmsweise  ge¬ 
lohnt..  Die  Platte  hieß 
aber  auch  „Our  Best  Re¬ 
cord  So  Far“,  was  ja  bei 
einem  Debüt  nie  gelogen  is,  aber  bei  der  „FREI. TAL“ 
auch  gestimmt  hätte.  Die  neue  Plate  bietet  Texte  auf 
der  Höhe  der  Zeit,  die  konsequent  Haltung  zeigen, 
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keine  verschwurbelten  Metaphern  um  sich  feuern,  sondern 
klare  Worte  für  beschissene  Zeiten  bieten.  Eine  Band  die  of¬ 
fensichtlich  was  zu  sagen  hat  und  auch  vor  stellenweise 
scharfer  Kritik  der  eigenen  Szene  keineswegs  zurück¬ 
schreckt:  „“Und  wieder  können  wir  alle  zeigen  wo  wir  stehen, 
für  was  auch  immer.  Zwischen  großen  Phrasen  und  so  man¬ 
chen  Geschäftsideen,  ein  ziemlich  schmaler  Grat.  Wenn  an¬ 
dere  etwas  brauchen,  ist  es  an  uns  aufzustehn.  Doch  eben 
nicht  nur  um  uns  in  einem  besseren  Licht  zu  sehen.  Ein  lin¬ 
ker  Freiraum  voller  weiser  Worte,  alles  Selbstzweck  oder 
Redlichkeit?  Bisher  hatten  wir  nichts  zu  sagen,  doch  nun  ist 
es  an  der  Zeit,  dass  auch  der  letzte  von  uns  rausschreit.  So¬ 
lidarität,  die  Nummer  nehme  ich  euch  nicht  ab“(„Solidarität“) 
Das  war  auf  der  „Our  Best  Record  So  Far“  schon  so  mit  den 
töften  Texten  und  das  ist  auf  der  „Frei.Tal“  nicht  anders. 

Kein  gesichtsloser  Postpunk  mit  wagen  deutschen  Lyrics, 
sondern  geiler  melodischer  Streetpunk  mit  dem  gewissen 
Groove,  welcher  keine  Angst  hat  sich  festzulegen  und  der 
musikalisch  über  weite  Strecken  eher  an  amerikanische 
Bands  denken  ließe,  wenn  da  nicht,  wie  zuvor  bereit  er¬ 
wähnt,  die  kritischen  deutschen  Texte  wären,  was  so  und  in 
der  Form  &  Qualität  auch  ziemlich  einzigartig  ist.  Bei  man¬ 
chen  Songs  lässt  sich  auch  ein  gewisser  Ska-Einfluss  nicht 
leugnen,  hört  euch  beispielsweise  nur  mal  zum  Beispiel 
„Soidarität"  auf  der  CD-Beilage  an.  Gehört  auf  jeden  Fall  zu 
meinen  Empfehlungen  dieser  Ausgabe!  -Basti- 


4.  Brains,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Oie 

Seit  wann  gibt  es  die  Band  und 
wo  kommt  ihr  her?  max.  10 
Worte) :  wWjähriges  Bandjubi- 
läum! 

Was  macht  ihr  so,  musikalisch 
und  inhaltlich?:  Melodischen  oldscholl  punkrock 
Die  Jelly  Brains  sind  eine  nicht  gewinnorientierte  Punkband 
aus  München.  Melodischer  Punkrock  in  Richtung  Oldschool 
mit  deutschen  und  englischen  Texten.  Bei  unseren  Texten 
geht  es  hauptsächlich  um  sozialkritische  Betrachtungen  aus 
den  Bereichen  Quantenphysik,  Evolutionstheorie,  Verhal¬ 
tensforschung  usw.,  wobei  wir  bemüht  sind,  nicht  zu  tief¬ 
gründig  rüberzukommen. 

l&lYBMIttS-  mi  LP 

Schöner  melodischer  Punkrock,  der  sich  stilistisch  nicht  bloß 
einer  Epoche  der  Punkrockgeschichte  verpflichtet  fühlt,  son¬ 
dern  irgendwie  hörbar  dat  macht,  worauf  er  spontan  einfach 
Bock  hat  und  das  ohne  dabei  auch  nur  ansatzweise  beliebig 
zu  wirken,  oder  in  langweilige  Kunstkacke  auszuarten.  Die 
größtenteils  recht  flotten  Stücke  der  JELLY  BRAINS  gehen 
wirklich  mehr  als  gut  ins  Ohr.  Die  „nicht  gewinnorientierte 
Punkband  aus  München“  is  ehrlich  gesagt  bisher  gepflegt  an 
mir  vorbeigerauscht,  wobei  es  die  Kollegen  schon  seit  1997 
gibt.  Die  englischen  &  deutschen  Texte  der  Münchener  sind 
auch  alles  andere  als  blöd:  „In  unseren  Liedern  geht  es  um 
die  drei  zentralen  Themen  des  Lebens:  Quantenphysik,  Evo¬ 
lutionstheorie  und  Saufen.  Ok,  auch  noch  um  s  Skateboard¬ 
fahren.  Und  um  Kapitalismuskritik.  Und  Hautausschlag.“ 
Auch  wenn  es  die  Kollegen  mit  Mathe  anscheinend  nicht  so 
haben,  is  dat  hier  eine  von  Grund  auf  sympathische  Angele¬ 
genheit,  die  im  Gegensatz  zu  vielen  anderen  von  Grund  auf 
sympathischen  Angelegenheiten  auch  nicht  wie  Scheiße 
klingt,  sondern  echt  wat  kann  und  mitreißt.  Hier  auf  dem  ak¬ 
tuellen  Album  geht  es  unter  anderem  gegen  Spekulanten, 
Hipster  und  Szene-Clubs.  Hört  euch  mal  einfach  selbst  die 
„Oie!“  auf  Bandcamp  an.  Tipp!  (Munich-Punk-Shop)  -Basti- 


S.  THI  BRfWIRS,  Name  euer  aktuellen  LP/CD : _ STRI  BRfMftN 

facebook/  Brewersiooi 


From  Duisburg/Oberhausen/ 

I  Mülheim  since  2001 
I  Wir  machen  Ramonescore, 

I  eine  Mischung  aus  den  alten 
I  Ramones,  sowie  Einflüsse  aus 
I  dem  80 's  Hardcore,  gepaart 
I  mit  schönen  Melodien  und 
I  UHHHHS  und  AHHHHS.  Das 
I  sind  die  Brewers 
I  Wir  wollen  mit  unseren  Texten 
I  keine  politischen  Themen  auf¬ 
greifen, oder  ähnliches.  Politik  spielt  bei  uns  keine 
Rolle. Sommer,  Sonne  ,Bier  und  Capri  Sonne  Kirsch 


6.  MARS  MOUS  SouiPeddier  LP 

Frisch  auf  den  Teller  kommt 
aus  dem  SOULPEDDLER- 
Vinyl-Presswerk  die  LP  der 
Duisburger  MARS  MOLES 
11  Songs  in  3  Sprachen. 
Melodischer  Punkrock  über¬ 
wiegend  mit  Jelena  am  Ge¬ 
sang,  manchmal  auch  mit 
Nejc.  Fremder  Stern  und  Au¬ 
tokatze  finden  sich  ebenso 
wie  Prva  Liga  Archi  zum  ers¬ 
ten  mal  auf  Schallplatte.  Neben  klassischem  schwarz  ist 
das  Teil  auch  in  diversen  Farbvarianten  als  Einzelstück  er¬ 
hältlich.  www.soulpeddler.de.  Kontakt:  vinyl@soulpedd- 
ler.de 


7.  Christmas,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Split  vrith  TONY  GORILLA 
and  MARKHAI 

Christmas  hat  sich  2010  in 
St  Wendel  gegründet.  66606 
als  PLZ  schlägt  durch! Wir 
spielen  Punk.  Während 
Tommy  Crack  und  Roger 
Ginger  am  liebsten  Punkrock 
hören,  hört  Max  Motherfu- 
cker  am  liebsten  belanglos 
Radio  beim  arbeiten.  Für  an¬ 
deres  ist  da  keine  Zeit  mehr! 
Axl  Äxport  hingegen  hört  am 
liebsten  wenn  die  Tante  ihn  zum  essen  ruft!Es  wird  über 
genau  das  gesungen  was  mich  beschäftigt.  Gutes  wie 
schlechtes.  Im  Idealfall  kann  man  noch  irgendwelchen 
Hippies  vor  den  Kopf  stossen.  Dann  kommen  wieder  Be¬ 
schwerdemails  mit  Drohungen  dass  man  in  Clubs  nicht 
mehr  spielen  darf  von  denen  man  nie  was  gehört  hat,  das 
trifft  uns  dann  sehr  und  mit  einer  einsichtigen  und  demüti¬ 
gen  Mail  entschuldigt  man  sich  und  die  Welt  ist  in  Ord¬ 
nung! 

Christmas/Marechai/Tofly  Gorilla  Split  LP 

Satz  mit  x?.... 

Christmas  mit  absolut  langweiligen  Texten  und  sorry  Alter, 
lass  die  Frau  singen.  Instrumental  solider  mittelschneller 
Punkrock,  aber  auch  nichts  besonderes,  plätschert  halt  so 
dahin.  Produktion  is  wie  auch  bei  den  anderen  beiden 
Bands  ganz  ok.  Marechal  is  Metalmusik  mit  Rumgröhlsän- 
ger.  Das  Französisch  machts  auch  nicht  besser.  Einziger 
Lichtblick  ist  der  zweite  Teil  von  “Amere  amante“.  Für  Me- 
talheads  bestimmt  ganz  ok.  Der  Gitarrist  hat  auf  jeden  Fall 
einiges  am  Kasten  und  wird  auch  bewusst  so  in  Szene  ge¬ 
setzt,  Schlagzeug  und  Bass  spielen  da  eher  eine  unterge¬ 
ordnete  Rolle.  Tony  Gorilla  klingt  leicht  wie  n  mittelmäßiger 
Ignitesong.  Also  reißt  mich  dementsprechend  auch  nicht 
vom  Hocker.  Trotzdem  bester  Song  auf  der  Platte,  aber 
eben  nur  einer  im  Gegensatz  zu  jeweils  2  der  anderen  Ka¬ 
pellen.  Rien  ne  va  plus.  -Moron  Dan- 


8.  ioo  Kilo  Herz,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  s/t  (!P) 
www.ioo-kilo-lterz.de 

Uns  gibt  es  seit  2015  und  wir 
kommen  aus  dem  Probe¬ 
raum  (Leipzig) 

Versucht  euren  Musik-Stil  in 
kurzen  Worten  zu  beschrei¬ 
ben:  Punkrock  //  Einflüsse: 
Muff  Potter,  Pascow,  Blink 
182,  Sum41 

Und  inhaltlich?:  Es  geht  nie¬ 
mals  nur  um  die  Musik.  Auch 
wenn  es  oft  genug  um  das 
Leben  geht,  ist  Musik  doch  Flucht  vor  dem  Alltag.  Für  uns 
als  Band  und  hoffentlich  auch  für  den  ein  oder  anderen 
Zuhörer/-in.  Die  Welt  wird  das  alles  nicht  ändern,  aber  das 
eigene  Leben  erträglicher  machen.  Zumindest  manchmal. 
So  wollen  wir  einen  Teil  der  Romantik  die  im  Punkrock 
steckt  rausschälen  und  manchmal  auch  auslöffeln.  Und 
wenn  jemand  fragt,  wo  wir  herkommen  . . .  immer  aus  dem 
Proberaum. 

foo  KILO  HIRI  •  Same  CDfP 

(Eigenproduktion) 

Wenn  man  sich  die  Bands,  welche  die  Leipziger  auf  ihrer 
Facebook-Seite  im  Steckbrief  unter  der  Rubrik  Künstler, 
die  wie  gutfinden“  gelistet  haben,  mal  anschaut,  offenbart 
sich  schon  eine  ganz  schöne  musikalische  Bandbreite. 
„Less  Than  Jake,  Reel  Big  Fish,  Broilers,  Die  Ärzte,  Die 
Toten  Hosen,  Against  Me,  Rise  Against,  The  Living  End, 
Rantanplan.“  finden  sich  zusammen  wahrscheinlich  nicht 
gerade  in  jeder  Plattensammlung  wieder.  Ähnlich  breit  ge¬ 
fächert  is  auch  die  Mucke,  mit  welcher  die  Leipziger  hier 
aufwarten.  Der  erste  Song  der  EP  hört  sich  fast  wie  ne 
Ska-Punk  Version  von  OMA  HANS  an.  Der  Sprechgesang 
des  Mannes  am  Mikro  weckt  bei  mir  echt  unweigerlich  As¬ 


tmhs 


soziationen  zu  Jensens  Gesangstil,  100KILOHERZ 
kommen  aber  klar,  ohne  den  WIPERS  ihre  Gitarren  zu 
klauen.  Der  2  Song  is  rockiger  Hymnischer  Punkrock, 
der  aber  auch  vor  zwischendurch  etwas  Tempo  nicht 
zurückschreckt.  Auch  der  Rest  is  echt  alles  andere  als 
übel,  den  BROILERS  Einfluß  kann  man  stellenweise 
schon  raushören,  wobei  100  KILOHERZ  längst  nicht  so 
poppig  sind,  wie  die  Düsseldorfer  heutzutage  um  die 
Ecke  kommen.  Ein  gewisse  Ska-Punk  Einfluss  lässt 
sich  sicher  auch  nicht  leugnen.  Hört  sich,  wenn  man  es 
so  ließt,  wahrscheinlich  nach  einem  ziemlichen  Kuddel¬ 
muddel  an,  funktioniert  aber  echt  überraschend  gut. 
Track  2  „Teenager  Ohne  Angst“  würde  ich  sogar  als  ve- 
ritablen  Hit  bezeichnen.  -Basti- 


9.  Perniysurfers ,  Name  euer  aktuellen  LP/CO :  No  Heroes 
Mnww.pennvsurlers.fle 


ö  . 


Gründung:  2000;  Wir  kom¬ 
men  aus  Berwangen  (nör- 
liches 

Baden- Würrtemberg ) 
Erzählt  mal,  was  ihr  musi¬ 
kalisch  und  inhaltlich 
macht:  Melodie  Punk  Rock 
Wir  wollen  Musik  für  all  diejenigen  machen,  die  sich  zu¬ 
hause  gerne  alleine  in  Unterwäsche  betrinken,  die  mit 
einer  Zigarette  im  Mund  bei  geilem  Wetter  mit  dem 
Skateboard  auf  der  Straße  sind  und  für  alle,  die  Spaß 
an  Live-Musik  und  Bier  haben. 


PfNNYSUiRffRS  No  Heroes  CD 

„Wir  mögen  Beck’s,  Millencolin  und  Frauen,  die  Beck’s 
und  Millencolin  mögen...“  Helden  werden  sie  so  wohl 
nicht,  aber  als  Pennysurfers  gehen  sie  wohl  durch.  Die 
Jungs  aus  Berwangen  -  was  übrigens  im  Landkreis 
Heilbronn  liegt  und  überschaubare  1400  Einwohner  hat. 
Nur  um  mal  in  den  Vergleich  zu  gehen,  Duisburg  hat 
pro  m2  etwa  doppelt  so  viele  Einwohner...  Nun  gut,  Geo¬ 
graphiestunde  beendet.  Die  Band,  bestehend  aus  4 
Junx,  existieren  seit  2000  und  haben  mit  „No  Heroes“ 
nun  ihre  5.  Platte  veröffentlicht.  Das  Jahr  2000  ist  auch 
ungefähr  der  Zeitraum  wo  die  Jungs  musikalisch  stehen 
geblieben  sind.  Das  mag  jetzt  jede*  bewerten  wie  sie/er 
will,  aber  eins  ist  mit  Gewissheit  klar:  17  Jahr  Musik  zu 
machen  muss  man  erst  mal  hinkriegen.  Auf  der  selbst 
gestalteten  und  geführten  Bandseite  gibt  es  auch  aller¬ 
hand  zu  entdecken  über  die  Band.  Von  der  Geschichte 
über  Fotos  bis  hin  zum  Gästebuch,  wo  ich  folgenden 
Eintrag  von  2014  fand:  „Ich  hoere  das  Teil  seit  ca.  einer 
Woche  in  Heavv  Rotation  auf  meinem  "Walkman"  und 
kann  nur  sagen  "Chapeau" !!!  [...Jteil weise  trickreich  ar¬ 
rangiert  und  mit  eingaengigen  Oh-Oh-Oh-Metodien  ver¬ 
sehen,  die  einfach  Spaß  machen.  Wer  Green  Day  oder 
Blink-182  mag,  muss  diese  Scheibe  einfach  lieben.  So 
klingt  melodioeser  Fun-Punk  im  21.  Jahrhundert.  ---> 
vom  Feinsten  !!!“  Das  fand  ich  eine  ziemlich  treffende 
Beschreibung  der  jetzigen  Platte.  Also  wer  eingängigen 
melodischen  Punkrock  der  späten  90er  Jahre,  gut  fin¬ 
det,  sollte  dieser  Band,  die  übrigens  bald  Japan  unsi¬ 
cher  machen,  eine  Chance  geben.  In  diesem  Sinne 
Chapeau!  -seif  released-  SaRah 


io.  Die  Dorf»,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  Urlaub  in  der 
BRDMnww.diedorks.de 

Seit  2006  bereichern  wir 
die  Provinzidylle  von 
Marktl  am  Inn 
Und  musikalisch?:  Melodi¬ 
scher  Punkrock  mit 
Rock'n  Roll,  Metal-  und 
Skaeinflüssen  triftt  auf 
einen  Mix  aus  ehrlichen 
und  gesellschaftskriti¬ 
schen  Texten,  mit  einer 
Prise  Selbstironie!  Fuck 
off  the  Scene  Rules,  denn  Punk  ist  das,  was  du  draus 
machst ;-)  Aufgrund  der  Songlänge,  der  oft  zweistimmi¬ 
gen  Gitarren  und  dem  melodischen  Gesang  nennen 
uns  manche  auch  gern  die  "Iron  Maiden  des  Punk¬ 
rocks" 

In  unseren  Songtexten  verarbeiten  wir  gern  aktuelle  ge¬ 
sellschaftliche  Ereignisse,  aber  auch  viel  was  wir  selbst 
erlebt  haben  oder  was  uns  gerade  wütend  macht. 

Musik  kann  wunderbar  helfen,  etwas  zu  verarbeiten 
oder  ein  angepisstes  Gefühl  auf  andere  weiter  zu  trans¬ 
portieren.  Es  ist  immer  schön  mit  zu  bekommen,  wenn 
sich  jemand  dann  aufgrund  eines  Liedtextes  mit  einer 
bestimmten  Thematik  auseinander  setzt.  Wir  versuchen 
aber  auch,  uns  im  Songwriting  ständig  weiter  zu  entwi¬ 
ckeln,  damit  die  Spannung  auch  auf  den  Zuhörer  über¬ 
springt.  Beeinflussen  lassen  wir  uns  dabei  von  allem 
möglichen,  egal  ob  Heavy  Metal.  Klassik  oder  Jazz.  Da 
gibt  es  keine  Grenzen! 

Die  Rezension  zur  Scheibe  Urlaub  in  der  BRD  findet  ihr  hn  Plastic 
Bomb  899! 


n.  Es  war  Hanl,  Name  euer  aktuellen  l P/CD :  Unter  Kannibalen 
fa<ebook.corn/!s-war-Monl452t657*i795422f?fref=ts 

Wir  haben  im  Januar  2016 
angefangen  zu  proben  und 
wohnen  in  Berlin. 

Wir  spielen  klassischen  Punk 
mit  frühen  achtziger  Ami-HC- 
Einflüssen.  In  erster  Linie  soll 
es  düster  und  bedrohlich  klin¬ 
gen,  und  in  diesem  Sinne 
auch  gern  ein  wenig  unor¬ 
dentlich  und  analog  verzerrt 
sein.  Als  Referenzbands 
möchte  ich  eigentlich  nur  die  anführen,  in  denen  wir  selbst 
gespielt  haben., Wir  hätten  da  dann  The  Rest,  Vorkriegsju¬ 
gend,  Zerstörte  Jugend,  Situations.  Jingo  De  Lunch,  Kum¬ 
pelbasis,  Porno  Patrol,  No  Alligians  und  Die  Skeptiker.  Na 
gut,  vielleicht  noch  EA  80,  den  KFC,  Lo  Fat  Orchestra, 
Crucifix  oder  die  alten  SS  Decontroll.  Von  den  aktuelle 
Bands,  finden  wir,  auch  wenn  die  musikalische  Schnitt¬ 
menge  eher  gering  ist,  z.B.  Nightfever,  Anticorpos,  No  Pro¬ 
blem,  Gulag  Beach,  Lo  Fat  Orchestra  oder  Human  Abfall 
toll! 

Die  ursprüngliche  Idee  war,  das  Sepp  und  Tom  mit  Jürgen 
Heiland  nochmal  eine  Platte  aufnehmen  wollten,  die  den 
Spirit  der  ersten  Zerstörten  Jugend  LP  aufnimmt  bzw.  an 
Einflüssen  das  verarbeitet,  was  vor  der  Jingo  de  Lunch 
Zeit  für  uns  relevant  war.  Leider  musste  Jürgen  aus  priva¬ 
ten  Gründen  passen.  Wir  haben  dann  mit  Dietmar  (the 
Rest)  und  Markus  (Kumpelbasis)  angefangen  zu  proben 
und  als  Stunk  dazukam  war  die  Band  vollständig.  Wir  ma¬ 
chen  Musik,  weil  wir  das  schon  immer  gemacht  haben, 
vielleicht  auch  aus  (selbst ^therapeutischen  Gründen.  Und 
sehen  uns  in  erster  Linie  als  das  was  wir  sind  und  versu¬ 
chen  mit  unseren  Texten  unausgewertetes  Gefühl  zu 
transportieren. 

Es  warmord  Unter  Kannibalen  LP 

Es  war  Mord?  Unter  Kannibalen?  Gibt's  wieder  nen  neuen 
Tatort  am  Sonntag  Abend? 

Nö,  dafür  gibt’s  Neues  von  alten  Bekannten.  Aus  namhaf¬ 
ten  Bands  wie  Zerstörte  Jugend,  Die  Skeptiker,  Jingo  de 
Lunch,.,  formte  sich  Anfang  2016  die  Combo  „es  war 
mord“.  Nach  eigenen  Angaben  gibt’s  Punk  Rock  mit  Ami- 
HC  Einflüssen  auf  die  Ohren.  Düster,  bedrohlich  und  ver¬ 
zerrt  soll  die  Sache  auch  noch  sein.  Nach  1-2  Durchläufen 
kann  man  das  sofort  unterschreiben.  Besser  könnte  ich  es 
auch  nicht  beschreiben.  Veteranen  der  deutschen  Punk¬ 
szene  nehmen  ein  Album  auf,  dass  sich  zeigen  lassen 
kann.  Unter  den  Vorgängerbands  geht’s  am  meisten  in  die 
Zerstörte  Jugend  Richtung.  Am  besten  gefallen  mir  dabei 
die  etwas  schnelleren  Songs,  da  geht  richtig  die  Post  ab, 
was  mit  den  pissig  durchdachten,  zugleich  offensiven  Tex¬ 
ten  wunderbar  zusammenpasst.  Aufnahme  ist  wie  eben 
schon  erwähnt  rau  gehalten,  aber  dass  passt  auch  wie  die 
Faust  aufs  Auge  zur  Musik  und  Stimmung  der  Platte.  Ne 
Babypopo-Hardcore-Produktion  würde  da  ordentlich  die 
Authentizität  rausnehmen.  Als  letztes  möchte  ich  noch  die 
dufte  Leistung  der  beiden  Gitarristen  betonen,  macht  echt 
Bock.  Steht  definitiv  auf  der  to  do  Liste  in  Sachen  Live 
Konzerten.  Vorspeise  ist  auf  der  CD-Beilage!  (Sounds 
of  Subterrania)  -Moron  Dan- 


«.  RAPTUS,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Betreutes  Scheitern 
facebook.de/raptuspiHik 

Die  Band  gibt  es  seit  März 
2002,  Punkrock  Cologne 
RAPTUS  brauchen  nur  2  Mi¬ 
nuten,  um  die  Tristesse  des 
Alltags  und  das  fortwährende 
Streben  nach  Glück  +  die  da¬ 
zugehörigen  derben  Nieder¬ 
lagen  in  einen  Song  zu 
packen.  RAPTUS  hören 
gerne  EA  80  -  Turbonegro  - 
But  Alive  &  Bad  Religion. 

Seit  15  Jahren  machen  die  Jungs  schnelle  Tanzmusik  mit 
deutschen  Texten.  Dabei  sind  sie  nie  heulsusig  oder  resig- 
nativ,  sondern  klar  gegen  rechts  und  pfeifen  auf  die  Punk¬ 
rock-Polizei.  Sie  beschreiben,  was  sie  sehen. 

Raptus  Betreutes  Scheitern  CD 

Pathos  ruels  ok,  wir  sind  die,  die  ihr  Ding  machen,  was  ihr 
darüber  denkt,  ist  uns  scheißegal,  tut  mir  leid,  dass  ich 
nicht  so  bin  wie  ihr  das  gern  hättet.  Gute  Einstellung, 
wobei  mir  nicht  ganz  klar  ist,  WAS  daran  so  außergewöhn¬ 
lich  und  eigensinnig  sein  soll.  Das  ganze  untermalt  mir 
punkrockigen  Klängen,  wobei  die  Betonung  auf  dem  zwei¬ 
ten  Teil  des  Wortes  liegt.  Teilweise  schielt  die  Band  Rich¬ 
tung  Mönchengladbacher  Dunkelpunk  oder  Kalt  Front, 
dafür  fehlen  aber  Schwermut  und  Tiefe. 

Die  Scheibe  ist  mit  13  Songs  (im  Durchschnitt  2  Minuten) 

+  9  Bonustracks  schlichtweg  zu  lang  und  beim  Kürzen 
hätte  ich  mit  dem  EA80-Cover  „Fort  von  Krank“  angefan¬ 
gen  und  mir  lieber  das  geile  Original  angehört.  Die  CD 
läuft  harmonisch  durch,  ohne  wirklich  irgendwie  zu  berüh¬ 
ren  oder  etwas  bei  mir  auszulösen.  Keine  Freude,  keine 
Euphorie.... aber  auch  keine  Wut.  Ronja  (True  Trash  Rec) 


13.  CRACK  IT1,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  M  HK  NAME  Of  (amtkra* 


Seit  wann  gibt  es  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?:  Aktiv 
seit  2013,  gegründet  in  Altöt- 
ting,  inzwischen  über 
Schland  verteilt. 

Versucht  mal,  euren  Musik- 
Stil  in  kurzen  Worten  zu  be¬ 
schreiben:  Live  so:  Rauer 
Polit-Hardcore//Punk  in  your 
face!  -  Das  volle  Brett  kom¬ 
primiert  auf  einen  30  minüti- 
gen,  schweißtreibenden  Epilepsieanfall.  Markanter 
Wechselgesang,  melodische  Gitarren,  fiese  Sing-A-Long- 
Kante  und  explizite  Lyrics  pushen  durch  ohne  Pause  und 
fordern  auf  zum  Abriss.  Gerne  auch  ohne  Referenzen. 
Textlich  dreht  sich  viel  um  Systemscheisze  und  Gesell- 
schaftsidiotie,  ausserdem  haben  wir  ne  klare  Antifa-Atti- 
tude.  Klar  hoffen  wir  unser  Publikum  anzusprechen 
aufgrund  unserer  super-deepen  Lyrics,  allerdings  ist  es 
live  kaum  zu  verstehen,  Inlays  liest  keiner  oder  kommt  mit 
dem  Englisch  nicht  klar  -  soweit  die  Resonanzen  unserer 
werten  Hörerinnen.  Was  wir  jedenfalls  NICHT  bieten,  ist 
weichgespülter  Unterhaltungs-  und  Wohlfühlpunkrock. 


14.  NTTROOODS,  Name  euer  aktuellen  1P/€D :  Roadkill  BBQHomepage : 
MmmM.iiltrogiNis.de 

Uns  gibt  es  als  Band  seit 
2010.  Hannover  und  Stutt¬ 
gart. 

Wir  machen  genau  die 
Musik,  die  wir  selber  geil  fin¬ 
den.  Das  klingt  dann  wie 
eine  Mischung  aus  Motör- 
head,  Rose  Tattoo,  ZZ  Top, 
Status  Quo  und  The  Who.  Diese  Bands  finden  wir  alle  drei 
geil  und  sind  damit  aufgewachsen.  Ansonsten  hat  jeder 
von  uns  eine  andere  musikalische  Herkunft:  Unser  Drum¬ 
mer  Klaus  ist  durch  und  durch  Metaller,  Oimel  kommt  vom 
Punk  und  ich  mag  Rockabilly  und  Elvis. 

Es  geht  uns  in  erster  Linie  um  die  Musik.  Allerdings  singen 
wir  ausschließlich  über  Sachen,  die  uns  auch  wirklich  be¬ 
schäftigen,  oder  passieren.  Keine  Schwerter  und  Drachen¬ 
töter  Fantasien.  Schließlich  kann  bei  uns  ja  jeder  frei  seine 
Meinung  äußern.  Und  das  ist  auch  für  uns  ein  besonders 
hohes  Gut  von  dem  wir  gerne  Gebrauch  machen. 

MIROGODS-  RoadkiK  BBQ  CD 

Das  Cover  der  „Roadkill  BBQ“  is  defenitiv  schon  mal  ein 
guter  Hinweis,  wo  die  Reise  hier  musikalisch  hingeht.  Der 
brennende  Totenkopf  der  NITRGODS  erinnert  nicht  von 
ungefähr  an  Snaggletooth  von  MOTÖRHEAD,  jedenfalls  in 
der  Art  und  Weise  wie  Kollege  Knochenkopf  hier  in  Szene 
gesetzt  wurde,  kommt  unweigerlich  das  berühmte  Mas¬ 
kottchen  von  Lemmy  und  Co  ins  Gedächtnis.  Nicht  nur  im 
Artwork.  der  MOTÖRHEAD  Einfluss  schlägt  sich  nicht 
minder  stark  in  der  Mucke  der  Herrschaften  aus  Hannover 
und  Niedersachsen  nieder,  was  bestimmt  nicht  unwesent¬ 
lich  auch  an  der  markanten  Röhre  von  Sänger  und  Bassist 
Oimel  liegt,  der  auf  der  „Roadkill  BBQ“  echt  stellenweise 
fast  wie  der  leibhafrtige  Lemmy  klingt.  Ansonsten  gibt  es 
auch  einen  dezenten  Punkeinfluss  zu  vermelden,  der  aber 
nicht  so  weit  geht  wie  bei  frühen  PUFFBALL  oder  ähnlich 
gelagerten  Kapellen,  sondern  sich  sozusagen  eher  in 
einer  langen  Reihe  hinter  Hardrock  und  Metal  metapho¬ 
risch  hinten  anstellen  muss.  Is  auf  jeden  Fall  ein  gutes  mu¬ 
sikalisches  Methadon  für  Motörhead-Junkies,  um  die  Zeit 
bis  zur  vermutlich  irgendwann  einsetzenden  posthumen 
Leichefledderei  zu  überbrücken,  wo  dann  irgendwelche 
obskuren  Aufnahmen  fraglicher  Hörbarkeit  aus  irgendwel¬ 
chen  düsteren  Archiven  gekramt  werden,  selbstverständ¬ 
lich  allesamt  bisher  unveröffentlicht.  Für  das,  was  es  sein 
will,  is  die  „Roadkill  BBQ“  jedenfalls  echt  nicht  schlecht. 
(SPV)  -Basti- 


15.  FIUERINASSER  Unterstanden  MCD 
(MrMnM.leuenMasserpunk.com) 

Bezogen  auf  Getränke  steht 
auf  meiner  persönlichen 
Liste  ehrlich  gesagt  Feuer¬ 
wasser  höher  als  edler  Gers¬ 
tensaft.  Macht  besser  bralle 
und  man  muss  nicht  so  oft 
davon  pissen,  Zeit  die  man  ja 
auch  wesentlich  sinnvoller 
mit  besoffen  Reviews  schrei¬ 
ben  verbringen  kann.  Wie 
dem  auch  sei,  FEUERWAS¬ 
SER  aus  Witten  frönen  auf  jeden  Fall  dem  klassischen 
Deutschpunk  alter  Schule,  ohne  dabei  aber  allzu  verknif¬ 
fen  auf  retro  zu  machen.  Hatte  ehrlich  gesagt  aufgrund 
des  EA  80  Covers  schon  größere  Bedenken,  dass  die 
Herrschaften  hier  auf  der  .Auferstanden“  einer  gewissen 
Mönchengladbacher  Düsternis  anheim  gefallen  wären. 


Junge,  Junge,  Junge,  da  habe  ich  aber  Glück  gehab, 
dass  die  Jungs  hier  mit  oldschool  Deutschpunk  auf¬ 
warten.  FEURWASSER  gibt  es  schon  seit  2004,  der 
ein  oder  andere  kennt  die  Wittener  vielleicht  noch  von 
ihrem  Beitrag  vom  „Tribute  To  SLIME  -  Alle  Gegen 
Alle“  Sampler.  Falls  nicht,  lasst  euch  vom  Promille  läs¬ 
tigen  Bandnamen  nicht  täuschen,  FEUERWASSER 
haben  eher  ernsthafte  Texte.  Erfrischend  bodenständi¬ 
ger  Deutschpunk  ohne  viel  Gedöns..  2  Studiossongs, 

2  Liveversionen,  eine  davon  wie  bereits  erwähnt  ein 
EA  80  Cover  („Die  Gescheiterte  Revolution“).  Können 
Freunde  von  sowat,  sicher  nitcht  viel  verkehrt  mit  ma¬ 
chen... -Basti- 


16.  (ASE  39,  Name  euer  aktuellen  LP/Q) : - 

Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt  ihr 
her?  :  2016  — -  Schles¬ 
wig  /  Lübeck 
Case  39  spielen  Punk 
Rock  mit  nem  fetten 
Schuss  Rock  and  Roll, 
wie  es  The  Bates,  The 
Bones,  Sum  41,  Turbo¬ 
negro,  Millencolin  o.ä. 
machen....  immer  auf  der 
Suche  nach  einem  Stückchen  Melodie  -  auch  wenn 
wir  damit  widerrum  völlig  unmodern  sind  ...hahaha 
CASE  39  stehen  für  Fun  und  Party.  Das  soll  nicht  hei¬ 
ßen  dass  wir  keine  ernsten  Botschaften  transportieren 
können.  Geil  wäre  es  wenn  viele  Leute  so  nen  Anti- 
Nazi  Song  wie  "Proud  Idiot"  abfeiem  würden...  dann 
wäre  unsere  Mission  erfolgreich! 


H.  DJANGO  S.t  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Mund  auf,  PU- 
Schaum! 

www.suridjangos.de 

Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt  ihr 
her?:  Rosenheimer  Voll¬ 
gas  seit  201  OVersucht 
euren  Musik-Stil  in  kur¬ 
zen  Worten  zu  beschrei¬ 
ben:  Der  anzutreffende 
Offbeart  von  Leningrad, 
die  Stimme  von  Falco, 
der  Bass  der  Kraftwerks, 
die  Bläser  von  Dead 
Kennedys,  die  Texte  der  Stranglers,  das  alles  mulitipli- 
ziert  mit  der  Energie  John  Bonhams.  Bavarian  Mad- 
ness.DJANGO  S.  versteht  sich  als  eine  Einheit  von 
Musikern,  die  sich  der  Kraft  der  Musik  unterordnen 
und  diese  den  Leuten  zugänglich  machen  wollen.  We¬ 
niger  Band  als  Gang  steht  dabei  die  Gemeinschaft  im 
Vordergrund,  also  auch  die  Verbindung  Publikum- 
Band.  Der  Hörer  wird  direkt  angesprochen  und  durch 
die  Texte  auf  eine  imaginäre  Reise  in  die  Untiefen  des 
realen  Lebens  genommen.  Alltäglich  ist  DJANGO  S. 
nicht.  Aber  authentisch  und  laut. 

DJANGO  S.-  Mund  auf, PU-Schaum  CD 

(Farne  Artist  Recordings  GmbH) 

Ganz  schön  grausamer  Titel,  dabei  dachte  ich,  dass 
Django  schnell  und  mit  der  Pistole  tötet.  Aber  seit 
1 966  der  erste  Django  Film  von  Sergio  Corbucci  über 
die  Leinwand  flimmerte,  gab  es  ja  schließlich  an  die 
70  Western,  welche  bis  zum  heutigen  Tag  in  Europa 
unter  dem  Label  „Django“  vermarktet  wurden,  da  is 
vielleicht  auch  einer  dabei,  wo  der  wortkarge  Held,  der 
immer  einen  Sarg  hinter  sich  herzieht,  mit  PU-Schaum 
hantiert.  Nach  dem  Einlegen  der  Scheibe,  hätte  ich 
ehrlich  gesagt  auch  viel  lieber  die  UPSETTERS  mit 
„Return  of  Django“  gehört,  wobei  die  schnelleren 
Turbo-Ska-Stücke  noch  zu  den  erträglicheren  zählen. 
Ich  weiß  nicht  ob  ich  so  weit  gehen  würde,  mir  ne  La¬ 
dung  PU-Schaum  in  den  Mund  zu  sprühen,  um  der 
Platte  hier  zu  entkommen.  Ohren  müssten  ja  eigent¬ 
lich  auch  ausreichen,  das  wusste  auch  schon  van 
Gogh,  der  hatte  natürlich  keinen  PU-Schaum  und 
musste  zu  härteren  bzw.  schärferen  Mitteln  greifen.  . 
Das,  was  mir  die  Platte  hier  am  meisten  verleidet,  is 
wahrscheinlich  der  Gesangsstil  des  Sängers.  Im  Info 
steht  wat  von  wegen  „mit  einem  Frontmann  wie  Falko 
oder  Campino“,  was  ja  auch  nicht  überall  als  Kompli¬ 
ment  gilt.  Mundart  Ska  aus  Bayern,  der  perfekte 
Soundtrack  für  den  Bayxit!  -Basti- 


iS.  RfSTUSS  FHT,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  Nomeward  Bound 
wrwiw.resttessfeet.de  //  facebook.com/ResttessfeetBand 

Wir  kommen  aus  Freiburg  i. 
Br.  und  uns  gibt  es  seit  Ende 
2011 

Am  besten  trifft  es  wohl  die 
Bezeichnung  Irish  Fast  Folk. 
Manchmal  ruhig,  meist  aber 
eher  schneller  Irish  Folk,  der 
nicht  selten  in  eine  raue, 
punkige  Richtung  geht. 

Die  Traditionais  sind  oft  von 
der  Geschichte  Irlands  ge¬ 
prägt.  Gerade  das  Streben  nach  Freiheit  und  der  Kampf 
gegen  die  Unterdrückung  sind  immer  wiederkehrende  The¬ 
men.  In  eigenen  Songs  wird  oft  Persönliches  verarbeitet, 
was  sich  aber  auch  teilweise  gut  in  einen  größeren  Kontext 
integrieren  lässt.  So  ist  das  zentrale  Motiv  unserer  neuen 
Scheibe  "Houmeward  Bound"  (zu  deutsch  in  etwa"  auf  dem 
Weg  Richtung  Heimat")  die  Seefahrt  und  das  damit  verbun¬ 
dene  Unterwegssein,  das  Fernweh  aber  auch  die  Sehn¬ 
sucht  nach  der  (oder  einer)  Heimat. 

RfSTUSS  FHT  Nomeward  Bound  CD 

Die  relativ  hohe  Anzahl  an  Coverversionen  ist  schon  ein 
kleines  Manko.  Bloß  5  der  12  enthaltenen  Songs  sind  Ei¬ 
genkompositionen.  Die  enthaltenen  Cover  sind,  bis  auf 
„The  Irish  Rover“,  aber  allesamt  eher  von  Stücken,  welche 
noch  nicht  bereits  tausendfach  von  anderen  Kapellen 
durchgenudelt  wurden.  Ansonsten  wird  das  Bier  oder  mei¬ 
netwegen  auch  Guinness  am  Tresen  von  der  Mucke  der 
Herren  mit  Sicherheit  eher  leckerer  als  schal.  Patenter  Irish 
Folk  mit  ein  bissei  Punkrock  is  der  Sound  der  Wahl  der 
Herrschaften  von  RESTLESS  FEET.  Stammen  tun  die  5 
Herren  übrigens  aus  Freiburg.  Die  Band  gibt  es  seit  2011 
und  angefangen  haben  die  Jungs  mit  Coverversionen  von 
Songs  der  DROPKICK  MURPHYS.  Die  selbstgeschriebe¬ 
nen  Tracks  machen  echt  Lust  auf  mehr.  Dürfte  live  in  der 
richtigen  Atmosphäre  wahrscheinlich  noch  nen  Tick  besser 
kommen  als  auf  Konserve.  -Basti- 


1$.  TOilettcn ,  Name  euer  aktuellen  UP/CD :  die  braune  LP 
http://toNetteti.blogsport.de/ 

Gegründet  im  Mai  2014  auf 
Helgoland,  Herkunft:  Darm¬ 
stadt 

Wir  spielen  klassischen  Oi! 
und  Ska  mit  deutschen  und 
teilweise  englischen  Texten. 
Wir  sind  die  TOiletten,  eine 
Braunzonen-Oi!  Band  aus 
Darmstadt.  Unser  Motto  lautet 
„Braun  ist  zu  schön  für  Fa¬ 
schisten,  keine  Farbe  den 
Rassisten“.  Diese  Arschlöcher  haben  überhaupt  keine 
Farbe  verdient  und  schon  gar  nicht  Braun!!!  Diese  Farbe 
liegt  uns  ganz  besonders  am  Herzen,  da  die  Texte  unserer 
Lieder  fast  ausschließlich  von  der  Verdauung  und  ihren 
Produkten  handeln.  Wir  haben  uns  diesem  Thema  ange¬ 
nommen  weil  es  so  alltäglich  ist  doch  viel  zu  oft  verkannt 
wird  und  wir  der  negativen  politischen  Stigmatisierung  von 
Braun  den  Kampfangesagt  haben.  Gerade  haben  wir 
unser  erstes  Album  "die  braune  LP"  herausgebracht  für  das 
wir  gerne  noch  Hilfe  beim  Vertrieb  annehmen. 

TOiletten  Dreckiger  OH  Ans  Darmstadt  Die  braune  LP 

Ein  echtes  Konzeptalbum:  Braunes  Cover,  braunes  Inners- 
leeve,  braunes  Vinyl.  Und  inhaltlich  geht  es,  wer  hätte  es 
vermutet,  um  jede  Menge  Scheiße,  wenn  ich  mal  den 
Fäkal-Humor  der  Band  aufgreifen  darf.  Beim  ersten  Hören 
mega  witzig,  beim  zweiten  Hören  noch  ganz  lustig,  dann 
hört  man's  nochmal  mit  jemand  anderem  zusammen  und 
dann  verschenkt  man  die  Scheibe,  weil  der  Witz  irgendwie 
durch  ist. 

Aber  bis  es  so  weit  ist,  kann  man  doch  über  jede  Menge 
lustiger  Formulierungen  grinsen  und  sich  über  den  kindli¬ 
chen  Humor  der  Band  freuen.  Textlich  geht  es  wirklich  aus¬ 
schließlich  darum,  wer,  wann,  wo,  und  wie  kacken  geht,  wie 
das  Resultat  aussieht  und  wie  man  sich  dabei  fühlt.  Es  gibt 
sogar  einen  Protestsong  gegen  kostenpflichtige  Autobahn- 
klos.  Außerdem  positioniert  sich  die  Band  mit  Songs  wie 
„Braun  ist  zu  schön  für  euch  Faschisten“  auch  inhaltlich. 
Musikalisch  geht  die  Scheibe  voll  klar,  irgendwo  zwischen 
Loikaemie  und  jeder  anderen  fähigen  Oi!  Band.  Abwechs¬ 
lungsreich  gespielt  und  mit  angenehmer  Oi-Gröl-Stimme 
vorgetragen.  Toi  Toi  that's  yer  lot!  Ronja  (A&F  Platten) 


M.  NAH  DOOS,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Back  front  tke  Nod 
wwiM.thefiaxNi09s.1fe 

■  Seit  wann  gibt  es  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?:  Wir 
kommen  aus  Aachen  und  uns 
gibt  es  seit  2002. 

Bitte  versucht  euren  Musik- 
Stil  in  kurzen  Worten  zu  be¬ 
schreiben:  Wir  sind  eine  Punk 
Band  aus  Aachen  City  und 
wie  Ihr  an  dem  Namen  der 
Band  erkennen  könnt,  kom¬ 
men  wir  aus  einer  Zeit,  als 

PUNK  noch  ein  verdammtes  Schimpfwort  war  und  Chaos, 
Anarchie,  Verweigerung  &  Zerstörung  bedeutete. ..die  NAZI 
DOGS  sind  angetreten,  um  diese  Bedeutung,  die  leider 
heutzutage  zugunsten  politisch  korrekten  Weicheiertums 
und  einer  generellen  Harmlosigkeit  in  Vergessenheit  gera¬ 
ten  ist,  wiederzubeleben  und  PUNK  zu  dem  zu  machen, 
was  es  ursprünglich  meinte:  ein  abgefahrener,  chaotischer 
Lifestyle,  mit  dem  coolsten  Soundtrack  dazu  -  Punk  Rock 
eben  !!  Unsere  musikalischen  Wurzeln  liegen  daher  in  den 
Spätsiebzigern,  SEX  PISTOLS,  DEAD  BOYS.  GG  ALLIN, 
HEARTBREAKERS,  GERMS. 

Es  geht  textlich  zumeist  um  persönliche  Angelegenheiten 
und  die  Vermittlung  eines  bestimmten  Lebensgefühls. 

NAB  DOGS  -Back  front  tke  Nod  LP  (W ANDA  RKORDS) 

Auch  auf  der  vierten  Full  Lengh  Scheibe,  der  Aachener, 
gibt  es  Whiskey  Gestank  und  kalten  Rauch  in  Form  von 
genialem  STICHTES  /  HEARTBREAKERS  styled  Punk¬ 
rock.  Auf  einem  riesen  Festival  könnte  ich  mir  die  Band 
niemals  vorstellen.  Eine  der  authentischsten  Bands  die  es 
zur  Zeit  in  Deutschland  gibt.  Aber  warum  NUR  8  Songs? 
Das  reicht  mir  nicht.  SPIT  SPIT  SPIT  ist  mein  lieblings 
Song  der  Scheibe.  Der  Song  wendet  sich  an  an  das  gesell¬ 
schaftliche  Establishment  mit  Reihenmittelhaus,  BMW  vor 
der  Tür  und  2  Blagen  auffe  Bude.  Standard  Punkrock  Ge- 
texte  aber  schön,  denn  es  erinnert  mich  bei  diesen  Songs 
an  meine  Wenigkeit.  Genauso  geht  Punkrock  2017.  Für 
Fans  des  rauen  77er  Style.  Ich  liebe  die  NAZI  DOGS.  LP 
ist  auf  200  limitiert.  Schnell  WANDA  RECORDS  kontaktie¬ 
ren  (  MARKY  FANATICO) 


21.  Moloch,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  Fragmente  (LP,  VN:  Okt  2016, 
Elfenart  Records) 
moloch.biogsport.eu;  eifenart.de 

Seit  wann  gibt  es  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?  :  Seit 
2011,  gegründet  in  Berlin. 
Versucht  euren  Musik-Stil  in 
kurzen  Worten  zu  beschrei¬ 
ben:  Punk.  Punkt.  Aber  wer 
legt  sich  schon  gern  in  Ket¬ 
ten?  Referenzbands...  hm... 
Wer  reiht  sich  schon  gern 
ein?  Vielleicht  hilft  das  hier: 
PB  schrieb  in  #98  zur  letzten 
Platte  mal:  „eindringlich“,  „lässt  ein  halbherziges  Zuhören 
kaum  zu“.  „Formulierungen  größtenteils  richtig  scharfsinnig 
und  eindrucksvoll“.  „Schön  melancholisch  und  düster  und 
dennoch  abwechslungsreich“.  Das  lassen  wir  gerne  ein¬ 
fach  mal  so  stehen. 

Beschreibt  kurz,  worum  es  bei  der  Band  inhaltlich  geht  : 
Das  hat  ein  anderes  Zine  ebenfalls  gut  getroffen:  „Textlich 
thematisiert  man  das  eigene  Scheitern  und  das  Problem 
der  Identitätsfindung  in  einer  kranken  Welt“  (Trust  #183). 
Auch  hier  ist  alles  gesagt.  Lassen  wir  gerne  so  stehen. 

Die  Rezension  xum  aktuellen  Album  findet  Nur  im  Ptastk  Bomb  N98 


22.  KRACH,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  Segeberger  Ab- 
schaymhttps://soundcloud.com/hrad»-se 

Wir  haben  uns  2001  gegrün¬ 
det  und  kommen  aus  Bad  Se- 
geberg. 

Gewiss  haben  wir  die  Musik 
nicht  neu  erfunden.  Aber  wir 
versuchen  auch  niemanden 
zu  kopieren.  Einfach  straight  nach  vorne.  Das  ist  für  uns 
Punk. 

Unsere  Texte  handeln  zum  Beispiel  von  der  Gefahr  eines 
dritten  Weltkrieges,  dem  wiedererstarken  der  extremen 
Rechten,  Aufruhr  und  Revolte  der  sozial  Benachteiligten, 
aber  auch  von  Party,  Spass  und  Bier. 

Rradt  Segeberger  Abschaum  LP 

Ufta  Ufta  Täteräää  Deutschpunk  aus  Bad  Segeberg,  der 
an  die  Anfangstage  so  ziemlich  jeder  berühmten  Deutsch¬ 
punkband  erinnert.  3  Akkorde,  schlichte  Gesangsmelodien, 
Gröl-Chöre  und  Pestpocken-Schlagzeug.  Was  die  Band 
von  den  Anfangstagen  der  meisten  berühmten  Deutsch¬ 
punkbands  unterscheidet  ist,  dass  die  Bandmitglieder  laut 
dem  Foto  auf  dem  Backcover  und  dem  bebilderten  Einle¬ 


ger  keine  Teenager  mehr  sind.  Ganz  im  Gegenteil,  die 
Band  hat  die  Platte  anlässlich  ihres  15.  Jubiläums  raus 
gebracht.  Ein  Zeitraum,  in  dem  sich  die  meisten  Bands 
doch  ein  bisschen... entwickeln. 

Die  Texte  sind  inhaltlich  tip  top,  größtenteils  witzig  und 
auch  ganz  cool  formuliert,  wenn  auch  mit  Sicherheit 
nicht  lyrisch,  dafür  meist  sehr  treffend.  Alles  sehr  ambi¬ 
tioniert,  größtenteils  ganz  gut  gespielt  und  im  weitesten 
Sinne  „klassisch“.  Überraschungen  oder  Innovationen 
gibt  es  zwar  nicht,  aber  die  hat  der  Segeberger  Ab¬ 
schaum  wohl  auch  nicht  forciert.  Klassisches  Deutsch¬ 
punkgerumpel,  nicht  nur  für  Liebhaberjnnen. 
(Frontcore  Rec.)  Ronja 


23.  Brutal  Toutk  Sanguine  LP 

Brutal  Youth  =  Brutale 
Musik?  Jep,  aber  nicht 
nur!  Auf  die  Ohren  gibt’s 
Hardcore  Punk  mit  teil¬ 
weise  enormer  Geschwin¬ 
digkeit,  aber  auch  äußerst 
melodische  Teile,  wie  z.B. 
gleich  im  3  Song  „The 
King“.  Mid-Tempo  mit  für 
dieses  Genre  gefühlvollen 
Gesang.  Danach  geht’s 
dann  wieder  ab  und  die  Knüppelei  geht  in  die  nächste 
Runde.  Ballert  ganz  schön  durch  das  Dingens,  zeigt 
sich  aber  durch  die  etwas  „poppiger“  wirkenden  Songs 
auch  abwechslungsreich.  Klar,  die  harte  Kante  über¬ 
wiegt  aber  das  ist  bei  der  Qualität  auch  gut  so.  Noch 
kurz  was  zur  Aufmachung:  Das  Album  ist  in  die  5  Teile 
des  Sterbens  gegliedert  (Denial-  Acceptance).  Mutig 
aber  gelungen,  die  Lyrics  sind  gut  durchdacht  mit 
Bezug  auf  die  Theorie  von  Kübler-Ross.  Starke 
Scheibe!  (Stomp  Records)  -Moron  Dan- 


24.  Sick  Times,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Kings  Of  Tke 

Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt  ihr 
her?:  Seit  2007,  Rosswein 
Versucht  euren  Musik-Stil 
in  kurzen  Worten  zu  be¬ 
schreiben:  80ties  US 
Punk  &  HardcoreOder: 
Sick  Times  is  a  band  in- 
spired  by  US  punk  music 
from  the  80ies.  Founded 
ten  years  ago  by  three 
guys  from  villages  somewhere  between  Chemnitz  and 
Leipzig.  The  line-up  changed  a  couple  of  times,  but  the 
band  never  stopped  playing.  We  like  the  shit  we  do  and 
obviously  also  some  people  out  there.  So  far  we  played 
350  shows  in  a  lot  of  countries  including  China, Thai¬ 
land,  Malaysia  and  Indonesia.  What  eise  can  we  say... 
we  love  beer! 

SICXTtMFS  Kings  of  the  Szene  LP 

Sympathischer  80s  HC,  dem  zwar  meiner  Meinung 
nach  ein  klein  wenig  die  Hitlastigkeit  fehlt,  die  dieses 
Genre  im  Jahr  2017  bräuchte,  um  wirklich  überzeugen 
zu  können,  dafür  aber  mit  ziemlich  coolen  und  witzigen 
Textideen  daherkommt.  Zum  Skateboardfahren  eignet 
sich  das  allemal  und  ich  könnte  mir  sogar  vorstellen, 
die  Band  mal  zu  nem  Skate-/Punk-/HC-Event  einzula¬ 
den.  Meine  Lieblingssongs  auf  dieser  Platte  sind:  I  don’t 
need  friends,  I  got  records;  Too  old  to  die  young;  Home 
is  where  the  heart  aches  &  l’m  just  feeling  better,  when 
l’m  drunk.  Das  Herz  sitzt  auf  jeden  Fall  am  richtigen 
Fleck  und  die  Band  scheint  sich  in  den  zehn  Jahren 
ihres  Bestehens  schon  ganz  schön  den  Arsch  abgetourt 
zu  haben  (incl.  China,  Thailand,  Malaysia  &  Indone¬ 
sien!).  Könnt  ihr  also  definitiv  mal  auschecken!  Daniel 
(Kopperation  Records,  Subzine  Records) 


2S.  Spike.  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  Test  It !  laste  It ! 

facebook.com/spike.hamburg/ 

*****&  Spike  gibt  es  seit  2015. 

Spike  kommt  aus  Ham¬ 
burg  St. Pauli ! 

SPIKE  s  Musik  ist  beein¬ 
flusst  von  Punk,  Rock, 
Stoner  und  Pop.  Die  Musi¬ 
ker  kommen  aus  dem 
Punk/Hardcore  Genre. 

Die  Sängerin  bezieht  sich 
auf  Bands  wie  X-Ray 
Spex,  die  frühen  Sugarcu- 
bes,  und  die  Riotgirl  Bewegung.  Live  sind  Spike  wie  ein 
Höllenritt,  energiegeladen  und  kompromisslos  ! 

Spike  versteht  sich  als  politische  Band.  Die  Texte  sind 
inspiriert  vom  Leben,  der  Liebe,  der  Politik,  dem  Men- 
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MOLOCH 
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sehen.  In  unseren  Songs  geht  es  um  Gender,  Selbstopti¬ 
mierung,  Flüchtlinge,  unsere  Subkultur  und  aktuelles  Zeit¬ 
geschehen. 

Spüle  Test  it!  laste  «t!  (EP) 

Ich  habe  getestet  und  probiert,  aber  Spike  will  mir  einfach 
nicht  schmecken.  Dabei  ist  das  Cover  dieser  in  Eigenregie 
produzierten  EP  eigentlich  sehr  ansprechend.  Aber  wie 
sangen  schon  seinerzeit  S.Y.P.H.?  Fassade,  Fassade, 
alles  nur  Fassade.  Dünn  produziertes  Gefrickel  mit  Frau¬ 
engesang,  der  auf  Dauer  bestimmt  gesundheitsschädlich 
ist.  Aber  zum  Glück  setzt  nach  15  Sekunden  der  sedie- 
rende  Prozess  der  Langeweile  ein.  Körpereigene  Mecha¬ 
nismen  dimmen  aus  purem  Selbstschutz,  das,  was  da  aus 
den  Boxen  kommt,  auf  ein  Minimum.  Reiner  Überlebensin¬ 
stinkt.  Ich  gehe  jetzt  meinen  Körper  mit  einem  Bier  beloh¬ 
nen  und  überlege,  was  ich  morgen  zu  meinem  VHS  -  Kurs 
„Obstschüsseln  aus  Schallplatten  formen“  mitbringe.  Ich 
hätte  da  eine  Idee.  Häktor 


26.  The  DevH  s  Rejects,  Name  euer  aktuellen  1P/CD :  Den  t  forget  your 
P** 

wififiM.tHedeirilsreteits.at 


TDR  gibt  es  seit  11  Jahren 
und  kommen  aus  Linz. 

Man  nehme  ein  bisschen  Mo- 
törhead  (Motörhead  auf 
Crack?!),  ein  wenig  Leather- 
face,  vermischt  das  ganze  mit 
ein  wenig  Poison  Idea  .  Voila! 
Schnelle,  melodische  Songs, 
immer  dreckig,  immer  rauh, 
Whiskey  im  Blut,  Punk  Rock 
im  Arsch  und  ein  Gesang,  der 
dauerhaft  nicht  gesund  für  die  Stimmbänder  sein  kann. 
Persönlicher  Weltschmerz,  Ablehnung,  Hass,  Erschöpfung 
-  "Everything  goes  to  hell"....  und  irgendwo  fällt  gerade  ein 
Sack  Reis  um.  Cheers! 


THE  DEVIIS  REfECTS  Donl  forget  Your  Pills 

(TheDevilsRejects.at  oder  auf  Bandcamp) 

WOW  !  Für  mich  die  Platte  des  Monats  ! 

Sehr  abgefahrenes  Cover-Motiv  !  Beim  Auspacken  hoffte 
ich  schon  auf  ein  „Glow-In-The-Dark“  Vinyl.  Sieht  fast  so 
aus.  Habe  ich  getestet,  klappt  aber  nicht,  macht  nix. 

Also  die  Platte  auf  den  Teller  gelegt  und  mit  der  Nadel  den 
audiovisuellen  Kontakt  hergestellt.  Auf  einmal  macht’s: 
Woouuumm  !  (Comicsprache,  mit  Blitzen  und  so).  Die  Lin¬ 
zer  klingen  ja  wie  ein  Bastard  aus  den  genialen  CAPITOL 
PUNISHMENT  (Gesang)  und  POISON  IDEA  (Melodie). 
Was  sich  super  bis  zum  Ende  der  LP  fortsetzt.  Letzter  A- 
Seiten  Song  ist  ein  rauchig-versoffener  Kneipen-Blues.  B- 
Seite  ist  Live  in  sehr  guter  Qualität  und  keine  Songs 
wiederholen  sich.  Anspieltipp:  Seite  A+B.  Schluss  mit  Ge¬ 
schwafel.  Platte  kaufen  !  Achso,  folgendes  als  Beigabe: 
Textblatt,  Sticker.  Nille. 


27.  Blue  Chips  to  tat,  Name  euer  aktuellen  LP/CD :  Standardabwei- 


Gegründet  im  Januar  2013  in 
Duisburg-Neumühl 
Unsere  Musik  kann  man  ir¬ 
gendwo  zwischen  3-Akkorde- 
Rumpelpunk  und  Punkrock, 
der  gelegentlich  über  3  Ak¬ 
korde  hinausgeht,  veröden  - 
auf  musikalische  Konventio¬ 
nen  geben  wir  nicht  so  viel. 
Schlagzeug  ballert,  Gitarren 
übersteuern,  es  wird  viel  ge- 
schrien.  Wir  mögen  unter  anderem  Kackschlacht,  Ab¬ 
schaumbad  und  die  Chefdenker.  Auch  toll: 
Gesamtscheisse:  Scheisse.  Musik  für  Freunde  von 
Schleim-Keim,  Mülheim  Asozial,  Abfukk  und  allem  was  rot¬ 
zig  ist  und  plärrt. 

Da  die  Band  für  uns  mehr  Gruppentherapie  als  Freizeit¬ 
spaß  ist,  befassen  wir  uns  überwiegend  mit  a)  den  gesell¬ 
schaftlichen  Problemen,  denen  wir  alle  ausgesetzt  sind 
und  b)  der  Bewältigung  dieser  Probleme  mittels  alkoholin¬ 
duzierter  Realitätsflucht.  Liebesieben  haben  wir  nicht,  Lie¬ 
beslieder  schreiben  wir  nicht.  Wer  sein  Mittagessen  mit 
Pfandflaschen  bezahlt,  Nazis  richtig  scheiße  findet  und 
ganz  generell  mit  der  Gesamtsituation  nicht  einverstanden 
ist,  der  kann  sich  gemeinsam  mit  uns  abfucken.  Wir  sind 
wahrscheinlich  ein  wandelndes  Punker-Klischee. 

BUli  CHIPS  TO  Ul  •  standardabweidiung  CD 

Das  Wort  "räudig"  ist  aktuell  von  Fanzinerinnen  und  Fanzi- 
nern  nach  meiner  Auffassung  so  derbe  abgenutzt  wie 
kaum  ein  anderes,  so  auch  in  diesem  Heft.  Aber  BLUE 
CHIPS  TO  EAT  aus  Duisburg  sind  so  scheiße  räudig,  im 
positivem  Sinne,  dass  sie  sich  auch  problemlos  "GASSEN¬ 
ASSELN"  oder  "DOPPELKRÄTZE"  hätten  nennen  können. 
Selbstverständlich  ist  Deutschpunk  das  Terrain  in  dem  sich 


die  Band  befindet  und  sie  schaffen  es  dabei  absolut  die 
Balance  zu  halten  nicht  komplett  abgedroschene  Phrasen 
zu  krakälen,  was  ich  als  sehr  gelungen  empfinde.  Dazu  ist 
der  Sound  schön  dreckig  gehalten,  was  vor  allen  der  pis- 
sig-krächzenden  Stimme  des  Sängers  zu  verdanken  ist. 
Wer  hier  an  Vetternwirtschaft  aufgrund  der  Örtlichkeit  Duis¬ 
burg  denken  sollte  ist  auf  dem  Holzweg,  ich  kannte  bis 
Dato  diese  Band  noch  nicht.  Knut  (diy) 


28.  ftCl.B.O.,  Name  deiner  aktuellen  LP/CD :  vom  Jobcenter  gezeichnet 
iacebeok.com/lkGi‘B-0-4»9B2i4888234o/ 

Seit  wann  gibt  es  die  Band  und  wo 
kommt  ihr  her?:  Aus 
Brandenburg/Falkensee.  Rapmusik 
mache  ich  jetzt  ca  2  Jahre 
Meine  Musik  würde  ich  als 
Punk/Trash/Rap  nennen.  Ich  spiele 
neben  bei  noch  in  einer  TrashPunk- 
Band  mit  dem  liebevollen  namen 
"SpeckGürtelRatten"  die  Einflüsse 
daraus, hab  ich  mir  sagen  lassen, 
hört  man  wohl  aus  meinen  rap  He¬ 
dem  raus,  find  ich  gut!  soll  ja  auch  so  sein.  Die  Produktion 
kommt  zu  100  prozent  von  mir.  alles  d.i.y  beats, texte, auf¬ 
nehmen,  Videos, cover  usw  alles  aus  einer  hand, meiner! 
Zieht  euch  das  Video  zu  dem  Track  "Trashlife"  rein!  Real 
talk  nennt  man  das. 

Ich  mach  alles  so  wie  meine  Laune  grad  ist.  Bin  ich  gut 
drauf  werden  mehr  oder  weniger  ernste  Themen  in  lustigen 
Geschichten  verpackt.  Bin  ich  depri  dann  wird  die  ge- 
schichte  so  traurig  erzählt  wie  sie  nun  mal  ist.  ich  tendiere 
aber  eher  zum  Humor.  Bewust  verzichte  ich  auf  jede  art 
von  ausdrücken  die  minderheiten  verletzen  könnten,  oder 
auch  auf  Genietalsprache.  Muß  ja  nich  sein.gibs  genug 
und  brauch  ich  nicht.  Inhaltlich  gehts  bei  mir  um 
Punk, Trash, Jobcenter,  das  Leben  eben. 


29.  SCUM  BROTHERS,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  until  nothing  re- 


maiits 

lacebook.com/Scum-Brothers 


Gründungsjahr  2010,  Baden 
Württemberg,  Deutschland 
Eine  Mix  aus  Metal/Hard- 
core/Crossover 
Inhaltlich  befassen  sich  die 
Scum  Brothers  hauptsächlich 
mit  alltäglichen  Dingen  und 
Ereignissen,  die  im  Leben 
und  auf  der  Welt 

Wir  wollen  nieman¬ 
den  bevormunden,  aber  wir 
sagen  was  wir  fühlen  und  denken. 


SCUM  BROTHERS  -  ...until  nothing  remains  CD 

(Terror  Records) 

Die  SCUM  BTROTHERS  bestehen  nomen  est  omen  aus 
den  Brüdern  Manne  &  Charly,  gibt  es  eigentlich  schon  ne 
ganze  Weile  und  präsentieren  hier  nun  endlich  ihr  Debü-Al- 
bumt.  Schnellficker  sind  die  Gebrüder  Abschaum  also  nicht 
gerade,  die  beiden  Herren  geloben  aber  Besserung.  Im 
Info  steht,  dass  die  Aufnahmen  für  das  nächste  Album  „vo¬ 
raussichtlich“  Anfang  dieses  Jahres  beginnen  sollen.  Theo¬ 
retisch  müssten  die  SCUM  BROTHERS  also  eigentlich 

schon  am  Werke  sein.  Auf  der . until  nothing  remains“ 

debütieren  die  Gebrüder  in  relativ  klassischen  Besetzung, 
soll  heißen  gibt  hier  nur  Gitarre  und  Drums  auf  die  Ohren 
des  geneigten  Pöbels.  In  musikalischer  Hinsicht  wird  ne 
recht  gelungene  Mixtur  aus  Hardcore,  Metal  und  anderem 
Krach  verbrochen,  welche  relativ  Midtempo  lästig  is.  Die 
Produktion  der  Platte  is  angenehm  räudig,  die  Texte  der 
Herren  eher  sozialkritisch  (Texte  liegen  leider  nicht  bei), 
wobei  Titel  wie  „Gangbang  in  old  peoples  home“  durchaus 
auch  von  Humor  zeugen.  -Basti- 


30.  Insanity,  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  Toss  A  Com 

Seit  wann  gibt  es  die  Band:  In 
dieser  Form  seit  ca.  6  Jahren. 
Wir  kommen  aus  Luzern 
(Schweiz) 

Was  habt  ihr  musikalisch  zu 
bieten?:  New  York  Hardcore, 
in  der  Tradition  von  Bands 
wie  Madball,  Sick  Of  1t  All, 
oder  Hatebreed.  Schnörkel¬ 
los,  direkt,  mal  melodiös  und 
schnell,  mal  heavy  und  lang¬ 
sam,  jedoch  immer  Kopfnicken-provozierend. 
Gesellschaftskritik  trifft  auf  Freude  am  Leben.  Den  Miss¬ 
stände  dieser  Welt  wird  hier  positiv  begegnet,  mit  viel  Kri- 


MMfw.insatiity.ch 


tik,  konstruktiver  Attitüde  und  einer  guten  alten  Crew- 
Mentalität.  Positiv  und  aktive  sein,  und  vor  allem:  No 
Tolerance  For  Intolerance 

INSANITY- toss  acoin  CD 

Vorweg:  Der  Promozettel  zu  diesem  Album,  ist  mit  Ab¬ 
stand  das  strunzigste  was  ich  seit  langem  in  die  Finger 
bekommen  habe,  so  heißt  es  dort  u.a.  "...Bühne  mit 
allen  Szenegrößen  wie  HATEBREED,  AGNOSTI 
FRONT,  SICK  OF  ITALLu.s.w  geteilt... über  215000 
Klicks  bei  Youtube..."  Blablabla.  Das  kommt  alleridngs 
vom  Label  und  da  kann  die  Band  oder  zumindest  das 
Album  ja  auch  nix  für.  Die  Schweizer  Band  haben  hier 
ihr  drittes  Album  zusammengestampft  und  das  ist 
durch  die  Bank  eine  gelungene  Kiste  geworden.  INSA¬ 
NITY  spielen  Hardcore  geprägt  von  New  Yorker 
Schule.  Gespannt  war  ich  auf  den  Song  "what’s  Hard¬ 
core",  so  mal  ich  vermutete,  dass  das  eine  peinliche 
Nummer  sein  könnte,  aber  genau  das  Gegenteil  ist  der 
Fall,  im  Song  gehts  darum  junge  Kids  nicht  zu  verspot¬ 
ten  oder  abzuweisen,  sondern  ihnen  die  Hände  zu  rei¬ 
chen,  was  ich  sehr  sympathisch  finde.  Fans  der  oben 
geschilderten  Bands  werden  mit  INSANITY  ihren  Spaß 
haben.  Knut  (Bastardized  Rec) 


31 LAX386.  Name  euer  aktuellen  IP/CD :  DREIACHTSECHS 
facebook.com/lax386 

Gegründet  im  Jahr  2000. 
LAX 386  aus 
St.  Ingbert/Saarland 
Stiltechnisch  bewegen  wir 
uns  irgendwo  zwischen 
Thrash/HC/Punk.  Auf 
jeden  Fall  Old  School. 
Kein  Schnickschnack, 
keine  Experimente! 

Groß  geworden  mit  allen 
klassischen  HC  Größen 
der  80er/90er.  Stark  geprägt  vom  Gedanken  des  positi¬ 
ven  HCs.  DIY  und  Unity  ist  was  wir  leben  und  ausdrü¬ 
cken  wollen! 


32.  BOMB  OUT  BOMB  OUT  CD 

BOMB  OUT  aus  Berlin, 
tiefst  angepisster  Hard¬ 
core  mit  ner  ordentlichen 
Brise  Beatdown,  manche 
würden  das  wohl  auch  als 
Metal  oder  Deathcore 
oder  was  weiß  ich  be¬ 
zeichnen.  Ich  kann  nur  so 
viel  sagen,  mir  gefällts 
nicht.  Rumgegrunze  pur, 
einzig  und  allein  die  Texte 
find  ich  ganz  passabel.  Aufnahme  ist  wohl  im  Probe¬ 
raum  entstanden,  hört  man  auch.  Viele  Bands  aus  dem 
Genre  leben  von  der  fetten  Produktion,  fehlt  hier  auch. 
Sorry,  maximal  „ausreichend“,  (selfreleased)  -Moron 
Dan- 

Bomb  Out,  Name  euer  aktueHen  IP/CD :  s/t 
«mmiiJiombout.banfkamp.com 

Hardcore  aus  Berlin/Neukölln  seit  Herbst  2013 
Charles  Darwin  ist  Bomb  Out.  Blondie  ist  Bomb  Out. 
Guy  Debord  ist  Bomb  Out.  Lexy  Roxx  ist  Bomb  Out. 
Jenny  Marx  ist  Bomb  Out.  Jean-Jacques  Rousseau 
und  Erich  Weinert  sie  sind  alle  Bomb  Out.  Bomb  Out  ist 
die  Kacke  neben  der  Kloschüssel.  Wir  sind  gekommen 
um  zu  stinken.  Wenn  es  stinkt,  dann  kommen  wir.  Das 
Boot  ist  voll?  Wir  kacken  rein!  Bomb  Out  ist  der  Migrant 
im  Porzellanladen.  Bomb  Out  kleidet  sich  modisch. 

Und  inhaltlich?:  Es  geht  so  nicht.  Die  Kanalisation  wird 
nicht  von  Maschinen  geputzt,  weil  es  billiger  ist.  Steuer¬ 
gelder  gehen  raus  für  Raumfahrerei  und  Militär.  Wir 
machen  Scheissmusik.  Als  Antwort  auf  diese  Scheisse. 
Nur  Idioten  machen  Hardcore!  Es  wurde  ein  Stuhl  ge¬ 
baut,  auf  dem  kann  man  zwölf  Stunden  sitzen,  warum 
sollte  denn  irgendjemand  irgendwo  zwölf  Std  lang  sit¬ 
zen?  Weil  er  bei  uns  Schlagzeug  spielt!  Ausbeutung 
herrscht!  Nie  wieder  Arbeit!  Mach  Schluss!!! 


I 

I 


t 


fl 


N 


L, 

i 


CUNTORACHES  -  EP  Promotape 

Der  Berliner  Untergrund  brodelt  und  CUNTROA- 
CHES  hauen  ihre  neue  EP  in  Form  eines  weiteren 
Tapes  raus.  Im  Vergleich  sind  sie  noch  gemeiner 
geworden...  noch  wirrer,  noch  stampfender,  noch 
psychedelischer,  einfach  NOIZE  NOT  MUSIK,  ab 
dafür.  Ey,  da  haben  sich  John  Lennon  auf  „Cold 
Turkey“, GG  ALLIN  und  IMPALED  NAZARENE  in 
einer  Ausstellung  yon  Yoko  Ono  zum  Ficken  ver¬ 
abredet.  Was  ist  denn  da  los?  Was  ist  das  für  1 
Krach?  Musik  zum  Schusssetzen  und  fürs  Candle 
Light  Dinner.  Der  beste  noizzy  Shit  neben  der  neu¬ 
en  LEBENDEN  TOTEN  Lp.  Punk. 
cuntroaches.tumblr.com  -Iran  Rob 


FROSTITUDES  -  citrus  TAPE 

Du  hast  Bock  auf  Garage  Punk?  Dann  bist  du  hier 
an  der  richtigen  Adresse.  FROSTITUDES  aus 
Essen  bereiten  einen  frischen  und  authentischen 
Garage  Punk  Sound  zu,  in  den  Fußstapfen  vieler 
alter  Bands  die  auf  CRYPT  RECORDS  erschienen 
sind.  Für  meine  Eintagsfliegen-Aufmerksamkeits- 
spanne  muss  ich  allerdings  sagen,  dass  die  Songs 
sehr  lang  und  sehr  langatmig  sind,  was  den  Wie- 
dererkennungswert  irgendwie  schmälert  bzw. 
bedingt  dadurch  bleibt  leider  nicht  all  zu  viel  hän¬ 
gen.  FROSTITUDES  bewegen  sich  eher  in  einem 
softeren  Tempo,  was  die  Sache  aber  unendlich 
locker  und  cool  daher  kommen  lässt.  Das  Tape  hat 
eine  sehr  chice  Aufmachung  und  wurde  mit  viel 
Liebe  zusammen  geschustert.  Anspieltipps  sind 
"just  the  same"  oder  "slaves".  Knut  (Wake  Isl) 


BODEN  -  Lesion  Tape 

Wow.  Ich  habe  selten  einen  12-minütigen  Song 
gehört,  der  ein  derartiger  Hit  ist.  War  ich  zunächst 
etwas  davon  abgeschreckt,  dass  das  vorliegende 
Tape  nur  diesen  einen  Song  enthält,  bin  nun  hel¬ 
lauf  begeistert.  Auf  ein  (fast  schon  obligatorisches) 
ruhiges  Intro  folgt  ein  düsterer  Screamo-Part  mit 
einem  verzweifelt  schreienden  Sänger,  schneiden¬ 
den  Gitarren  und  einem  aber  eher  langsamen, 
dafür  umso  bestimmter  hämmernden  Schlagzeug. 
Es  folgen  weitere  sich  steigernde  Parts,  immer 
wieder  unterbrochen  von  ruhigen  Augenblicken  mit 
Postrock-Gitarren,  nur  um  anschließend  wieder  mit 
einem  Blastbeat  loszuballern  und  noch  verzweifel¬ 
ter  schreiendem  Sänger.  BODEN  schaffen  es,  die¬ 
sen  Abwechslungsreichtum  die  vollen  12  Minuten 
durchzuhalten  und  entwickeln  hier  und  da  sogar 
einen  gewissen  Popappeal,  den  diese  Art  von 
Musik  eigentlich  gar  nicht  haben  kann.  Geht  aber 
offenbar  doch.  Doom  und  glücklich.  Aber  sowas 
von!  Daniel  (Holy  Goat  Records) 


Kellerasseln  -  Live  in  Jena  +  Fleißig,  gründlich, 
gewissenhaft  (Tape) 

Jawollo!  Es  ist  ein  Erfolgsgeheimnis,  das  sich  vie¬ 
len  Bands  nie  erschließen  wird.  Es  kann  schep¬ 
pern,  es  kann  rodeln,  es  darf  frei  von  Schnörkeln 
sein  und  es  muss  vor  allem  nicht  high-end  aufge¬ 
nommen  sein.  Aber  das  heißt  nicht,  dass  man 
klassische  Punksongs  nicht  auf  den  Punkt  und 
energisch  raus  haun  kann.  Auf  diesem  Tape  gibt 


es  die  26  Songs  von  der  „Fleißig,  gründlich,  gewis¬ 
senhaft“  12inch  von  2009  und  auf  der  anderen  Sei¬ 
te  20  Livesongs  von  einem  Konzert  in  Jena  aus 
2008.  Dazu  kommt  ein  Teil  der  Texte,  die  mir  zei¬ 
gen,  wie  geil  man  die  Verfehlungen  dieser  Gesell¬ 
schaft  benennen  und  auf  den  Punkt  bringen  kann. 
Die  Themen  sind  natürlich  nicht  neu,  die  Band 
lässt  ihrer  Wut  auf  Fahnenträger,  Alltagsrassisten 
und  ignorante  Menschen  freien  Lauf,  aber  eben 
super  knapp  und  präzise  formuliert.  Super  geile 
Songs  und  (auf  der  Jena-Seite)  für  ein  Livetape 
qualitativ  auch  vollkommen  in  Ordnung.  Geiiiel! 
Ronja 


MORGENDOWN  -  demo(n)  CD 

Die  eigene  Musikbeschreibung  der  Band  die  der 
CD  beilag  schicke  ich  mal  vorraus  "...eine 
Mischung  aus  Wut,  Deutsch  Rock,  Punk,  Blues, 
Metal,  Indie,  Hardcore...",  ich  lese  den  Zettel  und 
denke  "what?"  und  nach  dem  ich  dieses  Demo 
gehört  habe  denke  ich  das  trifft  den  Nagel  eigent¬ 
lich  ziemlich  auf  den  Kopf.  Ich  hätte  der  3  köpfigen 
Duisburger  Band  das  Prädikat  "klingen  wie  TROO- 
PERS  mit  weniger  Durchschlagskraft”  gegeben. 
Egal,  dass  hier  vor  allen  Sänger  und  Gittarist  Futu- 
re  mit  viel  Herz  bei  der  Sache  ist,  merkt  man  recht 
schnell.  Das  Demo  liefert  4  Songs,  so  wie  2  extra 
Live-Aufnahmen.  Mein  Matchwinner  ist  der  Song 
"arbeitslos".  Knut  (diy) 


THE  LAST  SURVIVORS  -  No  Regulation  CD 

(Metaphor  Forest  Rec.) 

THE  LAST  SURVIVORS  sind  eine  japanische  Raw 
Punk  Band,  die  seit  2002  ihr  Unwesen  treiben. 
Benannt  nach  einem  Song  der  Schweden  THE 
BRISTLES,  gibt  es  auf  dieser  wirklich  sinnfreien 
1  (!)  Song  CD  rohen  Punk  der  frühen  schwedi¬ 
schen  Prägung.  Hier  gibt  es  keinen  D-Beat,  keinen 
Crust,  auch  kein  Geschredder  der  Marke  SHITLI¬ 
CKERS,  sondern  feinsten,  rauhen  Punk,  der  aber 
trotzdem  Melodie  in  sich  trägt.  Der  Song  „No 
Regulation“  birgt  einiges  an  Power  und  wirkt  dann 
plötzlich  durch  die  geilen,  auf  krudem  Englisch  vor¬ 
getragenen  Vocals  doch  nicht  mehr  so  schwe¬ 
disch.  Unglaublich,  wieviel  Energie  und  Spielfreu¬ 
de  in  die  machMinuten  stecken.  Unbedingt  antes¬ 
ten  http://thelastsurvivors.secret.jp  -  Iron  Rob 

DYING  -  Demotape  2017 

DYING  sind  eine  neue  Band  aus  Darmstadt  und 
Umgebung  und  spielen  einen  krustigen  Mix  aus 
Metal  und  Punk.  Das  rumpelt,  das  scheppert,  aber 
packt  mich  aufs  erste  Hören  so  gar  nicht.  Die  4 
Songs  wirken  zu  sehr  gewollt  und  zu  wenig 
gekonnt  und  vor  allem  mangelt  es  an  Dynamik  und 
Songwriting.  Das  „Zusammenkleben“  diverser 
musikalischer  Parts  macht  noch  keinen  Song.  So 
schielt  der  Chorus  von  „Collateral  Damage“  mit 
einem  Augen  Richtung  MOTÄRHEAD  (Lemmys 
Gesangsstil  lässt  grüßen),  „Invasion  Of  Insects“ 
versucht  sich  bei  AMEBIX  zu  bedienen.  Iron  Rob 

BLACK  MAGIC  GURUS  -  Demo  CD 

Ok,  Garagewochen  hier.  Vielleicht  hätte  ich  letztes 
mal  nicht  so  laut  schreien  sollen,  dass  mir  das 
Genre  doch  nach  wie  vor  ans  Herz  gewachsen  ist. 
Black  Magic  Gurus  aus  Düsseldorf  &  Essen  spie¬ 
len  jedenfalls  auch  eine  recht  60s-lastige  Variante. 
Das  ist  nett  gemacht  und  irgendwie  auch  authen¬ 
tisch,  der  Gesang  ist  recht  gut,  allerdings  könnte 
aus  meiner  Sicht  das  Gaspedal  etwas  mehr  durch¬ 
gedrückt  werden,  damit  das  Ganze  noch  ein  wenig 
mehr  zündet.  Mal  sehen,  was  noch  kommt.  Daniel 
(Seif  released) 


KATZENPOST  #2 

(DIN  A5,  40S.  fatcatamocat@gmx.at) 

Flüsterpost,  Rohrpost,  Deutsche  Post... 
Katzenjammer,  Katzenwäsche,  Katzenpost? 
Eigentlich  bin  ich  mehr  so  der  Hunde-Mensch,  Typ 
Cesar  Millan  (Martin  Rütter  geh  kacken!)  aller¬ 
dings  auch  Allergie  bedingt.  Süß  sind  so  Katzen  ja 
schon.  Vor  allem  Babykatzen.  Ein  paar  Tage  nach¬ 
dem  wir  das  kleine  Findelkind  in  der  Wohnung 
aufgepäppelt  hatten,  waren  genug  vor 
Katzenspeichel  triefende  Katzenhaare  in  jeder 
Ecke  jedes  Zimmers  verteilt,  das  meine  Bronchien 
dicht  gemacht  haben.  Den  Dienst  quittiert,  ange¬ 
schwollen,  dicker  Hals.  Und  trotz  geöffnetem 
Fenster  das  Gefühl  keine  Luft  mehr  zu  bekommen 
und  elendig  zu  ersticken.  Alles  nur  wegen  einem 
kleinen  süßen  Fellknäuel.  Ich  bin  also  leicht  vor¬ 
belastet,  als  ich  mich  durch  die  Seiten  des  Wiener 
Fanzines  Katzenpost  wühle.  Kollagen,  Comicstrips 
und  ein  paar  Texte,  die  irgendwie  persönlich 
scheinen,  mir  aber  zu  sehr  nach  Poesie  miefen. 

Im  Gesamten  lässt  mich  dieses  Heft  eher  ratlos 
zurück.  Mehr  als  eine  eilige  Klositzung  ist  dazu 
auch  nicht  von  Nöten.  Ist  das  Kunst?  Avantgarde? 
Einfach  nur  das  Produkt  eines  verwirrten 
Menschen?  Das  Produkt  eines  gemeinen 


Menschen,  der  mich  verwirren  möchte?  Ein 
Hilferuf  einer  einsamen  Seele,  die  sich  nicht 
anders  ausdrücken  kann?  Sorry,  aber  mit  den 
recht  simpel  gehaltenen  Zeichnungen  und 
Comicstrips  kann  ich  einfach  nichts  anfangen. 
Immerhin  mal  wieder  ein  Fanzine  neben  dem 
Pankerknacker,  in  dem  es  haufenweise  Pimmel 
und  Möpse  zu  sehen  gibt.  Auch  die  Texte  sind  mir 
zu  verkopft,  zu  verschachtelt.  „Rauchverbot  im 
Bräunerhof,  alle  Dichter  sind  nun  geradezu  kafka- 
esk  Lungenkrank!“  oder  „Ein  Ei  friert.  Zwei  Eier 
frieren...  frieren  fest  an  das  in  den  Schnee  hinein¬ 
onanierte  Herzelein...“  Das  gibt  mir  nix,  da  finde 
ich  mich  nicht  wieder,  das  interessiert  mich  ein¬ 


fach  überhaupt  nicht.  Überspitzt  könnte  ich  wohl 
sagen,  das  ist  mir  zu  kafkaesk.  „Liebe  macht  mich 
zum  Sklaven  in  einem  Käfig  aus  Tränen.“  Das 
sitzt.  Oder?  Denk  da  mal  drüber  nach,  wenn  dir 
das  nächste  Mal  die  Worte  „Ich  liebe  dich“  über 
die  Lippen  gehen,  was  du  da  anrichten  kannst... 
Ich  schau  jetzt  lieber  den  Hundeflüsterer,  als  mich 
weiter  mit  der  Katzenpost  zu  beschäftigen.  Bäppi 

Human  Parasit  #15 

Der  Bäppi  hat  aber  auch  eine  Ausdauer,  find  ich 
total  super,  dass  beim  Human  Parasit  die  DIY- 
Fahne  hochgehalten  wird  und  das  Zine  in  unregel¬ 
mäßigen  Abständen  aufschlägt.  Die 


Themenauswahl  ist  äußerst  abwechslungsreich, 
genau  wie  das  Layout,  das  mit  vielen  Fotos, 
Collagen  und  Gestaltungselementen  zwar  leser¬ 
lich  und  geradlinig,  aber  witzig  und  unterhaltsam 
daher  kommt.  Bäppi  gestaltet  seine  Beiträge  wie 
gewohnt  sehr  offen  und  persönlich,  das  gibt  mir 
das  Gefühl,  noch  ein  bisschen  von  seinem  Leben 
mitzukriegen,  obwohl  wir  uns  so  selten  sehen. 
Aber  nicht  nur  er,  auch  seine  Gastschreiber  haben 
sich  ordentlich  ins  Zeug  gelegt,  um  den  gewohnt 
hohen  Human  Parasit  Unterhaltungsstandart  auf¬ 
recht  zu  erhalten.  Ich  finde  echt,  dass  Bäppi  es 
von  allen  aktuellen  Fanzinerjnnen  mit  am  besten 
drauf  hat,  im  persönlichen  Stil  Geschichten  aus 
seinem  Leben  zu  Papier  zu  bringen,  die  sich  kurz¬ 
weilig  und  witzig  lesen  und  mir  das  Gefühl  geben, 
daneben  gestanden  zu  haben.  Der  3-Teifer  zum 
Refuse-Festival  ist  zum  Beispiel  der  Hammer!! 
Übrigens  möchte  ich  euch  an  dieser  Stelle  noch 
die  Human  Parasit-Rezension  auf  der 
Bierschinken-Homepage  ans  Herz  legen,  Fö  hat 
das  Zine  mega  genial  und  im  außergewöhnlichen 
Stil  besprochen,  ich  hab  mich  vor  Lachen  nicht 
mehr  eingekriegt: 

www.bierschinken.net/review/2728-human-parasit- 
ausgabe-15  Ronja 

Johnny  the  Homicidial  Maniac:  Director's  Cut 
(Englisch)  -  Comic-Taschenbuch  Juni  2010 
von  Jhonen  Vasquez.  Slavelabor  Graphics:  Dan 
Vado  &  Jennifer  de  Guzman 
Seit  ich  vor  ein  paar  Jahren  über  INVADER  ZIM 
gestolpert  bin,  habe  ich  nach  weiteren  Comics  aus 
der  Hand  Jhonen  Vasquez  geforscht  und  bin 
tadaa  fündig  geworden:  Johnny  the  Homicidial 
Maniac  ist  genau  der  blutrünstige  Comic  nach 
dem  ich  gesucht  habe.  Dunkel  und  verstörend 
komisch  wird  das  Leben  von  Johnny  kurz  Nny  und 
dem  verängstigtem  Nachbarskind  Todd  erzählt 
(Todd  erscheint  übrigens  noch  in  einem  eigenen 
Comic  mit  Titel  „SQUEE“,  wo  er  unter  anderem 
mit  Aliens  und  Satans*  Sohn  zu  kämpfen  hat.  Auch 
sehr  lesenswert!).  Nny  hasst  Menschen  und  seine 
Verrücktheit  wird  durch  Psychodoughboy,  einer 
Styroporpuppe  in  seinem  Kopf  nur  noch 
Wahnsinniger.  Eine  Wand  in  seinem  Haus  muss 
immer  frisch  mit  Blut  gestrichen  sein...  weil  sie 
sonst  die  falsche  Farbe  hat...  BOOYA!  Seine  klei¬ 
nen  Ausflüge  enden  regelmäßig  in  einem  Blutbad 
aus  Folter  und  Fiasko.  Aber  ich  will  nicht  zu  viel 
verraten.  Finde  selber  heraus  wer  Happy  Noodle 
Boy  ist  und  enthülle  den  Hintergrund  seiner  mör¬ 
derischen  Absichten.  SaRah 


Subkultura  BooRing  St  Records  presents: 


SVEUANAS 


Russians  most  dangerous 
Hardcore-Punk.  band  ever 


with  Nick.  Oliveri 

from  DWARVES,  KYUSS  St 

QUEENS  OF  THE  STONEAGE 


10  fast  and  dangerous  songs 
in  around  25  minutes! 


Svetlanas  -  This  is  Moscow  not  LA 
lim.  milky  white  vinyl/  black  vinyl/  CD 
order  now  ->  shop.subkultura-booking.eu 


^Dieser  Artikel  entstand,  tiefbewegt  von  einem  Wochenende  in  Hamburg, 
^beeinflusst  von  meinen  Erlebnissen  im  Rahmen  des  G20-Gipfels,  und  viel¬ 
leicht  deswegen  lässt  er  die  übliche  kritische  Distanz,  die  geradezu  boolesche 
p Objektivität,  die  mein  Schreiben  sonst  auszeichnet,  vermissen.  Subjektivität  ist  1 
!  bekanntlich  nicht  so  meines,  aber  ab  und  an  bricht  sie  sich  halt  Bahn,  bricht  ® 
[hervor  wie  ein  Tsunami  aus  scheinbar  ruhiger  See.  Das  ist  nichts,  worauf  man 
[stolz  sein  sollte,  so  wenig  wie  auf  sein  Vaterland.  Aber  nachdem  ich  die 
[Realität  des  G20- Wochenendes  per  Facebook  aus  mittelbarer  Nähe  miterleben 
[durfte,  konnte,  musste,  muss  nun  auch  ich  einige  Worte  loswerden,  nachdem 
[ich  mich  in  jenen  Tagen  wohlweislich  zurückhielt,  um  keine  vorschnellen 
j Urteile  abzugeben,  die  einem  irgendwann  peinlich  sind,  wenn  man  sie  im 
[Abstand  einiger  Jahre  um  die  Ohren  gehauen  bekommt.  Denn  das  Internet  ver 
[gisst  nicht!  Also  breite  ich  meine  vorschnellen  Urteile  (denn  seien  wir  ehrlich: 
[nach  gerade  einmal  einer  Woche  weiß  man  auch  nicht  so  wirklich,  was  Sache 
äAjp  Jwar)  lieber  hier  aus,  auf  Papier,  das  nach  einiger  Zeit  in  die  Tonne  —  ich 
”  [hoffe,  die  blaue,  denn  wir  haben  nur  diesen  einen  Planeten  —  geworfen  wer- 
iden  wird. 


[Der  G20-Gipfel,  mitsamt  seiner  Berichterstattung,  zumal  der  privaten,  hat  mal 
[wieder  eines  gezeigt:  Nur,  weil  alle  sich  aufregen,  sind  die  Zeiten  nicht  unbe¬ 
dingt  spannend. 

[Eine  zugegebenermaßen  banale  Erkenntnis,  die  jedoch  nur  allzu  gerne  igno- 
jriert  wird.  Von  den  Medien,  weil  sie  wahrgenommen,  gesehen,  gelesen  werden 
[wollen,  von  allen  anderen,  weil  sie  wahrgenommen  und  mittlerweile,  dank  des 
/  [segensreichen  Werkens  von  Zuckerberg  und  anderen,  auch  gesehen  und  gele- 
Jsen  werden  wollen.  Großartigerweise  kann  man  den  Tratsch  des  globalen 
[Dorfes  auf  eben  dessen  Marktplatz,  wo  jeder  sich  selbst  verkauft,  herumga- 
jckem.  Und,  man  mag  es  kaum  glauben,  so  wie  nicht  an  jedem  Gerücht,  das 
[durch  die  Nachbarschaft  schwirrt,  wirklich  etwas  dran  ist,  ist  auch  nicht  an 
i allem,  was  durch  den  digitalen  Äther  gepustet  wird,  wirklich  so  richtig  echt 
i etwas  dran.  Was  aber  egal  ist,  denn  wenn  man  mal  ehrlich  ist,  interessiert  man 
[sich  doch  nicht  für  den  Wahrheitsgehalt  einer  Geschichte,  solange  diese  gut  ist 
[und  ins  eigene  Weltbild  passt. 

[Das  war  schon  immer  so,  wird  immer  so  sein,  und  nur  weil  das  Internet  die 
[Geschwindigkeit  und  Reichweite,  mit  der  Mist  verbreitet  wird,  potenziert  hat, 

[ist  die  Welt  doch  langweilig  wie  stets,  und  nur  weil  beispielsweise  alle  paar 
[Tage  eine  Terroristen-Sau  durchs  globale  Dorf  getrieben  wird,  ist  es  in  eben- 
[ dieser  Ansiedlung  noch  lange  nicht  interessant. 

[Im  Gegenteil,  wie  sich  beispielsweise  am  zeitgenössischen  Terrorismus  fest- 
j  machen  lässt.  Junger  Mann  besorgt  sich  Messer  /  Gabel  /  Schere  / 

«Kraftfahrzeug  /  Licht  und  beweist  den  Un-  oder  zumindest  Wenigergläubigen, 
«dass  er  den  kürzesten  hat.  Den  kürzesten  Lebensfaden,  ansonsten  hat  er  ja  den 
i  allerlängsten. 

iDie  meisten  dieser  sog.  Terroranschläge  taugten  eigentlich  nur  für  den 
[Lokalteil  des  wöchentlichen  Werbeblättchens,  vor  allem,  wenn  der  nicht  mehr 
[ganz  so  lange  Schatten  des  World  Trade  Centers  auf  sie  fällt.  Sie  sind  schlicht 
[und  ergreifend  nichts  als  alltäglich,  wie  ein  kess  entblößter  Knöchel  in  einem 
[Pornofilm.  So  provinziell  wie  der  junge  Mensch,  der  letztes  Jahr  mit  einem 
[Messer  in  einem  bayerischen  Regionalzug  auf  die  Passagiere  losging,  ist  sonst 
[wohl  nur  noch  die  Dorfjugend,  die  ihrer  Rebellion  dadurch  Ausdruck  verleiht, 
[dass  sie  „AC/DC“  an  ein  Bushaltestellenwartehäuschen  sprüht.  Mit 
[Schlagsahne. 

[Aber  so  sind  sie,  die  jungen  Menschen.  Sie  stehen  unter  Volldampf,  so  wie 
[eine  altertümliche  Lokomotive,  sie  sind  nur  weniger  tender  (okay,  auch  der 
[Gag  war  eine  Form  von  Terrorismus),  und  ab  und  an  muss  dieser  Dampf  ein- 
jfach  mal  abgelassen  werden.  Und  was  dem  Provinzler  das 
i Bushaltestellenwartehäuschen  oder  der  Regionalzug,  ist  dem  weitgereisten 
[Kosmopoliten  das  Tor  zur  Welt,  Hamburg.  Da  wird  anlässlich  des  G20-Gipfels 
[auch  mal  das  kleine  Schwarze  angezogen  und  es  dem  Scheißsystem  so  richtig 
[gegeben,  indem  Autos  angezündet  werden,  als  kleiner  Denkanstoß  für  die 
[(ehemaligen)  Besitzer  derselben,  ob  es  nicht  sinnvoller  wäre,  auf  einen  Hybrid 
[umzusteigen  oder  der  vielgelobten  E-Mobilität  mal  eine  Chance  zu  geben. 

[Oder  ob  es  nicht  sinnvoll  gewesen  wäre,  eine  Völlkasko  abzuschließen. 

i 
i 

[Schwarz  gegen  blau  Uniformierte.  —  Ich  fürchte,  ich  bin  zu  alt  für  solche 
[Trachtenprügeleien,  ehrlich  gesagt  war  ich  noch  nie  wirklich  Fan  von  so 
[etwas.  Macht  erst  einmal  eine  anständige  Revolution,  mit  überzeugendem,  rea¬ 
listischen  Überbau,  bevor  wir  darüber  reden,  dass  jetzt  auch  mal  blind  in  der 
[Breite  zugeschlagen  werden  muss.  Wenn  Köpfe  rollen  müssen,  dann  doch  bitte 
«die  richtigen.  Und  bisher  habe  ich  weder  Trumps,  noch  Erdogans,  auch  Putins 
[und  schon  gar  nicht  Angela  Merkels  Kopf  auf  einem  spitzen  Stock  stecken 
i  sehen.  Und  auch  nicht  die  von  den  Leuten,  die  nicht  so  dumm  sind,  sich  ins 
Rampenlicht  zu  stellen,  die  aber  dennoch  ihren  Einfluss  ausüben,  um 
„  ein  asoziales  System  aufrecht  zu  erhalten.  Zugegebenermaßen,  letz-  j! 
tere  hätte  ich  wohl  auch  gar  nicht  erkannt.  Aber  aufgespießte  Köpfe  [: 

I  findet  man  heutzutage  ja  nur  noch  im  Rest-Gottesstaat  des  IS,  und  1 

^  ehrlich  gesagt  bezweifle  ich,  dass  es  sich  bei  den  dortigen  |  f 


Ausstellungsstücken  um  Körperteile  der  Strippenzieher  dieser  Welt  handelt. 

Ui,  er  hat  „Strippenzieher“  geschrieben.  Antisemitismus- Alarm!  Da  sind  sie  wieder,  ^ 
die  judenfeindlichen  Bilder,  die  Autobahn(!)  nach  Auschwitz.  Ich  nehme  den  letzten  g*£ 
Satz  also  einfach  mal  zurück,  bevor  ich  hier  als  Xavier  Naidoo  der  Punkszene  ende, 
und  formuliere  mal  so:  Der  Islamische  Staat,  das  sind  die  letzten,  die  noch  konse¬ 
quent  durchgreifen,  nur  wage  ich  anzuzweifeln,  dass  sie  wirklich  gegen  die  Übel 
dieser  Welt  kämpfen,  vom  Unglauben  mal  abgesehen.  Und  selbst  dieser  Kampf 
scheint  verloren,  wenn  man  der  Aussage  der  irakischen  Regierung,  dass  Mossul 
vollständig  zurückerobert  worden  sei,  Glauben  schenken  mag.  Und  wem  sollte  man 
schon  Glauben  schenken,  wenn  nicht  den  Regierenden  dieser  Welt?  Vor  allem  natür-  j 
I  lieh  jenen,  die  kultiviert  den  Aufführungen  Beethovens  lauschen,  in  überteuerten 
Schallbunkem  an  der  Elbe,  von  ganzen  Rinderherden  beschützt. 

Gut,  das  kann  man  auch  widerlich  finden,  und  ich  verstehe  ja,  dass  es  frustrierend 
st,  den  Mächtigen  der  Welt  nicht  persönlich  den  Frack  vollhauen  zu  können,  weil 
iie  sich,  schlau  wie  sie  sind,  mit  einer  Hydra  von  Untergebenen  schützen,  die  für  sie 
die  Köpfe  hinhält.  Das  Genöle,  dass  zu  wenig  Supermarktkassen  geöffnet  sind, 
bekommt  ja  auch  immer  die  Kassenfachkraft  ab,  die  gerade  gestresst  Waren  über 
len  Scanner  schiebt,  also  die  Person,  die  am  allerwenigstens  für  den  Missstand 

kann.  . 

Mit  ein  wenig  Glück  erwischt  man  dann  doch  noch  den  Marktleiter,  der  immerhin 
dafür  bezahlt  wird,  sich  anpampen  zu  lassen.  An  die  bösen  Manager  kommt  man  ja 
schon  nicht  mehr  heran,  die  sicher  nichts  dagegen  hätten,  zusätzliche  Kassenkräfte 
einzustellen,  wenn  sie  sich  davon  einen  Wettbewerbsvorteil,  beispielsweise  in  Form 
von  Kundenzufriedenheit,  erwarten  würden,  aber  denen  sitzen  dann  ja  wiederum  die 
Shareholder  im  Nacken,  die  darauf  bestehen,  am  Ende  des  Geschäftsjahres  wenigs¬ 
tens  ein  paar  karge  Pennies  ausgezahlt  zu  bekommen,  schließlich  haben  sie  ja  auch 

ihre  Kosten.  . 

In  diesem  Bild  wären  die  Anwohner  Hamburgs  die  Verkäuferin,  die  Polizei  stellte 
den  Marktleiter,  Merkel  und  Scholz  und  ähnliche  Gestalten  sind  die  Management- 
Ebene,  und  die  Shareholder  sind  die  Leute  im  Hintergrund,  die  Nutznießer  des 
Systems,  mit  unsereinem  als  Kleinstanleger  verschämt  dabei,  dessen  Sparbuch 
! jedoch  leider  gerade  verbrennt.  An  dieser  Stelle  hören  wir,  viel  zu  spät,  aber  immer- 
J(hin,  lieber  mal  auf  mit  dem  Bilderberg,  denn  das  Bild  ist  mittlerweile  mindestens  so 
-  katastrophal  schief  wie  ein  PISA-Test. 


jund  nicht  nur  schief,  sondern  auch  ein  wenig  wirr,  wie  der  gesamte  Artikel, 
j nicht  nur  der,  mir  selbst  ist  nämlich  auch  ein  wenig  wirr.  Schade,  dass  ich  gerade 
j  keine  süße  Content-Katze  habe,  um  davon  abzulenken.  Manchmal  vermisse  ich  es, 

i 


das  Internet.  Ach  übrigens:  Schon  ziemlich  gut,  die  aktuelle  Antilopen  Gang,  findet 


•Ihr  nicht  auch?  * 

!  Konzentrieren  wir  uns  lieber.  Und  zwar  auf  die  Lehren  aus  Hamburg.  Zunächst  ein- 
jmal  ist  klar,  dass  wir  dringend  mehr  Polizei  brauchen,  nachdem  die  Truppen  in 
iHamburg  fast  500  Gefallene  zu  beklagen  hatten.  Gefallen  jetzt  vielleicht  nicht  in 
idem  Sinne,  dass  sie  nun  tot  wären,  auch  bezog  sich  die  Zahl  476  auf  die  Zeit  vom 
j22.  Juni  bis  zum  10.  Juli,  nicht  nur  auf  das  Schlachten  am  Freitag,  und  einige  viele 
[waren  auch  einfach  dehydriert  oder  erschöpft,  aber  schlimm  war  das  alles  schon. 
■Alle  Zahlen  übrigens  aus  seriöser  Quelle,  dem  Internet,  genauer  gesagt  Buzzfeed. 
Ungesichts  dieser  Opferzahlen  auf  Seiten  des  Staates  ist  es  nur  gut,  dass  die  BILD 
[Geld  gesammelt  hat,  um  all  diesen  Polizei-Opfern  einen  Erholungsurlaub  zu  finan- 
I  zieren. 

■  Und  noch  besser  ist  es  natürlich,  dass  die  recht  neue  CDU/FDP-Regierung  m 

| Nordrheinwestfalen,  zusammen  mit  der  AfD,  direkt  mal  die  Kennzeichnungspflicht 
[für  Polizisten  einkassiert,  weil  das  ja  ein  „Ausdruck  von  Misstrauen  gegenüber  den 
[Beamten  sei“  und  die  Polizei  „Rückhalt  statt  Stigmatisierung“  brauche.  Kein 
|Generalverdacht  für  die  Polizei!  Der  ist  nur  was  für  die  Bevölkerung,  weswegen  wir 
[die  Vörratsdatenspeicherung  und  den  Staatstrojaner,  wie  er  jetzt  durch  den 
I  Bundestag  gewinkt  wurde,  auch  weiterhin,  nein,  sogar  dringender  denn  je,  benöti- 
[gen.  Polizisten  sind  alle  redlich.  Immer.  Frei  nach  Scholz:  Es  hat  keine  Polzeigewalt 
|gegeben  am  Gipfel- Wochenende.  Und  keiner  hat  vor,  eine  Mauer  zu  bauen.  Und 
|kein  Jude  wurde  je... 

|Okay,  letzteres  hat  Scholz  wohl  nicht  gesagt,  das  wäre  ja  auch  geschmacklos,  und 

■  mit  „Scholz“  bin  auch  nicht  ich  gemeint,  sondern  das  schwarze  Schaf  der  Familie, 
[onkel  Olaf.  Was  will  man  machen,  Verwandtschaft  halt.  Es  sei  an  dieser  Stelle  aber 
■versichert,  dass  der  Mann  auf  Familienfeiern  immer  nur  alleine  in  der  Ecke  steht 
[und  an  seinem  schalen  Bier  nippt.  Reden  tut  mit  dem  keiner,  da  kann  ich  die 

1  Leserschaft  beruhigen. 

[Eine  weitere  Einsicht  ist  sicherlich,  dass  Gewalt  widerwärtig  ist,  zumindest,  wenn 


jlSoiBisUdSatze  zeigt,  so  chaotisch,  so  ungeordnet.  Nein,  wenn 
Rschon  Gewalt,  dann  muss  sie  Struktur  haben.  Darauf  eine  Symphonie  von 

I  Mouttosunser  Minister  des  Inneren  jetzt  Fußfesseln  für  diese  Chaoten  fordert, 
1*3  auf  dass  sie  ihr  Demonstrationsrecht  nicht  mehr  wahmehmen  können.  Das 

gehört  dann  wahrscheinlich  auch  zur  Leitkultur  2.0,  wenn  de_Ma^iere  eine  st  • 
j*che  in  einer  Fortsetzung  seiner  Leitkulturthesen,  die  er  im  Frühjahr  ffir  BILD 
formulierte,  dereinst  fordern  sollte.  Bisher  sind  wir  Deutschen  jedenfalls  nicht 
jjßuTka,  womit  ich  mich  ja  identifizieren  kann,  weil  der  Fetzen  einfach  kacke 

■  Datehmich  allerdings  nicht  mit  „wir  sind  Weltmeister“,  „wir  sind  PapsC  und 
'.ähnlichem  Klimbim  anfreunden  konnte,  habe  ich  so  meine  Zweifel,  ob  ich 
.überhaupt  zum  Deutschen  tauge,  und  ob  ich  mich  nicht  eltrhch^wetse  ausbm- 
Igem  lassen  sollte.  Wenn  Lothar  allen  Ernstes  die  Leistungsgesellschaft  als  Teil 
'unserer  Leitkultur  kennzeichnet,  bin  ich  endgültig  raus.  Nein,  zu  irgendeiner 
; Leistung,  egal  welcher  Natur  bin  ich  keinesfalls  bereit,  me  und  nimmer. 

[Aber  man  will  ja  sowieso  kein  Deutscher  mehr  sein,  jetzt,  wo  Doktor  Helmut 
Kohl  Kanzler  der  Einheit  und  auch  so  eine  Art  schwarzer  Bloc  ,  wenng  e 
ein  recht  schwabbeliger,  tot  ist.  Und  Kardinal  Meisner,  noch  so  ein  Idol  meiner 
Jugend,  auch.  Dass  der  arme  Mann  die  Ehe  für  alle  „och  erleben  musste,  ist  ja 
wirklich  schrecklich.  Wahrscheinlich  hat  die  ihm  den  Rest  gegeben. 


jKnsengebieie  dieser  Well,  auf  dass  unsere  Veibiindeten  es  J 

"«II  toeh«"  l.«n  können,  .ndl  "»  Z  ST  "" 


|  Chris  Scholz 

jchris@unbestimmtheitsrelation.de 


^jleftöver  crack  —  constructs  of  the  state 
;  tsewer  rats  —  heartbreaks  and  milkshakes 
janti-flag  the  people  or  the  gun 
liron  maiden  —  rock  in  rio 
,'hammerhead  —  ooa  war  in  nrHn,,„„ 


opa  war  in  Ordnung 


10%  RABATT 
IM  AUDIOLITH  SHOP 
MIT  DEM  CODE 

PLASTICBOMBIOO 


Gültig  ab  sofort 
bis  30.09.17 


shop.audiolith.net 
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CAMPARY  RECORDS 


LAB  RATS  "UTOPIA",  12" 

ÄNÄRCHO  FOLK  WITH  FEMALE  VOCALS  FROM  MANCHESTER. 
GREAT  MELODIC  SONGS  WITH  HEART  AND  MIND. 


innmshed 

Business 


01 P0LL0I  "UNFINISHED  BUSINESS",  12” 

8  SONGS  WITH  27  MIN.  PLAYTIME.  3  FROM  THE 
MULTI  01 GASM  T  AND  5  UNRELESED  NEW  SONGS! 


POLLOI 


RAKTA"S/r,LP 

ALL  GIRL  RIOT/  POSTPUNK  FROM  SAO  PAULO. 
EUROPEAN  RERELEASE. 


LOS  OISCKOLOS  12" 
DIE  SCHWARZEN  SCHAFE  fei  ir 

01  POLLOI  COMPILATION  LP  WITH  SOLD  OUT  7INCHES  FROM  THE  80TH  AND  90TH 


INFO  CAMPARY-  REC@WEB.DE 
TOTAL  D.I.Y.  MAILORDER 
WITH  COOL  STUFF  &  FAIR  PRICES 


www.campary-rec.de 
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Leute  die  mich  kennen  wissen/  dass  ich  allen  gängigen 
Hausfrauen-  und  Schwiegermutti-Klischees  entspreche.  So 
I  schmeiß  ich  nicht  nur  liebend  gern  den  Haushalt,  schaue  die 
Lindenstraße  und  Unter  uns,  nein  ich  habe  auch  die  Rentner- 
Bravo  alias  Apotheken  Umschau  und  die  Bild  der  Frau  im  !  jjf 
wAbo,  damit  ich  einem  meiner  größten  Hobbies  fröhnen  kann  | 
und  zwar  dem  Kreuzworträtsel.  Seit  ich  bei  dem  Sch  und  he  ft 
Plastic  Bomb  mitschreibe  habe  ich  mir  schon  immer  ein  wt  jjf 
Kreuzworträtsel  gewünscht  und  nun  extra  für  die  Ausgabe 
100  ist  es  so  weit.  Klar  steigern  wir  hier  den  Anspruch,  von 
daher  habe  ich  besonderen  Wert  auf  extra  kleine  Kästchen 
gelegt,  damit  du  die  Schwierigkeitsstufe  erhöhen  kannst,  in 
;•  dem  du  entweder  die  Lesebrille  beiseite  legst  oder  deinem 
I  Körper  Alkohol  zu  führst.  Wie  bei  den  meisten  gängigen 
|  Kreuzworträtseln  werden  "ä",  "ö"  und  "ü"  natürlich  zu 
"oe".  und  "ue".  Das  "scharfe  S"  wird  zum  verhassten 
%  "Doppel-S".  und  es  ist  möglich,  dass  in  einer  Frage  direkt 
ff  nach  zwei  oder  gar  drei  Wörtern  gefragt  wird,  dann  steht  in 
I  Klammem  hinter  der  Frage  "2  Worte"  bzw.  "3  Worte"  und  die 
folgen  dann  direkt  ohne  Leerzeichen  aneinander,  mw 
Unterstützung  bei  den  Fragen  habe  ich  von  meinen  lieben 
Mitschreiberinnen  Stemmen,  Iron  Rob,  Ronja  und  Schiossi 
jf  bekommen,  vielen  Dank  an  dieser  Stelle.  T 
Zu  gewinnen  gibt  es  ein  Plastic  Bomb  Abo  mit  4 
Ausgaben.  Dazu  bitte  die  Lösung  auf  eine  Postkarte 
schreiben  und  an  uns  mit  deinem  Namen  und  deiner 
Adresse  schicken.  Wichtig:  Nicht  per  E-Mail,  Facebook 
:  oder  anderen  Quatsch! 

Und  nun  viel  Spaß  und  Erfolg  mit  dem  Rätsel!!! 

Euer  Knut 


Fragen: 


m  § 


1.  Was  ist  mit  HP49  gemeint?  (2  Worte)  ‘ 

2.  Wo  komm'  die  Toten  Hosen  her?  ' 

3.  Nachfolgeband  von  Canalterror?  (2  Worte) 

4.  Schrecklichste  Bezeichnung  für  weiblichen  Gesang? 

5.  Legendäres  Mittel  um  den  Iro  zu  stylen?  Jrt» 

6.  Meistverwendetes  Präfix  bei  Musikgenres  2016? 

7.  Wofür  steht  OHL?  (3  Worte) 

8.  Köstliches  Kaltgetränk? 

9.  Bruder  von  Merle  Allin? 

10.  Welche  Band  hat  das  Force  Attack  zerstört? 

11.  Überpräsenter  Punkrock-Drummer?  (2  Worte) 

12.  Schlechter  als  2.  Wahl?  (2  Worte) 

13.  Größte  Feministin*  in  der  PB  Redaktion? 

14.  Mehrere  halbe  Hähnchen?  JB*®, 

15.  Christliche  Gruppierung  ohne  Haare?  (2  Worte)™ 

16.  Was  muss  nach  Oi  definitiv  kommen? 

17.  Aus  welchem  Kaff  kommen  Micha  und  Schließmuskel? 

18.  Synonym  für  Patti  Uhu?  (2  Worte) 

19.  Hitlers  Hund  und  Pop-Punk  Sängerin?  J 

20.  Schönster  Redakteur  in  der  PB  Redaktion? * 

21.  Gegenteil  von  "die  Frage"?  (2  Worte)  i 

22.  Qutotenskinhead  in  der  PB  Redaktion?  «  '’IPHI» 

23.  Wieviele  Bomben  gibts  im  Jahr? 

24.  Von  welcher  Band  ist  der  Song  Plastic  Bomb?  (2  Worte) 

}  25.  Kieler  Punkband  und  verhasste  Exikutive?  (2  Worte) 

26.  Digitales  Punkrock  Fotoalbum  aus  Dortmund?^* 

28.  Welcher  Supermarkt  wurde  von  Punks  geplündert? 

29.  Gruppenspaß  mit  Kot?ÄBÄP 
H  30.  Therapieform  und  Album  von  Molotow  Soda? 
raj  31.  Ursprung  und  Lösung  aller  menschlicher  Probleme?  j 
™  32.  Sexposition  und  magische  Zahl  der  Skinheads?  (3  Worte) 

0  33.  Schlimmste  Gratis  CD?  (2  Worte)  .aBMKia 
H  34.  Schimpfwort  für  Dreadlocks?  aiPll 

35.  Was  spielt  die/der  Untalentierteste  in  einer  Band? 

36/ Am  meisten  gecoverter  Punk  Song?  (2  Worte) 
m  37.  "Datt  is  Punk  datt  raffste  nie"  ist  von?  (2  Worte) 

•  38.  Gabba  Gabba.7. ? i — ‘  . *  ^ 

.  39.  Alerta  Alerta.7.?  jma*  *  * 

■  40.  Arbeit  ist.7.?4PVi9WH^PVPMPHl 
p  41.  Welche  Band  glaubt  dass  Südtirol  in  D-Land  liegt?j 

42.  Bei  Punks  beliebtes  Nagetier? JM  ' 

43.  Negative  Selbstbezeichnung  und  Insekt? 

|/ 44.  Modestadt...?) 

■  45.  Gegenteil  von  Deutsch? 

46.  Beliebtester  Feiertag  bei  Punks?  (2  Worte) 

^47.  Den  Letzten  holt  die..*.?i 

■  48.  Das  magische  Wort  in  Hardcore  Songs? i 
l|.  49.  Punkerfrühstück?  WP*W>^I 

/  50.  Was  macht  das  Hundefell  schön  glänzend? 

P  51.  GZSZ  Star  und  PB  Redakteur?) 

52.  Kraftgewalt?) 

|  53.  Reimt  sich  auf  Trust? 

7  54.  Haste  mal  ne...? 

1  55.  Briefbestellung? 


4 


Kreuzworträtsel  machen  ist  sehr  anstrengend,  daher  danach 
immer  ganz  wichtig:  Ausruhen!!! 


eure! 


'  r?$r 
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Die  wunderbare  Welt  der  PrOP893nda 

|Thema  heute  in  dieser  kleinen  Rubrik  rund  um  das  ganz  alltägliche  Propaganda- 

■Dauerfeuer: 

Verarsche  premium  deluxe  roval  TS  XXL 

im  Paradies:  Deutschland  zur  Nummer 


100  des  Plastic  Bombs 


Bald  Vollbeschäftigung“,  „gute  Flüchtlingspolitik“  und 
wirkungsvolle  Terrorbekämpfung“ 


Zur  Nummer  1Ö0  des  Plastic  Bombs  kommt  auch  der 
pensionierte  Propagandaminister  nochmal 
hervorgekrochen.  Denn  was  hat  sich  zwischen  der  Nummer 
1  und  der  Nummer  100  in  der  Gesellschaft  geändert? 

Leider  nichts.  Die  Themen  des  Tages  wechseln  zwar,  doch 
das  Grundprinzip  bleibt  immer  gleich:  die  gesellschaftlichen! 
Verhältnisse  müssen  so  bleiben,  wie  sie  sind,  selbst  wenn 
alles  im  Wochentakt  umgekrempelt  wird  und  die 
Menschen  immer  mehr  leiden  müssen.  Die  alltägliche 
Propaganda  in  den  öffentlichen,  privaten  und  „sozialen" 
Medien  erklärt  uns  dann  schon,  warum  das  gerade  alles  so  | 
sein  muss  und  nur  zu  unserem  Besten  ist.  So  ist  sie  und  so 
bleibt  sie,  die  einzige  wirklich  verlässliche  Konstante  auch 
in  unseren  unsteten  Zeiten:  unsere  allgegenwärtige  und 
allesumfassende,  unablässig  dauerfeuernde  Propaganda. 

Wirtschaftswachstum^  Pemografischer  Wandel  und 

Vollbeschäftigung 


In  Deutschland  jubeln  Politik,  Wirtschaft  und  Medien  heute 
mit  wachsender  Selbstzufriedenheit  über  den 
„Musterknaben  Deutschland",  dem  Hort  von  Wohlstand, 
Frieden  und  Freiheit  mitten  in  einer  unsicheren  Welt. 
Kürzlich,  genauer  am  22.  Juni  2017,  hat  die  BILD  (das 
„Organ  der  Niedertracht",  Gerhard  Henschel),  zum  65. 
Geburtstag  wieder  eine  fette  Gratis-Ausgabe  in  die 
deutschen  Briefkästen  gestopft.  Titelbild  in  Landesfarben: 
„Lust  auf  Deutschland  -  Warum  uns  die  Welt  um  unsere 
Wirtschaft ,  unsere  Kultur  und  unsere  politische  Stabilität 
beneidet ."  Und  das  schreibt  ausgerechnet  die  BILD,  nicht 
gerade  Top-Kulturträger.  Eine  vor  Optimismus  strotzende 
Ausgabe  der  BILD-Zeitung,  die  ansonsten  ja  immer  nur 
Zukunftsängste  und  Unsicherheit  schürt.  Eine  BILD,  die  auf 
Dinge  wie  politische  Stabilität  und  sozialen  Frieden  stolz  zu 
sein  vorgibt,  dabei  aber  permanent  Sozialneid  schürt  und 
die  verschiedenen  Bevölkerungsgruppen  gegeneinander 
aufhetzt.  Eine  BILD,  die  von  Axel  Springer,  einem  vom 
Kriegsensatz  befreiten  NS-Propagandisten  gegründet 
wurde  und  immer  streng  anti-links,  konservativ  und 
wirtschaftsliberal  agitiert  und  manipuliert,  sich  aber 
vorgeblich  immer  verfassungspatriotisch  zeigt,  obwohl  sie 
genau  den  tieferen  Sinn  der  Verfassung  verachtet, 
insbesondere  in  den  zentralen  Aussagen  des  Grundgesetzes 
zur  Würde  des  Menschen,  zur  Verantwortung  der 
Vermögen  oder  zu  Friedensfragen.  Das  machen  die 
Massenmedien  allerdings  überwiegend  genauso!  Mehr 
oder  weniger  offensichtlich  zwar,  aber  in  den  Kernaussagen 
genauso.  Die  BILD  ist  eben  nur  ein  besonders  augenfälliges 
Musterbeispiel  der  unerbittlichen  Propaganda. 

Zwei  immer  wiederkehrende  Themen  dieser  alltäglichen 
Propaganda  sind  das  ständige 
Wirtschaftswachstum  und  die  „demografische 
Gefahr"  einer  abnehmenden  Bevölkerung,  die 
unsere  Sozialsysteme  bedroht.  Tja... 

Liebe  Denker  und  Lenker  dieser  Republik, 
bitte  beantworten  Sie  mir  mal  diese  eine 
kleine  Frage:  wenn  bei  uns  immer  mehr 
Güter,  Dienstleistungen  und  Reichtum 
entstehen  und  sie  auf  eine  immer  kleiner 
werdende  Bevölkerung  treffen:  weshalb 
werden  wir  dann  nicht  alle  stetig  reicher, 
sondern  müssen  ganz  selbstverständlich 
Rentenkürzungen,  Arbeitszeitverlängerungen 
und  immer  weitere  Sparmaßnahmen 
hinnehmen? 

Also  weshalb  sind  für  die 

Gesundheitsversorgung  der 
Menschen  nicht  genug  Mittel  da, 
wenn  es  immer  weniger 
Menschen  und  immer  mehr 
Wohlstand  gibt?  Weshalb  ist  nicht 


,mehr  genug  Geld  für  Schulen  da,  wenn  es  so  tolle  Rekord- 
Steuereinnahmen  und  immer  weniger  Schüler  gibt?Weshalb 
jmüssen  Menschen  immer  länger  für  immer  weniger  Rente 
arbeiten,  wenn  die  Produktivität  ständig  zunimmt? 

(Mal  Ablenkungsmanöver  und  Nebenkriegsschauplätze 
^ignoriert:  gibt  es  im  Grunde  eine  andere  Antwort,  als  dass  die 
nunaufhaltsam  wachsenden  Vermögen  der  oberen  10%  schon 
jrein  mathematisch  immer  größere  Gewinne  benötigen  und 
deshalb  immer  weniger  für  uns  übrige  90  %  bleibt?  Diese 
frage  basiert  übrigens  nicht  auf  „linke  Propaganda",  sondern 
auf  Mathematik  und  hinlänglich  bekannte  Fakten,  auf 
Jöffentliche  Statistiken  zur  Vermögensentwicklung,  auf  den 
■regelmäßigen  Reichtums-  und  Armutsberichten  der 
■Bundesregierung  und  auf  Zahlen  der  Bundesbank  usw.  Und 
lfalls  dem  geneigten  Leser  dies  alles  bekannt  vorkommt:  so 
|lange  die  Problemlage  gleich  bleibt,  wird  eben  auch  die 
Analyse  gleich  bleiben,  nix  zu  machen...  Die  Lohnsumme  (also 
die  Summe  aller  Gehälter  und  Löhne  in  Deutschland)  sinkt 
A/eiter,  die  Vermögen  im  Land  wachsen  weiter,  und  die 
(ungleiche  Verteilung  dieser  Vermögen  nimmt  weiter  zu.  Alles 
Jganz  sachliche  Fakten. 

|Übrigens  hat  sich  dieser  ewig  wiederholte  „demografische 
Vandel"  als  ziemliche  lahme  Ente  rausgestellt,  die  Leute 
|bekommen  nicht  so  wenig  Kinder  wie  angenommen  und  die 
^Zuwanderung  hat  zugenommen.  Es  war  also  nur  eine  „Delle", 
|zum  Teil  auch  nur,  weil  viele  Frauen  irgendwann  anfingen, 
einfach  später  Kinder  zu  bekommen.  Aber  die  Propaganda 
wiederholt  die  Geschichte  von  der  „drohenden  Demografie" 
|(?)  stets  weiter  und  stellt  komische  Hochrechnungen  bis  ins 
Jjahr  2050  oder  sogar  2070  und  2100  an,  wo  dann  soundsoviel 
(Prozent  weniger  Menschen  als  heute  in  Deutschland  leben. 
■Woher  sie  nur  so  sicher  sind,  dass  das  heutige 
|,,Gebärverhalten"  die  nächsten  50  Jahre  gleich  bleibt,  obwohl 
(es  sich  in  den  letzten  50  Jahren  öfter  änderte?  Aber  selbst 
wenn  man  ihren  Hochrechnungen  kritiklos  folgt,  wird  dabei 
(nie  rausgestellt,  dass  das  ja  nur  sehr  wenige  Prozente 
Geburtenrückgang  pro  Jahr  bedeuten  würde,  die  nun  wirklich 
“problemlos  bewältigt  werden.  Und  doch  schürt  die 
Propaganda  Ängste  und  tut  so,  als  wenn  die  Einwohnerzahl 
nicht  über  Jahrzehnte  langsam  etwas  abnimmt,  sondern  sich 
plötzlich  ein  Viertel  der  Bevölkerung  irgendwie  in  Luft  auflösen 
:wird.  Panikmache,  damit  man  unsere  Sozialsysteme  in  Ruhe 

I^zukunftsfest"  machen  kann,  sprich:  zurückbauen.  Das  Geld 
braucht  man  woanders  viel  nötiger,  z.B.  in  profitablen 
Infrastruktur-  oder  Verteidigungsaufgaben,  wo  es  dann  am 
lEnde  die  Vermögen  der  Aktionäre  und  Investoren,  also  der 
.immergleichen  Superreichen  erhöht.  Mission  accomplished. 
{Seltsam  auch,  wie  die  hochgebildeten  Menschen  in  unseren 
.Wirtschafts-  und  Politikeliten  glauben,  in  einer  endlichen  Welt 
könne  es  unendliches  Wachstum  geben.  Dieser  Zwang  zu 
Wirtschaftswachstum,  dieser  Quatsch,  alles  ausgerechnet  an 
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quantitativen  und  nicht  an  qualitativen  Wachstumsraten 
festzumachen,  obwohl  doch  inzwischen  alles  im  Überfluss 
da  ist  und  nur  noch  verbessert,  nicht  aber  doppelt  und 
dann  dreifach  nochmal  neu  verkauft  werden  kann...  ein 
Irrsinn,  den  diese  so  schlauen  Leute  da  verbreiten.  Und 
wenn  das  Wachstum  dann  eben  ganz  naturgemäß 
nachlässt,  dann  belegen  diese  Fachleute  uns  damit  ganz 
einleuchtend  eine  „Krise"  wegen  „fehlenden  Wachstums" 
(nur  das  Wachstum  der  Wirtschaftsleistung  schrumpt  also, 
nicht  die  Wirtschaftsleistung!).  Da  müssen  wir  (nicht  sie) 
den  Gürtel  nochmal  enger  schnallen,  das  sehen  dann  ja 
auch  alle  ein,  Krise  eben...  aber  zum  Glück  haben  wir  ja 
gerade  „Aufschwung"  in  Deutschland.  Kritik  an  diesen 
ganzen  fadenscheinigen  Thesen  gilt  also  als  unangebracht. 
|Wenn  sie  denn  überhaupt  aufkommt  in  diesen  kritiklosen 
Jzeiten. 

f  Milde  lächeln  dann  diese  Leute  und  verweisen  auf  die 
^ guten  Zahlen  und  die  Vollbeschäftigung  in  Deutschland  als 
Beweis  für  die  Richtigkeit  ihrer  ganzen  Maßnahmen.  Dann 
wenden  sie  sich  zufrieden  ab,  ohne  zu  beantworten, 
weshalb  nur  in  Deutschland  und  wenigen  anderen  Ländern 
diese  guten  offiziellen  Beschäftigungszahlen  bestehen, 
während  in  den  meisten  anderen,  nach  dem  gleichen 
Wirtschaftsmodell  funktionierenden  Staaten  es  ganz 
anders  aussieht,  ja  aussehen  muss  (es  können  ja  nun  mal 
schlecht  alle  mehr  exportieren  als  importieren...).  Kann  das 
etwas  mit  unseren  Exportgewinnen  zu  tun  haben,  die  wir 
-diesen  Ländern  mit  verschiedenen  Mitteln  abzwingen? 
Finanzieren  also  andere  Länder  unseren  „Wohlstand"  mit? 
Natürlich,  was  sonst!! 

Aber  weshalb  gibt  es  in  unserer  so  toll  laufenden 
Wirtschaft  etwa  doppelt  so  viele  Hartz4-Empfänger  (also 
Aufstocker,  Minijobber  usw.)  als  gemeldete  Arbeitslose  in 
den  deutschen  Statistiken?  Weshalb  spornt  man  die  Leiter 
der  Arbeitsagenturen  mit  Prämien  zu  immer  mehr 
s Leistungskürzungen  und  andere  Strafmaßnahmen  gegen 
Arbeitssuchende  an,  wenn  man  doch  angeblich  den 
Menschen  in  unserer  sozialen  Marktwirtschaft  helfen  will?  f 
Und  weshalb  glaubt  man  überhaupt,  dass  alle  Menschen 
[einen  Job  finden  werden,  wenn  sie  sich  nur  anstrengen  und! 
[wenn  nötig  eben  dazu  gezwungen  werden  müssen,  obwohl  g 
durch  Digitalisierung  und  Automatisierung,  durch 
Forschung  und  internationale  Arbeitsteilung  immer  mehr 
Arbeitsplätze  einfach  wegfallen?  Und  warum  arbeiten  die, 
die  einen  Job  haben,  immer  mehr,  anstatt  weniger,  um  so 
die  weniger  werdende  Arbeit  auf  immer  mehr  Menschen 
zu  verteilen?  Weshalb  spielen  alle  diese  Dinge  keine  Rolle, 
wenn  es  um  die  angeblich  so  beneidenswerte 
Beschäftigungslage  in  Deutschland  geht?  Alles  Fragen,  die 
isie  immer  hübsch  aussitzt  oder  mit  selektiven 
Zerrwahrheiten  „widerlegt"  oder  mit  den  immer  gleichen 
anderen  Themen  und  „alternativen  Argumentationen" 
verdrängt,  unsere  geliebte  Propaganda. 

Und  das  alles  nur,  damit  die  ohnehin  hohen  Renditen  und 
Profite  immer  noch  weiter  zulegen  können.  Es  geht  am 
Ende  um  nichts  anderes,  diesem  Ziel  wird  alles,  wirklich 
alles  andere  untergeordnet. 


Lösungen? 

Die  einzige  Lösung  ist  tatsächlich  die  Überwindung  des 
Kapitalismus,  der  ja  nunmal  eine  funktionierende 
Marktwirtschaft  verhindert  und  zwangsläufig  eine 
ungerechte  Gesellschaft  erzeugt  (das  „Monopoly"-Spiel  z.B. 
reicht  da  schon  zur  schnellen  Anschauung). 

Erstens  braucht  es  angemessene  Steuern  und  ein  Ende  von 
„Steuervermeidungsmodellen"  der  Konzerne.  Die  900 
größten  Konzerne  der  Welt  kontrollieren  inzwischen  über 
52  %  des  gesamten  Welt-Bruttosozialproduktes  (Stand 
2016).  Sie  beteiligen  sich  aber  überhaupt  nicht 
angemessen  am  Gemeinwohl,  das  von  den  restlichen 
(naturgemäß  weniger  profitablen)  48%  der  Weltwirtschaft 
getragen  werden  muss.  Diese 
gewinnträchtigsten  52  %  der  Weltwirtschaft 
müssen  sich  wieder  angemessen  an  den 
gesellschaftlichen  Aufgaben  beteiligen,  dann 
sind  Mittel  in  Hülle  und  Fülle  für  alle 
drängenden  Probleme  da! 

Zweitens  braucht  es  eine  Politik  des 
„umlaufgesicherten  Geldes"  (manchmal 
fälschlicherweise  „Schwundgeld"  genannt), 
die  das  Anhäufen  und  damit  das  Abziehen 
von  Geld  aus  dem  Wirtschaftskreislauf  nicht 
belohnt,  sondern  bestraft.  Läuft  das  Geld 
nicht  um,  so  funktioniert  die  Tauschfunktion 
nicht  und  die  Wirtschaft  stockt,  da  können 
die  Notenbanken  noch  so  viel  Geld  in  Umlauf 
bringen,  weil  es  immer  nur  auf  den  immer 
gleichen  Haufen  landet  (Helmut  Creutz  z.B. 
hat  dazu  unzählige,  völlig  einleuchtende 
Grafiken  und  Arbeiten  auf  Basis  der 
offiziellen  Zentralbankdaten  veröffentlicht). 
Und  Wirtschaftswachstum  ist  dann  nötig  für 


|das  sich  immer  schneller  drehende  Hamsterrad,  so  lange 
sich  das  Geldsystem  nicht  ändert  und  der  Welt  wieder  ein 
[würdiges  Leben  ermöglicht. 

Und  drittens  darf  der  nicht  vermehrbare  Boden  nicht 
privates  Eigentum,  sondern  nur  zu  pachtendes 
[Allgemeingut  sein.  So  wichtige  Themen  wie  Wohnraum, 
Bodenschätze  und  Landwirtschaft  (inklusive  dem 
Ineokolonialen  „landgrabbing"  in  der  internationalen 
[Agrarindustrie)  werden  damit  demokratischer  Kontrolle 
untergeordnet.  Denn  trotz  aller  Moderne:  es  ist  nun  mal 
nur  der  Boden,  der  die  Welt  am  Ende  ernährt! 

Als  „natürliche  Wirtschaftsordnung"  oder  „Freiwirtschaft" 
ist  das  alles  ja  tatsächlich  machbar,  das  kann  man  z.B.  bei 
Silvio  Gesell  nachlesen  (war  übrigens  Finanzminister  in  der 
revolutionären  Münchner  Räterepublik  1919,  wurde  aber 
^selbstverständlich  von  links  und  von  rechts  erfolgreich 
bekämpft)  oder  u.a.  dem  „Wunder  von  Wörgl"  (1932) 
sehen,  aber  das  wird  selbstredend  nie  ernsthaft 
umgesetzt  und  immer  verhindert,  im  Keim  erstickt  oder 
lächerlich  gemacht  und  zerredet,  von  allen  Seiten.  Wieder 
kann  sie  zufrieden  sein,  die  Propaganda. 

Flüchtlinge  und  „Wirtschaftshilfe  für  Afrika" 


Flüchtlingsbevölkerung  weltweit  in  Tausend 
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verängtigten  Bevölkerungsmehrheit  hier,  die  deshalb  Einschnitte 


auftauchen,  erklärt  vermutlich  den  Rest,  inklusive  der 
Suche  vor  allem  der  jungen  Menschen  dort  nach  einer 
Zukunft,  die  sie  heute  scheinbar  nur  noch  im  Islam 
entdecken  können,  der  in  seiner  zentralen  Aussage  rigide 
Gerechtigkeit  verspricht  (und  zwar  schon  im  Hier  und  Jetzt, 
nicht  erst  im  Jenseits  wie  die  Christen).  Scheiß  Religionen. 
Aber  auch  „verdammte  junge  Männer",  die  nicht  einfach  in 
Ruhe  dort  verrecken  oder  perspektivlos  dahinvegetieren 
wollen,  sondern  aufbegehren,  und  leider  momentan  meist 
radikalisierten  Religionsquatsch  als  Lösung  angeboten 
bekommen. 

Ein  wirklicher  „Krieg  gegen  den  Terror"  (?)  kann  natürlich 
nicht  mit  Panzern  und  Dronen  geführt  werden,  sondern 
nur,  in  dem  man  die  strukturelle  Ungerechtigkeit  und 
Ausbeutung  vor  Ort  angeht.  Da  das  aber  zu  Lasten  der 
Gewinner  in  den  aktuellen  Verhältnissen  geht,  wird  das 


bei  Gesundheit,  Bildung  und  der  Sozialen  Sicherung  hinnehmen  wo^  weiter  dem  Sanz  Egalen  „staatlichen  Terror 


Immer  wieder  warnen  selbsternannte  Experten  vor  den 
folgen  der  „Flüchtlingswelle"  und  die  noch  zu  erwartende 
„Flüchtlingsflut"  die  da  „aus  Afrika"  (bleiben  wir  mal  bei 
[dieser  idiotischen  Verallgemeinerung  des  zweitgrößten 
Kontinents)  auf  uns  zurollen  wird. 

■Nun...  mal  ganz  abgesehen  von  den  völlig  verquer 
^erumgeisternden  Vorstellungen,  wieviele  Flüchtlinge  auf 
jder  Welt  wo  hin  fliehen,  und  auch  mal  ganz  abgesehen 
davon,  dass  Deutschland  sich  inzwischen  mindestens  so 
Repressiv  in  der  Flüchtlingsfrage  verhält,  wie  vor  der 
i„großen  menschlichen  Geste"  Merkels  2015,  und  erst 
recht  mal  ganz  abgesehen  von  der 
imenschenverachtenden  Rhetorik,  hilfesuchende 
Menschen  mit  bedrohlichen  Naturkatastrophen  (Flut, 
Wellen  usw.)  gleichzusetzen:  es  ist  schon  erstaunlich,  wie 
selbst  vorgeblich  linksliberale  Medien  wie  Die  Zeit  oder 
die  Süddeutsche  Zeitung  es  im  Grunde  für  vöNig 
selbstverständlich  halten,  dass  man  nur  „wirklich  verfolgte 
Menschen"  als  Asylsuchende  aufnehmen  soll, 
„Wirtschaftsflüchtlinge"  aber  unmöglich  „alle  reinlassen" 
könne.  Und  damit  wird  die  „Flüchtlings-Diskussion" 
einfach  auf  „menschelndes"  Mitleid  reduziert  und 
beendet. 

Das  heißt  im  Klartext:  wenn  mein  Leben  durch  eine 
politisch-polizeiliche  Einrichtung  direkt  bedroht  wird,  dann| 
darf  ich  in  Europa  weiterleben.  Zuhause  zu  Grunde  gehen 
muss  ich  aber  („leider,  leider,  Gott  wie  traurig"),  wenn 
mein  Leben  nicht  durch  einen  bösen  Diktator,  sondern 
schlicht  durch  Zukunftslosigkeit  bedroht  ist,  also  durch  die 
Folgen  menschengemachter  Dinge  wie  Klimawandel  und 
ungerechte  Handelspolitik,  sprich:  Vernichtung  kleiner 
und  mittler  Unternehmen  vor  Ort  und  Vernichtung 
kleinbäuerlicher  Selbstversorgung  in  Folge  des  Landraubs 
durch  Konzerne,  rücksichtslose  Ausbeutung  von 
Bodenschätzen  und  hochsubventionierte  Importe  der 
industriellen  Landwirtschaft  vor  allem  in  Europa. 

Es  ist  schon  klar,  dass  nicht  alle  Bewohner  Afrikas  nach 
Europa  ziehen  können.  Aber  was  ist  denn  das  für  eine 
realitätsfremde  Annahme,  die  einem  mit  diesem 
„Gegenargument"  immer  gleich  entgegen  kommt?  Vor 
allem  aber  wird  dabei  schon  wieder  die 
Ursachenbekämpfung  unterschlagen,  es  regiert  einfach 
Panikmache  vor  „Überflutung"  (!). 

Doch  wovon  in  aller  Welt  sollen  die  Menschen  denn  dort 
leben,  wenn  nicht  nur  ihre  Bodenschätze  und 
bescheidenen  Industrien  westlichen  Konzernen  gehören, 
die  alle  Gewinne  aus  dem  Land  abziehen,  sondern  sie 
inzwischen  sogar  Geflügel  und  nicht  mal  mehr  Gemüse 
selbst  produzieren  können,  weil  ihre  Märkte  von  unsere 
billigen  Landwirtschaftserzeugnissen  geflutet  werden? 
Unsere  industriellen  Agrarerzeugnisse  sind  auch  deshalb 
so  billig,  weil  sie  hochsubventioniert  werden  (schönen 
Gruß  an  unsere  „Marktwirtschaftler"),  eben  aus 
Steuermitteln,  die  von  Mittelstand  und  Bevölkerung  in 
Europa  erwirtschaftet  werden.  Unsere  Eliten  verwenden 
also  unsere  Steuern,  um  industrielle  Landwirtschaft 
profitabel  zu  machen,  die  nicht  nur  Mensch,  Tier  und 
Umwelt  quält,  sondern  auch  die  Menschen  in  Afrika  in 
Armut  zwingt,  die  dann  hierher  flüchten  müssen,  um  als 
Illegale  zu  überleben  und  damit  die  Produktionskosten 
unserer  Landwirtschaftsindustrie  weiter  zu  senken, 
welche  damit  noch  billiger  wird  und  noch  mehr 
Marktanteile  in  Afrika  gewinnt.  Diese  Menschen  werden 
dabei  als  „Wirtschaftsflüchtlinge"  kriminalisiert,  meist 
schikaniert  und  ausgebeutet,  und  dienen  dann  auch  noch 
als  Drohszenario,  das  unsere  Bevölkerungsmehrheit  in 
Angst  hält.  Die  für  diese  Subventionen  ausgegebenen 
Steuermittel  fehlen  derweil  genau  der  gleichen 
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muss,  und  dafür  ausgerechnet  die  Flüchtlinge  mitschuldig  macht, 
obwohl  dieser  Sozialabbau  die  Gewinne  der  europäischen 
Lebensmittelindustrie  und  die  Not  genau  jener  geflüchteten 
Menschen  mitfinanziert. 

Zwischenzeitlich  gab  es  mal  das  Schlagwort,  man  solle  doch  bitte 
die  Fluchtursachen  und  nicht  die  Flüchtenden  bekämpfen.  Diese 
nun  wirklich  völlig  offensichtliche  Binsenwahrheit  ist  scheinbar 
ziemlich  untergegangen,  da  ja  die  Politik  so  tut,  als  wenn  sie 
reagiert  habe.  Schließlich  reden  Politik  und  Wirtschaftsverbände 
immer  wieder  von  „Marschallplänen  für  Afrika"  und 
„Wirtschaftsförderung"  und  sogar  „Partnerschaft  mit  unserem 
Nachbarkontinent"  Naht  also  die  Rettung  schon? 

Jch  würde  mich  freuen,  wenn  die  Medien  sich  mal  etwas  mit  den 
tatsächlichen  Verhältnissen  beschäftigen  würden.  Dazu 
brauchen  die  stetig  schrumpfenden  Redaktionen  nicht  mal  lange 
recherchieren,  ein  kurzer  Blick  in  die  offiziellen  Statistiken 
genügt.  Zum  Beispiel  die  der  Zentralbanken:  die  Kapitalströme 
zwischen  Europa  und  Afrika  zeigen  deutlich,  wie  wenig  Geld 
von  hier  nach  dort,  wie  viel  aber  von  dort  zu  uns  hin  fließt!  Die 
Reichen  dort  bringen  ihre  legalen  und  illegalen  Gewinne  schnell 
in  die  Banken  der  Schweiz,  nach  Luxemburg  oder  sonstwo  hin, 
kaufen  Immobilien  in  London,  Berlin  usw.  Die  (angeblich) 
transnationalen  Konzerne  ziehen  ihre  Gewinne  stetig  in  ihre 
Konzernzentralen  in  Europa  ab.  Und  nicht  zuletzt  fliessen 
außerordentlich  mächtige  Kapitalströme  zur  Bedienung  von 
Staatsschulden  an  die  europäischen  Banken  und  ihre 
Anteilseigner.  Diese  Staatsschulden  wären  alleine  schon  ein 
eigenes  Thema,  denn  meistens  haben  diese  Länder  schon 
doppelt  und  dreifach  so  viel  zurück  gezahlt,  wie  ihre  korrupten 
und  nicht  korrupten  Führer  an  Krediten  einst  aufgeschwatzt 
bekamen,  und  schulden  durch  Zins  und  Zinseszins  heute  meist 
sogar  noch  mehr,  als  die  Ursprungssumme  überhaupt 
ausmachte.  Zur  Erinnerung:  die  ist  keine  „linke  Propaganda", 
sondern  nüchterne  Faktenlage  offizieller  Institutionen.  Für  die 
sich  nur  leider  kaum  jemand  interessiert.  Gute  Arbeit,  liebe 


„ Entwicklungshilfe  nimmt  das  Geld  der  Armen  in  den  reichen 
Ländern  und  gibt  es  den  Reichen  in  den  armen  Ländern ." 

(Achmed  Mohamed  Saleh,  tansanischer  Journalist) 

Schon  lange  ist  daher  klar,  dass  die  „Wirtschaftshilfe  für  Afrika" 
eine  Wirtschaftshilfe  für  die  Reichen  und  Konzerne  hier  in 
Europa  (und  natürlich  dem  Rest  der  „ersten  Welt")  ist,  bezahlt 
mit  Steuern  der  Menschen  in  Europa,  vor  allem  aber  mit  der  Not  | 
der  Menschen  in  Afrika.  Jenem  „Afrika"  und  seinen  Menschen 
wäre  also  schon  ein  gutes  Stück  geholfen,  wenn  die 
Industrienationen  der  „Ersten  Welt"  ihre  hinterlistige 
Entwicklungshilfe-Show  und  ihre  ungerechte  Handelspolitik 
einfach  unterlassen  würde!  Aber  das  wird  wohl  nichts,  auf  die 
institutionalisierten  Profite  und  knechtende  Moralkeule 
verzichtet  man  hier  nicht,  da  muss  die  Mehrheit  in  Afrika  eben 
weiter  leiden  oder  zumindest  ohne  Weiterentwicklung 
weiterleben,  sorry  und  nix  für  ungut... 

Kampf  gegen  Terror 


Dieser  Themenbereich  mag  sehr  komplex  und  vielschichtig 
scheinen,  wenn  man  ins  Detail  gehen  will.  Doch  im  Großen  und 
Ganzen  gesehen  ist  das  Thema  schnell  abgehandelt... 

Wie  andere  vorher  sagte  auch  der  bekannte  Schauspieler  Peter 
Ustinov  (u.a.  ab  1968  UNICEF-Sonderbotschafter,  später 
Universitätsrektor)  nach  dem  11.  September  mehrmals: 

Der  Terrorismus,  der  im  furchtbaren  11.  September 
kulminierte,  ist  ein  Krieg  der  Armen  gegen  die  Reichen.  Der 
Krieg  ist  ein  Terrorismus  der  Reichen  gegen  die  Armen."  (Peter 
Ustinov  u.a.  in  der  WELT  vom  22.  April  2003) 

Damit  ist  eigentlich  schon  alles  gesagt.  Die  Kriege  führen  eben 
die  Reichen  für  ihre  Interessen,  und  bezahlen  tun  das  die  Armen. 
Und  manchmal  wehren  sich  einige  von  ihnen  irgendwann, 
mangels  Möglichkeiten  eben  mit  Terror.  Die 
Wirtschaftsgeschichte  und  soziale  Lage  vieler  arabisch  und 
muslimisch  geprägter  Länder,  die  da  alltäglich  in  den  Nachrichtenl 


erhindert  werden.  Immer  wunderbar  überzeugend 
begründet  durch  die  allgegenwärtige  Propaganda  und  ihre 
wohlklingenden,  aber  leider  sinnentleerten  und  verkehrten 
Schlagworte  von  Demokratie,  Menschenrechten  und 
Wirtschaftswachstum.  Unsere  verfassungsmäßige  Freiheit 
wird  dann  eben  auch  in  Afghanistan  verteidigt,  und  fertig 
ist  auch  hier  die  Laube. 

Dieser  Terror  folgt  dann  irgendwann  auch  in  die  Länder,  wo 
die  Gewinne  aus  „Freihandel",  Waffenexporte  und 
Ressourcenausbeutung  am  Ende  hingegangen  sind. 
Eigentlich  wäre  damit  dann  der  Kreis  geschlossen.  Aber  da 
werden  dann  wieder  so  viele  Nebenkriegsschauplätze  ins 
Feld  geführt,  dass  dies  eine  unendliche  Diskussion  ohne 
jede  Aussicht  auf  einen  Kompromiss  ergibt.  Auf 
Deutschland  runtergebrochen:  von  der  „Sylvesternacht  am 
Kölner  Hbf"  über  das  Lastwagenattentat  auf  den 
reihnachtsmarkt  in  Berlin  bis  zu  den  vielen  angeblich  so 
;erade  verhinderten  Anschlägen  geht  dann  schnell  die 
[Diskussion,  führt  über  unschuldige  Opfer, 
lüberwachungsstaat  und  Flüchtlingspolitik  hin  zu 
jemotionalen  Anschuldigung  aller  gegen  alle,  und 
ischwupps:  wieder  bleiben  die  tieferen  Zusammenhänge 
[außen  vor.  Und  ohne  Ursachenbekämpfung  geht  dann 
ben  einfach  alles  weiter,  wie  bisher. 

[Dieser  „Krieg  gegen  den  Terror"  im  In-  und  Ausland  ist  so 
;anz  nebenbei  hübsch  profitabel,  ein  bißchen  Balsam  für 
ie  gemarterte  Seele  der  Superreichen  und  ihrer  Konzerne. 
lUnd  sicher  lässt  sich  auf  dem  Weg  auch  in  Deutschland 
noch  etwas  einfacher  der  nächste  Krieg  durchsetzen,  den 
die  Wachstumsjubkies  der  oberen  1%  der  Weltbevölkerung 
(„leider,  leider,  Gott  wie  traurig")  so  dringend  benötigen. 
Nach  diesem  Muster  sind  spätestens  seit  dem  Krimkrieg 
(als  erster  industrieller  „Weltkrieg"  1853-56)  alle 
tiefgreifende  Stagnationsphasen,  also  die  „Krisen"  des 
Kapitalismus  „gelöst"  worden.  Damit  kennt  sie  sich  also 
sehr  gut  aus,  die  erfahrene  Propaganda. 

Also  alles  leider  doch  nicht  so  geil  in  Deutschland  2017:., 

Wie  jeder  sowieso  schon  wußte,  trotz  der  ständigen 
Propaganda:  es  ist  eben  doch  nicht  alles  so  großartig  in 
dieser  deutschen  Oase  des  Wohlstands  und  der  Sicherheit 

I mitten  in  Europa,  klar. 

Die  eigentlich  ganz  offensichtlichen  Zusammenhänge  sollen 
vir  aber  auf  keinen  Fall  erkennen,  sonst  lassen  wir  uns  am 
Ende  nicht  mehr  von  der  alltäglichen  Propaganda  verwirren 
und  entwickeln  womöglich  noch  ganz  handfeste, 
alternative  Dinge  wie  z.B.  immer  mehr  Unternehmen  aller  j 
Bereiche  genossenschaftlich  organisieren,  mehr  Fairer 
Handel,  Bio-Landwirtschaft,  möglichst  vegane  Ernährung, 
Regionalgeldprojekte,  Ende  der  Ausbeutung  der  meisten 
Bodenschätze  und  andere  Dinge,  die  das  Leben  für  alle 
besser  und  Kriege  unnötig  machen,  aber  die  den  Profit  der  i 
JSuperreichen  möglicherweise  etwas  schmälern.  Und  das  [ 
|muss  natürlich  auf  jeden  Fall  verhindert  werden,  alles 
andere  ist  zweitrangig.  Wirklich  und  wortwörtlich  alles. 
lUnd  so  bin  ich  sicher,  dass  selbst  wenn  eine  breite 
■Öffentlichkeit  diese  Zusammenhänge  aufgezeigt  bekäme,  j 
ein  paar  coole  PR-Typen  aus  Lobby-Denkfabriken  sofort 
|ganz  logisch  klingende  Erklärungen  basteln  würden.  Und 
vie  abwegig  die  auch  sein  mögen  bei  nüchternen 
■Betrachtung:  sie  würden  dann  so  lange  verbreitet  und  von 
■ihren  Massenmedien  wiedergekaut,  bis  es  alle  wieder  für 
jpganz  einleuchtend  halten.  Orwells  Neusprech  eben:  Krieg 
|ist  Frieden.  Arbeitsplatzabbau  ist  Arbeitsplatzsicherung, 
IjFreiheitsverlust  ist  Freiheitssicherung,  Sozialabbau  ist 
■Sicherung  der  Sozialsysteme.  Im  Westen  nichts  Neues. 

|Also  alles  beim  Alten,  auch  bei  der  Nummer  100  der 
■Bombe.  Da  wird  sie  uns  möglicherweise  doch  noch  ein 
■kleines  bisschen  länger  als  bis  zur  Nummer  200  unseres 
wunderbaren  Plastic  Bombs  erhalten  bleiben,  die 
allgegenwärtige  und  unermüdliche  Propaganda. 

■Der  Propagandaminister  a.D. 


Es  gibt  hierzulande  derzeit  wohl  kaum  ein  Skateboard-Label,  dem  es  so 
erfolgreich  gelingt  Punkattitüde,  DIY-Ethos,  Humor  und  Ideenreichtum  zu 
kombinieren.  Viele  von  euch  dürften  auf  Punk-Konzerten  -  oder  im  lokalen 
Skatepark  -  schon  mal  ein  Shirt,  einen  Stoffbeutel  oder  eine  Mütze  von 
KOLOSS  gesehen  haben.  Skatebretter  gibt  es  natürlich  auch.  Die  Designs  sind 
meist  in  Schwarzweiß  gehalten,  beinhalten  Elemente  aus  Metal-,  Crust-  und 
Hardcore-Ästhetik,  oder  kombinieren  Motive,  die  mittelalterlichen  Holzschnit¬ 
ten/Radierungen  entstammen  könnten,  mit  herrlich  schwarzem  Humor.  Ein 
Herz  für  Bierkonsum  darf  natürlich  auch  nicht  fehlen.  Die  Kreativität  scheint 
unbegrenzt  und  KOLOSS  ist  dabei  so  sympathisch,  dass  es  für  mich  nach  der 
Entdeckung  dieser  kleinen  Firma  nur  folgerichtig  war,  selbst  mal  nach 
Münster  zu  heizen,  um  Mastermind  Markus  Koch  ein  paar  doofe  Fragen  zu 
stellen. 


Ich  habe  ja  lange  gedacht,  KOLOSS  sei  eine  Band.  So  Sludge,  Doom, 
Post-Metal  oder  so.  Hört  ihr  das  öfter? 

Ja,  auf  jeden  Fall.  An  sich  hat  das  ja  auch  so  angefangen,  weil  ich  ja  so’n 
Bandshirt-Nerd  bin  und  mir  auf  jeder  Show  immer  noch  ein  Shirt  mitnehme,  auch 
wenn  der  Schrank  aus  allen  Nähten  platzt.  Und  so  habe  ich  dann  auch  eigene 
Shirt-Designs  gemacht,  und  die  waren  schon  so  Bandshirt-mäßig.  Und  das  ist  auch  so 
geblieben:  Eigentlich  sind  wir  eine  Skate-Company  mit  Bandshirts.  Soll  ich  dir  die 
ganze  Geschichte  erzählen? 

Ja,  meine  nächste  Frage  -  für  die  nicht  ganz  so  Skateboard-affinen 
Punker*innen  hier  -  wäre  sowieso:  Was  macht  ihr?  Seit  wann?  Und  vor 
allem:  Warum? 

Also  das  hat  eigentlich  angefangen,  da  war  ich  arbeitslos  und  hatte  ein  bisschen  Zeit. 
Und  dann  habe  ich  so'ne  One-Man-Band  gemacht  und  das  war  schon  so  Doom-/S- 
ludge-Zeug,  so’n  bisschen  Ambient-mäßig  und  habe  einen  Bandnamen  gesucht  und 
das  Ganze  KOLOSS  genannt.  Und  dann  habe  ich  die  ersten  Shirts  hier  selbst  gedruckt, 
mit  diesem  Kreuz,  dieses  KOLOSS-Logo.  Davon  habe  ich  dann  ein  paar  an  Kollegen 
verkauft,  die  Musik  hat  nie  jemanden  interessiert,  aber  das  Shirt  fanden  alle  geil  und 
haben  immer  gefragt,  ey,  was  ist  denn  das?  Und  so  hab  ich  dann  erstmal  15  Stück 
verkauft,  dann  noch  mal  15  nachgedruckt  und  so  ging  das  los.  Und  dann  habe  ich 
gedacht:  Na  gut,  die  Mucke  interessiert  keinen,  aber  die  Shirts  kommen  wohl  ganz 
gut  an  und  ich  fahre  ja  auch  schon  seit  20  Jahren  Skateboard,  mach  ich  halt  KOLOSS, 
Skateboard-Company,  der  Name  ist  geil.  Und  so  habe  ich  dann  weitergemacht  und 
mit  Photoshop  -  ich  konnte  ja  nix,  wusste  aber  schon  wie  dass  optisch  aussehen 
sollte  -  so  zwei  drei  Motive  gemacht,  zum  Teil  aus  alten  Filmplakaten  aus  den  60ern, 
mit  nem  guten  Spruch  drunter  und  KOLOSS  drüber  und  so  kam  das  ins  Rollen. 

Dann  auch  schon  direkt  die  ersten  Boards? 

Ja  genau,  ich  habe  damals  mit  Maertyrer  Skateboards  aus  Düsseldorf  Kontakt 
aufgenommen  und  ihn  angequatscht,  ob  er  nicht  KOLOSS  verkaufen  will,  und  er 
sagte,  ja,  findet  er  geil,  aber  wir  hatten  ja  noch  gar  keine  Boards  und  so  haben  wir 
dann  erstmal  eine  Maertyrer-/KOLOSS-Kollabo  gemacht,  ich  glaube  so  30  Bretter, 
siebbedruckt.  Das  war  der  Anfang.  Und  dann  ging  das  so  weiter. 

Ich  war  neulich  auf  einem  Postrock  Konzert,  die  Dichte  an  KOLOSS-Merch 
war  gigantisch!  Total  irre. 

Das  ist  echt  irre.  Also  auch  durch  die  Band-Kollabos  vielleicht,  werden  wir  auch  mit 
Musik  verbunden,  und  nicht  nur  mit  Skateboarding.  Wenn  ich  mir  so  die  Bestellungen 
anschaue,  dann  ist  das  nicht  wie  bei  anderen  Firmen  100%  Core-Skateboarding, 
sondern  echt  gemischt.  Also  Musikinteressierte,  oder  Skater.  Eigentlich  ganz  cool. 

Aber  das  ist  inzwischen  schon  so  groß  geworden,  dass  ihr  davon  leben 
könnt,  oder? 

Ja.  Also  ich  mach  das  jetzt  seit  7  Jahren,  die  ersten  zwei  war  ich  ja  noch  arbeitslos. 
Aber  damals  gab’s  ja  diesen  Gründungszuschuss  vom  Amt,  damit  ging  der  Übergang 
ganz  gut.  Und  dann  haben  mir  die  Leute  von  Greenhell,  wo  ich  eh  immer  abhing, 
angeboten:  Ey,  wir  ziehen  um  und  im  neuen  Lokal  ist  noch  ne  Ecke  frei,  zieh  da  doch 


mit  ein  mit  KOLOSS.  Und  das  war  halt  voll  die  gute  Werbefläche:  Ein  Laden,  in  den 
jeder  in  Münster  reingeht,  wo  dann  erstmal  wenn  man  reinkommt  meine  Boards  und 
meine  Shirts  hängen.  Und  da  haben  auch  erstmal  alle  gefragt:  Ey,  was  ist  denn 
KOLOSS  für  ne  Band?  Das  muss  ja  echt  ne  fette  Band  sein,  da  gibt's  ja  12  verschiede¬ 
ne  Bandshirts!  Jedenfalls  war  das  mit  Greenhell  super  als  Start,  weil  ich  durch  dieses 
Shop-in-Shop  Ding  minimale  Ausgaben  hatte  und  zusammen  mit  dem  Gründungszu¬ 
schuss  keinen  Kredit  aufnehmen  musste.  Und  so  wächst  das  seither  ganz  langsam, 
wir  pushen  das  nicht  zu  sehr,  haben  immer  die  Erlöse  aus  den  Shirtverkäufen 
investiert  und  uns  ein  bisschen  was  zum  Leben  abgezwackt.  Man  sagt  ja  ca.  fünf 
Jahre  braucht  so  was,  und  das  hat  bei  mir  auch  gut  gepasst.  Als  der  Gründungszu¬ 
schuss  weg  war,  hab  ich  auch  erstmal  überlegt,  ob  ich  das  überhaupt  weitermachen 
soll,  weil  so  richtig  zum  Leben  gereicht  hat  es  nicht,  da  brauchte  ich  erstmal  noch  für 
ein  paar  Monate  etwas  Zuschuss  vom  Amt,  aber  dann  im  dritten/vierten  Jahr  wurde 
es  allmählich  besser,  so  dass  dann  zumindest  ein  Existenzminimum  raussprang.  Und 
dann  habe  ich  mir  gedacht,  nee,  das  hat  Potential,  ich  mach  jetzt  nicht  dicht  und  dann 
haben  wir  die  Arschbacken  zusammen  gekniffen  und  im  vierten/fünften  Jahr  war  es 
so  weit,  dass  man  übers  Jahr  einigermaßen  gut  davon  leben  konnte.  Und  seit  letztem 
Jahr  ist  Johan  mit  dabei.  Ich  hab  ja  vorher  alles  alleine  gemacht:  Artworks, 

Onlineshop,  Bestellungen,  Ladenlokal  mit  anderen  Marken  usw.  Und  da  hab  ich  mich 
irgendwann  im  Kreis  gedreht  und  gesagt,  ich  schaff  das  nicht  mehr.  Und  jetzt  macht 
Johan  eher  den  ganzen  Onlinekram,  den  ich  nicht  so  gut  auf  Kette  hab.  Und  ich 
kümmer  mich  um  Shirtmotive,  Bretter,  Nachbestellungen  und  den  ganzen  Scheiß.  Im 
Winter  ist  es  immer  etwas  eng,  da  kauft  keiner  Boards,  aber  wir  haben  nach  wie  vor 
geringe  Kosten,  dadurch  geht’s.  Ich  bin  ja  jetzt  auch  Papa  mit  zwei  Kindern,  da  muss 
man  halt  immer  gucken  und  kann  nicht  mal  eben  sagen,  ach  scheiß  drauf,  ist 
Punkrock,  ess  ich  halt  ne  Woche  nur  Reis.  Da  mussten  wir  ein  bisschen  professionel¬ 
ler  werden,  auch  wenn’s  nervt. 

Woher  nehmt  ihr  eure  Ideen?  Entstehen  die  tatsächlich  beim  abendlichen 
Biertrinken  anner  Ecke?  Oder  melden  sich  auch  manchmal  Kollegen  und 
sagen,  ey,  macht  doch  mal  das  und  das? 

Och,  das  ist  so  beides.  Man  wird  ja  schon  immer  zugequatscht,  mach  doch  mal 
Kondome  mit  KOLOSS  drauf,  oder  so.  Aber  eigentlich  mach  das  schon  meistens  ich. 
Die  Ideen  kommen  halt  aus  dem  Skateboarding  und  von  Bandshirts.  Früher  hab  ich 
auch  die  Artworks  alle  gemacht,  aber  ich  konnte  das  ja  eigentlich  nicht.  Dann  hat  Kim 
Schreiner  das  erste  „Fremd-Artwork“  für  uns  gemacht  und  mittlerweile  gibt  es  ihn, 
Sebastian  Feld  und  Johannes  Stahl,  alles  Freunde  von  mir  die  Bock  auf  KOLOSS 
haben  und  deren  Stil  einfach  genau  zu  dem  passt,  was  für  mich  KOLOSS  ausmacht. 
Der  Sebastian  zeichnet  sehr  detailreich  und  ziemlich  crustig  und  deathmetallig,  und 
Johannes  kann  halt  einfach  alles.  Da  bin  ich  selbst  mega  Fan.  Zwar  ein  kleines 
bisschen  artsy-fartsy,  aber  eben  immer  auch  ein  bisschen  dreckig,  so  das  es  passt. 
Und  so  haben  wir  jetzt  drei  Leute,  mit  denen  wir  alles  worauf  wir  Bock  haben 
abdecken  können. 

Ihr  habt  es  geschafft,  ein  sehr  humorvolles  und  sehr  eigenes  Bild  von 
euch  nach  außen  zu  tragen.  Inwiefern  seid  ihr  wirklich  die  ewig 
angeschickerten  Hallodris,  und  wie  viel  davon  ist  Masche? 

(Lacht.) 


Falls  du  das  überhaupt  beantworten  willst. 

Jaja,  auf  jeden  Fall.  Ich  finds  auch  Immer  geil,  was  so  die  Außenwirkung  ist.  Wenn 
man  Leute  trifft  und  die  denken  wir  saufen  jeden  Tag  und  machen  nichts  anderes. 

I  Wenn  du  dann  erzählst,  naja,  ich  hab  zwei  Kinder  und  bring  die  jeden  morgen  in  die 
Kita  und  komm  da  meistens  ohne  Fahne  an. . .  (lacht) . .  .also  meistens.  Es  hat  sich  mit 
dem  Älterwerden  halt  so’n  bisschen  gewandelt.  Also  anfangs  war  es  wirklich  so,  da 
haben  wir  auch  noch  mehr  so  Bierupdates  gemacht  und  insgesamt  mehr  auf  die 
Kacke  gehauen.  Machen  wir  immer  noch,  nur  nicht  mehr  so  oft.  Aber  Hallodris  sind 
wir  schon  auch  und  bleiben's  auch.  Wir  haben  das  ja  nicht  gelernt. 

Ich  finde  alleine  eure  Standartantworten  Im  Mallorder  super  witzig. 

Wir  versuchen  halt,  das  so  persönlich  wie  möglich  zu  halten.  Wir  schreiben  ja  auch 
auf  jede  Rechnung  noch  was  Persönliches  drauf.  Das  ist  halt  auch  unsere  Größe.  Das 
können  wir  noch  machen,  alle  anderen  Großen  halt  nicht.  Wenn  du  bei  großen 
Skate-Mailordern  bestellst,  kriegst  du  auch  nen  Kuli,  oder  Sticker  oder  so,  und  das 
freut  die  Skatekids  bestimmt  auch.  Aber  wir  wollen  das  halt  ein  bisschen  anders 
machen. 

Aber  ihr  habt  nicht  das  Gefühl,  Ihr  müsst  euch  großartig  verbiegen,  oder? 

Nee,  überhaupt  nicht.  Also  machen  wir  auch  gar  nicht.  Man  denkt  schon  manchmal, 
wenn  es  wieder  einen  Schritt  weiter  geht,  ach,  das  könnten  wir  ja  jetzt  auch.  Und 
dann  wieder:  Nee,  machen  wir  nicht.  Weil  wir  auch  immer  noch  von  dem  überzeugt 
sind,  was  wir  tun.  Z.B.  unsere  Ansage  auf  dem  Anrufbeantworter.  Da  hab  ich  auch 
gedacht,  wenn  da  jetzt  einer  von  der  Bank  anruft  und  das  hört,  das  ist  doch. . .  Was 
denken  die  eigentlich  von  uns?  Aber  scheiß  drauf,  das  ist  ja  das  gewisse  Punkrock, 
was  wir  uns  erhalten  wollen. 

Ihr  habt  skatemäßig  kein  Team  oder  gesponsorte  Fahrer,  oder  Promodelle, 
oder? 

Genau.  Das  ist  auch  so’n  Ding.  Wir  haben  schon  mal  Teamfahrer  gesucht,  aber 
irgendwie  passte  da  in  der  deutschen  Skateszene  nichts  so  richtig.  Wir  haben  ja  ein 
kleines  Beerrings-Team,  aber  das  sind  halt  eher  Freunde  oder  Leute  die  man  kennt 
und  es  geht  nicht  darum,  was  die  so  an  krassen  Sachen  draufhaben.  Wir  können  es 
uns  leider  auch  nicht  leisten,  für  einen  Fahrer  zehn  Bretter  im  Monat  rauszuhauen. 
Dieses  Teamfahrer-,  Pro-Ding  ist  ja  sowieso  so’ne  Sache.  Du  kriegst  zwar  was,  musst 
aber  auch  was  dafür  tun.  Und  diese  Typen,  die  alle  gut  fahren  und  mit  Red  Bull  Mütze 
unterwegs  sind  und  nen  Vertrag  haben,  die  kriegen  dann  vielleicht  nen  1000er  im 
Monat.  Aber  da  musste  dir  auch  mal  durchlesen,  was  in  den  Verträgen  sonst  noch  drin 
steht.  Die  werden  zwar  überall  hingekarrt  und  haben  vielleicht  ne  coole  Zeit,  aber  lass 
die  sich  mal  den  Fuß  brechen  und  ein  halbes  Jahr  nicht  im  Gespräch  sein.  Die  werden 
schon  ganz  schön  verheizt.  Und  so  was  passt  ja  einfach  nicht  zu  KOLOSS. 

Ihr  bewerbt  gerne  Punkkonzerte,  habt  mittlerweile  ein  paar  Platten  im 
Shop,  macht  Band-Kollabos  und  gewisse  Drummer  fungierten  schon  als 
Model.  Wie  sind  ansonsten  eure  Bezüge  zur  Punkszene?  Lest  ihr 
Fanzines  oder  macht  selbst  Konzerte?  Und  wie  erlebt  ihr  Münster  in 
Sachen  DIY? 

Also  konzerttechnisch  passiert  ja  einfach  voll  viel  hier  in  Münster.  Wir  haben  hier  bei 
uns  auch  schon  öfter  was  gemacht.  Ansonsten  gibt  es  mit  Gleis  22  und  Baracke  super 
Läden  und  auch  einige  Konzertgruppen.  Und  wir  sind  da  schon  so  mittendrin.  Und 
Münster  liegt  ja  geographisch  auch  ganz  geil  zwischen  Hamburg  und  Köln.  Hier 
kannste  eigentlich  dreimal  in  der  Woche  auf  ein  Konzert  gehen.  Das  ist  schon  cool. 

Obwohl  ich  euren  Stil  sehr  mag,  ist  mir  manchmal  die  Kritik  an  den 
Verhältnissen  etwas  zu  plump,  bzw.  personalisiert.  Ist  das  der  Ästhetik 
geschuldet,  wenig  Bock  auf  Theorie  oder  anders:  Darf  ich  mit  Nike 
Skateschuhen  auf  einem  KOLOSS-Brett  stehen? 

Das  ist  schon  eher  der  Äshtetik  geschuldet.  Wenn  man  jetzt  viel  Inhalt  auf  ein  Shirt 
bringen  will,  muss  man  halt  Abstriche  machen.  Es  muss  halt  geil  aussehen  und  auch 
umsetzbar  sein.  Wie  z.B.  das  „Expect  Nothing“ -Motiv.  Das  ist  geil,  drückt  viel  aus, 
obwohl  es  stumpf  ist. 

Das  finde  ich  gar  nicht  so  stumpf. 

Ja,  da  kann  man  sich  noch  viel  mehr  rein  denken.  Ohne  den  Satz  vielleicht  noch  mehr. 

Was  ich  aber  eigentlich  meine,  ist  das  Gehate  gegen  Nike  und  große 
Firmen,  denen  etwas  „Gutes“  entgegengesetzt  werden  soll.  Also  ich 
schätze  schon  die  ganzen  kleinen  Labels,  aber  wenn  die  einzige  Kritik  am 
Kapitalismus  „Scheiß  Nike!“  ist,  ist  mir  das  zu  wenig.  Ich  sehe  da  halt 
große  Unternehmen  nicht  als  die  Wurzel  allen  Übels. 

Dieses  „Don’t  do  it.M 


Aber  das  nervt  mich  ja  auch.  Consolidated  (US-Skateboardfirma)  zum  Beispiel  war 
früher  ne  geile  Company,  artworktechnisch  richtig  gut.  Aber  mittlerweile  ist  das  halt 
nur  noch  ne  Don’t  do  it-Company,  die  hauptsächlich  von  dem  Gehate  lebt,  auch  wenn 
gute  Leute  dahinter  stecken.  Aber  so  was  machen  wir  ja  gar  nicht.  Das  ist  zwar  der 
Lauf  der  Zeit,  es  ist  sehr  ungerecht.  Weil  wenn  ne  große  Sportfirma  kommt  und  alle 
anderen  dicht  machen  müssen  -  es  gibt  jetzt  im  Prinzip  keine  Skateschuhfirma  mehr 
-  ist  das  halt  schon  schade.  Aber  da  geht’s  auch  gar  nicht  nur  um  .skaterowned’  oder 
nicht.  Denn  Herr  D.  ist  meiner  Meinung  nach  das  größte  Arschloch  was  rumläuft.  Aber 
ist  Skater.  Ich  will  jetzt  hier  gar  nicht  groß  haten.  Aber  diese  Unfairness  geht  halt 
schon  meist  von  den  Großen  aus.  Beispiel  Vans:  Vans  beliefert  mich  nicht.  Die  sagen 
unter  10.000  €  brauchen  wir  dir  gar  nix  schicken.  Und  dann  schreibst  du  denen:  Ey, 
aber  ihr  schreibt  euch  doch  immer , Protect  the  Core’  und  .kleine  Shops  erhalten’  auf 
die  Fahne.  ,Na  sicher.  Schreiben  wir.  Die  älteren  Shops  beliefern  wir  auch  weiterhin. 
Aber  keine  neuen.  Ganz  ehrlich:  Ein  Snipes  in  Münster  verkauft  mehr  Vans,  als  alle 
Core-Shops  in  Deutschland  zusammen.  Warum  sollten  wir  euch  beliefern?’  Und  so 
machen  die  das  halt  alle.  Außer  du  hast  vielleicht  ne  kleine  Hipster-Boutique  in 
Göttingen,  wo  dann  auch  mal  ein  paar  schicke  Fotos  rausspringen,  so  a'la  ,oh,  cooler 
Laden’.  Aber  ich  will  in  dieses  Gehate  gar  nicht  rein,  sondern  mit  KOLOSS  weiter 
meinen  coolen  Scheiß  machen. 

Es  gibt  ja  an  den  großen  Unternehmen  auch  genug  zu  kritisieren.  Aber 
das  deren  handeln  zugrunde  liegende  Prinzip  ist  halt  Kapitalismus.  Und 
gerade  bei  Schuhen,  kannste  dich  eigentlich  nur  zwischen  Kacke  und 
Scheiße  entscheiden. 

Genau.  Ein  Freund  von  mir,  auch  Skater,  macht  hier  in  Münster  einen  Fairtrade-Laden. 
Mit  dem  hab  ich  mal  darüber  geredet.  Selbst  die  paar  ,Core’-Companies,  die 
unabhängig  Skateschuhe  herstellen,  produzieren  in  übelsten  Sweatshops.  Die  würden 
fair  aber  auch  129,-  €  kosten.  Das  bezahlt  niemand  für  Skateschuhe!  Selbst  der 
Consolidated  Don’t  do  it-Schuh,  wird  unter  branchenüblichen  Bedingungen 
hergestellt. 

Kommt  ihr  selbst  eigentlich  noch  ausreichend  zum  Skaten? 

Das  ist  auf  jeden  Fall  weniger  geworden.  Das  ist  auch  echt  schwer,  gerade  die  fünf 
Jahre,  die  ich  im  Laden  war.  Wir  haben  ja  immer  von  zwölf  bis  sieben  auf  und  danach 
hat  man  auch  keinen  Bock  mehr.  Da  kommen  dann  Leute  rein  und  sagen:  Boar,  ich 
brauch  noch  ein  Board  und  dann  geh  ich  skaten,  voll  geiles  Wetter!  Und  man  sitzt  da 
und  sagt:  Hm,  ich  muss  noch  ein  bisschen.  Das  frustet  auch,  dass  man  nicht  mehr  so 
oft  dazu  kommt,  obwohl  man  gerne  würde  und  ja  auch  jeden  Tag  damit  konfrontiert 
ist.  Aber  ich  hab  noch  mega  Bock  und  nehm  mir  meist  einen  Tag  in  der  Woche,  wo  ich 
auf  jeden  Fall  skaten  gehe. 

Am  Wochenende  war  ich  bei  meinen  Eltern  in  Süddeutschland  und  war  in  so’nem 
geilen  Park  in  Reutlingen.  Da  hab  ich  mich  nach  fünf  Minuten  so  auf  die  Fresse  gelegt, 
ich  hab  jetzt  noch  so  Schmerzen,  ich  kann  nachts  noch  immer  nicht  pennen.  Das  ist 
dann  wenn  man  nicht  mehr  so  oft  fährt,  dann  übernimmt  man  sich  direkt.  Meine 
Mutter  meinte,  bist  halt  zu  alt  jetzt,  musste  auch  mal  einsehen.  Hrmpf.  (lacht) 

Och,  der  Trend  geht  doch  zum  auch  im  höheren  Alter  noch  weiter 
machen.  Wie  alt  ist  Jamie  Thomas?  42? 

Ja  stimmt,  gibt  mittlerweile  auch  einige  ältere  Streetskater,  die  das  noch  hinkriegen. 
Früher  waren  das  ja  mehr  so  die  Rampenhuber.  Aber  ich  würde  am  liebsten  auch 
noch  jeden  Tag  fahren,  wenn  das  klappen  würde. 

Letzte  ganz  klassische  Frage:  Habt  ihr  irgendwelche  konkreten  Pläne  für 
die  Zukunft? 

Früher  hab  ich  ja  immer  Weltherrschaft  gesagt.  Aber  tatsächlich  hat  sich  das  jetzt 
ganz  gut  eingependelt.  Wir  machen  so  Step  by  Step,  immer  in  kleinen  Schritten. 
Wachsen  also  organisch  und  so  machen  wir  auch  weiter.  Unser  Onlinebestellsystem 
funktioniert  ganz  gut  und  wir  haben  jetzt  auch  europaweiten  Versand,  da  merkt  man 
schon,  dass  mittlerweile  auch  schon  mal  aus  Holland  oder  Frankreich  ne  Bestellung 
kommt.  Dass  wir  nicht  an  große  Ketten  oder  Franchiser  verkaufen  macht’s  natürlich 
nicht  einfacher,  die  haben  natürlich  auch  schon  angefragt.  Aber  ich  glaube  das  ist  im 
Endeffekt  auch  gut  für  uns.  Du  verkaufst  dann  vielleicht  ein  bisschen  mehr,  aber  dafür 
gehen  auch  Leute  wieder  weg  wenn  sie  sehen,  ach,  jetzt  gibt’s  den  Scheiß  auch  da 
und  da. . .  Wir  leben  ja  auch  davon,  dass  die  Leute  das  checken  und  sagen,  ok,  dann 
kauf  ich  jetzt  vielleicht  mal  zwei  Shirts.  Es  gibt  schon  Leute  die  das  abfeiern,  dass  wir 
so  unabhängig  bleiben,  über  die  ganzen  Jahre.  Und  auch  bleiben  wollen.  Klar,  in  guten 
Zeiten  sagt  sich  das  immer  leicht.  Aber  wenn’s  mal  eng  wird,  machen  viele  glaube  ich 
den  Fehler  und  verkaufen  an  alle,  Hauptsache  noch  was  verbimmein.  Aber  ich  glaube 
im  Endeffekt  kacken  sie  dann  eh  ab.  Wenn  was  nicht  so  geil  ist,  ist  es  halt  nicht  so 
geil,  (lacht) 


Markus,  ich  danke  dir! 

Und  ihr  da  draußen  checkt  mal  schön  im  blackheavenshop.com  vorbei,  ne? 


Genau! 


Daniel 
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m  immer  mehr  zu  dem  Schluß,  daß  die 

*  Menschen  nicht  durch  das  Fern-BB 

sehen  verdummen,  sondern  längst  dumm  wie  | 
Scheiße  sind  !  Alle  diese  armen  Fackeln  BIH 
brauchen  doch  ihre  tägliche  Dosis  Hohlheit  \*m 


oder  die  Gong-Show.  Anspruchsvolle 
Fernsehformate,  im  Vergleich  zu 
RTL2,  Adam  sucht  Eva  oder  Dieter 
Bohlen. 


*  Ä  ni - 


100  Ausgaben  Plastic  Bomb.  Es  gibt  nicht  viele 
Publikationen  aus  dem  hiesigen  Blätterwald, 
die  es  schaffen  seit  1993  kontinuierlich 
Ausgabe  um  Ausgabe  zu  veröffentlichen.  Und 
natürlich  hat  sich  das  Gesicht  des  Heftes  über 
die  Jahre  verändert.  Die  Gesichter  der  Men¬ 
schen,  die  beim  Punkerblatt  aus  Duisburg 
„arbeiten"  natürlich  auch.  Michael  Will  und 
Swen  Bock  gründeten  das  Heft,  nachdem  sie 
zuvor  schon  in  einigen  anderen  Publikationen 
erste  redaktionelle  Erfahrungen  sammeln 
konnten.  (Toys  Move,  Blurr,  Hullaballoo  und 
Fight  Back)  Es  war  Zeit  für  etwas  Eigenes: 


„Sicherlich  haben  wir  uns  mit  einer  1000er 
Auflage  für  die  Erstausgabe  ziemlich  viel  l 
vorgenommen  und  die  Dinger  müssen  auch 
erst  einmal  verkauft  werden,  aber  lieber  gleich 
mit  einem  Kopfsprung  ins  kalte  Wasser  sprin¬ 
gen,  als  jahrelang  im  Nichtschwimmerbecken  i 
seine  Runden  zu  drehen...", 


Ich  meine  es  war  in  der  damaligen  Reihe 
„When  Punk  started",  in  der  die  Redaktions¬ 
mitglieder  über  ihre  ersten  Gehversuche  im 
Punk  berichteten  und  ein  gewisser  Micha  W. 
sich  seinen  Iro  mit  Autolack  besprühte,  weil 
wegen  besserer  Haltbarkeit.  Nach  dem  Sprung 
ins  kalte  Wasser  stand  die  Haarpracht  zwar 
immer  noch  wie  eine  Eins,  dafür  konnte  er 
kurze  Zeit  später  seinen  kompletten  Iro  wie 
einen  Hut  vom  Kopf  nehmen.  Seitdem  springt 
er  nicht  mehr  in  kaltes  Wasser  und  trägt  ne 
Frisur  ohne  Haare.  Diese  öfter  wiederkehrende 
Rubrik  gehörte  zu  meinen  Highlights  in  der 
Bombe. 

Lediglich  sechs  weitere  Autoren  bereicherten 
das  Team,  u.a.  Tom  Tonk  (Hullaballoo  und 
aktuell  Eisenpimmel)  oder  Schlaffke  (Schließ¬ 
muskel  und  aktuell  Zwakkelmann),  aber  auch 
Kuwe  und  Mini  blieben  der  Bombe  lange  treu. 

Mal  zum  Vergleich:  Bei  der  #99  stehen  über 
25  Menschen  im  Impressum  und  mit  Swen 
Bock  ist  immerhin  noch  ein  Gründungsmitglied 
an  Bord.  Auch  die  Auflage  wurde  über  die  . 
Jahre  verzehnfacht  und  liegt  aktuell  bei  10.000  I 
4  Heften. 

i  Inhaltlich  setzt  sich  das  Debüt  aus  den 

bewährten  Standards  zusammen.  Interviews, 
Rezensionen,  Meinungen  und  ein  gehöriger 
{  Schuss  Lokalkolorit.  Denn  neben  den  beiden 
|  Flaggschiffen,  des  Anfang  der  Neunziger 
schwer  angesagten  Ami-Punk,  NOFX  und  Lag- 
|  wagon  befinden  sich  mit  The  Pig  Must  Die, 

|  Windscale  und  den  Richies  gleich  drei  Kombos 
|  aus  der  direkten  Nachbarschaft  im  Interview. 

/  Auch  die  Konzertberichte  beschränken  sich  auf 
*  einen  sehr  kleinen  Umkreis  rund  ums  Ruhr¬ 
gebiet,  die  Fabrik  in  Dusiburg  oder  die  Zeche 
I  Carl  in  Essen.  Selbst  die  lahmen  Zebras  vom 
§■  MSV  finden  ihren  Platz  im  Heft, 
i  Vergleichst  du  die  Anfänge  der  Bombe  mit  den 
*!  letzten  aktuellen  Ausgaben,  liegen  da  natürlich 
\  Welten  zwischen.  Schere  und  Klebstoff  sind 
$  dem  Computer  gewichen,  das  Layout  ist  heute 
|  aufgeräumter  und  zweckmäßiger,  die  Schrift¬ 
größe  geschrumpft,  die  Druckqualität  gestie¬ 
gen.  Wo  früher  Zeitunqsschlaqzeiien  wie: 


mittlerweile  komme  ich 


Tom  Tonk  quetscht  dann  auf  den  nächsten 
Seiten  die  Duisburger  Band  RICHIES  aus,  die 
zu  berichten  wissen  warum  das  Punkrock-Eldo¬ 
rado  Anfang  der  Neunziger  in  der  Rhein-Ruhr- 
Metropole  zu  finden  war 


„Erstmal  ist  Duisburg 

eine  ziemlich  triste  Stadt  und  auch  ziemlich 
grau...  So  Geschichten  wie  'Currywurst  mit| 
Pommes'  gibt's  ja  auch  hier  und  wer  zuviel  von^ 
dem  Zeug  ißt,  der  wird  manchmal  im  Geiste  | 
schwächlich  und  kommt  dann  vielleicht  auf  die 
Idee  '  ne  Band  zu  gründen." 


_ [Es  geht  um  Tour¬ 
erlebnisse  (die  Band  war  im  Ausland  bekannter 
als  hierzulande),  die  neue  Platte  und  den 
ewigen  Vergleich  mit  den  Ramones.  Die  langen 
Haare  sind  passe,  heute  wachsen  sie  nur  noch 
ihre  Glatzen  und  treten  Ende  September  in 
Düsseldorf  auf  einer  Tribute  To  The  Ramones 
Veranstaltung  auf.  Witzigerweise  zusammen 
mit  einem  weiteren  Protagonisten  der  ersten 
Plastic  Bomb  Ausgaben:  Schlaffke  aka  Zwakkel 
mann. _  - 


„LAG  WAGON  sind  ein  Abklatsch  von  No  FX 
NO  FX  gehören  zu  dem  Kreis  von  Schma¬ 
rotzern  und  Nichtskönnern,  die  sich  im  Dunst-^ 
kreis  oder  im  Schweiß  von  Bad  Religion 
einzeckten,  um  auch  ein  bißchen  vom  großen 
Kuchen  abzubekommen.  Der  Kuchen  besteht 
aus  einer  nahezu  unüberschaubaren  Mob  vom 
Schulkinderrebellen,  die  nichts  anderes  zu  tun 
haben,  als  sich  die  Harre  lang  wachsen  zu  ■■ 
lassen,  große  Reden  zu  schwingen  und  später 
die  Firma  von  Daddy  zu  übernehmen...' 
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berührte  Michael  Jackson.  Er  fühlte  sich  an  wie 
eine  Marzipan-Kartoffel"! 


f  jfiT oder  Zitate  des  dama 
Ilgen  bayrischen  Ministerpräsidenten  Streibl: 


„Wer  von  den  Demonstranten  meint,  er  müsse 
sich  mit  Bayern  unbedingt  anlegen,  muß  sich 
leben  darauf  einstellen,  daß  manchmal  etwas  i 
'härter  hingelangt  wird.  Das  ist  eben  so  bay 
rische  Art." 1 


nm«r^¥-Tiinldie  Seiten  aufgefüllt  haben,  findest 
Jf  du  heute  Hochglanz-Promo-Bandfotos  oder 
f  Werbeanzeigen.  Manchmal  sogar  in  Farbe.  Das 
l  Heft  wirkte  damals  deutlich  persönlicher, 

|  gerade  auch  durch  die  vielen  Artikel  und  Be- 
I  richte  von  Micha,  aber  auch  die  Interview- 
I  fragen  waren  häufig  eher  humoristischer  denn 
\  informativer  Natur. 

I  Sehen  wir  uns  die  Erstausgabe  doch  mal  etwas 
j.  genauer  an:  Gleich  nach  dem  Vorwort  schimpft  * 
1  Micha  über  die  gestiegene  Programmvielfalt 
der  heimischen  Flimmerkiste  und  dem  damit 
^verbundenen  Werteverfall.  Am  Pranger  stehen 
RTL  und  MTV.  Der  Preis  ist  heiß,  Ilona  Christen 


schreibt  Swen  in  der  Einleitung  zum  Lag  Wagon 
Interview,  das  er  gemeinsam  mit  Kuwe  geführt 
hat.  Die  Band  kommt  dabei  ganz  sympathisch 
rüber.  Nach  einer  eher  dürftig  besuchten  Show 
im  Bochumer  Zwischenfall  berichten  sie  über 
ihre  Erfahrungen  mit  Nofx,  erklären  einige 
Songtexte,  reden  über  das  amerikanische 
Fernsehen,  Fußball  und  ihr  Leben  im  Tourbus. 
Recht  unorthodoxe  Fragen  ' 


i  wie:! 


_ „Glaubt  ihr  das  1 

es  möglich  ist  ein  Kind  heute  ohne  Fernseher  BJ 
aufzuziehen?",  „Ist  denn  einer  in  der  Band,  derj 
Mädchen  haßt?"  »Was  ist  euer  Lieblings-Ji 
song  von  den  Beach  Bovs?"lgH?£Id»i«lEla»iii«L:» 


angenehm  auf.  Die  Band  hat  mittlerweile  10 
Alben  veröffentlicht  und  füllt  große  Hallen. 
Hoyerswerda,  Rostock-Lichtenhagen,  Mölln  und 
Solingen  bestimmten  Anfang  der  Neunziger  die 
Nachrichten.  Der  rechte  Terror  war  allgegen¬ 
wärtig  und  findet  sich  natürlich  auch  in  dieser 
Ausgabe  an  diversen  Stellen  wieder.  Ob  in 
Interviewfragen  oder  eigenen  Artikeln,  das 
Heft  war  von  Anfang  an  sehr  politisch.  Auch 
Micha  schreibt  mit  „Gegen:  Gegen"  eine  Be¬ 
standsaufnahme  der  antifaschistischen  Szene, 
im  Speziellen  der  Hardcore-Szene  und  moniert 
die  Cliquenbildung,  das  elitäre  Abschotten 
gegenüber  jungen  Menschen,  die  in  ihrer  poli¬ 
tischen  Haltung  noch  nicht  gefestigt  sind  und 
wünscht  sich  am  Ende  mehr  Aktion,  als  immer 
nur  Reaktion.  Nicht  immer  nur  dagegen, 
sondern  auch  mal  für  etwas  einzustehen.  Dazu 
nutzt  er  das  Fanzine  als  Plattform  und  ruft  auf 
seinen  Artikel  als  Diskussionsgrundlage  zu 
nutzen,  selber  aktiv  zu  werden. 


„Wenn  nicht 

endlich  einmal  von  unserer  Seite  konstruktive, 
allseits  verständliche  Parolen  und  Aufrufe  in 
Umlauf  gebracht  werden,  die  über  die  Szene 
hinaus  Bedeutung  erlangen  und  die  sich  aus¬ 
nahmsweise  einmal  nicht  gegen  etwas  richten 
dann  wird  alles  im  gleichen  Trott  weitergehen 
wie  bisher  und  nichts,  rein  gar  nichts  wird  sich 
jemals  ändern  ! 


“e  Hardcore-Szene,  in  der  sich  Anfang  der 
Neunziger  Bands  wie  Madball  formieren  und  an] 
Agnostic  Front  orientieren,  wird  im  Heft  immer 
wieder  aufgegriffen.  Gerade  die  Verbindung 
:  zwischen  Punk  und  Hardcore  hat  sich  das 
Plastic  Bomb  von  Anfang  an  auf  die  Fahne 
i  geschrieben: 


„...Punk  und  Hardcore,  wobei  es 
uns  fernliegt,  in  irgend  einer  Weise  einen  I 
Trennungsstrich  zwischen  den  beiden  Gebieten 
zu  ziehen,  wie  dieses  auffallend  häufig  bei 
diversen  reinen  Hardcore-Magazinen  oderl 
Punk-Only  Heften  zu  beobachten  ist,  die  sich 


Bin  Teil  der  Redaktion  stellt  sich  vor 
Links  oben:  Kuwe  (jenseits  von  allem  Weltlichen) 
Rechts  oben:  Mini  (haßt  seinen  Namen) 

Links  unten:  Swen  (7  Tage  die  Woche  voll) 
Rechts  unten:  Micha  (Technik  ist  seine  Sache 


Mädch«  MWr.J,  ’  1  er  v'rauch' 


,r'*r*^"vrT 


*._*  PS  -  .*•'»> 


dummerweise  auf  eine  dieser  Richtungen 
spezialisiert  und  somit  auch  beschränkt  haben. 
Befindet  sich  bei  uns  das  SLAPSHOT-Interview 
demnächst  Seite  an  Seite  mit  den 
ABSTÜRZENDEN  BRIEFTAUBEN  ?  Wenn  wir  das 
Lust  zu  haben  -  bestimmt..." 


_ Passend  dazu 

serviert  uns  Micha  auf  den  nächsten  Seiten 
sein  Gespräch  mit  der  Duisburger  Band  Wind¬ 
scale,  bei  dem  u.a.  eben  jene  Punkte  noch 
vertieft  werden.  Leider  ist  auf  der  weltweiten 
Datenautobahn  nichts  weiter  über  diese  Band 
herauszufinden.  Sehr  gerne  hätte  ich  mir  ihren 
Hardcore-Punk  gemixt  mit  südländischen 
Rhythmen  einmal  angehört,  dennjjas  Inter- 
view  macht  doch  recht  neugierig. 


mj»...weil  die 

Musik  lustig  ist  und  die  Leute  einen  Text  i 
erwarten,  der  auch  lustig  ist.  Mit  Bier,  vielen 
schönen  Frauen  usw.  Aber  wir  haben  gesagt, 
daß  wir  das  nicht  machen.  Die  Leute  tanzen  |_ 
dazu  und  wissen  gar  nicht  was  wir  singenMA/ir 
singen  nämlich  wie  Scheiße  das  hier  ist." 


es  sich  bei  dem  in  der  Kontaktadresse  angege¬ 
benen  Uwe  Bauer  vom  Ostackerweg  um  ein 
späteres  Mitglied  der  Revolvers  handelt,  hat 
mir  mein  Internet  nicht  verraten  können.  Das 
abgedruckte  Bandfoto  lässt  zumindest  Vermu¬ 
tungen  über  einen  späteren  Umbruch  zu.  Ein 
weiterer  Uwe  Bauer  kommt  übrigens  aus 
Berlin,  hat  früher  bei  SYPH  gespielt  und  die 
nicht  ganz  unbekannten  Bands  Fehlfarben  und 
Element  Of  Crime  mit  gegründet...  aber  das 
nur  am  Rande. 

Nach  einigen  Fanzinebesprechungen  (u.a. 

Blurr,  Breakdown,  Out  Of  Step,  Scumfuck, 
Trust)  folgen  Artikel  über  Australien  und 
Terrorsimus,  die  wieder  der  Feder  des  Micha  W. 
entsprungen  sind.  Für  mich  war  der  knuddelige 
Glatzkopf  ganz  lange  das  Gesicht  des  Plastic 
Bomb.  Schon  von  der  ersten  Ausgabe  an  wird 
ersichtlich,  dass  er  sich  viele  kluge  Gedanken 
macht  und  die  Gabe  hat,  diese  auch  ansprech¬ 
end  aufs  Papier  zu  bringen.  Ich  liebe  seine 
blumige  Sprache,  seine  Vergleiche  und  seine 
schonungslose  Offenheit,  die  auch  vor  eigenen 
Verfehlungen  keinen  Halt  macht.  Ich  hatte 
gerade  die  erste  Ausgabe  des  Human  Parasit 
kopiert,  als  wir  uns  auf  einem  Konzert  der  stu¬ 
dentischen  Muttersöhnchen  von  Pascow  in  der 
Duisburger  Fabrik  trafen  und  anfreundeten. 

Ich  weiß  nicht  mehr  wie,  aber  irgendwie  bin 
ich  nach  dem  Konzert  in  seiner  Bude  ge¬ 
landet,  wo  wir  uns  bis  zum  Morgengrauen 
durch  seine  schier  unendlich  große  Platten¬ 
sammlung  hörten  und  dabei  den  ein  oder 
anderen  Liter  Traugott  Simon  vernichtet 
haben.  Und  Micha  war  Chef  vom  großen  Plastic 
Bomb.  Natürlich  war  Micha  nie  alleine  für  das 
Heft  verantwortlich,  aber  für  mich  prägte  er 
dieses  Fanzine  ungemein.  Auch  wenn  mich  am 
Ende  inhaltlich  immer  weniger  interessiert  hat, 
seine  Artikel  und  Berichte  habe  ich  immer  als 
erstes  verschlungen  und  genossen.  Mit  ihm  hat 
vor  ein  paar  Jahren  ein  ganz  Großer  die 
hiesige  Fanzinebühne  verlassen,  aber  wir 
wollen  noch  ein  bisschen  weiter  in  der  Motten¬ 
kiste  wühlen  und  einen  genaueren  Blick  auf 
das  Interview  mit  The  Piq  Must  Die  werfen: 


„Ich  kann  mich  noch  erinnern,  daß  wir  nachts 
auf  '  ner  Fete  irgendwo  in  so  einem  Bauernkaff 
waren.  Wir  waren  sturzbetrunken  und  zu 
dieser  Zeit  haben  wir  ÄRZTE  und  HOSEN 
gehört.  Um  bei  Mädchen  besser  zu  landen 
dachten  wir,  wir  müssen  irgendwie  eine  Band 
gründen  und  dann  auch  bekannt  werden. 


1990  geschah  dies  dann  am  Niederrhein.  The 
Pig  Must  Die  hatten  zum  Zeitpunkt  des  Inter¬ 
views  gerade  ihre  erste  Single  draussen  und 
stehen  kurz  vor  der  Veröffentlichung  ihres 
ersten  Albums  „Es  war  einmal  am  Nieder¬ 
rhein".  Die  Band  stieg  über  Nacht  zu  den 
„Fixsternen  am  deutschen  Punk-Rock-Himmel" 
(O-Ton  der  Zeitschrift  Plastic  Bomb)  auf  und 
begeisterte  ihre  Zuhörer  mit  temporeichem 
und  melodiösem  Punkrock.  Die  erste  LP  kam 
dann  im  Klappcover  mit  einem  Chaostage- 
Brettspiel,  das  auf  meinen  ersten  Punker-Feten 
für  viel  Kurzweil  sorgte.  Der  Song  Kultur¬ 
banausen  wurde  zu  einer  Szene-Hymne  der 
90er  Jahre  und  erschien  auch  als  Sampler¬ 
beitrag  auf  der  Schlachtrufe  BRD  3.  Ein  großes 
Stück  Musikgeschichte,  dass  sich  auch  im  Live- 
Repertoire  der  Coverpunx  von  Pflasterstein 
befindet  und  jedes  Mal  ganz  großen  Spaß  ver¬ 
spricht.  IH3SSCSCZ3Il£DEmEISSKSI33^S  leider 
Itte  die  Band  damit  schon  ihren  Zenit 


erreicht.  Es  folgten  bis  1997  drei  weitere  Alben 
ehe  der  Versuch  des  großen  Durchbruchs  mit 
Plattenvertrag  bei  EMI  scheiterte  und  die  Band 
in  der  Versenkung  verschwand.  Aus  Schließ¬ 
muskel  wurden  die  Muskeln,  aus  den  Hannen 
Alks  die  Alks  und  aus  The  Pig  Must  Die  die 
Pigs.  Tatsächlich  existiert  die  Band  immer  noch 
und  hat  2013  ihr  letztes  Album  mit  fürchter¬ 
licher  Musik  rausgebracht.  Im  Interview 
kommen  sie  ganz  locker  rüber,  auch  wenn  hier 
jetzt  keine  Bäume  ausgerissen  wurden.  Du 
merkst  auf  jeden  Fall  direkt,  dass  sich  Inter¬ 
viewer  und  Interviewte  kennen  und  schätzen 
und  schon  viele  gemeinsame  Biere  getrunken 
haben  und  das  trägt  zu  einer  recht  entspannten  j 
Atmosphäre  bei. 

Nach  einigen  Plattenbesprechungen  im  Kon¬ 
sumtempel  (Hammerhead  -  Apocalypse  7" 


HAMMERHEAD  sind  unumstritten  die  beste 
deutsche  Grunz-Bolz-Kapelle..." 


"Die  versoffenen 

Schalkefans  haben  hier  sicherlich  ihren  Kult¬ 
status  bei  den  Punk  Rockern  aus  der  Scum- 
fuck-Ecke  gefestigt..." 


RH 


9 


_ |)  und  einem  recht 

kurzweiligen  und  am  Ende  ziemlich  hane¬ 
büchenen  Interview  mit  Move  On  folgt  mit  der 
Befragung  von  Nofx  ein  letztes  Highlight  der 
Erstausgabe.  Die  Band  befindet  sich  gerade 
am  Anfang  ihrer  immensen  Erfolgsgeschichte, 
die  in  der  Szene  durchaus  kritisch  beäugt 
wurde. 

Swen  hat  einige  durchaus  kritische  Fragen  im 
Gepäck,  die  zu  seiner  Überraschung  aber 
größtenteils  zufriedenstellend  von  Fat  Mike 
beantwortet  werden.  Dieses  Interview  ist  auch 
nicht  als  klassisches  Frage-  und  Antwort¬ 
spielchen  abgedruckt,  Swen  hat  aus  den  Ant¬ 
worten  einen  zusammenhängenden  Text 
gebastelt,  der  nicht  mit  Informationen  geizt 
und  ein  durchaus  sympathisches  Bild  von  der 
kalifornischen  Band  zeichnet.! 


_ „So  braucht  und 

will  er  (Fat  Mike)  auch  keinen  Gedanken  daran  ! 
verschwenden,  zu  einem  Major  zu  gehen,  denn 
alternative  Bands  unterzeichnen  auch  bei  j 
alternativen  Labels.  Die  anderen  sind  Rock 
stars  und  die  haßt  er."i 


Es  geht  ums  Touren,  den  Erfolg,  Nazis  in 
Deutschland,  die  Szene  in  Amerika  und  um 
Frauen.  Ich  habe  die  Band  nie  sonderlich  ver¬ 
folgt,  muss  aber  zugeben,  dass  sie  mich  vor 
allem  in  Interviews  (vor  kurzem  war  wieder  ein 
Interview  hier  in  der  Bombe  und  auch  im  vor¬ 
letzten  Ox  stand  Mike  Rede  und  Antwort)  über¬ 
zeugt  haben. 


„Kuwe  bringt  dann  das  Thema 
noch  mal  kurz  auf  die  Beach  Boys,  was  Mike 
sichtlich  verunsichert.  Dann  gibt  er  aber  doch 
zu,  daß  er  „Sloop  John  B."  mag." 


[Gutes  und 
informatives  Gespräch,  exzellent  zu  Papier 
gebracht. 

Den  Rest  der  60  Seiten  füllen  dann  die  obliga¬ 
torische  ABO-Seite,  ein  paar  Zeitungsschnipsel 
und  diverse  Liveberichte,  bei  denen  vor  allem 
Kuwe  durch  seinen  unorthodoxen  Schreibstil 
auffällt: 


„Bis  zum  Konzertbeginn  hielt  man  sich 
dann  mit  Bier  und  frauenfeindlichen  Witzen 


U.a.  wird  mit  RENT-A-COW  auch  die 
Vorgängerband  von  Eisenpimmel  begutachtet 


■ 


die  Band  ist  sicherlich  entwicklungsfähig... 
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oder  die  „jüngste  Punk-Band  Deutschlands,  die 
Piddlers",  die  den  Soundtrack  zum  Film  „Der 
kleene  Punker"  geschrieben  haben.  Käse-Falle- 
Maus-ausHH 

Vor  knapp  25  Jahren  startete  die  Geschichte 
des  Plastic  Bomb.  Nicht  furios,  nicht  von  Null 
auf  Hundert,  aber  ehrlich,  erdig  und  kon¬ 
tinuierlich.  Viele  Redakteurinnen  und  Redak¬ 
teure  kamen  und  gingen,  die  CD-Beilage 
etablierte  sich  und  konnte  mir  anfangs  (meine 
erste  Ausgabe  dürfte  die  #26  gewesen  sein) 
auch  viele  neue  geile  Sachen  näher  bringen, 
Kolumnen,  wie  die  Reihe  "When  Punk  started", 
die  "Herstory"  das  Heft  im  Heft  "Plastic  Girl" 
oder  "Anders  Leben"  konnten  mich  begeistern, 
neue  Sichtweisen  aufzeigen  und  Denkanstöße 
geben  und  ich  bin  sehr  glücklich,  zum  aktuellen 
Redaktionsteam  zu  gehören  und  in  dieser 
Fanzine-Kolumne  meiner  Passion  nachzugehen 
und  vielleicht  dir,  dir  oder  dir  doch  etwas  Spaß 
und  Freude  am  Medium  Fanzine  zu  vermitteln. 

Liebes  Plastic  Bomb,  auf  die  nächsten  Ausga¬ 
ben  und  vielen  Dank  für  die  vielen  kurzweili¬ 
gen  und  informativen  Stunden,  die  du  mir 
beschert  hast.  _ ^ _ _  Bäppi  ' 


ln  dieser  Ausgabe  der  Geschichten  aus  der  Gruft  soll  es 
um  Trofim  Denissowitsch  Lyssenko  gehen,  dessen 
Lebenswerk  und  der  nach  ihm  benannte  Ausdruck  für 
Pseudowissenschaft  namens  „Lyssenkoismus“,  welcher 
heutzutage  weltweit  als  Synonym  für  Scharlatanerie 
gilt.  Der  Begriff  „Lyssenkoismus“  steht  inzwischen 
außerdem  noch  für  die  bedingungslose  Unterordnung 
von  wissenschaftlichen  Erkenntnissen  gegenüber 
Ideologien  und  den  Wunschvorstellungen  und 
Interessen  der  Politik,  was  ja  im  Anbetracht  der  aktuel¬ 
len  Umwelt-  und  Klimapolitik  von  Biff  aus  „Zurück  in 
die  Zukunft  Teil  2“  und  seinen  willigen  republikani¬ 
schen  Polit-Unterlingen  momentan  ja  leider  wieder 
relativ  aktuell  wird. 

Trofim  Denissowitsch  Lyssenko  stammte  aus  einfachs¬ 
ten  Verhältnissen  und  wurde  am  17.  September  1898  in 
Karlowka  im  Gouvernement  Poltawa  des  russischen 
Zarenreiches  als  Sohn  eines  Bauern  geboren.  Als 
Agronom  wurde  er  am  landwirtschaftlichen  Institut  der 
Universität  Kiew  im  Jahre  1925  graduiert.  Die  nächste 
Station  in  seinem  Lebenslauf  war  das  Allunions-Institut 
für  Genetik  und  Saatzucht  in  Odessa,  wo  er  von  1 934 
bis  1939  die  Leitung  übernahm.  Unter  Schnauzbart¬ 
träger  Stalin,  der  ab  1927  den  uneingeschränkten 
Alleinherrscher  in  der  Sowjetunion  gab,  gelang  es 
Lyssenko  gar  in  diesem  Zeitraum  zum  führenden 
Biologen  der  UdSSR  aufzusteigen.  In  der  Zeit  zwi¬ 
schen  1 940  und  1 964  war  der  russische 
„Wissenschaftler“  in  der  Sowjetunion  in  seinem 
Bereich  komplett  tonangebend,  ab  1 940  leitete  der 
Protege  Stalins  und  ausgemachte  Liebling  der 
Sowjetpresse  schließlich  sogar  das  „Institut  für  Genetik 
der  Akademie  der  Wissenschaften  der  Sowjetunion“. 
Seine  Thesen  und  sein  Handeln  sollten  verheerende 
Folgen  haben. 

Lyssenkos  Ansichten  galten  in  weiten  Teilen  der  Welt 
schon  zu  seinen  Lebzeiten  als  komplett  überholt  oder 
schlichtweg  falsch.  Er  vertrat  beispielsweise  die  irrige 
Auffassung,  dass  Vererbung  eine  Eigenschaft  des  gan¬ 
zen  Organismus  sei  und  dass  keine  Erbanlagen  oder 
Gene  existieren  würden.  Die  zentrale  These  des 
Lyssenkoismus  lautete,  dass  die  Eigenschaften  von 
Kulturpflanzen  und  anderen  Organismen  nicht  durch 
Gene,  sondern  durch  Umweltbedingungen  bestimmt 
werden.  Eine  weitere  seiner  Thesen  war,  dass  unter¬ 
schiedliche  Kulturpflanzen  wie  beispielsweise  Weizen 
oder  Rogen  durch  geeignete  Umweltbedingen  ineinan¬ 
der  umgewandelt  werden  können.  Der  Scharlatan 
behauptete  ernsthaft,  dass  er  bereits  erfolgreich 
Weizen  zu  Gerste,  Rogen  zu  Hafer  und  Kiefern  zu 
Tannen  transformiert  hatte.  Ein  anderer  seiner  nicht 
minder  absurden  Einfälle  war  die  Theorie,  dass  Bäume 
zwangsläufig  miteinander  „kooperieren“  würden  , 
wenn  man  nur  eine  ausreichend  große  Anzahl  von 
Exemplaren  zusammen  auf  engen  Raum  pflanzen 
würde.  Unter  diesen  Bedingungen  sollten  die  Pflanzen 
sich  dann  wie  in  einer  Kolchose  untereinander  helfen 
und  sich  dadurch  auch  schneller  und  effektiver  vermeh¬ 
ren.  Wenig  verwunderlich  starben  die  so  gepflanzten 
Versuchsexemplare  allesamt  recht  schnell.  Später 
modifizierte  er  seine  Idee,  der  eng  beieinander  gesetz¬ 
ten  „Baum-Nester“  dahingehend,  dass  im  Zuge  der 
„Selbstausdünnung“  nur  die  besten  Individuen  überle¬ 
ben  sollten  und  die  übrigen  Setzlinge  sich 
daher  zu  „opfern“  hätten.  Sein  sogenannter 
„Superdünger"  aus  Kalk  und 
Superphosphat,  war  selbstverständlich  eben¬ 


so  komplett  füm  Arsch,  weil  sich  nun  mal  beide 
Substanzen  zusammen  für  gewöhnlich  zu 
Calciumphosphat  verbinden,  damit  komplett  unlöslich 
werden  und  die  enthaltenen  Nährstoffe  somit  nicht  mehr 
von  Pflanzen  aufgenommen  werden  können. 

„Wir  werden  zum  Scheiterhaufen  gehen  und 
brennen,  aber  wir  werden  unseren  Überzeugun¬ 
gen  nicht  abschwören." 

(Nikolai  I.  Wawilow,  Biologe) 

Der  "Befreier  der  Biologie  von  den  reaktionären  Fesseln 
des  bourgeoisen  Westens"  nutzte  seinen  immensen 
Einfluss  und  seine  guten  Beziehungen  zu  Stalin  und  dem 
NKWD  nicht  nur  dafür,  Kritiker  mundtot  zu  machen.Die 
wissenschaftliche  Elite  wurde  systematisch  von  ausländi¬ 
schen  Kollegen  isoliert;  so  verschob  die  Sowjet- 
Regierung  den  7.  Internationalen  Kongreß  für  Genetik, 
der  1937  in  Moskau  abgehalten  werden  sollte.  Wenig  spä¬ 
ter  wurden  mehrere  Mitglieder  des  Organisationskomitees 
verhaftet.  Bereits  vor  der  Konferenz  wurden  außerdem 
drei  kritische,  jüdische  Genetiker  (Solomon  Levit,  Max 
Levin  und  Israel  Agol)  inhaftiert  und  im  Rahmen  der 
Tagung  bloßgestellt,  während  viele  weitere  Verhaftungen 
vertuscht  blieben.  Die  Kreativität  an  Vorwürfen  war  indes 
groß:  menschewistische  Idealisten,  subversive  Trotzkisten 
und  Nazi-Anhänger  seien  die  drei  gewesen.  Das  Signal 
aber  war  eindeutig:  Wer  sich  gegen  Lyssenko  ausspricht, 
der  verschwindet.Andere  Biologen  und  Genetiker  wurden 
auf  sein  Geheiß  in  Straflager  gesteckt,  oder  reihenweise 
umgebracht.  Eine  große  Anzahl  Wissenschaftler  wurde 
verhaftet  und  ermordet,  weil  man  ihnen  allein  durch  ihre 
Erkenntnisse  leicht  vorwerfen  konnte,  dass  sie  mit  dem 
„Feind"  kooperieren  würden.  Auch  der  Tod  des  bedeu¬ 
tenden  Biologen  und  Gründers  der  Lenin- Akademie  für 
Agrarwissenschaften,  Nikolai  I.  Wawilow,  im  Jahre  1943, 
ging  zum  Großteil  auf  das  Konto  Lyssenkos.  Am  6. 
August  1940  wurde  Wawilow  als  Führungsmitglied  der 
vom  NKWD  frei  erfundenen  „Werktätigen  Bauernpartei“ 
(nach  fachlichen  Auseinandersetzungen  mit  Lyssenko)  als 
britischer  Spion  verhaftet.  Wawilow  wurde  aller  seiner 
Ämter  enthoben  und  am  19.  Juli  1941  zum  Tode  verur¬ 
teilt,  später  am  23.  Juni  1942  zu  zwanzig  Jahren 
Freiheitsentzug  begnadigt  und  am  29.  Oktober  1942  nach 
Saratow  überführt.  .  Er  starb  schließlich  am  26.  Januar 
1943  im  Alter  von  55  Jahren  im  Gefängnis  von  Saratow,] 
höchstwahrscheinlich  ließen  ihn  die  Verantwortlichen  ein¬ 
fach  verhungern.  Ein  weiteres  Opfer  Lyssenlos  war 
Nikolai  Koltsov,  der  1940  vergiftet  wurde. 

Währenddessen  ließ  die  Partei  Hymnen  auf  Lyssenko 
schreiben  und  stellte  eine  Bronzestatue  nach  der  anderen 
für  den  „Rasputin  der  Biologie“  (Spiegel)  auf 

Ein  weiterer  Grund  für  den  kometenhaften  Aufstieg 


Lyssenkos  war  die  damals  vorherrschende 
Geschichtsauffassung  in  der  UdSSR.  Seine 
Ideen  waren  100%  kompatibel  mit  der 
Ideologie  des  dialektischen  Materialismus.  Für 
Marx  basierten  alle  geistigen  und  sozialen 
Erscheinungen  auf  der  objektiven  Realität,  die 
für  ihn  allein  aus  Materie  bestand 
(Materialismus),  d.h.  die  Ideen  und  das 
Bewusstsein  des  Menschen  sind  laut  der 
Theorie  des  dialektischen  Materialismus  also 
nur  Reflexe  der  materiellen  Wirklichkeit.  Unter 
dem  Materiellen  versteht  er  dabei  die 
Gesamtheit  aller  objektiv-realen  Dinge  und 
Prozesse  einschließlich  der  Beziehungen, 
Zusammenhänge  und  Verhältnisse  in  Natur  und 
Gesellschaft.  Wesentliches  Merkmal  dieses 
Materiebegriffs  ist  für  Marx  und  Engels  die 
Bewegung  im  Sinn  fortschreitender  dialekti¬ 
scher  Veränderung,  hervorgerufen  durch  die 
inneren  Widersprüche  und  Spannungen.  Aus  der 
Spannung  der  Gegensätze  und  ihrer  gegenseiti¬ 
gen  Durchdringung  leitet  Marx  die  Entwicklung 
zu  Neuem  und  Höherem  („Einheit  und  Kampf 
der  Gegensätze”)  ab.  Sie  wachsen  so  lange  suk¬ 
zessive  an,  bis  sich  die  materielle  Realität  an 
einem  bestimmten  Punkt  abrupt  und  radikal 
verändert  („Übergang  der  Quantität  in 
Qualität”).  Vereinfacht  heruntergebrochen  könn¬ 
te  man  den  dialektischen  Materialismus  folgen¬ 
dermaßen  zusammenfassen:  Alle  Dinge,  auch 
der  Mensch  und  Pflanzen,  befinden  sich  in 
Wechselwirkung  mit  der  Natur,  wenn  man  die 
gesellschaftlichen  Verhältnisse  verändert,  verän¬ 
dert  man  auch  die  Natur  des  Menschen.  Der 
dialektischen  Materialismus  kennt  keine  , 
Genetik,  Zufälle,  oder  spontanen  Mutationen, 
alles  erscheint  komplett  lenkbar.  Lyssenko 
wandte  dies  lediglich  auf  dem  Feld  der  Biologie 
an.  Im  Unterschied  zu  den 
Geisteswissenschaften,  hatte  die  Landwirt¬ 
schaftsforschung  jedoch  unmittelbare  Konse¬ 
quenzen  für  die  Nahrungsmittelproduktion  und 
damit  auch  für  die  Versorgung  der  Bevölkerung. 
Seine  Grundthese  beruhte  dabei  auch  auf  einem 
hundert  Jahre  altem  Irrtum.  Bereits  Charles 
Darwin  vertrat  die  irrige  Ansicht,  dass 
Organismen  ihre  zu  Lebzeiten  erworbenen 
Eigenschaften  auf  nachfolgende  Generationen 
vererben  können.. Gestützt  auf  diese  falsche 
Hypothese,  prophezeite  Lyssenko,  durch  ent¬ 
sprechende  Veränderung  der 
Umweltbedingungen  ließen  sich  neuartige 
Pflanzen  und  Tiere  züchten.  So  lassen  sich  auch 
seine  Versuche  erklären,  Winterweizen  derart  zu 
behandeln,  daß  er  noch  im  Frühjahr  ausgesät 
werden  konnte  und  für  den  Anbau  in 
Ostsibirien  taugte.  Zwar  scheiterten  alle 
Versuche  Lyssenkos,  die  These  von  der 
Vererbung  erworbener  Eigenschaften  praktisch 
zu  nutzen.  Trotzdem  setzte  sich  die  „  sowjetei¬ 
gene  Vererbungslehre“  durch,  welche  das 
Vorhandensein  von  Genen  bestritt  und  schließ¬ 
lich  zum  offiziellen  Dogma  der  UdSSR  wurde. 
Daran  konnten  auch  so  abstruse  Thesen  nichts 
ändern, .wie  zum  Beispeil:  „Viele  Vogelarten 
werden  stets  dann  Kuckucke  als 
Nachkommen  haben,  wenn  sie  nur 
genügend  haarige  Raupen  fressen“ 
Lyssenko  erhielt  für  seine  faulen  Zauber  übri- 


gens  drei  Stalin-Preise,  acht  Lenin-Orden  und  den 
Titel  "Held  der  sozialistischen  Arbeit". 

Harte  wissenschaftliche  Forschung  beginnt  stets 
mit  einer  Frage  oder  Annahme,  die  auf  ein  reales 
Phänomen  zurückzuführen  ist  und  nicht  mit  einem 
vorgefasstem  Weltbild.  Besagte  Frage  muss  als 
Forschungsfrage  demnach  so  formuliert  werden, 
dass  sie  eindeutig  Auskunft  darüber  gibt,  was 
herausgefunden  werden  soll.  Während  die  qualitative 
Forschung  eher  mit  offenen  Fragen  und  Hypothesen 
arbeitet,  weist  die  quantitative  Forschung  einen  eher 
experimentellen  Charakter  auf.  Der  Fokus  liegt  dabei 
auf  der  Zähl-  und  Klassifizierbarkeit  der  wissen¬ 
schaftlichen  Beobachtung.  Nach  der  Datenerhebung 
muss  nun  überprüft  werden,  ob  die  Ergebnisse  die 
Hypothese  stützen  oder  widerlegen.  Die  Auswahl 
des  jeweiligen  Test  ist  von  vielen  Faktoren  abhängig 
wie  etwa  dem  Forschungsfeld,  der  Art  der  Daten 
oder  des  Umfangs  der  Stichproben  .  Da  sie  beson¬ 
ders  vertrauenswürdige  Ergebnisse  verspricht,  basiert 
die  große  Mehrheit  der  wissenschaftlichen 
Forschungsarbeiten  auf  Statistiken.  Kein  Wunder, 
dass  Lyssenko,  wenn  er  seine  Theorien  in  der  Praxis 
erprobte,  nicht  gerade  ein  Freund  von  Statistiken 
oder  dergleichen  war.  Im  Gegenteil  es  gilt  heutzuta¬ 
ge  als  erwiesen,  dass  er  Daten  absichtlich&  umfang¬ 
reich  manipuliert  und  gefälscht  hat.  Um  eine 
Ausrede  war  der  linientreue  Scharlatan  jedenfalls  nie 
verlegen,  wenn  die  Felder  beispielsweise  mal  wieder 
komplett  von  Unkraut  überwuchert  wurden.  Laut 
Lyssenko  kam  das  Unkraut  dann  aus  dem  Weizen 
selbst.  Wenn  die  Felder  keine  Erträge  brachten,  lag 
das  selbstredend  ausschließlich  am  unheilvollen 
Wirken  fremdländischer  Saboteure  und  nicht  an  sei¬ 
nen  fantasievollen  Anbaumethoden  fernab  jeder 
Wissenschaft. 

"Bravo,  Genosse  Lyssenko,  bravo!" 
(Josef  Stalin,  1935  als  Lyssenko  auf  einem 
Kongreß  der  Kolchosebauern  alle  wissen¬ 
schaftlichen  Gegner  zu  Klassenfeinden 
erklärte.“) 

Einer  weiterer  Grund  für  seinen  Erfolg  war  dabei 
übrigens  schlichtweg  seine  Herkunft  aus  einer 
Bauern familie,  neben  seiner  versierten 
Arschkriecherei  bei  Stalin  höchstpersönlich,  dessen 
überzeugter  Anhänger  er  selbstredend  war.  Seit  der 
Oktoberrevolution  waren  die  meisten  studierten 
Biologen  nämlich  ideologisch  suspekt,  da  sie  nahezu 
geschlossen  dem  Bürgertum  entstammten  und  die 
neue  gesellschaftliche  Elite  des  Arbeiter  und 
Bauemstaates  eben  von  jenen  Arbeitern  und  Bauern 
im  Titel  gebildet  werden  sollte.  Ähnlich,  wie  die 
Nazis  Einsteins  Relativitätstheorie  durch  „Deutsche 
Physik"  ersetzen  wollten,  weil  er  nun  mal  Jude  war, 
wurden  durch  Lyssenkos  Lehren  ,  die  Erkenntnisse 
der  Wissenschaft  in  der  UdSSR  den  realitätsfemen 
Utopien  des  Arbeiter-  und  Bauemstaats  untergeord¬ 
net.  Lyssenko  sorgte  mit  seinem  Einfluss  außerdem 
dafür,  dass  die  Disziplin  der  Genetik  in  der  gesamten 
UdSSR  als  eine  „faschistische  und  bourgeoise 


Wissenschaft“  angesehen  wurde.Durch  den  festen 
Stammplatz  des  selbsternannten  Tannen/Kiefer- 
Zaubertransformators  tief  im  Arsch  von  Stalin  konnte 
sich  der  ausgemachte  Liebling  der  Sowjet-Presse 
indes  gewaltige  Ressourcen  sichern,  welche  er  bei¬ 
spielsweise  dafür  einsetzte,  gigantische  Flächen  mit 
Weizen  zu  bepflanzen,  die  dafür  weder  geologisch 
noch  klimatisch  geeignet  waren.  Durch  sein  Wirken 
ging  die  Anbaufläche  in  der  Sowjetunion  während 
seiner  Zeit  um  insgesamt  etwa  900.000  Hektar 
zurück. Die  durch  seine  Methoden  hervorgerufenen 
Missernten  verschärften  die  ohnehin  schon  prekäre 
Emährungslage  der  Menschen.  Es  kam  zu 
Hungersnöten  biblischen  Ausmaßes.  Ebenso  übrigens 
in  der  Volksrepublik  China,  wo,  nachdem  der  „große 
Vorsitzende“  Mao  für  „den  Großen  Sprung  nach 
vom“  den  chinesischen  Bauern  die  Anwendung  der 
Methoden  Lyssenkos  aufzwang,  in  Folge  ebenfalls 
zahllose  Menschen  elendig  vor  Hunger  krepierten. 
Lyssenko  wurde  für  sein  Treiben  übrigens  nie  wirk¬ 
lich  zur  Rechenschaft  gezogen. 

„Er  ist  verantwortlich  für  die  schändliche 
Rückwärtsgewandtheit  der  sowjetischen 
Biologie  und  der  Genetik  im  Besonderen,  für 
die  Verbreitung  von  pseudowissenschaftli¬ 
chen  Lehren  und  (...)  für  die  Diffamiereung, 
Entlassung,  Verhaftung  und  sogar  den  Tod 
vieler  echter  Wissenschaftler."  (Andrei 
Sacharow,  Erfinder  der  Wasserstoffbombe, 
1964  im  Kreml) 

Die  staatliche  Propaganda  inszenierte  Lyssenko 
zunächst  als  geschickten  Bauern,  welcher  sich  ohne 
verderbliche  Kontakte  zum  imperialistischen  Ausland 
und  zur  verpönten  Wissenschaftselite  eine  unantastba¬ 
re  Reputation  durch  Fleiß,  Demut  und  geniale  Ideen 
erarbeitet  hatte,  später  als  schieres  Genie.  Lyssenkos 
Erfolge  wurden  von  den  sowjetischen  Massenmedien 
hemmungslos  übertrieben  und  die  Misserfolge  ein¬ 
fach  totgeschwiegen.  Nach  Stalins  Tod  1953  verlor 
Lyssenko  zwar  zunächst  seinen  Hauptunterstützer,  es 
sollte  jedoch  noch  ganze  11  Jahre  dauern,  bis  sich  die 
Vorzeichen  für  den  studierten  Agrarbiologen  gänzlich 
ändern  sollten.  Chruschtschow  wurde  1 964  gestürzt, 
und  das  nicht  zuletzt  aufgrund  der  Missernten  der 
vergangenen  Jahre.  Plötzlich  war  die  Presse  voll  mit 
negativen  Artikeln  gegen  Lyssenko.  Chruschtschow 
hatte  zuvor  ebenso  wie  Stalin  Lyssenko  nahezu  bedin¬ 
gungslos  unterstützt  und  das  bis  1 962.  Schon  da 
wurde  die  öffentliche  Kritik  an  Lyssenko  von  Seiten 
prominenter  Naturwissenschaftler  an  seinen 
Methoden  so  laut,  dass  er  seinen  Posten  als 
Vorsitzender  der  Lenin  Landwirtschaftsakademie  ver¬ 
lor.  Unter  Stalin  Unterzeichneten  1955  bereits  297 
sowjetische  Wissenschaftler  eine  als  “Brief  der  300“ 
bekannt  gewordene  Petition  zur  Absetzung  Lyssenkos 
als  Präsidenten  der  Lenin-Akademie.  Erst  1964  wurde 
der  Rasputin  der  Biologie  zur  öffentlichen  Unperson 
und  fiel  in  Ungnade.  Zunächst  wurde  Lyssenko  in 
ein  kleines,  unauffälliges  Institut  in  den  Moskauer 
Lenin-Hügeln  abgeschoben,  das  aber  bald  darauf  auf¬ 
gelöst  wurde.  Er  blieb,  trotz  seiner  Entlassung  als 


Direktor  des  Institutes,  übrigens  bis  zu  seinem  Tod 
landwirtschaftlicher  Berater  der  Regierung. 
Zwischen  1940  und  1964  war  er  der  tonangebende 
„Wissenschaftler“  in  seinem  Bereich  und  Direktor 
von  vier  landwirtschaftlichen  Forschungsstationen, 
Vizepräsident  des  obersten  Sowjet  und 
Präsidialmitglied  der  sowjetischen  Akademie  für 
Wissenschaften.  Der  Sturz  Chruschtschows  führte 
dazu,  dass  Lyssenkos  Irrlehren  schließlich  auch  als 
solche  bezeichnet  und  verworfen  werden  konnten 

“Das  schrecklichste  Merkmal  des 

Lyssenkoismus  war  die  scheinbare 
Normalität  der  Wissenschaftsorganisation, 
innerhalb  der  diese  falsche  Lehre  existierte. 
Die  Tragödie  liegt  nicht  bei  den  wenigen,  die 
durch  unwiderstehliche  Gewaltandrohung 
gezwungen  wurden  zu  schweigen...  sie  liegt 
bei  den  vielen,  die  die  Doktrin  akzeptierten 
...  und  sie  nicht  an  ihrer  eigenen  Vernunft 
überprüften.” 

(John  Ziman,  englischer  Physiker) 

1965/66  wurde  schließlich  der  gesamte  Biologie- 
Unterricht  in  der  Sowjetunion  ausgesetzt,  um  völlig 
neue  Lehrpläne  zu  entwickeln  und  die  Lehrer 
umschulen  zu  können.  Nichtsdestotrotz  konnte  allzu 
offene  Kritik  an  Lyssenko  auch  später  noch  äußerst 
gefährlich  werden.  Dies  musste  beispielsweise  auch 
Shores  Alexandrowitsch  Medwedjew  am  eigenen 
Leib  erfahren,  der  seinen  Posten  als  Ressortleiter  des 
Instituts  für  medizinische  Radiologie  in  Obninsk 
noch  in  den  70ern  des  letzten  Jahrhunderts  verlor, 
weil  er  ein  kritisches  Buch  über  Lyssenko  verfasst 
hatte  und  deshalb  in  die  Psychiatrische  Klinik  im 
nahen  Kaluga  zwangseingewiesen  wurde. 

„Zu  freimütig  offenbar  hat  Medwedjew  den 
"Bankrott"  jenes  linientreuen  Aberwitzes 
erklärt,  mit  dem  mehr  als  drei  Jahrzehnte 
lang  die  moderne  Vererbungslehre  unter¬ 
drückt  worden  ist.“  (SPIEGEL  26/1970) 

Es  ist  schon  eine  ziemliche  Ironie  der  Geschichte, 
dass  Medwedjew  fast  zeitgleich  verhaftet  wurde,  als 
amerikanische  Wissenschaftler  erstmals  ein  Gen  im 
Labor  synthetisierten.  Moderne  Formen  des  „ 
Lyssenkoismus“  finden  sich  beispielsweise  beim 
Kreationismus  in  den  Vereinigten  Staaten,  wo  evan- 
gelikale  Politiker  dafür  gesorgt  haben,  dass  dieser 
religiöse  Schwachsinn  namens  Intelligent  Design  in 
manchen  Gegenden  gleichberechtigt  mit  der 
Evolutionslehre  unterrichtet  wird.  Intersektionale 
Quantenphysik  (Gibt  es  echt,  kein  Scherz!  Hier  mal 
ein  kleiner  Leckerbissen  zur  virtuellen  Verkostung 
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feministische  Physik  (vertritt  beispielsweise  so 
Ansichten  wie,  dass  Flüssigkeiten  weiblich  wären 
und  feste  Stoffe  männlich  wären),  „Wissenschaftler“, 
die  den  Zusammenhang  von  Co2  Ausstoß  und 
Klimaerwärmung  bestreiten  etc.  dürfen  sich  meiner 
Meinung  nach  durchaus  als  legitime  Erben  des  ollen 
Lyssenkos  fühlen... 


Seltsam,  aber  so  steht  es  geschrieben.... 
-Basti- 


ty&* 


lch  sitze  in  Wien  auf  der  Donauinsel.  Wir  haben 
Grad  im  Schatten  und  ich  sowas  von  keine  Lust  auf 
Hamburg.  Was  steht  da  vor  mir?  G20,  die  Schlacht  mit 
den  Mächtigen.  Und  wofür?  Im  Endeffekt  wird  die 
Stadt  schon  seit  Wochen  militärisch  abgeriegelt.  Es  ist 
chancenlos  dort  irgendwas  zu  reißen.  Es  w  ird  auf  philo¬ 
sophische  Diskussionsrunden  in  hippiesker  Atmosphä¬ 
re  heraus  laufen.  Und  natürlich  w  ird  es  knallen.  Genua 
geht  mir  durch  den  Kopf.  Bei  G7/G8/G20-TretTen  hat 
es  bisher  immer  Ausschreitungen  gegeben  (wenn  sie 
nicht  grade  in  Russland  oder  China  tagen)  und  in  Ham¬ 
burg  scheppert  es  eigentlich  auch  mindestens  zwTei  mal 
im  Jahr  im  Schanzenviertel.  Was  passiert  also,  wenn 
G20  in  der  Nähe  des  Schanzen  Viertels  stattfindet?  Also 
noch  einmal  die  alten  Knochen  in  Bewegung  gesetzt 
und  los  gehLs. 

Ich  habe  mir  aber  vorgenommen  mit  der  Filmkamera 
während  den  Protesten  aktiv  zu  sein  gegebenenfalls 
die  Protestierenden  durch  meine  Anw  esenheit  zu  schüt¬ 
zen.  Dies  ist  aber  noch  ein  sehr  abstrakter  Gedanke.  Es 
gibt  eine  etwas  erhöhte  Polizeipräsenz  und  regelmäßi¬ 
ge  Hubschrauberllüge,  aber  im  Großen  und  Ganzen  ist 
noch  alles  normal.  Ich  höre  auch  von  Ausweiskontrol¬ 
len,  aber  ich  selbst  wurde  über  den  gesamten  G20-Gip- 
fel  nur  ein  mal  kontrolliert. 

Ich  kriege  auch  mit.  dass  Protestcamps  von  der  Poli¬ 
zei  verboten  wurden.  Aber  irgendw  ie  kennt  eins  dieses 
Spiel  ja,  und  irgendw  ie  wird  sich  das  schon  auf  dem 
Gerichtsweg  lösen.  Die  Bullen  probieren  es  eben. 

Diese  Ruhe  hält  aber  nicht  lange,  denn 
kaum  bin  ich  da  gibt  es  morgens  eine 
Hausdurchsuchung  bei  der  Gruppe 
Roter  Autbau,  weil  sie  in  einem  Inter-  sei 
view  mit  der  taz  sagten,  dass  der  Bran-  ip 
danschlag  auf  die  Hamburger  Messe 
Anfang  des  Jahres  jetzt  gar  keine  soo 
schlechte  Sache  gewesen  sei,  weil 
eben  da  nunmal  der  G20-Gipfel  tagen 
soll.  Das  brisante  daran:  das  Interview' 
wurde  unter  Pseudonym  gegeben.  Da¬ 
raus  ergibt  sich,  dass  entweder  die  taz 
oder  die  Gruppe  Roter  Aufbau  abge¬ 
hört  wird.  Die  Bewohner*  innen  einer 
WG  wurden  dabei  geweckt  indem  das 
SEK  ihnen  die  Türen  eintrat  und  Maschinenpistolen  ins 
Gesicht  hielt. 

Jedenfalls  sollte  gegen  das  Camp-Verbot  und  die  Haus¬ 
durchsuchung  am  Abend  des  29.6.  eine  Demonstration 
stattfinden. 

Die  Demonstration  verlief  dann  auch  relativ  ruhig.  Wir 
w  urden  eine  Zeit  lang  eingekesselt,  aber  nach  Verhand¬ 
lungen  dann  mit  einer  Zweiten  Demonstration,  die  ge¬ 
rade  auf  der  Reeperbahn  vom  Roten  Aufbau  abgehal¬ 
ten  wurde,  zusammen  geführt.  Die  Polizei  startete  dann 
auch  auf  der  Reeperbahn  schon  mal  Ihre  Leistungs¬ 
schau  mit  mehreren  behelmten  Hundertschaften  und 
zwei  Wasserwerfern,  aber  die  Demo  verlief  durchweg 
ruhig  und  verglichen  mit  dem  was  uns  bevor  stand  war 
es  ein  kleiner  und  entspannter  Polizeieinsatz. 

Nachdem  das  Bundesverfassungsgericht  urteilte,  dass 
Camps  grundsätzlich  erlaubt  sein  müssen  urteilte  auch 
das  Verwaltungsgericht  Hamburg,  dass  das  Zeltlager  im 
Stadtteil  Entenw  erder  zugelassen  w  erden  muss.  Da  ich 
davon  hörte,  das  die  Polizei  den  Park  dort  trotzdem  ab¬ 
riegelte  (aus  Rücksicht  auf  die  Grünanlagen)  habe  ich 
die  Kamera  gepackt  und  mich  auf  den  Weg  gemacht. 
Tatsächlich  erwartet  mich  dort  bereits  ein  Großauf¬ 
gebot  an  Polizeihundertschaften  die  den  Zugang  zum 
Park  abgeriegelt  haben.  Entgegen  dem  Urteil  des  Ver- 
waltungsgerichts!  So  viel  Dreistigkeit  seitens  der  Po¬ 
lizei  habe  ich  lange  nicht  mehr  erlebt.  Die  Protestie¬ 
renden  bleiben  aber  ruhig  und  bauen  ihre  Zelte  einlach 
vor  den  Polizeiketten  auf  der  Straße  auf.  Es  gibt  Musik, 
ein  Küchenzelt  und  Toiletten  werden  aufgebaut.  Die 
Polizei  bleibt  ruhig.  Wobei  mir  zuge- 
tragen  wird,  dass  ich  den  ersten  Pfef- 
fersprayeinsatz  bereits  verpasst  habe. 
Naja,  nichts  wirklich  neues.  Ich  mach 
meine  Aufnahmen,  fahre  nach  Hause 
und  lade  ein  Video  von  dieser  Polizei¬ 


willkür  bei  youtube  hoch. 
Danach  fahre  ich  zurück  um 
die  Lage  weiter  zu  beobach- 
en  und  gegebenenfalls  zu 
dokumentieren.  Zurück  in 
inten werder  -  das  Camp  is 
wirklich  gefühlt  am  Ende  der 
relt  auf  einer  Halbinsel  weit 
weg  von  den  Sicherheitszonen  -  ist  die  Lage  immer 
noch  entspannt.  Überall  Cops,  aber  angespannte  Ruhe. 
Ich  treffe  ein  paar  bekannte  Gesichter  filme  ein  paar 
Minuten  aber  es  passiert  im  Großen  und  Ganzen  stun¬ 
denlang  -  nichts. 

Bis  sich  plötzlich  die  Polizeikette  auflöst  und  die  Leute 
den  Park  betreten.  Überall  weiterhin  Polizei  aber  die 
Leute  bauen  ihre  Zelte  auf  und  die  Polizei  sieht  ent¬ 
spannt  dabei  zu.  Lediglich  ein  größerer  LKW  wird  von 
der  Polizei  nicht  auf  das  eigentliche  Gelände  sondern 
auf  den  gepflasterten  Bereich  davor  gelotst.  Fürsorg¬ 
lich,  denn  im  Matsch  wär  die  Karre  wohl  abgesoffen. 
Ansonsten  ist  es  nun  wirklich  recht  entspannt  hier  und 
die  Bullen  werden  sich  schon  verziehen.  Mir  kommt 
das  Gerücht  zu  Ohren,  dass  zwar  das  Camp  von  der 
Polizei  nun  erlaubt,  zelten  aber  immer  noch  verboten 
wäre.  Eine  Räumung  durch  die  Polizei  wäre  immer 
noch  möglich.  Das  erscheint  mir  so  schwachsinnig, 
dass  ich  es  als  Gerücht  abtue.  Ich  entscheide  mich  dazu 
nach  Hause  zu  fahren  um  einen  Film  zu  machen,  der 
zeigt,  dass  das  Camp  im  Aufbau  ist  und  die  Leute  hier 
einen  Pennplatz  finden. 

Noch  während  ich  das  Material  auf  den  Computer 
überspiele  erreicht  mich  per  twitter  die  Nachricht,  dass 
das  Camp  tatsächlich  durch  die  Polizei  gestürmt  wür¬ 
de.  Ich  packe  die  Kamera  und  renne  aus  dem  Haus. 
Ich  habe  sogar  Glück  mit  den  Bahnen  und  bin  außer¬ 
ordentlich  schnell  da,  aber  trotzdem  ist  die  Polizeiakti¬ 
on  schon  vorbei.  Alle  Schlafzelte  sind 
verschwunden  und  es  liegt  ein  Pfeffer¬ 
spraygeruch  in  der  Luft.  Polizeihun¬ 
dertschaften  stehen  um  das  Gelände 
und  die  Menschen  im  Camp  sind  scho¬ 
ckiert.  Mit  dieser  gewalttätigen  Akti¬ 
on,  entgegen  einem  anders  lautenden 
Gerichtsurteil  hat  niemand  gerechnet. 
Mit  martialischem  Aufwand,  viel  Pfef¬ 
ferspray  und  Schlagsockeinsatz  wurde 
gegen  ca.  10  Iglu-Zelte  vorgegangen, 
die  legal  dort  standen. 

Einige  Journalistinnen  sind  noch  vor 
Ort  und  auch  diese  sind  überrascht  von 
dem  was  hier  passiert  ist.  Es  sollte  nur 
ein  erster  leichter  Vorgeschmack  von  dem  sein,  was  als 
„Hamburger  Linie“  um  die  Welt  gehen  wird. 

Ich  bin  entsetzt  über  zwei  Dinge:  erstens:  Wie  kann  es 
sein,  dass  die  Flamburger  Polizei  einfach  Gerichtsur¬ 
teile  ignoriert?  Und  zweitens:  Wie  kann  es  sein,  dass 
Menschen  erst  auf  das  Gelände  geführt  werden  um  sie 
dann  zusammen  zu  knüppeln? 

Am  nächsten  Morgen  findet  dann  auch  noch  ein  kleiner 
Justizskandal  statt,  denn  das  Verwaltungsgericht  ändert 
mal  eben  seine  Meinung  und  verbietet  die  Protestcamps 
nun  doch.  Getreu  dem  Motto  „Na  wenn 
Ihr  da  eh  schon  alles  platt  gemacht  habt, 
dann  geben  wir  dazu  nun  eben  auch 
unseren  Segen“.  Unglaublich,  was  sich 
in  diesem  Polizeistaat  Hamburg  gerade 
abspielt. 

Auch  dies  wird  nur  ein  kleiner  Vorge¬ 
schmack  dessen  sein  was  kommen  wird. 

Der  Montag  bleibt  dann  auch  relativ 
ruhig,  aber  am  Dienstag  den  4.7.  sind 
gleich  ein  paar  Sachen  geplant.  Zum 
einen  läuft  ein  Ultimatum  an  Stadt  und 
Polizei  ab,  dass  die  Camps  endlich  auch 
real  erlaubt  werden  sollen.  Wenn  nicht 
sollen  überall  in  der  Stadt  wilde  Camps 
entstehen.  Parallel  wurde  eine  Schlafplatzbörse  auf¬ 
gebaut,  über  die  auch  unsere  WG  jeden  verfügbaren 
Platz  für  eine  Iso-Matte  zur  Verfügung  stellt.  Und  das 
tun  sehr  viele  WGs.  Unterm  Strich  rückte  durch  diese 
Aktion  die  hamburger  linke  Szene  zusammen  und  alle 
Leute  kamen  irgendwo  unter. 

Das  Ultimatum  lief  also  ab  und  es  wurden  wirklich  in 
vielen  Parks  Zelte  aufgestellt,  flubschrauber  kreisten, 
Hundertschaften  marschierten  auf.  Doch  die  Polizei 
blieb  auch  hier  erstmal  recht  lange  ruhig.  Ich  entschloss 
mich  mit  der  Kamera  erstmal  zu  einem  besetzten  Kir¬ 


chengarten  in  Altona  zu  fahren  und  beobachtete  dort 
die  Lage  eine  Weile. 

Da  es  sich  um  Kirchengelände  handelte,  und  die  Kir¬ 
chengemeinde  die  Aktion  befürwortete,  war  das  Camp 
wohl  erstmal  sicher.  Parallel  wurde  auch  von  der  Kir¬ 
che  St.  Pauli  ein  Camp  eröffnet.  Beide  recht  klein  aber 
immerhin. 

Ich  ging  also  erstmal  weiter  zu  dem  etwas  größeren 
Camp  einen  Park  weiter,  welches  laut  twitter  akut  räu¬ 
mungsbedroht  war.  Als  ich  ankam  standen  auch  schon 
mehrere  behelmte  Hundertschaften  bereit.  Im  Park  wa¬ 
ren  etwa  200  entspannte  Leute  und  sage  und  schreibe 
1 0  Iglu-Zelte. 

Die  Polizei  ging  dann  auch  rabiat  gegen  die  Terror-Zel¬ 
te  vor  und  an  diesem  Abend  merkte  ich  zum  ersten  mal 
wie  wichtig  es  war  eine  professionelle  Filmkamera  am 
Start  zu  haben.  Ein  Bulle  überlegt  es  sich  einfach  zwei 
mal,  w  as  er  tut,  w  enn  du  ihm  die  Kamera  direkt  in  die 
Fresse  hältst. 

Trotzdem  wurde  auch  bei  diesem  Einsatz  viel  gepfef¬ 
fert  und  geprügelt.  Was  mich  ein  wenig  wundert:  die 
Hamburger*  innen  bleiben  zurückhaltend,  defensiv. 
Das  kenne  ich  anders. 

Nachdem  die  Polizeiaktion  gegen  die  10  brandgefäh- 
lichen  Zelte  -  10  Zelte  können  schnell  10  Mollis  sein, 
man  kennt  das  ja,  und  überhaupt:  Zelte  enthalten  was? 
Schläfer!  Und  damit  Terroristen!!  1  !elf!  -  beendet  war, 
formierte  sich  eine  Spontandemonstration  gegen  diese 
Polizeiaktion.  Diese  lief  auch  friedlich  bis  zur  Stem- 
brücke  wo  sie  w  ieder  von  einem  Großaufgebot  emp¬ 
fangen  bzw.  fast  über  den  Haufen  gefahren  wurde.  Es 
fand  direkt  eine  Menschenjagd  statt.  Es  wurde  gar  nicht 
diskutiert  wer  denn  nun  Anmelder*  in  dieser  Demonst¬ 
ration  sein  möchte,  sondern  es  wurden  direkt  Menschen 
verprügelt  und  verhaftet.  Es  waren  deutlich  mehr  Poli¬ 
zisten  als  Demonstrierende  vor  Ort  und  die  Demons¬ 
tration  wurde  schnell  eingekesselt.  Und  es  kam,  was 
in  den  nächsten  Tagen  noch  häufig  kommen  sollte:  es 
wurden  Wasserwerfer  und  Räumpanzer  vorgefahren. 

Da  die  Polizei  aber  nicht  nur  mit  hunderten  Polizisten 
die  Demo  eingekesselt  hat  sondern  auch  mit  unzähligen 
Wannen  die  Straße  blockierte  kamen  die  Wasserwerfer 
nicht  durch  den  Stau  und  auch  das  Anschreien  der  Au- 
tofahrer*innen  brachte  da  erstmal  recht  wenig. 

Die  paar  Leute  der  Demonstration  durften  dann  auch 
nach  und  nach  gehen  und  irgendwann  zog  auch  die  Po¬ 
lizei  ab. 

Die  zweite  Aktion,  die  für  diesen  Dienstag  geplant  war 
war  das  sogenannte  Comem.  Die  Idee  dahinter  war 
simpel:  Die  Stadt  ist  militärisch  besetzt  und  abgeriegelt 
und  alles  ist  verboten.  Aber  es  wird  ja  wohl  nicht  ver¬ 
boten  sein  einfach  an  der  Ecke  zu  stehen  und  ein  Bier¬ 
chen  zu  trinken.  Also  trafen  sich  die  Leute  überall  am 
Kiosk  und  tranken  gemütlich  ein  Bier,  quatschten  und 
hörten  Musik.  Unter  anderem  auch  am  Grünen  Jäger, 
der  bei  dieser  Gelegenheit  auch  in  Gedenken  an  die  vie¬ 
len  geflüchteten  Menschen,  die  in  Hamburg  ankamen 
und  ankommen  und  Arrivati-Park  umbenannt  wurde. 
In  dem  Park  sammelten  sich  also  am  frühen  Abend  ei¬ 
nige  hundert  Leute  und  sehr  improvisiert  spielte  auch 
eine  Band.  Die  Polizei  lies  natürlich  nicht  lange  auf 


sich  warten  und  zog  erneut  mit  einem  Großaufgebot 
auf.  Hunderte  behelmte  Polizisten  und  mehrere  Was¬ 
serwerfer  fuhren  vor  und  sperrten  dadurch  die  Straße. 
Das  wurde  von  den  Leuten  erstmal  dankbar  aufgenom¬ 
men,  denn  dadurch  konnten  sie  auch  auf  dieser  comem 
und  es  kamen  immer  mehr  Menschen  zusammen.  Men¬ 
schen  setzten  sich  direkt  vor  die  Wasswerwerfer,  tran¬ 
ken  Bier  und  die  Lage  war  weiterhin  entspannt.  Irgend¬ 
wann  kamen  Durchsagen  von  den  Wasserwerfern,  dass 
eine  Sperrung  der  Straße  nicht  geduldet  würde  und  die 
Leute  auf  die  Gehwege  gehen  sollten.  Mal  abgesehen 


davon,  dass  die  Polizei  die  Straße  ja  erst  gesperrt  hatte, 
waren  es  inzwischen  sehr  viele  Leute,  die  nicht  glauben 
konnten,  dass  die  Polizei  ihnen  tatsächlich  das  comem 
verbieten  will.  Nach  mehreren  Durchsagen  beginnt  die 
Polizei  tatsächlich  damit  die  Leute  von  der  Straße  zu 
drängen,  sitzende  Leute  weg  zu  tragen  und  langsam  mit 
großen  Polizeiketten  die  Straße  entlang  zu  gehen.  Die 
Wasserwerfer  fahren  mit,  bleiben  aber  noch  trocken. 

Es  folgt  ein  absurdes  Schauspiel:  Die  Leute  gehen  vor 
den  Polizeiketten  auf  die  Seite  um  hinter  ihnen  einfach 
wieder  auf  die  Straße  zu  ge¬ 
hen  und  weiter  ihr  Bier  zu 
trinken. 

Die  Polizei  macht  Durchsa¬ 
gen,  dass  die  Leute  „keine 
Gegenstände  auf  die  Straße 
legen  sollen“  und  vor  einem 
Wasserwerfer  entdecke  ich 
tatsächlich  eine  leere  Bier¬ 
flasche.  Als  TV-Mensch  mit 
meiner  Kamera  kann  ich 
mich  recht  gut  und  frei  bewe¬ 
gen,  wodurch  ich  oft  einen 
recht  guten  Überblick  habe. 

Wie  gesagt,  die  Polizei  hat 
einmal  die  Straße  geräumt 
und  die  Hamburger* innen  haben  sich  direkt  danach 
wieder  auf  die  Straße  begeben.  Frechheit  aber  auch. 
Wie  können  die  nur  so  ungehorsam  sein,  diese  Ham- 
burger*innen. 

Also  dreht  die  Polizei  nochmal  um  und  sprüht  dabei 
mit  den  Wasserwerfern  über  die  Leute.  Mal  ernsthaft: 
Die  versuchen  die  hamburger  Bevölkerung  MIT  RE¬ 
GEN  zu  beeindrucken?  Ein  Paar  Rangeleien  und  etwas 
Pfefterspray  am  Rande  und  nachdem  die  Straße  nass 
ist,  sind  die  Leute  auch  wirklich  erstmal  wieder  auf  den 
Gehwegen.  Ich  kann  nicht  glauben,  dass  die  Polizei 
wirklich  auch  agressiv  gegen  die  Corner-Aktion  vor¬ 
geht  und  langsam  haben  sie  es  sich  auch  mit  der  letzten 
Person  in  der  Stadt  verscherzt. 

Der  nächste  Tag  läuft  tatsächlich  angespannt  ruhig.  Es 
ist  die  Aktion  „Lieber  tanz  ich  als  G20“,  eine  große 
lanzdemonstration,  und  nachdem  die  Räumung  der 
Comeraktion  außerordentlich  schlechte  Presse  beschert 
hat  verläuft  diese  Aktion  mit  gut  20.000  Leuten  im 
Großen  und  Ganzen  friedlich  und  Reibungslos.  Es  ist 
kaum  Polizei  sichtbar,  was  darin  gipfelte,  dass  plötzlich 
ein  unbeteiligter  Sattelschlepper  durch  die  Demonstra¬ 
tion  Jahren  will.  Er  wird  von  den  Demonstrierenden 
aufgehalten  und  rafft  dann  auch  irgendwann  dass  es  da 
einfach  nicht  weiter  geht.  Aber  ernsthaft:  die  Polizei 
will  G20  absichem  und  ist  nich  mal  in  der  Lage  eine 
Straße  zu  sperren?  Ich  mein  so  einen  30  Meter  langen, 
knallroten  Sattelschlepper,  der  genervt  in  die  Menge 
fahren  will?  Wie  können  die  den  einfach  übersehen? 
Und  noch  am  Vortag  waren  immer  und  überall  Groß¬ 
aufgebote  vor  Ort  ? 

Am  angemeldeten  Demoende  steht  dann  wieder  ein 
Großaufgebot  an  Wasserwerfern,  Mannschaftswagen 
und  behelmte  Polizisten  um  sicher  zu  gehen,  dass  die 
Demo  da  auch  wirklich  zu  Ende  geht.  Und  es  scheint 
zuerst  auf  alles  auf  Konfrontation  zu  stehen.  Doch  dann 
erlebe  ich  zum  ersten  und  letzten  mal  so  etwas  w  ie  er¬ 
folgreiche  Deeskalation:  Die  Wasserwerfer  werden 
zurück  gezogen,  die  Demowagen  schalten  die  Musik 
aus  und  die  20.000  Menschen  gehen  nach  und  nach  auf 
den  Heimweg.  Ich  ebenfalls  und  am  Ende  der  Demo 
startet  dann  friedlich  noch  eine  zweite  Demo  von  einer 
Gruppe  Atomkraftgegner*innen.  Auf  dem  LKW  spie¬ 
len  Fettes  Brot  und  eine  Große  Menge  Leute  zieht  hin¬ 
terher,  zurück  zum  Heiligengeistfeld.  Dort  endet  dann 
auch  diese  Demo  friedlich  und  nach  und  nach  gehen  die 
Leute  nach  Hause. 

Donnerstag  ist  die  „Welcome  to  Hell“  Demo  des  au¬ 
tonomen  Bündnisses  geplant.  Es  werden  über  10.000 
Leute  und  der  größte  schwarze  Block  aller  Zeiten  er¬ 
wartet.  Ich  hoffe  immer  noch,  dass  es  friedlich  bleiben 
wird.  Diese  Hoffnung  gebe  ich  aber  auf,  als  ich  am 
Kundgebungsort  am  Fischmarkt  eintreffe.  Die  Hafen¬ 
straße  ist  komplett  mit  Mannschaftsw-agen  zugeparkt 
und  überall  stehen  Wasserwerfer.  Dennoch  ziehen  tau¬ 
sende  zum  Fischmarkt  und  lauschen  den  Klängen  der 
Goldenen  Zitronen  und  danach  Neonschwarz.  Die  Sze¬ 
nerie  ist  schon  irgendwie  absurd:  auf  dem  Fischmarkt 
sind  über  10.000  Leute  völlig  entspannt,  w  ährend  rund¬ 
herum  ein  Großaufgebot  scheinbar  auf  den  Befehl  zum 
Angriff  wartet.  Eigentlich  rechnet  niemand  damit,  dass 


die  Demonstration  laufen  wird.  Trotzdem  sind  alle  da. 
Es  ist  nicht  so,  dass  die  Leute  hier  darauf  w  arten  zu¬ 
sammengeknüppelt  zu  werden,  aber  es  sind  eben  auch 
unglaublich  viele  Menschen  da,  die  sich  einfach  nicht 
von  dem  massiven  Polizeiaufgebot  einschüchtem  las¬ 
sen. 

Der  Demonstrationszug  bewegt  sich  dann  tatsächlich 
auch  zum  Startpunkt  auf  die  Hafenstraße.  Ich  bin  über¬ 
rascht  aber  wir  machen  uns  mit  unseren  Kameras  dann 
auch  auf  den  Weg.  Auf  der  Hafenstraße  entdecken  wir 

dann  auch  den 
größten  schwar¬ 
zen  Block,  der 
jeh  auf  einer 
Demonstration 
gesehen  wurde: 
Die  Künstlerin¬ 
nen  vom  Gän¬ 
geviertel  haben 
einen  iuftgefull- 
ten  schwarzen 
Würfel  mit  ei¬ 
ner  Kantenlän¬ 
ge  von  etwa  8 
Metern  und  der 
Beschriftung 
„Black  Block“  auf  die  Hafenstraße  gestellt.  Prakti¬ 
scherweise  ist  dadurch  auch  der  Weg  mehrerer  Wasser¬ 
werfer  blockiert.  Super  Aktion  die  ich  sehr  feier. 

Die  Demo  sammelt  sich  langsam  auf  der  Hafenstraße, 
dazwischen  mehrere  Lautsprecherwagen  von  denen 
Musik  und  politische  Durchsagen  kommen.  Wenn  Ihr 
die  Hafenstraße  nicht  kennt:  Das  ist  eine  Straße,  etwa 
einen  Kilometer  lang  direkt  an  der  Elbe.  Auf  der  rech¬ 
ten  Seite  ist  eine  hohe  Hochw'asserschutzmauer.  auf 
der  anderen  Seite  stehen  Häuser.  Es  ist  also  ein  idea¬ 
ler  Kessel  und  die  Polizei  zeigt  auch  keine  Anstalten 
ihre  Wasserwerfer  aus  dem  Weg  zu  fahren.  Statt  des¬ 
sen  werden  hunderte  behelmte  Polizisten  an  der  Seite 
des  Demonstrationszuges  aufgezogen.  Die  Stimmung 
ist  sehr  angespannt,  aber  dennoch  ruhig.  Es  werden 
Durchsagen  gemacht,  dass  die  Polizei  fordert,  dass 
die  Vermummung  abgelegt  wird  und  so  weit  ich  das 
von  meinem  Standort  beurteilen  kann  kommen  dieser 
Ansage  die  meisten  Leute  nach.  Schließlich  wollen  die 
Leute  ja  nicht  stumpf  in  der  Hafenstraße  rumstehen.  Es 
ist  auch  nicht  so,  dass  die  Mehrheit  der  Demonstrati¬ 
on  „Dem  schwarzen  Block“  angehört.  Es  ist  eher  eine 
bunte  Mischung  politischer  Menschen.  Ein  großer  und 
lauter  Block  ist  zum  Beispiel  der  pinke  Block  der  FL- 
TIQ*-Community. 

Normalerweise  wartet  die  Polizei  ja  wenigstens  dar¬ 
auf,  dass  Sie  einen  Grund  haben  in  eine  Demonstration 
einzugreifen.  Nicht  hier,  nicht  heute:  unvermittelt  und 
noch  während  die  Durchsage  gemacht  wird  dass  die 
Demo  erst  los  laufen  kann  wenn  niemand  vermummt 
ist,  greift  die  Polizei  die  Demonstration  an.  Durch  Zu¬ 
fall  stehen  wir  mit  unseren  Kameras  genau  an  der  Stel¬ 
le,  an  der  der  Angriff'  stattfmdet.Ich  habe  so  etwas  noch 
nie  erlebt.  Klar,  Polizeigewalt  ist  nichts  neues  für  mich, 
aber  was  da  passierte  war  eine  ganz  andere  Dimensi¬ 
on.  Es  stürmten  hunderte  Polizisten  in  Kampfmontur  in 
die  Menge  und  prügelten  einfach  auf  alles  und  jede*n 
ein.  Es  wurde  an  Transparenten  gezerrt,  Menschen  ge¬ 
jagt  und  in  riesigen  Mengen  Pfefferspray  versprüht. 
Menschen  flüchteten  auf  die  Hafenmauer,  ziehen  sich 
gegenseitig  hoch.  Die  Szenen  erinnern  an  die  Love-Pa- 
rade-Katastrophe.  wenn  auch  die  Mauern  niedriger  und 
dadurch  zumindest  etwas  besser  überwindbar  sind. 
Panisch  flüchten  Menschen  stehen  verängstigt  vor  der 
Hafenmauer  bis  ohne  Grund  eine  Gruppe  Polizisten 
auf  die  Menschen  zu  rennt  und  auf  sie  einprügelt.  Es 
scheint  als  würden  die  Polizist*innen  einfach  nur  auf 
alles  einprügeln  wollen.  Menschen  liegen  am  Boden 
und  es  wird  dennoch  auch  sie  eingetreten.  Die  Demons¬ 
trationsfahrzeuge  werden  angegriffen,  Sanitäter*  innen 
werden  abgedrängt,  Journalistinnen  bedroht.  Vom 
Anfang  des  Demonstrationszuges  her  kommen  Wasser- 
w  erfer  und  sprühen  wahllos  auf  alles  was  sich  bewegt. 
Auf  Brücken,  auf  abschüssigen  Dächern,  auf  friedliche 
Menschen,  auf  Journalistinnen,  auf  Sanitäter* innen. 
Selbstverständlich  fliegen  zu  diesem  Zeitpunkt  auch 
Flaschen  auf  die  Wasserwerfer  und  Polizisten,  aber 
eben  als  Verteidigungsreaktion,  nicht  als  Angriff. 

Wie  lange  diese  erste  Angriffswelle  geht  kann  ich  nur 
anhand  meiner  Filmaufnahmen  beurteilen.  Mein  Zeit¬ 
gefühl  ist  in  diesem  Moment  völlig  verloren  gegangen. 


Es  fühlt  sich  an  wie  Stunden,  aber  die  wirklich  massive 
Welle  der  Gewalt  ging  wohl  eher  15  Minuten.  Danach 
gleicht  die  Hafenstraße  einem  Schlachtfeld.  Es  ist  auch 
nicht  so,  dass  die  Gewalt  nach  15  Minuten  endet.  Im¬ 
mer  w  ieder  sehe  ich  Polizisten  Menschen  attackieren. 
Und  ja,  ich  differenziere  hier  ganz  bewusst  zwischen 
Polizist *innen  und  Menschen,  denn  was  ich  da  von  Sei¬ 
ten  der  Polizei  gesehen  habe,  hatte  mit  Menschlichkeit 
nicht  das  Geringste  zu  tun.  Unsere  Kamera  hat  auch  nur 
noch  eine  sehr  begrenzte  Schutzfunktion.  Inzwischen 
ist  den  Polizist*innen  ziemlich  egal  ob  sie  bei  ihrer 
Gewaltorgie  beobachtet  werden  oder  nicht.  In  dieser 
ersten  Gewaltorgie  gab  es  mindestens  eine  schw  erver¬ 
letzte  Person  die  mehrere  Tage  im  Koma  lag  und  der 
die  Milz  entfernt  werden  musste.  Ich  habe  mindestens 
zwei  Personen  bewusstlos  und  blutend  am  Boden  lie¬ 
gen  sehen. 

Es  dauert  auch  nicht  lange  nach  dem  Angriff,  bis  die 
Antwort  darauf  in  Form  von  Rauchsäulen  am  Himmel 
aufsteigen.  Die  ersten  Autos  wurden  angezündet. 

Die  FLTIQ*-Gruppe  beeindruckt  mich  hier  schon  und 
wird  es  mit  Ihrer  Ausdauer  auch  über  den  gesamten 
G20-Gipfel  tun.  Pink,  bunt  und  laut  stellen  sie  sich  mit 
Trommeln  vor  Polizeiketten  und  Wasserwerfer,  die  mit 
dieser  Kombination  unangepasster  Geschlechterbilder, 
Kleidung,  Lärm  und  Penetranz  sichtlich  überforden 
sind.  Und  natürlich  die  Demosanitäter*innen. 

Trotzdem  geht  die  Polizei  an  allen  Ecken  mit  Gewalt 
gegen  alle  Menschen  vor.  Es  ist  auch  nicht  wirklich  ein 
System  darin  zu  erkennen.  Ich  kann  nicht  nachvollzie¬ 
hen  warum  wer  verfolgt  w  ird  und  wer  nicht.  Menschen 
werden  gejagt,  verprügelt  und  dann  liegen  gelassen. 
Ich  habe  nur  eine  sehr  rabiate  -  Verhaftung  gesehen. 
Wenn  ich  das  richtig  sehe  ging  es  einfach  nur  darum 
mal  so  richtig  auf  die  Zecken  drauf  zu  hauen. 

Was  mich  noch  an  diesem  Abend  beeindruckt  ist  fol¬ 
gendes:  Nachdem  sich  die  Polizei  ein  wenig  zurück 
gezogen  hat,  hat  sich  der  Demonstrationszug  einfach 
wieder  neu  formiert.  Die  Leute  mussten  richtig  einste¬ 
cken  und  haben  sich  einfach  wieder  aufgestellt  um  ihr 
Recht  einzufordem  diese  Demonstration  zu  gehen.  Sie 
stehen  wieder  vor  den  Wasserwerfern  und  die  ziehen 
sich  tatsächlich  nach  und  nach  zurück.  Mittlerweile  ist 
die  Demonstration  sogar  noch  größer  geworden  und 
so  dürfen  ca.  20.000  Leute  tatsächlich  irgendwann  die 
„Welcome  to  Hell“  Demonstration  gehen. 

Für  Freitag  w  aren  Blockadeaktionen  geplant.  Ziel  der 
Aktion  war  die  Protokollstrecken  zu  blockieren  und  da¬ 
durch  den  regulären  Ablauf  den  Gipfeltreffens  ins  Wan¬ 
ken  zu  bringen.  Es  gab  also  ein  Katz-  und  Maus-Spiel 
mit  der  Polizei.  Der  Morgen  begann  aber  auch  mit  einer 
Zerstörungswelle  in  Altona.  Mehrere  Autos  wurden  an¬ 
gezündet,  die  Bundespolizeiwache  und  die  IKEA-Filia- 
le  wurden  angegriffen.  Die  Polizei  blieb  seltsamerwei¬ 
se  ausgesprochen  zurückhaltend.  Augezeugenberichten 
zufolge  liefen  einige  Polizeibeamt* innen  dem  randalie¬ 
renden  Mob  nur  hinterher  ohne  wirklich  einzugreifen. 
Wer  sich  ein  wenig  auskennt:  Die  Randale  war  abseits 
der  Protokollstrecken  und  das  waren  nunmal  die  Bil¬ 
der,  die  die  Polizei  seit  Wochen  und  Monaten  an  die 
Wand  gemalt  hatten:  Ein  Mob  zieht  plündernd  und 
Brandschatzend  durch  die  Stadt.  Und  angäblich  soll 
er  auch  noch  ausgerechnet  aus  dem  Camp  gekommen 
sein,  das  die  Polizei  mit  aller  Gewalt  verhindern  wollte. 
Komisch,  wenn  die  Polizei  das  so  genau  mitbekommen 
hat,  und  scheinbar  von  Anfang  an,  denn  sonst  wüssten 
sie  ja  nicht  woher  die  Leute  kamen:  warum  haben  sie 
dann  nicht  eingegriffen?  Oder  war  ein  Spitzel  dabei? 
Oder  ein  Agent  Provocateur?  Egal,  der  Volkszom  kocht 
nun  mal  bei  brennenden  Autos  und  nicht  bei  brennen¬ 
den  Asylbewerberheimen.  Beweise  dass  die  Randal ie- 
rer*innen  aus  den  Camps  kamen  hat  die  Polizei  bisher 
übrigens  nicht. 

Aber  zurück  zur  Blockadeaktion.  Was  mich  dort  über¬ 
rascht  hat  sind  zwei  Dinge:  zum  einen  die  Ausdauer 
mit  der  die  Demonstrierenden  immer  wieder  versucht 
haben  in  die  blaue  bzw.  rote  Zone  zu  kommen,  zum 
anderen  aber  auch  die  Brutalität  und  Unverhältnismä- 
ßigkeit  mit  der  die  Polizei  auf  jeden  Protest  reagierte. 
Und  das  wurde  von  Stunde  zu  Stunde  heftiger.  Es  wur¬ 
de  irgendwann  gar  nicht  mehr  mit 
Menschen  geredet,  die  irgendwo 
eine  Kreuzung  besetzten.  Es  waren 
einfach  immer  und  überall  innerhalb 
von  Minuten  mindestens  zwei  Was¬ 
serwerfer  und  ein  Räumpanzer  vor 
Ort.  Dann  wurde  erst  versucht  die 


Menschen  buchstäblich  von  der  Straße  zu  spülen,  und 
wenn  das  nichts  half  kam  der  Prügeltrupp  mit  Pfeffer¬ 
spray. 

Aber  die  Menschen  ließen  sich  davon  nicht  entmuti¬ 
gen.  War  eine  Blockade  aufgelöst,  so  zerstreuten  sie 
sich  einfach  um  dann  etwas  später  den  nächsten  Punkt 
zu  besetzen. 

Wir  konnten  uns  ja  dank  Presseausweis  und  Filmtea- 
moutfit  relativ  frei  bewegen,  aber  auch  uns  gegenüber 
wurde  die  Polizei  immer  unfreundlicher. 

Die  Polizei  war  derart  überfordert,  dass  sie  auch  kaum 
mehr  einen  Unterschied  machten  ob  es  sich  um  eine 
genehmigte  Demonstration  handelte  oder  nicht.  Es 
herrschte  absolute  Willkür  und  der  Chef  des  lokalen 
Prügeltrupp  entschied  was  gemacht  werden  sollte. 

Es  war  einfach  verrückt.  Wir  kamen  beispielsweise  zu 
den  Landungsbrücken,  weil  da  das  angekündigte  Ende 
einer  größeren  Demonstration  war  und  als  wir  ankamen 
w  aren  bereits  mehrere  Wasserwerfer  damit  beschäftigt 
die  Demo  mit  aller  Gewalt  aufzulösen.  Wer  die  Ecke 
Hafenstraße/Davidstraße  kennt:  es  gibt  da  diesen  Fuß¬ 
weg  vor  dem  Gebäude  vom  Wetterdienst,  etwa  5-6  Me¬ 
ter  über  der  Davidstraße.  Dort  wurde  einfach  mit  dem 
Wasserwerfer  drauf  gehalten,  egal  ob  da  die  Leute  nun 
runter  fallen  könnten  oder  nicht.  Die  Polizei  hat  darauf¬ 
hin  die  Leite  einfach  in  das  Vergnügungsviertel  rund 
um  die  Reeperbahn  getrieben  und  stand  dann  blöd  da 
und  wusste  nicht  mehr  weiter. 

Auf  der  Reeperbahn  zeigte  sich  dann  auch  wohin  das 
ganze  führen  sollte.  Während  der  gesamten  G20-Tage 
war  auf  der  Reeperbahn  quasi  kein  Autoverkehr.  Die 
meiste  Zeit  war  die  Straße  auch  irgendwie  abgesperrt. 
Dadurch  nutzten  viele  Leute  auch  die  Straße  zum  fla¬ 
nieren.  Nun  wurde  am  oberen  Finde  der  Reeperbahn 
eine  blockierte  Kreuzung  frei  gespült  und  aus  irgend 
einem  Grund  haben  sich  die  Cops  dann  in  den  Kopf  ge¬ 
setzt  die  Reeperbahn  gleich  mit  zu  räumen.  Irgendw  ann 
hatten  sie  die  Leute  dann  auch  so  weit  ihre  Bierflasche 
in  Richtung  der  Wasserwerfer  zu  werden.  Diese  spülten 
dann  überall,  auch  in  den  Biergärten  der  Feierkneipen 
und  auch  in  die  Feierkneipen  hinein,  woraufhin  irgend- 
w  ann  jede*r  bereit  war  irgendwas  in  deren  Richtung  zu 
werfen.  Lind  auch  hier  zeigte  sich  das  selbe  irrsinnige 
Bild  dass  die  Leute  hinter  den  Wasserwerfern  wieder 
genau  so  die  Straße  bevölkerten  w  ie  vorher.  Das  einzi¬ 
ge  was  sich  geändert  hatte  war,  dass  noch  mehr  Leute 
wütend  auf  die  Polizei  waren. 

Der  Spruch  „Ganz  Hamburg  hasst  die  Polizei!“  wurde 
immer  lauter  und  überzeugender  gerufen. 

Am  Arrivati-Park/Grüner  Jäger,  also  vor  dem  Schan¬ 
zenviertel  eskalierte  die  Lage  dann  völlig.  Wieder  ver¬ 
suchte  die  Polizei  die  Leute  von  der  Straße  zu  spülen, 
diesmal  mit  sage  und  schreibe  8  Wasserwerfern,  aber 
diesmal  hatten  die  Leute  einfach  keine  Lust  mehr  zu 
gehen  und  brachten  die  Polizei  in  die  Defensive. 

Wo  am  Dienstag  noch  leichter  Sprühregen  aus  den 
Wasserwerfern  reichte,  entwickelte  sich  nun  eine  Stra¬ 
ßenschlacht  und  die  Wasserwerfer  legten  immer  w  ieder 
den  Rückwärtsgang  ein.  Steine  flogen.  Glasflaschen 
flogen.  Und  das  während  Angie  und  ihre  Homies  in  der 
Elbphilharmonie  Beethovens  Neunter  lauschten. 
Auffällig  waren  aber  dennoch  ein  paar  Dinge: 

Es  kamen  Wasserwerfer  nur  aus  drei  Richtungen.  Eine 
Richtung  war  die  ganze  Zeit  über  offen:  Die  Zufahrt 
zum  Schanzenviertel .  Ebenfalls  auffällig  ist,  dass  ich 
nur  ein  mal  Tränengas  mitbekommen  habe.  Und  ich 
stand  die  ganze  Zeit  mittendrin.  Natürlich  haben  die 
drei  rauchenden  Kapseln  alleine  nicht  viel  bewirkt, 
aber  dieser  Versuch  war  dann  doch  auch  sehr  zaghaft. 
Immerhin  standen  zu  dieser  Zeit  bereits  mehrere  tau¬ 
send  Leute  auf  der  Straße.  Sparmaßnahmen?  Alles  für 
Wasserwerfer  draufgegangen ?  Oder  war  Ort  und  Bilder 
für  die  Polizei  doch  gar  nicht  mal  so  unpassend?  Weit 
genug  weg  von  der  E lbphilharmonie  und  doch  dramati¬ 
sche  Bilder,  die  zeigen  wie  böse  dieser  Protest  ist? 

Was  dann  kam  haben  viele  von  euch  vermutlich  mit¬ 
bekommen,  aber  w  ird  in  der  Presse  doch  deutlich  dra¬ 
matischer  dargestellt.  Gut  organisierte  Demonstrieren¬ 
de,  denen  du  angemerkt  hast  dass  die  nicht  das  erste 
mal  eine  Straße  abriegeln  haben  Barrikaden  entzündet 
und  damit  einige  Zufahrtsstraßen  zum 
Schanzen  viertel  dicht  gemacht.  Drin¬ 
nen  herrschte  eine  ziemlich  absurde 
$■  Stimmung:  Da  waren  besagte  gut  orga¬ 
nisierte  „Autonome“,  die  die  Zufahren 
dicht  machten  und  die  Versuche  der 
Polizei  vorzurückenden  mit  Ladungen 


von  Pflastersteinen  vereitelten.  Und  dazwischen  eine 
krude  Mischung  aus  Randalekids,  Partyvolk  und  An¬ 
wohnerinnen.  Es  wurden  dann  einige  Geschäfte  ge¬ 
plündert  und  die  Sparkassenfilüale  angezündet.  Bei 
den  Geschäften  handelte  es  sich  meines  Wissens  nach 
um  einen  Rewe  (Jahresumsatz  der  Gruppe  ca.  55  Mrd 
f ),  einen  Budni  (kleinere  Drogeriekette  in  Hamburg, 
sicher  nicht  böse,  aber  mit  über  100  Fillialen  auch  nicht 
der  Ärmste),  einen  Designerramschladen,  der  wohl 
hauptsächlich  überteuerten  chinesischen  Billigkram 
verscherbelt,  die  Filliale  eines  teuren  internationalen 
Klamottenlabels  und  einen  Apple-Store.  Die  Inhaber¬ 
geführten  kleinen  Läden  und  die  Restaurants  wurden 


durchweg  verschont.  Übrigens  waren  es  gerade  die 
Leute  des  schwarzen  Blocks,  die  nach  mehreren  Zeu¬ 
genberichten  besoffenes  Partyvolk  davon  abhielt  eben 
diese  kleinen  Läden  anzugreiten. 

Ich  möchte  hier  jetzt  keine  Plünderungen  und  Randale 
gut  heißen.  In  Flamburg  handelt  man  sich  mit  so  einer 
Äußerung  ja  auch  bekannterweise  eine  Hausdurchsu¬ 
chung  ein.  Ich  möchte  jedoch  ein  w  enig  die  Darstellun¬ 
gen  in  der  Presse  relativieren.  Ganz  klar  sind  Brandstif¬ 
tungen  richtig,  richtig  Kacke.  Neben  der  Sparkasse  ist 
ein  bewohntes  Haus.  Auch  die  brennenden  Barrikaden 
kamen  oft  bedrohlich  nah  an  Wohnhäuser  ran.  Aber 
wenn  ich  dann  höre  und  lese  was  für  eine  Hetze  gegen 
alles  Linke  gerade  ab  geht  und  wie  ein  paar  brennende 
Autos  mit  dem  Islamischen  Staat  oder  dem  Rechtster¬ 
rorismus  gleichgesetzt  werden  muss  ich  einfach  perma¬ 
nent  kotzen. 

Klar  ist  auch,  dass  die  Polizei  bei  einigen  Barrikaden 
die  Möglichkeit  hatten  diese  zu  löschen. 

Ich  war  eine  Zeit  lang  im  Schanzenviertel  während 
der  Ausschreitungen  und  habe  beim  Filmen  aus  ca.  30 
Metern  Entfernung  einen  Volltreffer  vom  Wasserwerfer 
abgekriegt.  Ich  war  innerhalb  einer  Sekunde  nass  bis 
auf  die  Knochen.  Meine  Kamera  w  ar  sofort  Schrott. 
Und  dann  sollen  sie  nicht  in  der  Lage  gewesen  sein  das 
Feuer  auf  der  Zufahrt  der  Straße  zu  löschen? 

Neben  den  8  Wasserw  erfern  die  ich  gesehen  habe  (ver¬ 
mutlich  waren  also  noch  mehr  vor  Ort)  waren  min¬ 
destens  4  Räumpanzer  vor  Ort  (es  waren  immer  zwei 
Wasserw  erfer  und  ein  Räumpanzer  gemeinsam  unter¬ 
wegs),  aber  es  w  ar  nicht  möglich  gegen  die  Feuer  und 
die  Barrikaden  vor  zu  gehen? 

Es  wurde  tatsächlich  gewartet,  bis  die  Politiker  wieder 
alle  sicher  in  ihren  Hotels  waren.  Erst  dann  begann  das 
SEK  und  österreichische  Spezialeinheiten  damit  das 
Schanzenviertel  zu  stürmen.  Und  auch  da  gibt  es  in 
Nachhinein  allerlei  Ungereimtheiten.  Das  würde  aber 
wohl  diesen  Bericht  hier  sprengen.  Beim  Sturm  durch 
Spezialeinheiten  waren  w  ir  auch  schon  zu  Hause. 

Der  Samstag  ging  dann  auch  erst  mal  ziemlich  be¬ 
drückt  los.  Alle  waren  froh,  dass  es  wenigstens  keine 
Toten  gegeben  hatte.  Inzwischen  kam  raus,  dass  die 
Spezialeinheiten  bei  der  geringsten  Gegenwehr  scharf 
geschossen  hätten. 

Für  Samstag  war  die  große  Latsch-Demo  angesagt, 
also  machten  auch  wir  uns  auf  den  Weg  zum  Haupt¬ 
bahnhof.  Es  kamen  immerhin  gut  75.000  Leute  zusam¬ 
men  und  abgesehen  von  kurzen  Polizeiaktionen  verlief 
sie  auch  ruhig.  Sie  endete  nach  mehreren  Stunden  am 
Stadion  St.  Pauli,  wo  auch  eine  große  Bühne  aufgebaut 
war.  Es  waren  tausende  Leute  noch  friedlich  davor 
und  wir  dachten  das  wäre  eine  gute  Gelegenheit  mal 
eben  nach  Hause  zu  gehen.  Und  kurz  nachdem  wir  weg 
waren  ist  die  Polizei  auch  da  wieder  gewaltsam  in  die 
friedliche  Menge  gegangen.  Es  begann  mit  dem  Sams¬ 
tag  nämlich  eine  Hexenjagd  auf  alle  Leute  die  optisch 
in  den  schwarzen  Block  passten.  Immer  wieder  w  urden 
einzelne  Leute  von  der  Polizei  verhaftet. 

Gegen  Abend  waren  dann  wieder  tausende  Menschen 
friedlich  am  Arrivati-Park  und  im  Schanzenviertel.  Die 


meisten  wollten  wohl  genau  w  ie  wir  gucken,  welche 
Schäden  die  Ausschreitungen  wirklich  hinterlassen  ha¬ 
ben.  Ich  habe  anfangs  sogar  noch  kurz  die  friedliche 
Menge  gefilmt  die  am  neuen  Plerdemarkt  die  Straße 
bevölkerte.  Ich  dachte  noch  wie  friedlich  es  wohl  ist 
ohne  Wasserwerfer.  Zwar  waren  trotzdem  noch  unzäh¬ 
lige  Cops  anwesend,  aber  die  verhielten  sich  ruhig  und 
alles  war  friedlich. 

Wir  schlenderten  an  der  Flora  vorbei  und  gingen  dann 
durch  eine  Seitenstraße  zurück  wo  wir  uns  noch  ein 
Bier  an  der  Bude  kauften.  Kaum  auf  der  Schanzenstra¬ 
ße  angekommen  kamen  uns  auch  schon  die  Wasser¬ 
werfer  entgegen.  Innerhalb  weniger  Minuten  muss  die 
Polizei  die  Lage  so  eskaliert  haben 
dass  sie  nun  mit  Wasserw  erfern  alle 
Leute  durch  die  Straßen  trieb. 

Die  Polizist*  innen  waren  auch  noch 
aggressiver  geworden,  jagten  Leute 
durch  die  Straßen  und  bedrohten 
uns,  obwohl  wir  offensichtlich  als 
Presse  zu  erkennen  waren  mehrmals. 
Das  ging  so  weit,  dass  sie  mir  damit 
drohten  mich  zu  verhaften,  wenn  ich 
nicht  aufhören  würde.  Wir  wurden 
auch  nicht  mehr  durch  die  Polizei¬ 
ketten  gelassen,  was  die  Tage  vorher 
meistens  problemlos  ging.  So  wur¬ 
den  wir  mehrere  Stunden  mehr  oder  weniger  eingekes¬ 
selt  und  beobachteten  eine  gespenstige  Szenerie,  wie 
immer  wieder  Hundertschaften  durch  irgend  welche 
Straßen  rannten  und  Menschen  jagten.  Was  aber  auch 
auffiel:  die  Menschen  hatten  sich  inzwischen  schon  an 
diese  massive  Polizeipräsenz  gewöhnt  und  wirklich  je- 
de*r  hatte  den  Respekt  vor  den  Cops  verloren.  All  die 
Wasserwerfer,  Panzer  und  Polizisten  wurden  gar  nicht 
mehr  weiter  beachtet.  Die  Leute  ignorierten  sie  einfach 
und  gingen  dazwischen  durch. 

Den  Höhepunkt  an  absurder  Szenerie  erlebten  wir  dann 
auf  dem  Schulterblatt.  Wir  standen  in  einiger  Entfer¬ 
nung  zur  Flora  und  beobachteten  ein  unbeschreibliches 
Schauspiel: 

Die  Leute  schlenderten  gemütlich  über  die  Straße  oder 
saßen  da  und  tranken  ihr  Bier  während  etwa  200  Me¬ 
ter  hinter  Ihnen  eine  massive  Straßenschlacht  mit  drei 
Wasserwerfern  vor  der  Flora  statt  fand.  Die  Absurdität 
ging  sogar  so  weit,  dass  immer  wieder  Leute  gemütlich 
hin  gingen  um  sich  eine  Weile  zu  beteiligen  und  andere 
sich  gelangweilt  abwendeten  und  in  aller  Seelenruhe 
auf  den  Heimweg  machten.  Ich  beobachtete  das  Gan¬ 
ze  eine  Weile  lang  durch  den  Sucher  der  Kamera  bis 
ich  merkte,  dass  das  Schauspiel  immer  näher  kam.  Wir 
verzogen  uns  also  und  machten  uns  über  Umwege  auf 
den  Weg  nach  Hause. 

Es  bleiben  aber  doch  eine  Menge  positiver  Dinge  von 
G20  hängen.  Es  gab  eine  unglaubliche  Solidarität  zwi¬ 
schen  allen  Menschen  und  Gruppen.  Es  wurde  überall 
geholfen,  es  gab  wahnsinnig  engagierte  Menschen,  die 
die  Medizinische  Versorgung  sicherstellten,  es  gab  vie¬ 
le  Orte  zum  Essen,  informieren  oder  auch  einfach  nur 
KO  sein.  Es  Gingen  Menschen  in  die  Demos  und  Kessel 
um  die  Leute  mit  Wasser  und  Essen  zu  versorgen.  Ich 
hatte  das  Gefühl,  dass  immer  alle  aufeinander  achteten. 
Auch  der  Angriff  auf  die  Welcome  to  Hell-Demonst- 
ration  wurde  nicht  als  Angriff  auf  „die  Autonomen“, 
die  es  ja  eh  nicht  anders  verdient  haben  gewertet,  son¬ 
dern  als  Angriff  auf  die  gesamte  Protestbewegung.  Ich 
hoffe,  dass  sich  dieser  Geist  des  Zusammenhalts  noch 
lange  in  Hamburg  und  auch  dem  Rest  von  Deutschland 
halten  wird.  Lasst  euch  nicht  durch  provozierte  und 
vorhersehbare  Ausschreitungen  täuschen. 

Lars* 


ABRISS  -  s/t  LP 

Walze  wäre  auch  ein  idealer  Bandname  für  ABRISS, 
denn  ABRISS  walzen  alles  nieder  oder  reißen  eben  alles 
ab.  Die  selbstbetitelte  Debüt  Scheibe  der  vier  Herren 
aus  Dortmund  und  Münster  überzeugt  durch  einen 
mächtigen  Druck.  Die  Geheimrezeptur  lautet  hier  kurzer, 
knackiger  Hardcore  Punk  aia  SHORT  FUSE  nur  mit 
deutschem  Gesang.  Kein  Wunder,  Leute  von  dieser 
Truppe  spielen  oder  spielten  in  Bands  wie  MANN 
KACKT  SICH  IN  DIE  HOSE,  SIDETRACKED  oder 
NERVOUS  BREAKDOWN,  um  nur  ein  paar  zu  nennen. 
Bullen,  Pegida  oder  auch  Emo-Leute  bekommen  hier 
kompromisslos  auf  die  Glocke  und  alles  scheppert  und 
bebt.  Die  14  Songs  passten  auf  eine  Seite  der  12  Zoll 
Scheibe  und  das  Dingen  gibts  auf  weißem  Vinyl  mit 
Siebdruck  auf  der  B-Seite,  so  wie  auf  standardmäßigem 
schwarzen  Vinyl.  Wuchtiger  Erstling!  Knut  (Spastic 
Fantastic  Rec/Twisted  Chords) 

AKNE  KID  JOE  -  Haste  nich  gesehn!  7“ 

Ach  wie  geil,  was  ist  denn  da  in  Bayern  los?  Nach  kurzer 
Skepsis  beim  Auflegen  der  Scheibe,  bin  ich  ganz  schnell 
extrem  verliebt.  Nach  den  unfassbar  tollen  COLD  KIDS 
hier  nun  also  der  nächste  große  Streich  auf  Raptor 
Records.  AKNE  KID  JOE  aus  Nürnberg  -  der  Bandname 
wird  mit  jedem  Mal  tippen  immer  besser!  -  liefern  auf 
dieser  EP  humorvollen  Deutschpunk  mit  ordentlicher 
Garage  meets  NDW  Kante.  Das  hat  was  von  einer  sym¬ 
pathischeren  und  etwas  poppigeren  Version  von  Pisse  - 
allerdings  ohne  jeglichen  Verdacht  des  artyfarty  seins. 

Die  Texte  sind  der  absolute  Wahnsinn  und  ich  will  die 
Band  sofort  live  sehen  und  mitgrölen:  „wir  machen  zwei 
akkorde  deutschpunk  für  ein  leben  ohne  deutschland. 
wir  machen  zwei  akkorde  deutschpunk  für  ein  morgen 
ohne  deutschland.“  So  und  nicht  anders  muss 
Deutschpunk  im  Jahr  2017  klingen!  Much  Love!  Daniel 
(Raptor  Records) 

ALTER  EGON!  -  Stahlbeton  7" 

Mist,  ich  hatte  gehofft  dass  ich  an  HANS-A-PLAST  und 
NICHTS  vorbeikommen  werde  um  ALTER  EGON  zu 
beschreiben.  Tu  ich  aber  nicht,  denn  genau  in  diese 
Richtung  geht  es  hier  mit  dem  Vierer  aus  Ravensburg. 
Minimalistisch  mit  leichtem  Hang  zur  NDW  schmettern 
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ALTER  EGON  hier  ihre  5  Songs  verteilt  auf  2  Seiten. 
Mag  für  dich  als  Leserin  jetzt  erstmal  nach  einem  Griff  in 
eine  olle  Mottenkiste  klingen,  wenn  du  die  Band  hörst 
wirst  du  aber  vermutlich  schnell  feststellen,  dass  die 
Geschichte  hier  dennoch  sehr  frisch  und  dazu  auch  sehr 
fetzig  klingt.  Die  Songs  hören  z.B.  auf  Namen  wie  "one 
night  frank",  "soviettepop”  oder  natürlich  "Stahlbeton".  Ich 
frage  mich  allerdings,  wie  die  Platte  auf  mich  gewirkt 
hätte,  wenn  es  ein  ganzes  Album  mit  mehr  Spielzeit 
geworden  wäre.  Knut  (Twisted  Chords) 

ALL  FOR  NOTHING  -  Minds  Awake  /  Hearts  Alive 

„REMAIN  DEFIANT!“  Ein  Aufruf  zum  Ungehorsam. 

Rennt  bei  mir  ja  schon  ma  offene  Türen  ein.  Klassicher 
New  York  Hardcore  -  modern  Interpretiert.  Das  mittler¬ 
weile  fünfte  Studioalbum  der  niederländischen 
Hardcoreschmiede,  hält  was  es  verspricht.  Veröffentlicht 
im  April  2017  auf  Redfield.  Produziert  wurde  das  Ganze 
von  Brian  Daniels  (MADBALL)  und  so  hört  es  sich  auch 
an.  90er  New  York  Hardcore  kombiniert  mit  einer  aggre¬ 
siven  Candance  und  fertig  ist  „Minds  Awake/Hearts 
Alive“.  Es  ist  jetzt  nicht  so  als  wäre  Hardcore  neu  erfun¬ 
den  worden,  oder  das  irgendwas  besonders  heraus¬ 
sticht.  Es  ist  aber  trotzdem  eine  gelungene  Scheibe, 
Frontfrau  Cindy  Van  Der  Heijden  macht  dem  Candance 
(Walls  of  Jericho)  Vergleich  alle  Ehre.  Agressiv,  laut  und 
rotzig  knüppelt  sie  die  Texte  in  31min  durch,  „NEVER, 
even  in  the  darkest  times,  I  won't  give  up.  I'll  find  my 
way  back  hörne.“  Kurze,  knackige  in  pathos  -  getränkte 
Texte,  die  der  Hardcore-Family  gerecht  werden.  Live  sol- 
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'  len  sie  auch  halten,  was  die  Scheibe(n)  versprechen. 
Also,  wer  mal  die  Gelegenheit  hat,  definitiv  auschecken! 
-Redfield  Records-  Sa  Rah 

ANGELIC  UPSTARTS  -  Solidarity  7“  (Mad  Butcher 
Rec.) 

Hier  ist  sie  endlich.  Die  „Solidarity“  EP  der  ANGELIC 
UPSTARTS,  die  im  Original  1983  sowohl  als  7“  mit  2 
Songs  („Solidarity“  b/w  „Five  Flew  Over  The  Cuckoo's 
Nest“)  als  auch  als  12“  mit  4  Songs  bei  Anagram  Rec. 
erschien.  Die  hier  vorliegende  7"  enthält  aber  die  Songs 
der  12“,  also  4  an  der  Zahl.  Die  A-Seite  enthält  nur  den 
Song  „Solidarity“,  der  hier  als  editierte  5  Min.-Version 
des  Songs,  der  auch  auf  auf  der  „Reason  Why?“  LP  ver¬ 
treten  ist,  erscheint.  Dieser  Song  ist  wirklich  eine  der 
Punkrock-Arbeiterklassehymnen  schlechthin  und  dreht 
sich  inhaltlich  um  die  Gewerkschaftskämpfe  der  frühen 
80er  in  Polen  (— ♦  Solidamoäö  ).  Daher  rührt  auch  das 
Cover  der  EP.  Die  B-Seite  kommt  mit  einem  weiteren 
Hit,  „  Five  Flew  Over  The  Cuckoo’s  Nest“,  einem  radika¬ 
len  klassenkämpeferischen  Spoken  Word  Track  („Dollars 
And  Pounds“)  und  dem  schwer  nach  funky  Disco  klin¬ 
genden  „Don't  Stop“  daher.  Und  damit  wäre  einer  weitere 
EP  aus  dem  großen  ANGELIC  UPSTARTS  Backkatalog 
wiederveröffentlicht,  auf  das  sich  weitere  Generationen 
mit  dieser  antifaschistischen,  klassenbewussten 
Punkinstittution  aus  South  Shields  beschäftigen  mögen. 
Daumen  hoch!  (facebook.com/angelicupstartsofficial/)  - 
Iran  Rob 

ANIMALIZE  -  Chain  Those  Beasts  CD  (selbstver¬ 
öffentlicht) 

ANIMALIZE  sind  eine  neue  Band  aus  dem  österrei¬ 
chischen  Raum,  genauer  gesagt  aus  der  Ecke 
Dornbirn.  Da  ich  aus  zuverlässiger  Quelle  weiß, 
dass  zumindest  ein  Ex-Mitglied  von  SHOCK  TROOP 
bei  der  Band  am  Start  ist,  war  ich  von  Anfang  an 
hellhörig  und  habe  Gutes  erwartet.  In  musikalischer 
Hinsicht  muss  ich  mal  wieder  den  vielzitierten 
Genrebegriff  Metalpunk  bemühen,  der  hier  aber 
auch  nicht  fehl  am  Platze  ist.  Die  CD  beginnt  mit 
einem  eingefadeten  Intro,  einem  Audio-Sample  und 
einem  gesprochenen,  sehr  GISM-mäßigen  Über¬ 
gang  zum  ersten  Song  „Night  Of  The  Long  Knives“, 
der  mit  schön  thräshiger  MOTÖRHEAD-Kante 
dahersägt.  Insgesamt  scheinen  ANIMALIZE  sehr  von 
japanischem  Punk,  Thrash  Metal  und  etwas 
Schweinerock  angetan  zu  sein.  Vor  allem  Sänger 
Silverback  könnte  auch  gut  bei  ANTISEEN  röhren. 

Da  passen  auch  Songtitel  wie  „Shed  Tears,  Shed 
Blood“  oder  „Midnight  Romancer“  ganz  gut  ins  Bild. 
Die  insgesamt  6  Songs  werden  immer  wieder  von 
'nem  flotten  Soli  oder  Basszwischenspiel  aufgelo¬ 
ckert.  Auf  Albumlänge  wirkt  der  gutturale  Gesang 
doch  etwas  eintönig  und  könnte  mehr  Druck  und 
Wut  vertragen,  zumal  er  bei  der  CD  recht  weit  im 
Vordergrund  steht.  Der  eine  oder  andere  Song  hätte 
für  meinen  Geschmack  auch  kürzer  sein  können,  um 
einen  kompakteren  Eindruck  zu  vermitteln  und 
Wiederholungen  zu  vermeiden.  Für  die  erste 
Veröffentlichung  wurde  hier  aber  schon  sehr  viel 
richtig  gemacht.  Pro-gepresste  CD  inkl.  Booklet  mit 
allen  Texten,  schön  gestaltetes  Cover/Backcover. 

Das  passt  schon.  Mit  Luft  nach  oben.  Uuuund  wei¬ 
termachen,  ihr  Tiere!  (www.med-user.net/~animalize) 

-  Iran  Rob 


Atmen,  weiter  -  Leichtigkeit  des  Scheins  CD 

Was  ist  nur  mit  diesen  jungen  Männern  los?  Warum 
sind  die  immer  alle  so  traurig?  Liegt  es  tatsächlich 
an  meinem  fortschreitenden  Alter,  dass  ich  diese  Art 
von  Musik  langsam  etwas  anstrengend  finde  und 
das  obwohl  ich  generell  Fan  von  Emopunk  mit 
melancholischen  Texten  bin?Neben  all  der 
Melancholie  legen  ATMEN,  WEITER  sogar  noch  ne 
gehörige  Schippe  Wut  mit  drauf  und  trotzdem  perlt 
das  irgendwie  an  mir  ab.  Ja,  die  Welt  ist  ein 
Scherbenhaufen  und  wer  sich  in  dieser  Gesellschaft 
jeden  Tag  behaupten  muß  und  dabei  nicht  durch¬ 
dreht,  nimmt  entweder  die  richtigen  Drogen,  oder  hat 
nen  verdammt  guten  Therapeuten,  da  bin  ich  ganz 
bei  euch.  Aber  irgendwie  mag  ich  keine  Lieder  mehr 
drüber  hören,  auch  der  drölfmillionste  Emosong  wird 
nichts  an  der  Gesamtsituation  ändern. 
Glücklicherweise  ist  meine  Meinung  aber  nicht  die 
einzige  in  diesem  Universum  und  ich  werd  hier  wohl 
auch  weder  Karrieren,  noch  Ambitionen  zerstören. 
Objektiv  betrachtet  machen  ATMEN,  WEITER  ihre 
Sache  ganz  ordentlich  und  werden  sicher  ihren  Platz 
zwischen  den  Großen  und  Kleinen  des  Genres  fin¬ 
den.  Wer  mit  Bands  wie  HUELSE,  KUBALLA,  oder 
natürlich  the  mighty  DUESENJAEGER  was  anfan¬ 
gen  kann,  sollte  in  die  „Leichtigkeit  des  Scheins“  mal 


reinhören.  Außerdem  suchen  die  Band  noch  ein  Label,  i 
also  falls  jemand  Bock  hat,  die  Jungs  zu  veröffentlichen,  j 
schreibt  sie  doch  einfach  an.  Schiossi  . 

atmenweiter.bandcamp.com  ' 

AUTHORITY  ZERO  -  Broadcasting  To  The  Nation  CD  ' 

Die  internationale  Musikwelt  ist  sich  ziemlich  einig  über  | 
die  neue  Scheibe  von  AUTHORITY  ZERO:  Richtig  Geil!- 
Beste  Scheibe  der  Band...EVER!  So  die  kurze 
Zusammenfassnung.  Ich  denke  ich  werde  mich  dort  ein-  \ 
fach  einreihen.  Ich  bin  ja  echt  kein  Fand  von  Ska  oder 
Reggae,  aber  es  ist  zu  verkraften,  da  die  anderen  sehr 
guten  und  abwechslungsreichen  Songs  einfach  überwie-  J 
gen.  Ich  würde  sagen,  das  ist  PENNYWISE  und  MAD 
CADDIES  zu  Bestzeiten  -  wenn  nicht  sogar  ’n  Ticken 
besser.  Und  das  auch  noch  vereint  auf  einem  Album! 
Broadcasting  to  the  Nations  ist  am  2.  Juni  über  Bird 
Attack  Records  erschienen  und  von  keinem  Geringeren 
als  Bill  Stevenson  (Drums  Descendents,  ALL,  Black  . 
Flag)  produziert.  Man  darf  also  Gutes  erwarten  von  einer 
solchen  Legende.  Und  man  wird  auch  nicht  enttäuscht.  U 
Ganz  ehrlich  gesagt  könnte  ich  jetzt  keinen  Lieblingshit  * 
nennen.  Das  Album  macht  einfach  total  Spaß.  Keyboard  ( 
sowie  Gitarrenpassagen  lassen  die  Party  steigen.  Ein 
wirklich  guter  Einstieg  in  den  Sommer.  Das  Cover  des 
Albums  finde  ich  etwas  eintönig  und  lässt  den  musikali¬ 
schen  Überflieger  nicht  vermuten.  Es  ist  übrigens  das 
6te  Album  der  Band,  welche  sich  schon  1994  gründete. 

Also  haben  sie  sehr  wohl  die  Punkrockgrößen  noch  live 
mitbekommen  und  sind  natürlich  eigentlich  alte  Hasen. 

Und  deshalb  finde  ich  es  umso  schöner  das  auch  „ältere  * 
Bands“  immer  noch  delivern  können.  In  diesem  Sinne 
Old  but  Gold!  -Bird  Attack  Records-  SaRah 
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BAD  COP  BAD  COP  -  Warriors  CD 

Mädels  spitzt  die  Ohren!  Bad  Cop  Bad  Cop  haben  eine 
neue  Scheibe  draußen!  Und  sie  ist  Leider  Geil!  Ihr  letz¬ 
tes  Album  „not  sorry“  ging  ja  schon  ziemlich  durch  die 
Decke.  Aber  die  vier  Mädels  haben  sich  nach  einigen 
Problemen  wieder  zusammengerauft  und  nun  ist  am 
16.06.  ihr  neues  Album  „Warriors“  erschienen.  Nachdem  ' 
die  Vans  Warped  Tour  201 5  abgebrochen  werden  muss¬ 
te,  steckte  FatWreck  Stacey  Dee  kurzerhand  in  die  Alk 
Rehab.  Wo  andere  sie  vielleicht  fallen  gelassen  hätte, 
gab  Fat  Mike  ihr  noch  eine  Chance.  Die  sie  auch  genutzt  „ 
hat.  Als  anderer  Mensch  kam  sie  zurück  und  konnte  J 
BAD  COP  BAD  COP  wieder  unterstützen.  Aus  dieser  U 
Zeit  kommen  Songs  wie  „Womanarcist"  und  „Victoria“.  ^ 
Dazu  kamen  noch  die  Wahlen  in  2016  (in  der  Zeit  wurde  J 
schon  ein  Teil  des  Albums  aufgenommen)  welche  das  f 
Album  zusätzlich  politisch  beeinflussten.  Diese  Zeit  hat  jf 
laut  Dee  nochmal  den  politischen  Blickwinkel  geschärft  » 
und  gehört  auf  jeden  Fall  zu  einem  der  Punk  Alben  die  in"! 
der  Trump-Era  geschrieben  und  Produziert  wurden.  ^ 
Dafür  wurde  sich,  wie  bei  den  letzten  Alben  auch,  Davey  J 
Warsop  ins  Boot  geholt.  Der  Track  „Warriors"  beispiels¬ 
weise  handelt  von  den  Trung-Schwestern,  die  vor  2.000 
Jahren  die  Rebellion  Vientnams  gegen  China  anführten. 
Musikalisch  ist  die  Platte  deutlich  aggressiver  als  ihr 
Vorgänger,  jedoch  bfinden  wir  uns  im  klassischen 
PopPunk/Punkrock  wieder.  Die  rotzigen  Stimmen  der 
beiden  Leadsängerinnen  machen  aber  Laune  auf  diesen  ’JI 
melodischen  Punkrock.  Defintiv  überzeugt  das  Album  k 
mehr  durch  seine  Texte  als  durch  musikalische  Finesse.  J 
Und  trotzdem  läuft  sie  im  Auto  rauf  und  runter.  Sie  geht  ^ 
leicht  ins  Ohr  und  gewinnt  mit  ihren  Texten.  Erinnert  J 
mich  musikalisch  auch  an  die  spanische  Gruppe 
DOVER,  genau  derselbe  Bubblegum-Punk.  Mit 
„Womanarchist“  (meine  bis  dato  Lieblingsnamensgebung  )i 
für  einen  Song  EVER!)  macht  auf  die  verkrusteten 
Genderbilder  in  unserer  Welt  aufmerksam  „a  punkrock 
existentialist  who  wants  to  make  the  whole  world  femi- 
nist“.  Bitte  gerne  weiter  so!  -FatWreckChords-  SaRah 
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BAD  MANNERS  -  „Return  Of  The  Ugly“  LP 

Wiederveröffentlichung  des  großartigen  6.  Studioalbums 
der  BAD  MANNERS  und  die  erste  Platte  der  2-Tone 
Institution  ohne  David  Farren  am  Bass.  Brian  Tuitt  häng-  j 
te  ebenfalls  seine  Drums  an  den  Nagel,  ebenso  wie 
Saxophonist  Andy  Marson  sein  Blasinstrument  und  Paul 
Hyman  seine  Trompete.  Nichtsdestotrotz  retrospektiv 
sicher  eines  der  stärksten  Alben  von  Buster  Bloodvessel 
und  Anhang.  Nicht  umsonst  fand  ein  Großteil  der  Songs 
schnell  seinen  verdienten  Eingang  ins  Live-Repertoire 
der  BAD  MANNERS  und  das  bis  zum  heutigen  Tag.  Is 
neben  der  „Ska  ’n'  B“  definitiv  meine  Lieblingsplatte  der 
Herren  mit  den  schlechten  Manieren,  welche  die  ver¬ 
gleichsweise  schwachen  Vorgängeralben  namens 
„Mental  Notes“  und  „Forging  Ahead“  zu  jeder  Zeit  locker 
flockig  an  die  Wand  spielt.  Sei  es  das  Laurel  Aitkin 
Cover  von  „Sally  Brown“,  der  energiegeladene  Opener 
„Skaville  UK“,  „Rosemary“  „Bonanza  Ska",  „Hey  Little 
Girl“,  „Buffalo  Ska  oder  auch  das  damals  geradezu 
berühmt  berüchtigte  Experimental-Stück  namens  „This  Is  ^ 
Ska“  (der  Song  war  seiner  Zeit  damals  sicher  ein  paar  r* 
Jahre  voraus),  hier  reiht  sich  einfach  Hit  an  Hit.  ^ 

Absoluter  Klassiker  des  Genres,  der  wohl  in  jede  gut  * 

sortierte  Ska-Sammlung  gehört  und  all  die  Phrasen,  tref-  to 
fen  auf  die  Platte  hier  ausnahmsweise  mal  zu...  (Black 
Butcher  Classics)  Basti- 
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DIESE  PLATTEN  SIND  BESSER 


CIVIÜSED  SOCIETY?  GRAND  COllAPSE  Ol  POLLOI  REGRET 


CURSED  EARTH  LP 

EX  PtSSCHRIST/NUCLEAR  DEATH  TERROR 

Im  Herbst  HELLKRUSHER  „Human  Misery"  LP/CD  +  AÜTONOMADS  T  +  SCUM  OF  TOYTOWN„Striker  LP/CD  (Reissue) 
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BEST  BOYS  ELECTRIC  -  Brett  Pop  Affairs 

Da  bekomme  ich  doch  von  der  guten  Ronja  in  jedem 
Besprechungspaket  eine  Scheibe  zugeschickt,  welche 
mich  vom  Cover  her  an  eine  meiner  Lieblings-Hörspiel- 
Serien  erinnert.  Oder  bin  ich  schon  so  im  Hsp-Wahn, 
dass  ich  überall  TKKG  und  Co.  Sehe  ?  -  V.l.n.r.:  Gabi, 
Tarzan,  Klöschen,  Karl  &  Oskar,  der  schwarz-weisse 
Cockerspaniel  (zu  englisch  CockSparrer),  aber  ich 
schweife  ab... . 

Die  10“  EP  im  Klappcover  in  transparent  pinkem  Vinyl 
auf  333  Teile  limitiert  und  inklusive  DLC  dieser  Band  aus 
Bremen,  macht  optisch  schon  einen  sehr  hübschen 
Eindruck.  Musikalisch  und  textlich  ist  das  hier  lA-Power- 
Pop-Punk,  was  momentan  eigentlich  gamicht  mein  Fall 
ist.  Ich  gestehe  aber,  dass  ich  beim  Hören  schon  nach 
kurzer  Zeit  mitwippen  musste.  Alle  vier  Tracks  haben 
starkes  Ohrwurmpotential  (Hush,  Hush  -  l'm  Coming 
Home  Now,  ...Everybody's  Happy).  Klingt  wie:  Die 
RAMONES  boxen  ABBA  um  und  THE  QUEERS  zu  ihren 
Bubblegum  Dreams-Zeiten  treten  noch  rein.  Sehr  geil  ist 
auch  der  Text  von  .Alice“  (Who  The  Fuck  Is  Alice  -  klei¬ 
ner  Scherz !) 

Aber  warum  BEST  BOYS  ELECTRIC  ?  Was  ist  mit  eurer 
Gabi  ?  (BestBoysElectric.com)  Nille. 

BLINKER  LINKS  -  achterträger  kronkorken  mit 
schraube  LP 

Alles  was  ich  im  Vorfeld  über  BLINKER  LINKS  wusste 
ist,  dass  es  eine  weitere  Band  vom  Leadgitarristen  von 
CHEFDENKER  "the  Kollege"  ist.  Der  hatte  mich  vor  län¬ 
gerer  Zeit  irgendwann  mal  äußerst  angeheitert  vollge¬ 
quatscht  und  sagte  er  spiele  in  einer  Kamevalsband,  ob 
er  dabei  BLINKER  LINKS  meinte  weiß  ich  nicht,  zumin¬ 
dest  ist  es  keine  Reggae  Band.  Wie  es  sich  für  zahlrei¬ 
che  Bands  der  Kölner  Punkrock-Mafia  gehört,  spielt  die 
Truppe  sehr  rocklastigen  Punk  Rock  und  das  ziemlich 
auf  den  Punkt,  wobei  diese  Herren  hier  auch  mal  eine 
Doppelfußmaschine  nicht  scheuen  oder  auch  mal  in  spa¬ 
nischer  Folklore  abkupfern.  Das  ist  für  mich  zu  den 
Texten  auch  ein  weiteres  Indiz  dafür,  dass  die  Band 
Humor  hat,  aber  als  Fun  Punk  würd  ich  die  Nummer 
nicht  betiteln.  Im  Opener  ist  auch  was  mit  "billigem 
Dosenbier"  zu  hören,  das  haben  CHEFDENKER  auf 
ihrem  aktuellen  Album  eigentlich  schon  bis  zur 
Schmerzgrenze  ausgereizt.  Egal  Bands  brauchen  Lieder 
und  Lieder  brauchen  Texte.  Absolut  großartig  find  ich 
hingegen  den  Text  von  "alles  kostet  hundert  mark", 
obwohl  in  dem  Song  Dosenbier  ebenfalls  vertreten  ist. 

So  ambivalent  wie  sich  dieser  Satz  liest,  so  ambivalent 
ist  auch  meine  Meinung  zu  der  Platte,  sprich  es 
schwankt  von  geil  bis  nervig.  Den  Gesang  hat  ebenfalls 
Herr  Kollege  übernommen,  Gitarre  spielen  ist  aber  eher 
sein  Fachbereich.  Knut  (Bakraufarfita  Rec) 

Bondage  Fairies  -  „Alfa  Gaga  Cp  Wifi“  CD 

Neues  aus  Schweden  von  den  Bondage  Fairies,  alleine 
der  Name  hat  schon  ein  Review  verdient  in  meinen 
Augen.  Die  Jungs  um  Frontmann  Elvis  Creep  rocken 
mittlerweile  seit  2005  die  Underground  Musikszene  mit 
ihren  ganz  eigenen  Stil.  Grob  Umschlägen  würd  ich  es 
als  Alternative  Rock  mit  ordentlichen  Pop-Punk 
Einflüssen  beschreiben.  Das  einzigarte  ist  jedoch  die 
ständige  Begleitung  durch  8-Bit  Klänge  eines  C64.  Auch 
am  neuen  Album  ist  dieses  markante  Merkmal  in  fast 
jeden  Song  vertreten.  Mag  vielleicht  etwas  komisch  klin¬ 
gen,  aber  das  passt  wie  Arsch  auf  Eimer.  Was  ansons¬ 
ten  noch  herausstich,  sind  die  cool  eingebauten  Soli  des 
Bee  Bee  Prime  an  der  Gitarre.  Textlich  geht’s  meistens 
um  die  Liebe  und  so  Quark,  passt  aber  auch  total  zur 
Musik.  Mal  was  anderes,  was  auf  der  ein  oder  anderen 
Party  bestimmt  zum  Tanzen  anregt.  Funny!  Anspieltipp: 

„I  will  never  love  you“,  mit  Video  auf  youtube.  (Audiolith) 
-Moron  Dan- 

BOOTS  N’  ALL  -  Fill  Ya  Boots!  LP 

120  Kilometer  südwestlich  von  London  befindet  sich  das 
17.000  Seelen  Örtchen  Warminster  und  seit  2012  berei¬ 
chern  diese  4  Cider-gestählten  Herren  die  hiesige 
Musikszene.  Aber  genug  der  Zahlenspielerei,  befassen 
wir  uns  mit  dem  Wichtigen,  also  dem  vinylen  Erstling 
(sic!)  von  BOOTS  N’  ALL.  Direkt  von  Anfang  an  gibt  es 
mit  dem  subkulturellen  Herkunftsbekenntnis  Eras  soliden 
Midtempo  Oi!/Streetpunk,  der  bisweilen  hier  und  da  ein 
wenig  holpert,  jedoch  durchaus  gefällt.  Natürlich,  das 
Rad  wird  hier  nicht  neu  erfunden,  aber  das  genau  macht 
den  Charme  dieses  Albums  aus.  Textlich  erwartet  hier 
keiner  Rachhutsche  Lyrik,  sondern  bekommt  einen 
Einblick  in  das  bunte  Szeneleben  der  Band.  Da  dürfen 
Fußball,  London-Ausflüge  und  der  gepflegte  Ol!  Oi! 
Chorus  natürlich  nicht  fehlen,  aber  auch  für  einen 
gepflegten  Mittelfinger  gen  Regierung,  Staatsgewalt  und 
Royals  ist  man  sich  nicht  zu  schade  (Up  Your  England) 
Auch  wenn  die  Jungs  qualitativ  natürlich  (noch?)  nicht 


auf  dem  Niveau  von  den  Labelmates  GIMP  FIST  spie¬ 
len,  so  wird  diese  Platte  zukünftig  bestimmt  doch  auf 
einigen  Bier  und  Cider-Iastigen  Abenden  laufen  und  zu 
Recht  für  Verzückung  in  der  bunt-  und  kurzhaarigen  Welt 
sorgen.  Oi!  (www.sunnybastards.de)  -Volker- 

CAPTAIN  CAPGRAS  -  alltagsscherben  LP/CD 

Aus  Darmstadt  spielen  hier  CAPTAIN  CAPGRAS  mit 
ihrem  zweiten  Album  auf.  Aus  PASCOW,  TURBOSTAAT 
und  DEN  TOTEN  HOSEN  mixt  der  Kapitän  scheinbar 
seinen  eigenen  Sound  zusammen.  Die  Themenpalette 
wird  in  deutscher  Sprache  besungen  und  reicht  von 
Rassismus  über  Liebe  bis  hinzu  persönlichen  Dingen 
und  wie  schlimm  die  Welt  so  ist.  Dabei  wird  viel  mit 
Metaphern  gearbeitet  und  wirkt  leicht  melancholisch 
angehaucht.  Kann  man  so  machen,  dass  die  Songs  aber 
durch  die  Bank  sich  super  in  die  Länge  ziehen,  hätte 
man  vielleicht  bedenken  sollen.  Ich  bin  da  eher  ein  Fan 
von  der  guten  alten  Faustformel  "weniger  ist  manchmal 
mehr"  und  brauche  dann  nicht  die  nächste  Wiederholung 
der  Wiederholung  des  Refrains.  Nichtsdestotrotz  ist  dies 
hier  eine  gelungene  Scheibe  und  könnte  Menschen  gut 
gefallen,  denen  oben  erwähnte  Bands  gefallen.  Knut 
(diy) 

Captain  Gips  -  Klar  zum  Kentern  CD 

Johnny  Mauser  und  Captain  Gips  gehen  nicht  nur 


zusammen  auf  Tour,  sondern  haben  auch  ihre  Alben 
zeitgleich  bei  Audiolith  veröffentlicht.  Wo  die  Tracks  des 
Kollegen  relativ  versöhnlich  daher  kommen,  setzt 
Captain  Gips  auf  Bass  und  Druck.  Da  passiert  auf  jeden 
Fall  was.  Textlich  auch  irgendwo  zwischen  bissig  und 
verzweifelt,  traurig  und  euphorisch.  Nachdenklich  und 
ganz  cool  formuliert  geht  es  um  Weltschmerz,  Liebe, 
Kritik  und  Banalitäten.  Rassismus  mit  Humor  zu  begeg¬ 
nen,  um  die  Leute,  die  man  mit  der  eigenen  Mukke  tat¬ 
sächlich  auch  erreichen  kann  ein  bisschen  aufzumischen 
ist  geil.  Genau  wie  den  Leuten,  die  schon  auf  der  „richti¬ 
gen  Seite  stehen“  ein  bisschen  Hoffnung  zu  machen 
oder  ein  paar  schlaue  Formulierungen  an  die  Hand  zu 
geben.  Ich  find's  auch  super,  dass  auch  die  versöhnli¬ 
chen  Texte  doch  irgendwo  in  der  Zynik  enden,  damit 
kriegt  man  mich  auf  jeden  Fall.  Außerdem  schätze  ich 
die  offene  Selbstreflexion.  Aber  der  Selbsteinschätzung 
„halb  Rap  halb  Punker“  kann  ich  mich  nicht  ganz 
anschließen,  dafür  fehlt  noch  ein  bisschen  der  musikali¬ 
sche  Anschluss.  Aber  der  Rest  is  geil.  (Audiolith)  Ronja 

CHEAP  DRUGS  /  SUNPOWER  Split  7“  (Spastic 
Fantastic  Rec.) 

Uff!  Was  für  eine  Paarung  für  eine  Split  7“.  Zwei 
Schwergeschichte  der  aktuellen,  belgischen  HC-Punk 
Szene  geben  sich  die  Klinke  in  die  Hand.  Das  kann  ja 
was  werden.  Von  SUNPOWER  gibt  es  einmal  mehr 


wunderbaren  Amipunk,  der  irgendwo  zwischen  DEAD 
KENNEDYS,  ANGRY  SAMOANS  und  ein  bisschen  alten 
NEW  BOMB  TURKS  hin-  und  herpendelt.  Wie  auch 
zuvor  wildert  Sänger  Mike  einmal  mehr  in  den  Gefilden 
JELLO  BIAFRAs.  Verdammt!  Der  ist  manchmal  so  nah 
dran.  Hört  euch  nur  mal  „Total  Hate  Song“  an.  Knaller! 
Ansonsten  hat  die  Gitarre  eben  auch  manchmal  diesen 
Surf-Twang,  den  man  auch  von  East  Bay  Ray  kennt.  Ih 
wisst  schon...  däng  däng  däng.  Vier  geile,  neue  SUNPO- 
WER-Songs,  die  viel  Power  haben  und  dann  plötzlich 
schon  vorbei  sind. 

CHEAP  DRUGS  sind  live  eine  Macht,  schaffen  es  aber 
eben  auch  ihren  leicht  noisigen,  schrägen  und  teils 
stampfenden  HC-Punk  auf  Platte  abzuliefern.  „Rules“, 
der  erste  Song,  hat  zudem  eine  leichte  Oi!-Kante.  Da 
steckt  Druck  hinter.  Das  Schlagzeug  macht  oft  die 
Ausflüge  der  Gitarre  mit  und  beides  trifft  sich  wieder  auf 
dem  Punkt,  um  im  mittleren  Tempo  weiterzumachen.  Der 
dritte  und  letzte  Song  ist  ein  schöner  Uptempo  80er  HC- 
Reißer,  der  sich  gegen  ekelhafte  Grenzpolitik  und  für 
geflüchtete  Menschen  stark  macht:  „No  Border  Control  / 
Let  Them  In“.  So  muss  das,  mit  Saft  in  den  Knochen  und 
Message.  Diese  Split  Single  weiß  auf  beiden  Seiten  voll 
zu  überzeugen  und  ihr  werdet  sie  umdrehen,  umdrehen, 
umdrehen.  Can't  get  enough  of  that  hardcore  sht!  -  Iran 
Rob 


ntonatß 


ie  fdilcditeftcn  Xonttägct  Öet  k 


♦  ♦ 


Schiossi 

Itchy  -  All  we  know  LP  und  CD 

ITCHY,  das  sind  die,  die  bis  neulich  noch  den  Zusatz  Poopzkid  hinter  ihrem  Bandnamen  stehen  hatten. 
So  weit,  so  uninteressant,  zumindest  für  mich.  Ich  hab  die  Band  tatsächlich  bisher  immer  wegen  ihres 
unglaublich  dämlichen  Namens  ignoriert,  jetzt  flattert  mir  deren  neues  Machwerk  auf  den  Tisch  und  ich 
fühle  mich  in  meiner  Ignoranz  bestätigt.  Danke  dafür.  Dreiundvierzig  Minuten  quälende  Langeweile  in 
High  Fidelity.. .ich  finde  dieses  Album  so  belanglos,  mir  fällt  noch  nicht  mal  ein,  was  ich  groß  dazu  schei¬ 
ben  soll,  daher  hier  ein  paar  Stichworte  aus  der  Presseinfo:  900  Shows  in  20  Ländern,  Platz  5  der 

Deutschen  Albumcharts,  eine  gehörige  Portion  Groove,  positive  Power  und  Singalong-Hits. 

.  Geschrieben  hat  das  übrigens  Ingo  Donot,  warum  das  extra  erwähnt  wird,  weiß  ich  nicht. 

7 1  Wenn  Karl  Arsch  die  Bandinfo  schreibt,  steht  das  in  der  Regel  auch  nicht  dabei  (nein,  das 
ist  kein  Diss  gegen  die  DONOTS,  bitte  keine  bösen  Briefe  schreiben!).  Eigentlich  möchte  ich 


an  dieser  Stelle  auch  lieber  meinen  werten  Bierschinken-Kollegen  zitieren: 

„Die  sollten  mal  zusammen  mit  Schmutzki  eine  Tour  machen“.  Yup.  Stimmt.Wer  gern  in  lustigen  Kostümen 
auf  Festivals  wie  ROCK  AM  RING  geht ,  GOOD  CHARLOTTE  für  eine  Punk-Band  hält  und  bei  H&M  die 
Nieten-Lederjacke  mit  Backpatch  kauft,  kann  hier  bedenkenlos  zuschlagen.  (Arising  Empire, Nuclear  Blast) 

Häktor 

Montreal  -  Schackilacki 

Kantenloser  Mainstreampunk  ohne  Höhepunkte  trifft  auf  seichte  Texte  trifft  auf  mein  völliges  Unverständnis 
trifft  auf  Führerecke.  Erinnert  mich  an  die  Frohlics,  falls  die  noch  jemand  noch  kennt.  Doch  die  haben 
diese  Art  von  Musik  absichtlich  gemacht  und  nannten  es  Funpunk.  Aber  das  hier  ist  nicht  mal  lustig.  Dafür 
radiotauglich,  auch  bei  den  öffentlich-rechtlichen  Sendern. 

(Amigo  Records,  www.montrealmusic.de) 


Crude  Caress  „Horror  Trilogy“  / 

Snaylerecords,  7“ 

Zwischendurch  mal  kurz  ne  7“.  CRUDE 
CARESS  aus  der  Schweiz  mit  ihrer  „Horror 
Trilogy“  und  was  erwartet  den  geneigten  Genre- 
Fan  da?  Natürlich:  Zombies,  Mumien, 

Werwölfe!  Die  Instrumentalfraktion  rumpelt,  der 
Sänger  krächzt  und  röchelt,  das  Ganze  klingt 
zwar  relativ  stumpf,  aber  irgendwie  auch  char¬ 
mant.  Das  musikalische  Äquivalent  zum  B- 
Movie.  Mir  gefällt's.  Schloss! 

DEATHJOCKS  -  „  IN  JOCKS  WE  TRUST“ 

CD/LP 

Kennt  ihr  das,  ihr  seht  ein  Plattencover  und 
wisst  sofort,  das  wird  mir  gefallen  oder  zumin¬ 
dest  kein  Totalausfall.  Solche  Momente  kom¬ 
men  ab  und  zu,  bei  mir  ist  ab  und  zu  heute. 

Deathjocks  bieten  feinster  Hardcore  Punk  der 
doch  an  die  guten  alten  80er  Bands  aus  der 
Washington  DC  Szene  erinnern.  Voll  auf  die 
zwölf,  schnell,  kompromisslos,  politisch,.... 

Einfach  schön  anzuhören.  Nur  2  Songs  über  2 
Minuten,  so  gehört  sich  das  für  dieses  Genre. 

Die  Texte  gefallen  mir  auch  sehr  gut,  kein 
Parolengeschrabbel  aber  trotzdem  klare 
Message  mit  ordentlich  Dampf.  Was  vor  35 
Jahren  in  den  Staaten  geil  war,  ist  es  auch  heut 
noch  in  Schweinfurt.  Bombe!  Anspieltipp: 

Ganze  Platte,  ist  eh  nicht  lang.  (Static  Shock)  - 
Moron  Dan- 

DEMENZIA  KOLEKTIVA/DIM  PROSPECTS- 
FILE  UNDER  D  SPLIT  EP 

Den  Anfang  auf  dieser  Split  machen  DEMEN- 
ZIA  KOLEKTIVA.  Die  sind  aus  Wien  und  spie¬ 
len  soliden,  nicht  grade  unmelodiösen  Punk- 
Rock,  der  aber  dennoch  ganz  gut  nach  vorne 
geht.  Die  fabrizieren  hier  etwas,  das  mich  nicht 
zuletzt  wegen  der  Female-Vocals  und  der 
Spanischen  Texte  an  Bands  wie  SUICIDAS 
oder  PENADAS  POR  LA  LEY  erinnert.  Klingt 
cool!  bitte  mehr  davon! 

Weiter  gehen  tut's  dann  mit  DIM  PROSPECTS, 
ebenfalls  in  Wien  ansässig.  Klingt  nicht 
schlecht,  allerdings  ist  das  für  meinen 
Geschmack  jetzt  auch  nicht  herausragend. 

Kann  man  machen,  muss  man  aber  nicht...  Ich 
höre  hier  weder  Höhen  noch  Tiefen... 

Erscheint  über  Santa  Diabla  Records 

DESTINATION  LONELY  -  Death  of  an  Angel 
CD 

Vor  ein  paar  Jahren  entdeckte  ich  beim 
Garagepunk-Mailorder  meines  Vertrauens  eine 
10“,  deren  Sound  als  Heavy-Dark-Blues-NoFi- 
Garage-Punk-Trash  beschrieben  wurde. 

Beteiligt  sein  sollten  Leute,  die  früher  schon  bei 
den  großartigen  FATALS  und  anderen  gespielt 
hatten.  Musste  ich  natürlich  haben  und  war  geil. 
Mittlerweile  veröffentlicht  genannte  Band  also 
das  bereits  zweite  Album  auf  Voodoo  Rhythm 
Records.  Jetzt  wollte  ich  gerade  schreiben,  dass  das 
Augenmerk  diesmal  eher  auf  ultra  dreckigem 
Garagepunk  im  besten  Fatals-Sinne  liegt,  da  startet  mit 
, Death  of  an  Angel’  plötzlich  eine  herzzerreißende  50er 
Jahre  Mörderballade,  die  einem  mal  eben  den  tief¬ 
schwarzen  Blues  in  die  Gänsehaut  ritzt.  Nur  um  dann 
wieder  von  einem  Garagepunk-Stomper  abgelöst  zu 
werden,  der  auch  von  den  allmächtigen  MONSTERS 
höchstselbst  stammen  könnte.  Ha!  Und  mit  .Vanessa'  ist 
dann  tatsächlich  auch  noch  ein  Song  von  jener  ersten 
10“  vertreten.  Also:  Kauft  euch  das  Teil  mal  besser 
schnell,  ok?  Daniel  (Voodoo  Rhythm) 

DIM  PROSPECTS-3-Song  7" 

Beim  ersten  Hören  hab  ichs  direkt  mal  versehentlich  auf 
45  laufen  lassen,  und  da  war  ich  dann  tatsächlich 
schwer  mit  dem  Kopf  am  Nicken.  Als  mir  der  Fehler 
dann  aufgrund  des  Chipmunks-Gesanges  auffiel  und  ich 
langsamer  geschalten  hatte,  war  ich  dann  doch  wieder 
etwas  ernüchtert. 

Das  ist  nicht  schlecht,  allerdings  halt  auch  nicht  so  toll, 
dass  ich  mir  das  häufiger  anhören  würde.  Mit  anderen 
Worten,  ich  finds  eher  langweilig...  Als 
Verbesserungsvorschlag  würde  ich  aufzeigen,  ein  wenig 
mehr  aufs  Gas  zu  drücken.  Auf  45  klingt  ihr  wie  gesagt 
wat  fetziger! 

DISTORTED  TRUTH  -  Victim  Of  The  Law  7“ 

Der  verrückte  Metzger  aus  Göttingen  überrascht,  im 
Rahmen  seiner  Classics-Serie,  hier  wieder  einmal  mit 
einem  feinen  Re-Release.  Das  Debüt  von  DISTORTED 
TRUTH  aus  Glasgow  erschien  seinerzeit  1988  auf 
Green  Vomit  Rec.  und  kommt  mit  vier  wirklich  guten 
StütKen  daher,  von  denen  wohl  insbesondere  die  Street 
Punk  Hymne  Party  Political  Bullshit,  vertreten  auf  einigen 
einschlägigen  Compilations  und  dem  Album  Smashed 
Hits,  einigen  von  euch  bekannt  sein  dürfte. Drummer  Kev 
spielte  übrigens  auch  mal  bei  Ol  POLLOI!  Stets  hervor¬ 
zuheben  bei  der  Classics-  Reihe  ist  natürlich  auch  die 
Aufmachung:  Die  7“  kommt  als  liebevolle  Replika,  im  fet¬ 
ten  Cardboard  Cover  und  dezent  eingepflegtem  Mad 
Butcher  Logo.  Labelmacher  Mike  ist  halt  wahrer  Fanboy, 
das  merkt  man  diesen  Veröffentlichungen  an. 
(www.madbutcher.de)  -Volker- 

Dritte  Wahl  -  „10“ 

Kurze  Quizfrage:  Das  wievielte  Album  von  Dritte  Wahl 
mag  das  hier  wohl  sein?  Richtiiiiig.  Schwieriger  zu 
beantworten  ist  die  Frage,  die  sich  Dritte  Wahl  selbst:  Ist 
das  noch  Punk?  Tja,  jetzt  müsst  ihr  ganz  stark  sein: 

Nein,  ist  es  nicht.  Es  ist  Rockmusik  mit  einer  gewissen 
Punkattitude  und  gewohnt  guten  und  kritischen  Texten. 

Es  hat  sich  bei  der  „Geblitzdingst"  schon  angedeutet, 
dass  keine  Geschwindigkeitsrekorde  mehr  angestrebt 
werden.  Ob  das  jetzt  daran  liegt,  dass  die  Jungs  jetzt  zu 
viert  unterwegs  sind,  oder  einfach  am  Alter,  sei  mal 
dahingestellt.  Es  ist  auch  nicht  wichtig.  Denn  „10“  ist 
trotzdem  oder  vielleicht  auch  gerade  deshalb  ein  gutes 
Album  geworden,  trotz  dem  neu  hin  zugekommenen 
Keybord  und  trotz  so  merkwürdigen  Country-  und 
Westemanleihen  (Wir  ghaben  beides...).  Viele  Songs 
verfügen  über  einen  gewissen  Mitsing  oder 
Mitgröhfaktor,  dürften  deshalb  live  ganz  gut  kommen. 


Sehr  schade,  dass  weder  auf  dem  Promoschreiben  noch 
auf  meiner  digitalen  Vorabveröffentlichung  die  Namen 
der  Songs  aufgelistet  sind.  Aber  den  letzten  Song  kann 
ich  euch  sehr  ans  Herz  legen,  da  wird  doch  noch  mal 
das  Gaspedal  wenigstens  angetreten  wenn  schon  nicht 
durchgedrückt,  und  das  Teil  hat  echt  das  Zeug  zum 
Ohrwurm.  Jetzt  müssen  wir  nur  noch  klären,  warum  ihr 
ab  und  zu  auf  mehr  als  zweifelhaften  Festivals  spielt. 
Auch  die  Texte  der  „Iß“  zeigen  doch,  dass  ihr  auf  der 
richtigen  Seite  steht.  (Dritte  Wahl  records/Indigo, 
www.dritte-wahl.de  )  Häktor 

DxBxSx  -  „Deutschland  du  miese  Stück  Scheiße“  EP 

In  der  letzten  Ausgabe  habe  ich  erst  das  Album  der 
Berliner  Jungens  besprochen  und  abgefeiert,  da  kommt 
auch  schon  die  nächste  Scheibe.  Einer  der  Hits  des 
„Wer  will  denn  das“  Albums  neu  vertont  von  FCKR,  Dyse 
und  Egotronic.  Alles  sehr  elektronisch  aber  nichts  gleich. 
Kein  Ausfall  dabei,  am  besten  gefällt  mir  der  Egotronic- 
Mix.  Am  Ende  der  EP  noch  das  Original  von  DxBxSx, 
was  mir  immer  noch  am  meisten  zusagt.  Fazit:  Coole 
Cover,  Original  geiler.  Noch  was  zum  schmunzeln,  im 
Zettelchen  zur  Platte  werden  als  Referenzen  Heino, 
Scooter  und  Trio  angegeben.  Wär  ich  so  nicht  drauf 
gekommen^  Bakraufarfita  Records)  -  Moron  Dan- 

EA  80  -Definitif:  JA! 

Im  38.  (!)  Jahr  des  Bestehens  zumindest  auf  den  ersten 
Blick  eine  positive  Aussage:  JA!  Ja  dazu,  sich  mit  jedem 
Album  noch  zu  steigern,  ohne  eigentlich  irgendetwas 
anders  zu  machen.  Vielleicht  mal  abgesehen  von  den 
angedeuteten  Bandfotos  auf  Cover  und  Inlay.  Sowas 
hätte  es  früher  nicht  gegeben!!!  Ansonsten  werden  alle 
Erwartungen  erfüllt:  Vertrackter  Punk  fernab  von 
Rumpeldeutschpunk.  Dazu  Texte,  in  die  das  gesamte 
Leid  und  die  Grausamkeit  des  Lebens  (seit  dem  letzten 
Album)  hineingepresst  wurde.  Wie  immer  das  bestmögli¬ 
che  Gegenmittel  gegen  zu  gute  Laune.  Der  Soundtrack 
um  den  Hocker  wegzutreten,  die  Schlinge  fest  um  den 
Hals.  Auch  das  Titelstück,  an  das  vorherige  Album 
(Definitiv:  NEIN!)  anknüpfend,  will  die  Beklemmung 
beim  Hören  nicht  nehmen.  Gut  so!  Einzige 
Enttäuschung:  Das  übliche  änger-als-10-Minuten-Stück 
fehlt.  Dafür  wurde  mit  „Mantra“  ein  ganz  böser  Ohrwurm 
auf  die  Scheibe  gepackt  Ich  hatte  das  Vergnügen  die 
meisten  der  Songs  auch  schon  live  zu  erleben.  Und 
auch  das  funktioniert  super  gut.  Optisch  gealtert  (wie  ich 
auch)  aber  ansonsten  immer  noch  ein  Erlebnis.  Wenn 
Junge  mit  irrem  Blick  ins  Publikum  steigt  (nicht  springt!!!) 
ist  es  immer  noch  die  gleiche  Angst  wie  früher.  Man  liebt 
oder  man  hasst  sie.  Ich  liebe  sie.  Definiv:  JA!  JA!  JA!  JA! 
JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA! 

JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA!  JA! 

(Majorlabel)  Häktor 

EAT//READ//SLEEP  -  Live  slow//Die  whenever  LP 

Was  passiert,  wenn  sich  Menschen  von  Hysterese/Derby 
Dolls,  Renderings,  Dead  End  Guys/Imaginary  War  und 
Clap  Your  Hands  Twice  zusammen  tun,  um  melodischen 
Punk  zu  spielen?  Nun  ja,  es  entsteht  eine  melodische 
Variante  von  Punk,  die  ziemlich  abwechslungsreich,  aber 
vor  allem  ziemlich  eigenständig  ist.  Das  ist  dann  hier  und 
da  recht  rockig,  hat  coole  Leads,  aber  eben  auch 
Synthie-Parts,  coolen  m/w-Wechselgesang  (Hysterese!) 


und  ist  erwartungsgemäß  ziemlich  flott  unter¬ 
wegs.  Insgesamt  hört  man  der  Band  die  geballte 
Ladung  Erfahrung  ihrer  Mitgliederinnen  deutlich 
an,  was  sich  sowohl  im  Songwriting  als  auch  im 
Gesamtsound  widerspiegelt.  Und  das  ist  eigent¬ 
lich  auch  das  böseste,  was  man  über  diese 
Platte  sagen  kann:  Sie  klingt  schon  ganz  schön 
professionell,  poppig  und  fett  produziert,  man 
merkt  einfach,  dass  die  Beteiligten  einen  Schritt 
weiter  gehen  wollten.  DIY  goes  Studio,  oder  so. 
Ändert  aber  nix  daran,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
guten,  hymnischen  Punkscheibe  zu  tun  haben. 
Kann  man  so  machen!  Daniel  (Kidnap  Music) 

THE  ESTABLISHMENT  -  „Underachievers“  7“ 

Mitglieder  von  THE  ESTABLISHMENT  haben 
sich  zuvor  schon  in  allerlei  renommierten 
Formationen  ihre  Zeit  vertrieben.  Bands  wie 
BRAT  PACK,  CITIZENS  PATROL  und  ANTIDO¬ 
TE  bürgen  ja  durchaus  für  eine  gewisse  Qualität 
und  auch  THE  ESTABLISHMENT  erfüllen  auf 
der  „Underachievers“  betitelten  Single  definitiv 
die  Kennzeichen  des  Hörbaren.  Relativ  harte 
Mischung  aus  Streetpunk  und  Hardcore,  ohne 
unnötige  Schnörkel  oder  Gedöns,  die  auf  jeden 
Fall  vorüber  is,  bevor  sie  auch  nur  ansatzweise 
langweilen  kann.  Demnächst  soll  übrigens  eine 
12“  LP  erscheinen,  wo  die  drei  Herren  aus 
Nijmegen  dann  beweisen  können,  ob  die 
Aufmerksamkeitsökonomie  des  Hörers  auch  auf 
Albumlänge  für  THE  ESTABLISHMENT  arbeitet. 
Erwähnenswert  wäre  eventuell  noch,  dass  mir 
persönlich  die  B-Seite  einen  Takken  besser 
gefällt,  als  dat  Pendant  von  drüben.  Musikalisch 
weiß  die  Mischung  aus  BLITZ  und  POISON 
IDEA  durchaus  zu  überzeugen,  auf  Albumlänge 
könnte  es  vielleicht  etwas  monoton  werden, 
aber  über  ungelegte  Eier  kann  man  ja  bekannt¬ 
lich  schlecht  spekulieren  und  die  Single  hier 
kann  definitiv  was.  (Aggrobeat.com)  -Basti- 

The  Fits  -  „Youre  nothing,  Youre  nowhere” 
LP 

1982,  England...  da  ging  die  Post  ab  und  die 
Punk  Bands  schossen  aus  den  Boden  wie  die 
Pilze  im  Wald.  Leider  ist  so  vieles  aus  dieser 
Zeit  in  Vergessenheit  geraten.  So  auch  diese 
LP.  The  Fits  bieten  klassischen  UK-Punk  mit 
Hardcore-einflüssen.  Meistens  im  Mid-Tempo 
angesiedelt  mit  einigen  schnelleren  Songs. 
Authentisch  angepisste  Lyrics,  die  nur  zu  gut 
diese  Zeit  und  die  Wut  einer  ganzen  Generation 
junger  Punks  wiederspiegeln.  Original  auf 
Rondelet  Records  erschienen,  gibt’s  jetzt  die 
Wiederveröffentlichung  auf  Mad  Butcher 
Records.  Danke  fürs  ausgraben  dieses 
Rohdiamanten.  Anspieltipp:  „Nothing  and 
Nowhere“  (Mad  Butcher)  -  Moron  Dan- 

FOXGLOVE  -  Straight  From  The  Heart 

Uiuiui,  Lilo,  Tiffi,  Herr  von  Bödefeld  ! 

Diese  mir  bis  dato  unbekannte  Band  aus 
Bielefeld  haben  sich  dem  Old-School  Hardcore 
verschrieben.  Mit  Erfolg  !  Mit  Annäherungen  am 
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mit  machen,  geht  übrigens  auch  gesanglich  in  eine  ganz 
ähnliche  Richtung.  -Basti- 

HERRENSEX  -  s/t  7“  (This  Charming  Man  Rec.) 

Wow!  Das  ist  definitiv  die  erste  von  der  Agentur  für 
Arbeit  abgesegnete  Single,  die  ich  in  meiner 
Rezensentenlaufbahn  in  die  Finger  bekommen  habe. 
HERRENSEX  haben  im  Vorfeld  für  mediales  Aufsehen 
gesorgt.  Von  Noisey  über  Web.de  hin  zu  Rapblokk,  alle 
wollten  sie  dem  Phänomen  HERRENSEX  und  ihrer 
absurden  Bandbewerbung  bei  TCM  Rec.  auf  den  Grund 
gehen. 

Es  wird  von  arbeitlosen  Hafenarbeitern  gemurmelt,  von 
einem  nervigen  Künstlerinnenkollektiv,  von  Studentinnen 
ist  da  die  Rede.  Oder  doch  alkoholisierte  Vollasi-Punks? 
Wer  kennt  schon  die  ganze  Wahrheit  über  das  Phantom 
vom  Hamburger  Dom?  6  räudig  rumpelnde  Songs,  die 
inhaltlich  zwischen  klassischen  Punkthemen,  Dadaismus 
und  Schwachsinn  pendeln,  später,  weiß  ich  immer  noch 
nicht  mehr.  Zu  kalkuliert  wirken  hier  absichtlich  gesetzte 
musikalische  Referenzen,  um  eine  komplette 
Straßenkötertruppe  zu  sein,  zu  roh  und  ungeschmeidig 
die  Musik,  um  aus  einem  Hörsaal  zu  kommen. 

Jedenfalls  findet  der  „adrette  Herr“  die  „Changs"  nicht 
im  „Telefonbuch  Tokio“,  hat  außerdem  noch  „Angst  vorm 
Amt“  (wer  kennt  das  Gefühl  nicht?),  ist  guter  Kumpel  von 
den  Jungs  vom  „Punkrockordnungsamt“  und  fragt  sich 
nebenbei:  „Wo  geht  es  hier  zu  den  Kammerspielen?“. 

Ob  Marketing-Gag,  Zeitungsente  oder  Kellercombo...  es 
scheppert  und  kracht  zwischen  muffeligen  Hardcore  und 
altem  Deutschpunk.  Und  vielleicht  könnt  ihr  die  weiße 
Scheibe  zumindest  als  Untersetzer  für  das  nächste 
Herrengedeck  nehmen  -  und  zwar  mit  Adrettheit  und 
Asozialität.  Wie  wär's?  -  Iran  Rob 

Johnny  Mauser  -  Mausmission  CD 

Der  Mann  hat  viel  zu  tun,  Johnny  Mauser  ist  nicht  nur 
mit  Neonschwarz  produktiv,  sondern  hat  auch  grade  sein 
Soloalbum  samt  Tour  raus  gehauen.  In  seinen  Texten 
positioniert  er  sich  klar  gegen  Nazis,  gegen  die  AfD  und 
derlei  Kruppzeug,  darüber  freue  ich  mich  sehr.  Grade, 
wenn  man  eine  breitere  Menge  von  Menschen  erreicht 
ist  es  immer  geil,  sich  des  eigenen  Einflusses  bewusst 
zu  sein  und  diesen  zu  nutzen,  um  linkspolitische 
Statements  unter  die  Leute  zu  sähen.  Allerdings  drückt 
Johnny  Mauser  sich  dabei  immer  sehr  gewählt  aus,  stets 
höflich,  immer  „positiv  motiviert",  wie  es  im 
Promorscheiben  steht.  Mir  fehlt  da  leider  etwas  der  Biss, 
die  Scheibe  ist  weder  musikalisch,  noch  textlich 
(Formulierung  und  Inhalt)  sonderlich  eingängig,  nie 
gewagt,  stets  in  sicheren  Gefilden  unterwegs.  Ehrlich 
gesagt  weiß  ich  noch  nicht  einmal,  ob  man  damit  die 
Campusbühne  aufräumen  kann,  denn  dafür  fehlt  das 
Eingängige  und  der  mitreißende  Moment.  Die  Position 
der  Maus  ist  begrüßenswert,  aber  von  Zeit  zu  Zeit  könn¬ 
te  sie  sich  mal  ein  Stück  weiter  aus  ihrem  Loch  wagen 
und  ein  bisschen  auf  dem  Tisch  tanzen!  (Audiolith)  Ronja 

KAPOT  -  alles  geht  kapot  LP 

Wow,  was  für  ein  Debüt-Album  liefern  KAPOT  hier  ab 
und  wow,  was  für  geniale  Texte  hauen  die  Hamburger 
hier  raus.  "Durstige  Männer  trinken  sieben  Millionen 
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NY-HC  der  90er,  prügeln  &  moshen  sie  auf  ihrem  Debüt 
die  Vernichtung  des  Abendlandes  zu  Tage.  Ein  sehr 
Druckvoller  und  gut  aufgenommener  Sound  erwartet  den 
wohl  geneigten  Hörer  auf  dieser  in  schweres,  schwarzes 
Vinyl  gepressten  4-Track  EP.  Die  Texte  sind  hauptsäch¬ 
lich  in  englisch  gehalten,  was  sich  aber  HAMMERHEAD- 
mässig  mit  deutschsprachigen  Passagen  überschneidet. 
Das  macht  alles  Lust  auf  mehr !  Eine  komplette  LP  von 
euch,  würde  ich  mir  umgehend  zulegen. 

Anspieltipps:  Foxhunt  (geiler  Fäkalcore  !),  Heartcore 
(groovt !)  +  eine  Coverversion  von  REJECT. 

Und  für  die  Nerds  ist  die  Scheibe  limitiert  auf  300 
Exemplare,  inklusive  Labelaufkleber,  Downloadcode  und 
Beiblatt  mit  Texten  und  Fotos.(Dedication- 
Records.de+FoxGloveHardCore.com)  Nille.. 

FUZZY  VOX  -  No  landing  Plan  CD 

Zweites  Album  dieser  Pariser  Band,  mit  festivaltaugli¬ 
chem,  alternativerockigem  Garage,  der  mich  am  ehesten 
an  Hives  oder  Strokes  erinnert.  Die  Platte  ist  recht 
abwechslungsreich,  verarbeitet  Einflüsse  von  60s  Pop, 
über  Mod,  bis  zu  Country  und  plätschert  ziemlich  ent¬ 
spannt  durch  die  Boxen.  Mit  ,A  Reason  to  Love’  gibt  es 
sogar  einen  richtigen  kleinen  Hit,  zu  dem  vermutlich 
selbst  ich  auf  einem  sommerlichen  Festival,  mit  allerlei 
perfekt  dosierten  Substanzen  intus,  ziemlich  wild  tanzen 
würde.  Und  auch  wenn  die  Scheibe  im  weiteren  Verlauf 
weiter  Fahrt  aufnimmt,  geht  es  mir  insgesamt  doch  ein 
wenig  zu  clean  zu  und  da  man  es  sich  offenbar  leisten 
konnte,  die  Aufnahme  dieser  Platte  in  Los  Angeles 
durchzuführen,  ist  eigentlich  auch  klar,  wo  die  Reise  hin¬ 
gehen  soll.  Daniel  (Kidnap  Music) 

GEWALT  -  Tier/So  geht  die  Geschichte  EP  7“  & 

Szene  einer  Ehe  EP  7“ 

Ui.  Harter,  aber  irgendwie  mitreißender  Tobak  von 
Gewalt  aus  Berlin,  mit  der  rhythmischen  Vehemenz  einer 
marschierenden  Armee,  jedoch  ausgestattet  mit  sägen¬ 
der  und  kreischender  Noise-Gitarre,  tiefen  harten  Riffs 
und  einem  Sänger,  von  dem  im  Wikipedia-Artikel  zu 
,extrovertiert‘  vermutlich  ein  Bild  ist.  „Tier“  ist  laut 
Eigenaussage  eine  Hommage  an  die  niederen  Triebe 
und  Instinkte,  „So  geht  die  Geschichte“  handelt  von  den 
Zumutungen  der  Bürokratie  und  dem  ihr  ausgesetzt  sein. 
„Szene  einer  Ehe“  erinnert  musikalisch  dann  schon  eher 
an  die  frühere  Band  des  Sängers,  Surrogat,  und  bricht 
die  Zustände  in  deutschen  Wohnzimmern  auf  vier  kurze, 
treffende  Sätze  herunter.  Hat  zunächst  was  von  einer 
ultraharten  Version  früher  H-BLOCKX  Songs,  enthält 
aber  genug  Noise-Attacken,  um  nicht  wirklich  in  diesen 
Verdacht  zu  geraten.  „Pandora“  wiederum  ist  so  eine  Art 
Noise-Ballade  und  hadert  mit  der  menschlichen  Existenz 
an  sich.  Kann  man  so  machen  und  solltet  ihr  mal  testen, 
auch  wenn  demnächst  die  Feuilletons  berichten. 
Triggerwarnung  übrigens  für  die  Videos  bei  Youtube! 
Daniel  (In  A  Car/Fidel  Bastro  &  In  A 
Car/Slowboy) 


THE  GRABOWSKIS  -  „Sicher  In  Die 
Zukunft“  LP 

Waren  mir  zuvor  gänzlich  unbekannt,  vom 
Cover  her  hätte  es  vielleicht  auch  krypti¬ 


scher  Studentenpunk  sein  können,  was  mich  hier  erwar¬ 
tete.  Die  haben  es  ja  für  gewöhnlich  auch  mit  Architektur 
und  Infrastruktur  als  Covermotiv.  Nach  dem  Auflegen 
der  Nadel  war  ich  echt  angenehm  überrascht,  kein 
Gefühlspomo  oder  vertonte  textliche  Beliebigkeit,  welche 
sich  hinter  verschwurbelten  Metaphern  versteckt,  son¬ 
dern  ziemlich  ordentliche  Mucke  mit  deutlichen  Texten. 
Deutschpunk  der  alten  Schule,  bevor  es  peinlich  wurde, 
oder  die  dicken  Metalgitarren  zum  Dauereinsatz  kamen. 
Die  14  Songs  der  GRABOWSKIS  treten  Arsch,  machen 
größtenteils  auch  Tempo  und  kommen  einfach  verdammt 
authentisch  um  die  Ecke.  Vier  der  zehn  Songs  sind  auf 
englisch,  was  auch  relativ  unpeinlich  absolviert  wird.  Die 
Stärke  der  Herren  aus  dem  Pott  liegt  aber  eher  bei  den 
deutschen  Texten,  die  sich  klipp  und  klar  gegen 
Kapitalismus  und  Faschisten  aussprechen,  aber  auch 
das  obligatorische  „Sauflied“  keineswegs  missen  lassen.. 
(Kloppstock  Records)  -Basti- 

GRAND  COLLAPSE-ALONG  THE  DEW 

Huch,  das  ist  schon  Album  nummer  zwei?  Das  erste  ist 
einfach  an  mir  vorbeigegangen?  Dann  hab  ich  wohl 
Nachholbedarf.  Denn  was  die  vier  Jungs  aus  Cardiff  hier 
servieren  ist  herrlich  lauter,  schneller  und  vor  allem 
angepisster  HC-Punk  mit  gekeiften/geschrienen  Vocals 
und  gelegentlichen  Anflügen  von  Metal-Riffs  und  Break 
Downs,  die  dann  aber  auch  ratzfatz  wieder  ihren  Weg 
zurück  zu  ordentlichem  Tempo  finden.  Echt  fett!  Die 
scheinen  wütend  zu  sein!  So  wird  sich  hier  in  zwölf 
Songs  mal  ordentlich  ausgekotzt  und  der  Weltschmerz 
und  Frust  des  Alltags  von  der  Seele  gebrettert. 

Insgesamt  eine  echt  nice  LP.  Das  Coverbild  ist  ein  echt 
schicker  Holzschnitt  des  Künstlers  John  Abell,  dessen 
andere  Arbeiten  ebenfalls  äußerst  sehenswert  sind 
(http://johnabell.blogspot.de).  Die  Platte  selber  erscheint 
in  rotem,  mit  schwarzen  Schlieren  durchzogenem  Vinyl, 
dazu  einem  Download-Code,  außerdem  liegt  der 
Scheibe  noch  ein  Inlay  mit  allen  Texten  bei. 
Herausgebracht  von  Ruin  Nation  Rec.,  TNS  Rec.  Und 
Urinal  Vinyl 

GREENLAND  WHALEFISHERS  -  „The  Thirsty  Cave“ 
CD 

(Dead  Lamb  Records  /  Mass  Productions  /  Rock  Em 
Dead  /  Dirty  Old  Man  Records) 

Is  hier  ohne  Info  aufgeschlagen,  insofern  nehme  ich  an, 
dass  es  sich  hierbei  um  die  Wiederveröffentlichung  des 
2015er  Albums  der  Folkpunker  aus  Norwegen 
handelt. Verglichen  mit  anderen  Vertretern  des  Genres 
sind  die  Walfänger  aus  Grönland  vergleichsweise  relaxt 
und  smooth  im  Sound.  Flottere  Stücke  wie  „None  Of  Us 
Are  Faithful“  oder  "The  Letter”  sind  eher  die  Ausnahme 
auf  der  The  Thirsty  Cave“.  Ansonsten  regieren  hier  eher 
vom  Alkohol  getränkte  Melodien  und  eine  gewisse 
Stimmung,  welche  an  schmuddelige,  verrauchte  Bars 
und  Pubs  denken  lässt.  Besonders  „Angel“  hat  so  ein 
gewisses  Tom  Waits-Feeling.  Die  1 0  Songs  sind  alle¬ 
samt  Eigenkompositionen,  einer  davon  ist  ein 
Instrumental,  die  Spielzeit  ist  mit  fast  41  Minuten  auch 
nicht  zu  kurz  bemessen.  Können  Freunde  von  so 
Sachen  wie  den  POGUES  eigentlich  nicht  viel  verkehrt 


Maß,  ein  bisschen  Missbrauch,  ein  bisschen 
Ausländerhass,  deutsche  Hochkultur:  wann  beißt  du 
endlich  ins  Gras?"  und  das  ist  nur  eine  von  vielen  sehr 
gelungenen  Textzeilen.  KAPOT  beleuchten  in  den  Songs 
vor  allen  Rassismus  und  die  Aussichtslosigkeit  flüchtener 
Menschen,  so  wie  überflüssige  Prominentenabfeierei, 
Rollenbilder  und  vieles  mehr  und  das  immer  absolut  am 
Puls  der  Zeit.  Der  Sound  der  Platte  ist  genial  und  erin¬ 
nert  mich  stark  an  Bands  wie  BATTERY  oder  4  WALLS 
FALLING  nur  eben  mit  deutschen  Texten.  Ohne  mich 
jetzt  unbeliebt  machen  zu  wollen,  frage  ich  mich  jetzt 
schon,  was  da  noch  als  zweites  Release  kommen  soll, 
weil  die  Scheibe  schon  so  endlos  gut  ist,  ich  werde 
gespannt  sein.  Definitiv  jetzt  schon  eine  der  Hardcore 
Platten  des  Jahres  hierzulande.  Knut  (Twisted  Chords) 


KAROSHI  -  „Rabauken  Und  Trompeten“  LP  /  digitaler 
Download 

Karöshi  is  japanisch  und  bedeutet  Tod  durch  Überarbei¬ 
ten.  Wobei  seit  dem  letzten  Album  bereits  ganze  8  Jahre 
ins  Land  gegangen  sind,  vor  dem  Hintergrund  erscheint 
es  doch  eher  unwahrscheinlich,  dass  die  Bandmitglieder 
ein  derartiges  Schicksal  ereilt.  Allerdings  begangen 
KAROSHI  laut  Info  auch  ursprünglich  als  reine 
„Spaßband“,  dafür  haben  sich  die  „unrasierten 
Blaspunks"  dann  aber  doch  ne  ganze  Weile  gehalten. 
Wie  dem  auch  sei  KAROSHI  melden  sich  auf  jeden  Fall 
mit  neuem  Album  zurück,  welches  auf  den  ziemlich  klin¬ 
genden  Namen  „Rabauken  Und  Trompeten“  getauft 
wurde.  Musikalisch  is  bei  den  Kölnern  auch  immer  noch 
Ska-Punk  angesagt.  Die  Texte  der  1 0  Songs  sind  größ¬ 
tenteils  auf  englisch,  einer  is  auf  deutsch,  bei 
„Meanwhile“  gibt  es  sogar  einen  kurzen  Part  Kölsch, 
einer  is  auch  instrumental.  Die  Platte  erscheint  übrigens 
nur  auf  Vinyl  und  in  digitaler  Form.  Amerikanische 
Vorbilder  kommen  einem  beim  Hören  sicher  ins 
Gedächtnis,  manches  erinnert  mich  persönlich  aber 
auch  eher  an  Bands  wie  NO  RESPECT  oder  DISTEM¬ 
PER.  KAROSHI  wirken  streckenweise  einfach  etwas 
rauher,  direkter  und  punkiger  als  viele  Mitbewerber  aus 
Übersee. Die  Bläsersektion  is  für  ne  Ska-Punk  Kapelle 
auch  recht  stark  besetzt  und  macht  ordentlich  Druck.  Es 
gibt  Posaune,  Trompete  und  Saxophon  auf  die  Ohren. 
Alles  andere  als  übel,  Reinhören  in  die  „Rabauken  Und 
Trompeten“  is  sicher  keine  Verschwendung  kostbarer 
Lebenszeit,  wenn  man  derartiges  mag.  (Rookie 
Records)  -Basti- 


KENNY  KENNY  OH  OH  -  I  will  not  negotiate  LP 

Nach  einer  7"  EP  und  der  geilen  Split  mit  den  großarti¬ 
gen  LAMBS  aus  Köln  nun  also  endlich  die  LP.  Enthalten 
sind  9  flotte  Tracks,  die  sich  in  der  Tradition  von  90er 
Jahre  Riot  Grrrl  Punk  bewegen,  hier  und  da  postpunkige 
Einflüsse  a  la  White  Lung  durchscheinen  lassen  und 
trotz  des  immer  leicht  schrägen  Gesangs  ziemlich  ein¬ 
gängige  Hooks  aufweisen.  Die  Instrumente  hat  frau 
inzwischen  ziemlich  gut  im  Griff,  und  so  gibt  es  coole 
Gitarrenleads,  flotte  Bassläufe  und  ein  abwechslungsrei¬ 
ches  Schlagzeug.  Die  Texte  drehen  sich  um  die 
Möglichkeiten  weiblicher  Selbstermächtigung  innerhalb 
der  Gesamtscheiße,  aber  auch  Nationalismus  und  die 
Rolle  des  Individuums  in  der  Leistungsgesellschaft  wer- 
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gratuliert  zur  1 00.  Bombe. 
Macht  weiter  so! 


den  thematisiert.  Aber  keine  Sorge:  Hier  ufert  nichts  in 
trockene  Vorträge  aus,  die  Refrain-Chöre  laden  zum 
Mitsingen  ein  und  nach  ca.  20  Minuten  ist  der  Spaß  (lei¬ 
der)  auch  schon  wieder  vorbei.  Tipp!  Daniel  (Contraszt! 
Records) 

KILLBITE  /  ODIO  SOCIAL  -  Suas  Torres  Douradas... 
Split  Lp 

KILLBITE  aus  Bremen  teilen  sich  diese  neue  Split  Lp  mit 
ihren  brasilianischen  Partners-in-Crime  ODIO  SOCIAL, 
mit  denen  sie  letztes  Jahr  in  Brasilien  unterwegs  waren. 
Einmal  mehr  gibt  es  auf  ihrer  Lp-Seite  krustigen,  metalli¬ 
schen  HC-Punk,  der  jede  Menge  Crunch,  Groove  und 
'ne  schöne  Death  Metal-Kante  besitzt.  KILLBITE  schei¬ 
nen  mittlerweile  ihren  Sound  gefunden  zu  haben  und 
spielen  einen  Hybrid  aus  altem  Crust  &  HC-Punk  mit 
modernen  Elementen.  Inhaltlich  wird  sich  erneut  klar 
positioniert  und  mit  „Am  Ende  des  Tunnels“  gibt  es  sogar 
einen  deutschen  Song  während  man  sich  bei  „Pobreza“ 
bei  RATOS  DE  PORAO  bedient  und  sich  den 
AGROT ÖXICO-Sänger  ans  Mikro  holt.  ODIO  SOCIAL 
ballern  sich  auf  ihrer  Seit  der  Platte  durch  6  Songs  süd¬ 
amerikanischen  Polit-HCs,  der  gar  nicht  so  weit  entfernt 
von  RATOS  DE  PORAO  oder  eben  AGROTÖXICO  ist. 
Leicht  krustig,  schön  nach  vom  und  verdammt  wütend 
und  düster.  Wirklich  gutes  Brett.  ODIO  SOCIAL  singen 
zudem  noch  in  ihrer  Landessprache,  was  ihrer  Musik  gut 
zu  Gesicht  steht.  Gelungene  Split  Lp  in  bester  DIY-  und 
Network  Of  Friends-Tradition.  Da  bleibt  mit  nur  alles 
Gute  für  die  anstehende  Eurotour  der  beiden  Bands  zu 
wünschen.  Abchecken!  (Break  The  Siience  /  Deviance 
Rec.  /  Civilisation  Rec.  /  Red  Star  Rec.)  -  Iron  Rob 

Kreator  -  Die  ersten  4  Alben  neu  veröffentlicht  LP 
und  CD 

Um  die  Ruhrgebiets-Metaller  Kreator  wird  es  ja  in  Prinzip 
nie  ruhig.  Mille  gibt  zu  allen  möglichen  Themen 
Interviews  und  Statements  ab,  die  Band  spielt  ständig 
und  erfolgreich  auf  der  ganzen  Welt  live  und  vor  Kurzem 


ist  ein  neues  Album  erschienen.  Nun  kommen  4  sehr 
alte  Scheiben  nochmal  im  neuen  Gewand  raus:  "Endless 
Pain"  ist  das  legendäre  Debüt  der  Band  aus  dem  Jahr 
1985.  Ergänzt  mit  6  Bonustracks  von  den  beiden  Demos 
"Blitzkrieg"  (1983)  und  "End  of  the  wortd"  (1984). 
"Pleasure  to  kill"  von  1986  gilt  als  das  Klassiker-Album  in 
der  Banddiscograpie.  Die  Scheibe  kommt  inkl.  den  drei 
Bonustracks  von  der  "Flag  of  hate"  EP.  Das  dritte  Album 
"Terrible  Certainty"  zeigte  Kreator  1987  deutlich  weiter 
entwickelt  im  Songwriting.  Auf  der  neuen  LP/CD  gibt  es 
8  Bonustracks  von  der  1992er-Version  der  "Out  of  the 
dark...  into  the  light"  EP,  mit  je  drei  Livetracks  aus 
Eindhoven  von  1988  und  aus  Berlin  von  1990. 

„Extreme  Aggression“  ist  das  Album  Nummer  4  aus  dem 
Jahr  1989,  es  hob  sich  nicht  nur  durch  das  Cover  von 
allen  bisherigen  Veröffentlichungen  ab,  es  verhalt  den 
Ruhrpott-Thrashem  damals  zum  internationalen 
Durchbruch.  Hier  gibt  es  14  Bonustracks,  es  handelt  sich 
um  den  Konzert-Mitschnitt  "Live  in  East  Berlin  1990". 

Alle  4  Alben  wurden  Remastert  und  auf  180g  Vinyl  und 
auf  CD  neu  aufgelegt,  das  Artwork  wurde  überarbeitet 
und  teilweise  mit  Linemotes  ergänzt.  Alles  sehr  fett,  sehr 
aufwändig  und  grundsolide,  eine  Wiederveröffentlichung 
für  Fans,  in  der  offensichtlich  viel  Arbeit  und  Herzblut 
steckt.  Ronja 

LA  CRY  -  Songs  about  shitshaking  &  heartbreaking 
CD 

Typisch  für  LA  CRY  ist  ihre  entwaffnende  Ehrlichkeit.  So 
schreiben  sie  im  Info:  .We’ve  tried  hard  tot  o  find  a 
record  label  to  release  the  stuff.  But  the  cool  labels 
weren’t  interested  and  we  weren’t  interested  to  work  with 
assholes.'  Konsequenz  daraus:  Das  Teil  wird  auf 
Bandcamp  veröffentlicht.  Jetzt  aber  eine  Zeitreise  in  die 
goldenen  Neunziger:  Von  den  Ramones  inspirierter  3- 
Akkorde-Punkrock  feiert  sich  selbst,  das  Leben  und  die 
Freundschaft.  Mitten  drin  LA  CRY,  die  sich  einen  Scheiß 
für  Trends  interessieren,  dafür  mit  unbändiger  Energie 
eine  Bühne  nach  der  anderen  zu  stürmen.  Dabei  genie¬ 


ßen  sie  ihren  Ruhm  in  vollen  Zügen  und  teilen  großzügig 
das  Backstagebier.  Und  schon  damals  glaubte  niemand, 
dass  sie  das  durchhalten  können.  Haben  sie  auch  nicht, 
es  hat  nicht  funktioniert.  Die  Wege  trennten  sich,  Sven  - 
der  weitbeste  übrigens  -  verließ  die  Band  und  die  Luft 
war  raus.  16  Jahre  später  ist  man  dann  wieder  vereint 
und  macht  da  weiter,  wo  man  aufgehört  hatte. 
Passenderweise  haben  die  Jungs  noch  eine  1997  einge¬ 
spielte  und  nie  veröffentlichte  Scheibe  im  Keller  ver¬ 
steckt.  Das  erleichtert  den  Einstieg  für  das  geneigte 
Jungvolk,  falls  es  sich  auf  eine  Kapelle  einlassen  kann, 
die  nicht  nach  den  Regeln  der  Szene  spielt.  Für  die,  die 
das  können  oder  kennenlemen  wollen,  sind  die  vierzehn 
Songs  ein  flotter  Ritt:  Keine  einzige  Midtemponummer 
hat  es  auf  das  Album  gebracht.  Im  Stile  der  New  Bomb 
Turks  und  frühen  Devil  Dogs  ballern  sie  White-Trash- 
Punk-Hymnen  und  Punk’n’Roll-Smasher  souverän  durch 
die  Boxen.  (Iacry.bandcamp.com)  Swen 

LAMBS  -  EIS  BESTELLEN/INVENTAR  ZERLEGEN  LP 

Nach  dem  die  Kölnerjnnen  bereits  zwei  EPs  auf  ihre 
Hörerschaft  losgelassen  haben,  wird  nun  via  Twisted 
Chords  eine  12"  nachgelegt.  Geboten  werden  sechs 
Songs,  die  sich  musikalisch  und  textlich  im  Fahrwasser 
von  Bands  wie  DUESENJAEGER  bewegen.  Wer  mit  die¬ 
ser  Art  von  Punk  was  anfangen  kann,  könnte  hier  seine 
Freude  haben.  Könnte  deswegen,  weil  ich  da  normaler¬ 
weise  durchaus  anfällig  für  bin.  Aber  irgendwie  fehlt  mir 
bei  LAMBS  dann  doch  ein  wenig  das  Eigenständige,  und 
das  obwohl  hier  nicht  nur  Typen  spielen,  sondern  auch 
weibliche  Vocals  mit  dabei  sind.  Irgendwie  klingt  das  hier 
als  hätte  ich  das  alles  bei  artverwandten  Geschichten 
schon  mal,  und  noch  dazu  besser,  gehört.  Mit  Ausnahme 
von  „Nicht  nur  die  Anderen“,  das  Stück  wartet  mit  einem 
verdammt  guten  Text  über,  so  verstehe  ich  es  zumin¬ 
dest,  unsere  verbohrten  und  in  sich  selbst  verliebten 
autonomen  Polit-Zusammenhänge  auf.  Ich  denke  ich 
muss  mir  das  ganze  mal  live  geben,  um  besser  darüber 
Urteilen  zu  können.  Außerdem  muss  ich  sagen,  dass  die 


Cover-  und  Inlayfotos  echt  verdammt  schick  sind. 
(Twisted  Chords)  Marius 

LAST  RITES  -  We  Don't  Care  b/w  Stepdown  7“ 

Und  wieder  eine  Wiederveröffentlichung  einer  klassichen 
EP  des  UK-Punk  in  der  qualitativ  beständigenden  Mad 
Butcher  Classics-Reihe  des  Göttinger  Mad  Butcher 
Labels.  Wie  immer  als  Replika  der  Original  7“  gehalten, 
die  1983  auf  dem  britischen  Flicknife  Rec.  erschienen 
ist. 

LAST  RITES  aus  Glasgow,  Schottland,  war  eine  der  vie¬ 
len  kurzlebigen  Punkbands  der  Insel,  die  es  in  ihrer 
Karriere  auf  nur  2  EPs,  eine  LP  und  ein  paar 
Samplerbeiträge  brachte.  Aber  das,  was  sie  Anfang  der 
80er  veröffentlichten  hatte  Schmackes  und  Qualität.  „We 
Don’t  Care“  auf  der  A-Seite  ist  ein  melodischer,  klassisch 
englischer  Midtempo-Punksong,  der  für  die  Zeit  recht 
weise  die  noch  nicht  so  alte  Punkszene  und  auch 
Straßenkämpfe  hinterfragt.  „Stepdown“  von  der  B-Seite 
geht  ähnlich  eingängig  weiter.  Zumindest  die  erste 
Strophe  könnte  auch  von  BLITZ  stammen,  die  im  Jahr 
zuvor  ihre  klassischen  drei  Singles  und  auch  ihre  erste 
LP  veröffentlicht  hatten.  Vor  allem  der  Basslauf  erinnert 
an  Legende  aus  New  Mills.  Der  Chorus  von  „Stepdown“ 
lädt  zum  Stiefeltanz  und  Mitsingen  ein  und  rechnet  mit 
einer  gewissen  Mrs.  T  und  ihrem  Tory  Kabinett  ab.  Mal 
wieder  'ne  runde  Sache  und  eine  weitere  Lehrstunde  in 
Sachen  UK-Punk.  400  auf  schwarz,  100  im  zum  Cover 
passenden  lila.  (Mad  Butcher  Rec.)  Iron  Rob 

LIMP  BLITZKRIEG  -  Wypierdalac!  LP 

Maximal  angepisster  Hardcore-Punk  aus  Polen,  der  alles 
wegwalzt.  Auf  zwei  dicken  Textblättern  liegen  der  Platte 
sämtliche  Texte  bei,  und  zwar  auf  Polnisch,  Englisch, 
Russisch  und  Deutsch.  Dazu  gibt  es  Linemotes  auf 
Polnisch  und  Englisch.  In  den  Songs  wird  sich  ausge¬ 
kotzt  über  die  Profiteure  des  Kapitalismus,  Staat  & 

Kirche,  aber  auch  über  Macker  und  Szeneidioten.  An 
den  Stellen,  wo  es  um  Gewaltphantasien  gegenüber  all 
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Die  1985er  Veröffentlichung  von 
UPRIGHT  CITIZENS  gilt  in  der 
Bandhistorv  als  ihr  erfolgreichstes 
Album  unci  erschien  zur  damaligen 
US-Tour.  Die  ersten  1000  LPs  der 
Neuauflage  erscheinen  als  hand¬ 
nummerierte  LIMITED  EDITION  mit 
Bonus-CD.  auf  der  die  Titelanord¬ 
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darf  man  begeistert  sein  und  die  restlichen  Musiker 
machen  diese  Scheibe  zu  einem  MUST  HAVE.  Nach 
gerade  mal  10  Songs  ist  der  Spaß  vorbei,  zuvor  hat  sich 
Ohrwurm  an  Ohrwurm  und  Hit  nach  Hit  ins  süchtige 
Gehirn  gefressen.  Was  nun?  Bier  ist  alle  und  ich  will  tan¬ 
zen.  Ist  aber  Sonntag  Abend  und  ich  müsste  mit  dem 
Auto  fahren.  Mach  ich  jetzt  auch.  Bis  gleich.  So,  bei  der 
Star  Tankstelle  gab  es  Bier  für  1  Euro,  also 
Punkrockpreise.  Direkt  nochmal  LOS  PEPES,  aber  jetzt 
so  laut  das  meine  Frau  mit  Worten  „willste  deinen  eige¬ 
nen  G20  Gipfel  inne  Bude, oder  was  haste  jetzt  vor?“  ins 
heilige  Gemach  tritt.  Ich  muss  Schluss  machen.  LOS 
PEPES  ist  der  geniale  Soundtrack  zu  einem  Montag 
morgen  bei  dem  es  in  der  Bude  nach  kaltem  Rauch, 
umgekipptem  Bier  und  alter  Kotze  stinkt.  Mega  Album. 
LP  kommt  mit  schönem  fettem  Poster  mit  Lyrics  auf  der 
Rückseite.  (  MARKY  FANATICO) 


MAD  B1RDS  -  „Psycho  surfer  don't  wanna  die“  CD 

Müsste  der  Titel  nicht  eigentlich  „Psycho  surfers“  heißen, 
wegen  des  „don't“,  wat  ja  eigentlich  doch  Plural  is  Wie 
dem  auch  sei,  ob  aus  Absicht  oder  dem  französischen 
Bildungssystem  geschuldet,  das  Album  heißt  halt  wie  es 
heißt.  Geboten  wird  jedenfalls  ein  Mix  aus  Rockabilly, 
Psycho  und  ein  bissei  Punkrock.  Man  hört  auf  jeden  Fall 
raus,  dass  die  Herrschaften  die  UNDERTONES  im 
Plattenschrank  haben,  neben  etlichen  Tonträgern  von  so 
illustren  Kapellen  wie  beispielsweise  den  CRAMPS  oder 
REVEREND  HORTON  HEAT.  Der  2.  Song  mit  Namen 
„Where  Is  The  Time“  erinnert  vom  Feeling  und  Gesang 
her  doch  recht  stark  an  die  geniale,  zuvor  bereits 
erwähnte,  nordirische  Punkrockkapelle.  Echt  ein  ver¬ 
dammt  cooler  Song,  wenn  es  nicht  so  dekadent  wäre, 
würde  ich  behaupten,  dass  sich  die  Platte  allein  schon 
wegen  dem  Track  hier  lohnt!  Die  Stimmung  der  Scheibe 
pendelt  insgesamt  hauptsächlich  zwischen  so  unter¬ 
schiedlichen  Polen  wie  melancholisch  verträumt  („Where 
Is  The  Time“),  unterschwellig  aggressiv  („You  don't 
mind“)  und  äußerst  euphorisch  („„Psycho  surfer  don't 
wanna  die““).  Der  recht  charakteristische  und  ausdrucks¬ 
starke  Gesang  von  Sänger  Lorna  Blackbird  is  hieran 
sicher  nicht  ganz  unschuldig,  wobei  der  leichte  französi¬ 
sche  Akzent  bei  den  durchwegs  englischen  Texten  echt 
recht  charmant  aus  den  Boxen  trällert.  (Be  Fast !!!  / 

Devil  Deluxe  Music)  -Basti- 


MDC  /  IRON  Split  7“ 

Die  Politpunk-Pioniere  MDC  rund  um  Dave  Dictor  tun 
sich  auf  dieser  brandneuen  Split-Single  mit  den  schwedi¬ 
schen  Vegan  SxE-Hardcorelem  IRON  zusammen,  um 
euch  die  Ohren  durchzupusten.  Angesichts  der  Wahlen 
und  politischen  Geschehnisse  in  den  USA  gibt  es  von 
MDC  einen  neu  aufgenommenen  Klassiker  in  Form  von 
„No  Trump,  No  KKK,  No  Fascist  USA“,  selbstverständ¬ 
lich  mit  neuem  Text.  Schaut  euch  mal  das  Cover  der 
MDC-Seite  an.,  haha.  Ansonsten  gibt’s  noch  den  im  typi¬ 
schen  MDC-Stil  gehalteten  Song  „Merry  Fucking 
Christmas“,  den  es  so  oder  ähnlich  bereits  auf  der 
2011er  Split  7“  mit  ATTENTAT  SONORE  gab.  IRON 
kannte  ich  bislang  nur  von  ihrer  Lp  auf  dem  Bremer 


* 

* 


MAD  SIN  -  „Mad  Sin  Classics  -  Chilis  And  Thrills  In  A 
Drama  Of  Mad  Sins  And  Mystery  /  Distorted 
Dimensions“  2CDs 

MAD  SIN  -  „Mad  Sin  Classics  -  Break  The  Rules  /  A 
Ticket  Into  Underworld“  2CDs 

Hier  gibt  es  die  ersten  beiden  Alben  der  Berliner  und  das 
vierte  und  fünfte  Album  zusammen  jeweils  auf  ner 
schmucken  DoppelCD,  wobei  die  91er  „Aphigory“  LP 
zunächst  (?)  anscheinend  außer  Acht  gelassen  wurde. 
MAD  SIN  waren  und  sind  hierzulande  sicher  eine  der 
wichtigsten  Vertreter,  wenn  es  um  versierten  Psychobilly 
&  Artverwandtes  geht.  Insofern  machen  solche 
Geschichtsstunden  meiner  Meinung  nach  auch  durchaus 
Sinn.  Zumal  sich  die  musikalische  Entwicklung  von  Köfte 
und  Co  anhand  der  hier  enthaltenen  Platten  wirklich  sehr 
gut  nachvollziehen  lässt.  Das  Debüt  namens  „Chilis  And 
Thrills  In  A  Drama  Of  Mad  Sins  And  Mystery“  (aus  dem 
Mammuttitel  wurde  glücklicherweise  keine  Gewohnheit) 
aus  dem  Jahre  1988  zeigt  die  Band  logischerweise  noch 
von  ihrer  eher  puren  Seite.  Die  erste  Scheibe  wurde 
übrigens  damals  für  die  exorbitante  Summe  von  je  100 
DM  und  einem  Dönerteller  pro  Person  in  Hamburg  bei 
Maybe  Crazy  Records  eingespielt.  In  musikalischer 
Hinsicht  gilt  das  auch  für  die  „Distorted  Dimensions“ 
(1990),  hier  gibt  es  ebenfalls  die  volle  Kelle  oldschool 
Sound  auf  die  Ohren.  Klassischer  Psychobilly  in 
Dreierbesetzung,  wo  der  Herr  am  Slap  Bass  auf  jeden 
Fall  noch  gut  wat  zu  tun  hatte.  Auf  der  „Break  The  Rules 
(1992)  begannen  die  Berliner  bereits  stärker  mit 
Elementen  aus  anderen  Genres  zu  experimentieren  und 
auf  der  93er  Jk  Ticket  Into  The  Underworld“  deutet  sich 
eigentlich  bereits  schon  recht  deutlich  an,  wohin  die 
Reise  mit  dem  „Meattrain  At  Midnight“  mal  in  Sachen 
Sound  hingehen  würde.  Remastert  wurden  die  Dinger 
auch  noch,  aber  ich  bin  jetzt  mal  ganz  ketzerisch  und 
behaupte,  dass  da  eher  behutsam  vorgegangen  wurde 
und  die  Unterschiede  zum  Original  eher  marginal  sind. 
Wichtige  Platten  einer  hierzulande  für  die  eigene  Szene 
und  darüber  hinaus  extrem  wichtigen  Band,  die  wesent¬ 
lich  zur  Öffnung  der  Psychobilly  Szene  gegenüber  ande¬ 
ren  Einflüssen  und  Subkulturen  beigetragen  hat  und  das 
schon  zu  Zeiten,  wo  das  alles  andere  als  selbstverständ¬ 
lich  war  und  sich  Angehörige  der  unterschiedlichen 
Subkulturen  für  gewöhnlich  eher  wie  die  „SHARKS“  und 
„RATS"  im  Ruhrpottpunkdrama  „Verlierer“  begegneten. 
(www.concretejunglerecords.com)  -Basti- 


irgendwo  zwischen  Agit-Punk,  Wave  und  Avantgarde 
Rock  bewegt  hat,  eine  krasse  Bühnenpräsenz  besaß, 
aber  auch  vor  Humor  nicht  zurückschreckte.  Nun,  nach¬ 
dem  bis  auf  den  Saxophonisten  alle  ursprünglichen 
Mitglieder  verstorben  sind,  ist  es  dem  ehemaligen 
Sänger  Volker  Hauptvogel  („Vom  Punk  zum  Promi-Wirt 
zum  Hartzer  zum  Autor“  B.Z.  Berlin,  2016),  Jahrgang  ^ 
1956,  ein  Anliegen,  MDK  wiederzubeleben.  Und  so  H 
erscheint  35  Jahre  später  ein  Konzeptalbum,  an  dem 
allerlei  illustre  Personen,  die  alle  irgendwann  schon  mal 
ihren  Teil  zur  Punkhistorie  beigetragen  haben,  beteiligt 
sind.  Klingen  tut  das  Ganze  dann  tatsächlich  irgendwie 
avantgardistisch,  es  gibt  postpunkig  schrammelnde 
Gitarren,  jazzig  anmutende  Momente,  viele  Breaks  und 
natürlich  das  Signature-Saxophon,  das  sich  erstaunlich 
gut  in  den  Gesamtsound  der  Band  einfügt  und  auch  die¬ 
ses  Instrument  ansonsten  meidende  Menschen  nicht 
abschrecken  sollte.  Hinzu  kommt  also  der  in  der 
Tradition  politischer  Agitation  stehende  (Sprech-)Gesang 
-  irgendwie  kommt  mir  der  Begriff  Musik  gewordener 
Agitprop  in  den  Sinn  -  zunächst  kurz  ein  wenig  nervig, 
dann  aber  sehr  gut  ins  Konzept  passend.  Thematisch 
geht  es  um  Klassenwidersprüche,  die  Rolle  von  Geld 
und  Politik,  die  Veränderungen  der  Moderne  und  was 
diese  für  die  Menschen  von  heute  bedeuten.  Der  Blick 
auf  die  Verhältnisse  ist  aus  heutiger  Sicht  ganz  schön 
old  school,  hat  aber,  vielleicht  gerade  aufgrund  der  deut¬ 
lich  spürbaren  langjährigen  Erfahrung,  etwas  sehr 
Sympathisches  an  sich.  Wer  also  Bock  auf  etwas  sperri¬ 
ge,  aber  auch  mitreißende  und  sympathische  progressi¬ 
ve  Musik  hat,  auch  vor  ruhigen  Momenten  nicht  zurück¬ 
schreckt  und  gerne  gute  Geschichten  hört,  sollte  sich 
diese  Platte  unbedingt  mal  anhören.  Sie  ist  ein  sehr 
schöner,  ein  wenig  melancholischer  Hinweis  darauf, 
dass  es  durchaus  möglich  ist,  als  Linker  in  Würde  alt  zu 
werden.  Ein  spannendes  Stück  Berliner  Geschichte,  ein 
spannendes  Stück  Berlin!  Daniel  (Destiny  Records) 


* 
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MOMS  DEMAND  ACTION  -  True  Metal  ist  das  Geilste 

Schwarze  LP  in  schwarzer  Innenhülle  in  hauptsächlich 
schwarz  gehaltenem  Cover  mit  schwerem  A4  Beiheft  + 
Aufkleber  (Hauptfarbe,  klar,  schwarz).  Das  verspricht  in 
Kombination  mit  dem  Titel,  düsteren  schwarzen,  Metal. 
Doch  weit  gefehlt !  Die  Scheibe  der  Jungs  aus  Kiel  hat 
soviel  mit  True-Metal  zu  tun,  wie  ich  aus  dem  Dram- 
Metal  komme...  (ohne  Bindestrich  mal  in  eine 
Suchmaschine  eingeben  und  staunen).  Selbst  bezeich¬ 
net  die  Band  ihren  Stil  als  Garage-Orgel-Punk-Post-HC. 
Der  erste  Eindruck  ist  mir  persönlich  zu  sehr  Emo,  was 
der  Band  allerdings  nicht  gerecht  wird.  Habe  der  Platte 
beim  zweiten  Mal  hören  doch  ein  wenig  mehr  abgewin¬ 
nen  können.  Der  Opener  #JoyBoy  geht  schön  ab,  geiler 
Gitarrenlauf,  sowie  auch  bei  Blowgun.  Wilful  Stupidity 
erinnert  mich  irgendwie  an  TOXIC  AVENGER  als 
Screamo- Version,  manches  Mal  auch  an  die  guten 
BUBONIX.  Eine  Scheibe  für  Leute,  denen  persönliche 
und  tiefgründige  Texte  sehr  viel  bedeuten.  Humor  hat  die 
Band  aber  auch.  Das  beweisen  die  Einspieler  zwischen 
den  Titeln  sehr  gut.  Höre  grade  nochmal  den  Titel  To 
Myself  -  Sehr  geil !  Da  kotzt  einer  sich  die  Seele  aus 
dem  Leib  !  Die  Platte  muss  öfter  gehört  werden,  um  sie 
zu  mögen.Why  not ! 

(MomsDemandAction.bandcamp.com)  Nille. 


MONOTROP  /  DISCONFECT  Split  7M 

Eröffnen  tun  diese  Split  MONOTROP  aus  Bremen.  Die  , 
waren  mir  bis  jetzt  (zumindest  wissentlich)  kein  Begriff, 
ist  aber  bei  dem  großen  Output  an  Bands,  den  die 
Bremer  Szene  vorzuweisen  hat,  auch  nicht  weiter  ver¬ 
wunderlich.  Sie  bezeichnen  ihre  Mukke  auf  ihrer 
Bandcamp-Seite  als  DIY  Antifascist  Crust  Mich  persön¬ 
lich  erinnert  das  ganze  dann  doch  eher  an  gut  druckvol¬ 
len  Hardcore  und  eher  selten  mal  an  Crust.  Aber  ist 
auch  scheißegal  wie  man  das  ganze  nennt,  was  am 
Ende  dabei  rauskommt  sind  drei  Songs  voll  mit  echt 
gutem  Gebolze.  Bin  mal  gespannt  drauf  was  von  der 
Truppe  in  Zukunft  noch  kommen  mag! 

Als  nächstes  ist  die  ebenfalls  in  Bremen  ansässige  D- 
Beat-Dampfwalze  DISCONFECT  an  der  Reihe.  Ich  kann 
nur  allen  ans  Herz  legen  sich  die  Bande  mal  live  zu 
Gemüte  zu  führen.  Denn  dort  entfalten  die  vier  eine 
Energie,  die  schier  unglaublich  ist.  Leider  schaffen  sie 
es,  wie  auch  auf  ihrem  bereits  vor  einiger  Zeit  erschiene¬ 
nen  Tape  nicht,  sie  auf  ihre  Tonträger  zu  übertragen. 

Damit  will  ich  in  keinster  Weise  sagen  dass  diese  schei¬ 
ße  wären,  aber  wenn  man  im  Vergleich  dazu  ihre  Shows 
kennt,  klingt  das  dann  doch  wie  Stangenware  und  das 
sind  sie  mitnichten!  Sehr  gut  gefallen  mir  die  Texte,  wel¬ 
che  durchwegs  in  Englisch  gehalten  sind,  und  die  dazu¬ 
gehörigen  Linemotes.  Finde  es  super,  wenn  Bands  sich 
die  Mühe  machen  die  Grundintentionen  ihrer  Texte  zu 
erklären.  Alles  in  allem  ne  ziemlich  gute  Split,  die  hier  im 
Selbstverlag  erschienen  ist! 


I* 
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THE  MOORINGS  -  „Unbowed“  CD 

Um  es  kurz  zu  machen  ist  meiner  Meinung  nach  eines 
der  besten  Folkpunkalben  der  letzten  Zeit.  Ein  wenig 
verwunderlich  ist  schon,  dass  es  sich  hierbei  um  eine 
französische  Kapelle  handelt.  Der  Sänger  kann  bei 
Bedarf  zwar  auch  den  Shane  Mac  Gowan  aus  der 
Seekiste  holen,  allerdings  haben  auch  einige  franzö¬ 
sischsprachige  Stücke  ihren  Weg  auf  die  Platte  gefun¬ 
den  haben,  welche  ihrerseits  ein  komplett  anderes 
Feeling  haben,  auch  vom  Gesang  her.  Die  Arrangements 
der  Stücke  und  das  Songwriting  zeugen  auch  definitiv 
von  Talent.  Die  meisten  Songs  haben  ein  schönes  war- 
r.«mes  Grundgefühl  und  ebensolche  Mleodien.  Gute  Laune 


Label  Assault  Rec.  Jetzt  gibt’s  Nachschub  mit  „Rise“  und  *und  gelöste  Stimmungen  dominieren  und  die  Texte  laden  ' 
„No  Way  Out“,  zwei  rasend  schnelle  HC-Songs,  die  sich  auch  eher  zum  Schmunzeln,  als  zum  Fremdschämen 
musikalisch  irgendwo  zwischen  DS-13  und  LIMP  WRIST  ^[oder  tiefen  Depressionen  ein.  12  Songs  insgesamt, 


(vor  allem  vom  Gesangsstil  her)  einpendeln.  Inhaltlich 
geht  es  bei  „Rise“  um  europäische  Flüchtlingspolitk  und 
bei  „No  Way  Out“  um  den  ausweglosen  Kampf  gegen 
Substanzabhängigkeit.  Die  Single  kommt,  wie  bei 
Twisted  Chords  üblich,  mit  Downloadcode  und  ist  in  gol¬ 
denem,  blauem  oder  schwarzem  Vinyl  erhältlich.  In  der 
US-Version  teilen  sich  MDC  die  Single  mit  THE  ANTI- 
DONTS.  So  macht  'ne  Split-Single  Spaß.  (Twisted 
Chords)  www.mdc-punk.com  -  Iran  Rob 


,  inklusive  eines  genialen  Covers  von  „Amsterdam“ 
‘Original  von  Jaques  Brei.  Überraschend  gut!  (www.moo-  " 
rings-Band.com)  -Basti- 


MDK  (MEKANIK  DESTRÜKTIW  KOMANDÖH) 
festation  CD 

Na  gut,  ich  kämpfe  mich  also  mal  durch  den  Berg  an 


mani- 


NEUROTIC  EXISTENCE  -  Insane  Lp 
•Tati  von  LOST  WORLD,  APOCALIPSTIX  etc.  hat  also 
^'ne  neue  Band  und  sie  kommt  aus  Bremen.  So  weit,  so 
gewohnt.  NEUROTIC  EXISTENCE  spielen  wütenden 
'Z  HC-Punk  mit  melancholischer  Note.  Wenn  man  wollte, 

1  könnte  man  es  sogar  auf  eine  Art  auch  Emopunk  nen¬ 
nen.  Die  zweite  Gitarre  und  ihre  Leads  fügt  den  Songs 
eine  gewisse  Tristesse  hinzu  und  viele  der  Texte  sind 
recht  persönlich  gehalten  und  handeln  vom  Kampf  mit 


Na  gut,  ich  kampre  micn  also  mal  aurcn  aen  berg  an  «recm  personucn  genauen  una  nanuem  vum  r\dm|ji  mu 
Infos,  welcher  der  CD  beiliegt  und  entnehme,  dass  diese  ^den  eigenen  Dämonen  und  Klarkommen  im  Wahnsinn 
Band  in  den  späten  70em/frühen  80em  aktiv  war,  sich  ,  dieser  Welt.  Ansonsten  ist  Tatis  Stimme  natürlich  unver- 


MENSCHENJAGD  AUF  DEUTSCHE  ART 

tPTQAOß  &  OUTTAKK 
I9B4 


WÖftl  UVfe 


a  subculture 
Compilation 
against  cancer. 


INFO  &  ORDER 


LP  +  Poster  +  Sticker 


VINYL  ONLY:  inklusive  Poster  und 
Sticker.  Die  ersten  333  LPs  gibt 
es  im  limitierten  goldenem  Vinyl! 
Kurz  vor  der  "Massenhysterie“  LP 
erschienen  Mitte  1984  die  beiden 
ultra-raren  EPs:  "Schneller  -  Lauter  - 
Harter"  &  "Menschenjagd"  auf  AGR. 
Zusammen  mit  zwei  raren  Live- 
Tracks  werden  die  Songs  der  EPs 
nun  in  30-minütiger  Spielzeit  auf 
LP  wiederveröffentlicht. 


www.dedication-records.de 


Kompletter  Reinerlös 
zugunsten  der  DKMS 


diesen  üblen  Akteuren  geht,  ist  mir  das  Ganze  ein 
bisschen  zu  drüber.  (Ohrfeigen  für  sexistische  Kacker 
sind  natürlich  ok!  8)  Dafür  gibt  es  aber  auch  reflektier- 
tere  Momente.  Mein  Lieblingssong  ist  der  über 
Anarcho-Macker,  die  doch  bitte  erstmal  den  Abwasch 
erledigen  und  solange  sie  dazu  nicht  bereit  sind,  von 
Gleichberechtigung  &  tollen  Aktionen  einfach  mal  die 
Fresse  halten  sollen.  Topp!  Darüber,  wie  viel  eigene 
Gewalt  gewaltvolle  Verhältnisse  rechtfertigen,  spre¬ 
chen  wir  dann  noch  mal.  Daniel  (Contraszt!  Records) 


LOSER  YOUTH  -  Es  gibt  viele  schöne  Plätze  in 
Deutschland.  Die  schönsten  sind  für  uns 
Arbeitsplätze  7“ 

Hamburger  Fahrradfahrer  brüllen  sich  den  Frust  von 
der  Seele.  „So  ist’s  gut!“,  möchte  man  ihnen  zurufen, 
schließlich  ist  es  ja  gemein,  dass  sie  alles  blicken  und 
trotzdem  unter  dem  Stigma  Loser  firmieren  müssen. 
Dabei  sind  sie  auf  solche  Unterstützung  gar  nicht 
angewiesen,  im  Gegenteil:  Ich  zähle  mich  durchaus  zu 
den  hier  Angezählten,  wenn  es  um  meinen 
Sprachgebrauch  geht.  Aber  in  der  Summe  haben  wir 
glücklicherweise  noch  genügend  gemeinsame 
Feindbilder  (Ikea,  besorgte  Bürger  und  Autofahrer)  und 
Freunde  (Vitamine  +  Mineralien),  die  mich  freudig 
(Vandalismus.  Yeah!)  mitgehen  lassen.  10  meinungs¬ 
freudige  Hymnen  im  flotten  Hardcoregewand  und 
ordentlichem  Rotzfaktor.  Erfrischend!  (www.rilrec.de) 
Swen 


LOS  FASTIDIOS  -  „  The  Sound  Of  Revolution“  CD 

Auch  auf  ihrem  bereits  8.  Album  werden  die  LOS  FAS¬ 
TIDIOS  nicht  müde,  ihre  zutiefst  positive  Message  aus 
den  Boxen  der  Arbeiterklasse  zu  boxen:  „Gegen 
Faschismus,  jede  Form  der  Diskriminierung,  für 
Tierrechte,  für  Frieden  und  gegen  das  kapitalistische 
System.“  Die  Italiener  haben  schon  von  Anfang  an 
konsequent  Stellung  bezogen  und  dazu  der  Szene 
auch  den  ein  oder  anderen  musikalischen  Klassiker 
beschert.  Anders  als  viele  andere  Kollegen  ruhen  sich 
die  LOS  FASTIDIOS  auch  nicht  bloß  auf  den  musikali¬ 
schen  Lorbeeren  der  Vergangenheit  aus.  Im 
Gegenteil,  meiner  Meinung  nach  legen  Enrico  und  Co 
hier  mal  locker  die  bisher  beste  Platte  ihrer  bisherigen 
Laufbahn  hin.  Die  „  The  Sound  Of  Revolution“  ist  ein 
ganz  starke  &  mitreißende  Platte,  welche  zwar  nicht 
das  grandiose  LOS  FASTIDIOS  Live-Feeling  transpor¬ 
tieren  kann,  dat  gibt  es  nur  beim  Besuch  eines  der 
Gigs  der  Jungs,  aber  alles  hat,  wat  ein  gutes 
Streetpunk-Studioalbum  so  braucht.  Chöre,  Melodien, 
alles  wie  aus  dem  Lehrbuch  und  trotzdem  weitab  jeder 
Routine.  Das  einzige,  was  ein  wenig  Wasser  in  den 
Wein  bzw.  dat  Bierchen  kippt,  is  das  COCK  SPAR- 
RER/SPECIALS  Medley, am  Ende  der  Platte,  bin  kein 
Freund  derartiger  Dinger,  zumindest  nicht  auf  nem 
Studioalbum.  Is  aber  wahrscheinlich  eh  eher  als 
Dreingabe  zu  verstehen,  die  live  wahrscheinlich  auch 
die  Hütte  zum  kochen  bringen  wird.  (Fire  And  Flames) 
-Basti-A 


LOS  PEPES-  Let's  GO  LP  (WANDA  RECORDS) 
Diese  verdammt  geile  Band  hab  ich  schon  seit  einiger 
Zeit  auf  dem  Schirm.  Bei  diesem  UNDERTONES  / 
LURKERS  trifft  die  RAMONES/  BEATLES  styled 
Punkrock,  stimmen  die  Harmonien  und  es  stimmt  der 
Sound.  Vom  wundervollen  Gesang  von  Ben  Perrier 


DKMSD 


TARGETS 


MENSCHENJAGD 
AUF  DEUTSCHE  ART 

EP  TRACKS  &  OUTTAKES 
1984 


o6.io.  München  -  Backstage 

13.10.  Würzburg  -  B-Hof 
14.10.  Augsburg  -  Soho  Stage 

27.10.  Bayreuth  -  Glashaus 
28.10.  Antholz  -  Antholz  Festival 

31.10.  Biberach  -  Abdera 

10.1 1.  Stuttgart  -  Goldmarks 

11.11.  Nürnberg  -  Stereo 
24.11.  Ulm  -  Roxy 

25.1 1.  Bamberg  -  Sound-n-Arts 
01.12.  Karlsruhe  -  Jubez 
16.12.  Rosenheim  -  Lokschuppen 
15.02.  Dresden  -  Ostpol 
16.02.  Leipzig  -  Horns  Erben 
17.02.  Regensburg  -  Alte  Mälzerei 

.  Ticket«:  www.eventim.de 


kennbar.  Sie  spielt  auch  einmal  mehr  Gitarre  in  einer 
Band.  Sänger  Madeo  übernimmt  den  Hauptpart  des 
Gesangs,  der  aber  immer  wieder  in  bester  Profane 
Existence-Manier  von  Tati  ergänzt  wird.  Insgesamt  habe 
ich  bei  NEUROTIC  EXISTENCEN  das  Gefühl,  dass  sie 
ganz  gut  auf  das  Anarcho-  und  Politpunk-Vorzeigelabel 
passen  würden.  Irgendwo  zwischen  AUS-ROTTEN, 
ANTI-PRODUCT  (die  hatten  auch  diese  emotionale 
Note),  TO  WHAT  END?  (weil  auch  leicht  angekrustet) 
und  Bands  wie  KOYANISQAATSI  verbreitet  diese  Platte 
sowohl  ein  zeitloses  wie  auch  angenehmes  90er  Gefühl, 
als  viele  Bands  unterschiedlicher  Punksubgenres  noch 
zusammenspielten  und  sich  gegenseitig  beeinflußten. 
Einzige  Kritik:  ich  denke,  dass  die  Platte  noch  etwas 
mehr  Druck  und  Dringlichkeit  hätte,  wenn  Sänger  Marleo 
etwas  deutlicher  und  akzentuierter  singen 
würde  Anspieltipps :  Demons  Of  My  Nights.  Aint  For  Me, 
Black  Days.Ein  wirklich  schönes  DIY-Release  diverser 
Labels.  Obendrauf  gibt  es  noch  ein  farbiges  Poster  und 
einen  dopperlseitigen  Texteinleger  und  fertig  ist  eine  wei¬ 
tere  feine  Platte  der  Bremer  Punkszene.  (Break  The 
Silence  /  Pogohai  Rec.  /  Fallen  Crow  etc.)  neuroticexis- 
tencepunx.bandcamp.com  -  Iran  Rob 

NIGHTMEN  -  Can  t  avoid  Success  CD 

Und  noch  mal  Garage.  Hier  in  der  schwedischen 
Variante  mit  ein  klein  wenig  mehr  LoFi-Charme,  nicht 
aber  ohne  die  suckersüßen  Powerpop-Hooks,  wie  sie 
einfach  nur  Menschen  aus  Skandinavien  fertig  bringen, 
abwechselndem  m/w  Gesang,  twangigen  Gitarren  und 
einer  immer  mal  wieder  durchscheinenden  Melancholie, 


wie  sie  ebenfalls  nur  aus  Skandinavien  kommen  kann. 
Ein  Album,  das  an  lauen  Sommerabenden  auf  der 
Terrasse  ebenso  funktioniert,  wie  in  einem  schwitzigen 
Kellerdub.  „You  can  t  be  tough  in  all  situations,  (...)  You 
just  can’t  live  without  melodies ."  (Hymn)  Daniel  (Lövely 
Records) 

NIGHTMEN  -  C’est  la  vie  goodbye  7“  EP 

Sowohl  optisch  als  auch  soundtechnisch  direkt  aus  den 
späten  70em  rüber  gebeamter  Garage-Powerpop  aus 
Schweden.  Funktioniert  für  mich  zwar  auf  Albumlänge 
noch  etwas  besser,  weil  man  dann  an  lauen 
Sommerabenden  auf  dem  Balkon  sein  Dosenbier  mit 
Schirm chen  nicht  ganz  so  oft  aus  der  Hand  legen  muss, 
hat  aber  genug  Hitpotential  um  auch  in  Form  einer  7*  EP 
des  Öfteren  auf  dem  Rattenteller  zu  landen.  Beteiligt 
sind  hier  Menschen  von  Terrible  Feelings,  MF/MB  und 
Yast  und  wer  ein  Herz  für  Bands  wie  THE  REAL  KIDS 
oder  auch  BUZZCOCKS  hat,  oder  überhaupt  für 
Schwedenpoppunk/Powerpop  kann  hier  bedenkenlos 
zuschlagen.  Wie  übrigens  eigentlich  immer  bei  Releases 
auf  Rockstar  Records.  Daniel  (Rockstar  Records) 

MISSILES  OF  OCTOBER  -  „Better  Days“  LP 

Entweder  werden  die  mit  der  Platte  hier  zu  gefeierten 
Szenehelden,  oder  mutieren  auf  immer  und  ewig  zum 
einsamen  Geheimtipp,  wo  man  sich  dann  in  20  Jahren 
wahrscheinlich  noch  ergebnislos  fragen  wird,  warum 
denn  die  Kollegen  aus  Belgien  nie  größere  Bekanntheit 
in  Punkhausen  erlangt  haben.  An  der  Mucke  oder  am 
Talent  kann  es  garantiert  nicht  liegen,  damit  is  sozusa¬ 


gen  alles  in  bester  belgischer  Butter.  Auch,  wenn  ich  mir 
manche  der  Einflüsse  der  MISSILES  OF  OCTOBER 
echt  nicht  in  Reinkultur  geben  kann,  sondern  höchsten  in 
homöopathischen  Dosen  (maximal  1 5  Sekunden  beim 
Durchskippen  der  Ox-CD-Beileage  zum  Beispiel),  in  der 
hier  abgelieferten  Form  fluppt  es  einfach  und  das  mehr 
als  ordentlich.  Man  könnte  den  Sound  der  Herrschaften 
sicherlich  fachgerecht  sezieren,  wat  von  BLACK  FLAG 
BIG  BOYS  und  HELMET  schwafeln  (dat  beste  an  HEL- 
MET  waren  eh  die  Frisuren!)  etliche  andere  große 
Namen  in  den  Ring  werfen,  aber  würde  man  der  Platte 
damit  gerecht  werden?  Die  Einflüsse  der  MISSILES  OF 
OCTOBER  sind  nämlich  dermaßen  breit  gefächert,  dass 
man  als  Uneingeweihter  beim  Lesen  eh  kaum  glauben 
wird,  dass  dabei  ein  dermaßen  energetischer  & 
geschlossener  Gesamtsound  möglich  ist,  wie  er  hier  auf 
der  „Better  Days“  zu  finden  ist.  Diesen  um  sich  tretenden 
und  dabei  auch  konsequent  dreckig  bleibenden  Bastard 
aus  Hardcore  Punk,  Noise  Rock,  Stoner  und  Sludge 
muss  man  echt  gehört  haben.  Hearing  is  believing!  Alles 
andere  is  bloß  dumme  Zeitverschwendung  und  insge¬ 
samt  wahrscheinlich  auch  so  sinnvoll,  als  wolle  man  alle 
Sandkörner  in  der  Wüste  zählen.  Hört  mal  rein,  is  geiler 
Scheiß  fernab  jeglicher  Kunstkacke  (Die  „Better  Days“ 
is  wohl  eher  ein  kunstvoller  Tritt  in  die  Fresse  und  das  im 
im  positivsten  Sinne!).  Meiner  Meinung  nach  eine  der 
bislang  besten  Platten  des  laufenden  Jahres!  (Pogo 
Records)  -Basti- 
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Funky  Bluespunk 
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Psychodelic 

Country 
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The  Roaring  420s/ Jack  Oblivian/  Paisley 
Live  From  Las  Vegas/  Purple  Dawn 
Nomad  Riders/  Helga  Blohm  Dynastie 
Stalin  vs  Band/  Sex  Gods/  Lombego  Surfers 
Monkey  Motel/  Mickey  Brumaire 
Lasse  Reinstroem/  The  Damnation  Kids 


MOBINA  GALORE-  Feeling  Disconnected  CD 

Ganz  neu  ist  die  mir  hier  vorliegende  Scheibe  auch  nicht 
mehr,  aber  trotzdem  erwähnenswert!  Kurz,  wer  sie  noch 
nicht  kennt.  Mobina  Galore  ist  ein  furioses  Punkrock-Duo 
aus  Kanada  und  starten  seit  geraumer  Zeit  ziemlich 
durch.  Sie  standen  schon  mit  Größen  wie  PROPAGHAN- 
Dl  und  AGAINST  ME!  gemeinsam  auf  der  Bühne  und 
standen  ihnen  in  nichts  nach.  Ihr  Produzent  natürlich 
kein  Anderer  als  John  P.  Peters,  der  auch  schon 
Propaghandi  und  Comeback  Kid  produziert  hat.  Er 
scheint  auf  jedenfall  Bock  auf  ihre  Mukke  zu  haben!  Ich 
war  nicht  so  Fan  von  ihrem  vorherigen  Album  „Cities 
Away“.  Das  war  mir  insgesamt  zu  glatt  und  zu  poppig. 
Aber  ihr  aktuelles  Album  „Feeling  Disconnected“  schlägt 
einen  ganz  anderen  Weg  ein.  Rotziger  und 
Energiegelandener  geben  sie  auf  dem  ganzen  Album 
durchgehend  Gas.  Kommt  gut  an  die  alten  Against  Me! 
Tracks  ran...  auch  wenn  es  immer  noch  rotziger  sein 
dürfte.  Mitgröhlen  auf  jeden  fall  erwünscht!  Es  macht 
definitiv  Spaß  zu  hören  und  auch  zu  schauen!  Die 
UK/EU  Tour  ist  leider  vorbei,  aber  man  munkelt  es  gäbe 
bestimmt  bald  ein  neues  Album  und  dann  auch  noch 
eine  Tour.  Ich  freue  mich  definitiv  auf  2018!  Es  kursieren 
übrigens  auch  schöne  Acoustic  Videos.  Hörenswert!  - 
Gunner  Records-  SaRah 

MR.  WALLACE  -  „Breathe  Again“  CD 

MR:  WALLACE  sind  hierzulande  noch  vergleichsweise 
unbekannt  und  das  obwohl  Holland  ja  eigentlich  gar 
nicht  mal  soooo  weit  weg  is.  Im  Land  von  Frau  Antje 
sind  MR.  WALLACE  nämlich  doch  schon  vergleichswei¬ 
se  bekannt,  haben  bereits  einige  Pop-Preise  gewonnen 
und  auch  schon  den  ein  oder  anderen  Auftritt  im  Radio 
hingelegt.  Seit  Frühjahr  2010  gibt  es  die  Band  aus 
Groningen  schon,  eine  EP  und  ein  Album  erschienen 
bereits  in  Eigenregie.  Mit  großen  Namen  wie  MADNESS, 
den  SKATELITES  und  den  SPECIALS  haben  sie  sich 
auch  schon  die  Bühne  geteilt.  Nun  hat  sich  Ring  Of  Fire 
Records  der  Holländer  angenommen,  was  wohl  dafür 
sorgen  sollte,  dass  die  Dame  und  die  Herren  auch  in 
hiesigen  Gefilden  etwas  bekannter  werden  dürften.  Der 
Sound  von  MR.  WALLACE  wäre  es  jedenfalls  definitiv 
wert.  Obwohl  sich  Sängerin  Renske  und  ihre  Mannen 
primär  eher  im  Uptempo-Berreich  wohlzufühlen  schei¬ 
nen,  artet  die  „Breathe  Again“  nie  in  heillose  Hektik  aus. 
Das  unschöne  Etikett  „90er  Jahre  Turbo-Ska“  kann 
glücklicherweise  auch  in  der  Schublade  gelassen  wer¬ 
den.  Die  Platte  hat  zudem  eine  wirklich  sehr  angenehme 
Grundstimmung,  was  wahrscheinlich  nicht  unwesentlich 
an  der  überaus  gefühlvollen  Stimme  der  Dame  am 
Mikro  liegt.  Zwischendurch  zeigen  MR.  WALLACE 
zudem  auch,  dass  sie  durchaus  auch  niedertourig  fahren 
können.  „Rub-A-Dub-Day“  macht  seinem  Namen  wirklich 
alle  Ehre  und„Honey.  Won't  you  buy  me  Flowers“  und 
„Lullaby  For  Kippertronix“  sind  auch  recht  relaxt  in 
Sachen  Tempo.  Ausfälle  gibt  es  unter  den  12  Songs 
nicht  zu  vermelden,  übrigens  allesamt  Eigenkomposition, 
wobei  es  „Too  Rüde  For  You“  bereits  in  anderer  Version 
auf  dem  Debütalbum  namens  “Rudies  &  Rockers“  gab 
(die  neue  Version  hat  etwas  Hall  aufgelegt).  (Ring  Of 
Fire  Records)  -Basti- 

MUTANT  REAVERS  -  „Secrets  Of  The  Cyborg  Crypt“ 
CDEP 

Die  MUTANT  REAVERS  aus  Kiel  haben  sich  dem 
Horrorpunk  verschrieben,  aber  keine  Angst,  es  handelt 
sich  hier  bei  den  Jungs  um  keine  drittklassige  MISFITS 
Coverband,  auch  wenn  sich  Sänger  Oli  Wonka  bei 
„Bailad  of  Bethany“  durchaus  auch  mal  als  schmalziges 
Schinkengott-Imitat  versucht.  Ansonsten  gibt  es  hier  aber 
eher  Trash-Metal,  Punk  und  Hardcore  auf  die  Ohren  und 
das  in  unterschiedlichen  Dosierungen.  Insgesamt  hat 
man  auf  jeden  Fall  den  Eindruck,  dass  sich  die  Kollegen 
selbst  nicht  allzu  Emst  nehmen  und  dass  auf  der 
„Secrets  Of  The  Cyborg  Crypt“  defenitiv  der  Spaßfaktor 
übenwiegt.  Los  geht  es  mit  nem  recht  atmosphärischen 
Filmsample,  gefolgt  vom  Song  „Mother  Of  The 
Morlocks“,  welcher  offensichtlich  von  H.G  Wells  und  sei¬ 
ner  Novelle  „The  Time  Machine“  inspiriert  wurde. 

Erinnern  mich  vom  Spaßfaktor  teilweise  an  eine  eisenrei¬ 
chere  Variante  der  BLOODSCUCKING  ZOMBIES  FROM 
OUTER  SPACE  meets  THE  OTHER.  Probleme  mit 
Metal  sollte  man  jedenfalls  nicht  haben,  wenn  man  die 
„Secrets  Of  The  Cyborg  Crypt“  einlegt.  Freunde  von  so 
Bands  wie  GWAR  und  Trash-Metal  dürften  aber  stre¬ 
ckenweise  auch  recht  entzückt  sein,  wenn  die  Mucke 
der  MUTANT  REAVERS  durch  die  Boxen  scheppert. 
Funktioniert  insgesamt  überraschend  gut,  bis  auf  die 
Danzig  Ballade,  die  is  echt  gruselig... (Horrorpunk  Kiel)  - 


Oi  Polloi  •  Unfinished  Business 

Das  nenne  ich  mal  ganz  haarscharf  an  der  Führerecke 
vorbeigeschrammt.  Es  war  mir  ja  klar,  dass  gerade  Oi 
Polloi  den  Punk  nicht  noi  erfinden  werden  (können). 

Aber  im  Vergleich  z.B.  mit  Duisg  fällt  das  hier  schon 
rapide  ab.  Geschepper  und  Gebrüll,  überwiegend  in 
Gälisch.  Das  mag  für  die  Band  gut  und  richtig  und  wich¬ 
tig  sein,  aber  es  versteht  halt  außer  ihnen  keine  Sau. 
Das  einzige,  was  ich  aus  so  ziemlich  allen  Songs  raus¬ 
gehört  habe  ist  Oi!,  Skinhead  und  Antifa.  Klingt  ein 
wenig  eingeschränkt  in  der  Themenfindung.  Und  weil  die 
Ideen  für  gute  Songs  halt  gerade  aus  waren,  wurde  auf 
der  B-seite  einfach  ein  Song  der  A-Seite  im  Nu-Oi-Mix 
einfach  nochmal  draufgepackt.  Gruselig.  Wenn  das 
nochmal  passiert,  reiche  ich  oich  an  den  Basti  weiter, 
der  macht  eine  nette  Folge  „Geschichten  aus  der  Gruft“ 
mit  und  über  oich.  Häktor 

THE  OPPRESSED  -  FATAL  BLOW  7“ 

Diese  Band  aus  Cardiff  mit  ihrem  charismatischen 
Sänger  Roddy  Moreno  muss  wohl  den  wenigsten  Lesern 
vorgestellt  werden.  Mr.  Moreno  brachte  die  S.H.A.R.P- 
Idee  nach  Europa,  die  Band  machte  aus  ihrer  antifa¬ 
schistischen  Grundhaltung  niemals  einen  Hehl  und  wur¬ 
den  so  natürlich  schnell  zu  einer  der  meistgehassten  Oi!- 
Bands  unter  den  Boneheads.  Original  wurde  diese  EP 
1984  als  12“  veröffentlicht,  kurz  nach  dem  Release  löste 
sich  die  Band  erstmals  auf.  Fatal  Blow  prä¬ 
sentiert  zwei  verschiedene  Line  Ups,  auf 


Seite  1  das  klassische  mit  Roddy  am 
Gesang,  der  hier  seinen  und  unseren 
Helden,  namentlich  SHAM  69,  COCK¬ 
NEY  REJECTS  und  den  originalen!  4 
SKINS  huldigt.  Diesen  unverkennba- 
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ren  E-Drums-Sound,  der  auch  schon  auf  der  Debüt  LP 
dominierte,  liebt  oder  hasst  man,  aber  die 
Coverversionen  sind  definitiv  richtig  gut!  Seite  2  stammt 
vom  81/82  Demo,  noch  mit  Martin  Brennan  am  Gesang, 
und  erklingt  wesentlich  rauher  und  krachiger,  aber  Songs 
wie  White  Flag  können  sehr  wohl  überzeugen.  Die 
Aufmachung  ist,  wie  gewohnt  bei  den  Mad  Butcher 
Classics,  top  und  somit  gehört  diese  7“  in  jedes  Regal 
bzw.  in  jeden  Singlekoffer,  (www.madbutcher.de)  -Volker- 


PERRÄS  SALVAJES  -  Aün  Queda  Tiempo  7" 

(Campary  Rec.  /  Deviance  /  Victim  Rec.  uvm.) 

Seit  nunmehr  8  Jahren  gibt  es  die  aus  Madrid  stammen¬ 
de  Punkband  PERRÄS  SALVAJES  bereits  und  sie  waren 
mir  bis  dato  kein  Begriff.  Die  7“  kommt  in  buntem,  wirk¬ 
lich  schön  gestaltetem  Comicartwork  im  Klappcover 
daher.  Sehr  aufwändig  und  schick!  Mit  dem  Herz  am 
richtigen  Fleck  geht  es  hier  in  4  Songs  gegen  sexuelle 
Übergriffe  und  dumme  Anmachen  auf  der  Straße,  für  das 
einzustehen,  für  das  man  kämpft  und  ein  anderer  Song 
basiert  auf  einem  Gedicht  der  Black  Panther-Aktivistin 
Assata  Shakur.  Musikalisch  gibt’s  leicht  angekrusteten, 
rockigen  HC-Punk,  der  mich  in  Teilen  an  Bands  wie 
LOST  WORLD  erinnert.  Vor  allem  Sängerin  Maria  klingt 
ziemlich  angepisst.  Dazu  passt  knackiger  HC-Punk  mit 
wummernden  Bassläufen.  Texte  auf  spanisch  mit  engli¬ 
schen  Erläuterungen.  Die  Single  wurde  von  diversen 
internationalen  Labels  veröffentlicht.  Rundum  'ne  runde 
Sache.  -  (https://perrassalvajes.bandcamp.com/)  Iron 
Rob 


Great  Egalitarian“  auch  stark  verbessert.  „I  am  many 
years  old,  about  me  there  were  many  stories  told“. 
Gealtert  sind  sie,  irgendwie  resigniert  wirken  sie,  in  ihren 
Aussagen  nicht  mehr  ganz  so  direkt,  etwas  allgemeiner 
gehalten,  aber  er  ist  noch  da.  Der  Deutschpunk.  Der 
Spirit,  die  Stimmung,  die  sie  mit  der  „Kalashnikov  Blues“ 
erzeugen  konnten.  Etwas  versierter  vorgetragen,  ein 
paar  mehr  Chöre  im  Hintergrund,  aber  immer  noch 
unverkennbar  Popperklopper.  Songs  wie  „Herzlich 
Willkommen“,  „Wem  gehört  die  Stadt“  oder  „Gib  mir 
mehr“  gehören  definitiv  jetzt  schon  auf  mein  Best  Of 
Tape.  Und  selbst  das  etwas  merkwürdig  anmutende 
„Alcoholidays“,  bei  dem  auch  Diggen  von  Slime  mitsingt, 


Konsorten.  In  Schulabschlüssen  ausgedrückt,  gehören 
POTT  RIDDIM  auch  mindestens  auf  die  Real-  oder 
Berufsschule  und  nicht  auf  die  Sonderschule  oder  aufs 
Gymnasium.  „Nie  Mehr  Arbeiten  Gehen“  ist  außerdem 
ein  verdammter  Ohrwurm  und  dat  nicht  nur  für 
Pottblagen.  Macht  durchaus  Spaß  die  Platte,  dürfte  live 
mit  nem  Bier  in  der  Hand  aber  auch  nicht  schlecht  kom¬ 
men.. .(Sunny  Bastards)  -Basti- 


THE  PROSECUTION  -“The  Unfollowing“  CD 

Dauert  noch  ein  bissei  zum  Release  der  Scheibe,  wes¬ 
wegen  mir  zum  Zeitpunkt  des  Reviews  auch  nur  eine 
I  gebrannte  CDR  ohne  Cover,  Songnamen  und  Texten 


Kirsche:  warm,  klar  und  druckvoll.  Fett,  aber  nicht  über¬ 
produziert.  Genau  richtig.  Für  das  Artwork  der  Platte 
konnte  einmal  mehr  der  alte  RAW  POWER  Haus-  und 
Hofkünstler  gewonnen  werden,  der  schon  so  viele  RAW 
POWER-Cover  in  knalligen  Farben  illustrierte.  „Inferno“ 
gibt  es  natürlich  auch  auf  Vinyl  in  diversen  Farben  und 
sollte  allein  schon  für  das  Old  School  Feeling  und  das 
Artwork  beschafft  werden,  (http://rawpowerhardcore.com  •« 
)  -  Iron  Rob 


das  am  Ende  mit  einem  astreinen  Mallorca-Beat  aufwar-  ^  vorlag,  was  hinsichtlich  der  Texte  wahrscheinlich  schon 


tet  und  auch  im  Oberbayem  laufen  könnte,  setzt  sich  in 
den  Gehörgängen  fest  und  kann  live  bestimmt  ein 
Knaller  werden.  Abschließend  kann  ich  sagen,  dass 
mich  dieses  Album  sehr  positiv  überrascht  hat,  ich  es  in 
m  letzter  Zeit  gerne  und  oft  höre  und  ich  mich  aktuell  wie- 

ider  durch  die  komplette  Diskographie  höre. 
Popperklopper  2017  sind  Deutschpunk.  Nicht  aus  dem 
zehn  Quadratmeter  großen,  schimmligen  Proberaum  im 
AZ  Keller,  den  haben  die  Drei  hinter  sich.  Aber  eben 
auch  nicht  aus  dem  Backstagebereich  von  Alex 
Schweers  oder  auf  Nikolaus-Raus  Welttourneen. 
Irgendwas  dazwischen.  Ehrlich,  erdig  und  immer  noch 
wütend.  Komme  was  wolle,  ich  werde  mir  „Wolle  was 
komme"  auch  noch  als  LP  besorgen.  (Aggropunk)  Bäppi 


POPPERKLOPPER  -  Wolle  was  komme  CD 

Kennste  Deutschpunk,  kennste  auch  Popperklopper. 
Songs  wie  Weltkrieg  III,  Konform,  Leben  im  KZ  oder 
Elendszug  gehören  mit  zu  dem  Besten,  was 
Deutschpunk  in  den  90em  zu  bieten  hatte.  Die  drei 
Jungs  aus  der  Eifel  haben  sich  weiter  entwickelt.  Sie 
haben  an  ihrem  Sound  gefeilt,  viel  alten  Punk  aus 
England  und  Rock'n'Roll  gehört  und  diese  Stile  auch  in 
ihre  späteren  Songs  einfliessen  lassen.  Immer  mehr 
Texte  auf  Englisch,  die  Band  wirkt  im  Gesamten  irgend¬ 
wie  „internationaler“  und  nicht  auf  die  Schublade 
Deutschpunk  limitiert.  Deswegen  habe  ich  sie  die  letzten 
10  Jahre  auch  aus  den  Augen  verloren,  mit  so 
Experimenten  brauchste  nem  eingefleischten 
Deutschpunk-Puristen  nicht  kommen.  Seit  der  letzte 
Scheibe  „Wenn  der  Wind  sich  dreht“  und  dem  Wechsel 
zum  Nürnberger  Label  Aggressive  Punk  Produktionen 
haben  sie  meine  Kurve  aber  wieder  gekriegt  und  konn¬ 
ten  sie  mich  mit  dem  2013er  Album  noch  nicht  so  wirk¬ 
lich  hinterm  Ofen  herlocken,  tanze  ich  jetzt  zu  „Wolle 
was  komme“  Pogo  auf  der  Fußbodenheizung.  Die  vier¬ 
zehn  neuen  Songs  sind  nicht  durch  die  Bank  weg  wun¬ 
dervolle  Hits  mit  Ohrwurmcharakter,  die  ich  mir  in 
Endlosschleife  auf  den  Mp3-Player  packe.  Das  mittler¬ 
weile  achte  Studioalbum  hat  aber  erstaunlich  wenig 

Ausfälle  in  petto.  Insbesondere  mit  den  engli- 


POTENCE  -  LAmour  En  Temps  De  La  Peste  LP 

Menschen  von  Geraniüm  &  Daitro  mit  ihrem  Debüt.  Und 
das  ist  eine  ganz  schöne  Wucht.  Gemischt  werden  hier 
die  besten  Elemente  von  Crust  HC  a  la  Ekkaia  oder 
Archivist  (Diese  melodischen,  düsteren  Gitarrenleads!), 
mit  Emo-/Screamo  in  seiner  konsequentesten  und  dich¬ 
testen  Spielart.  Heraus  kommt  dabei  ein  Höchstmaß  an 
Verzweiflung,  Wut  und  Traurigkeit,  ohne  jedoch  weiner¬ 
lich  oder  pathetisch  zu  wirken.  Der  Schreigesang,  die 
genau  richtig  dosierten  Blastbeat-Parts,  die  kurzen 
Ruhepausen  mit  großartigen  Melodien,  sind  einfach  nur 
perfekt  arrangiert.  Wer  also  mit  genannten  Bands  oder 
auch  Jungbluth,  Lypura  usw.  etwas  anfangen  kann,  soll¬ 
te  sich  diese  Scheibe  hier  ganz  dringend  reinziehen. 
Wahnsinn!  Kommt  im  Inside-Out-Cover  mit  tollem 
Artwork.  Daniel  (Contraszt!  Records) 


ein  wenig  schade  ist,  da  THE  PROSECUTION  ja  durch¬ 
aus  wert  auf  ihre  eher  positiven  Texte  legen.  Ist  bereits 
das  vierte  Album  der  bajuwarischen  Ska-Punk-Kapelle, 
der  es  in  der  Vergangenheit  nicht  nur  wichtig  war  mit 
ihrer  Musik  Haltung  zu  zeigen,  sondern  sich  auch.aktiv 
f  für  soziale  Belange  einzusetzen.  Musikalisch  treibend, 

Iaber  nie  zu  hektisch,  spielen  sich  die  Herren  auf  der 
“The  Unfollowing“  durch  insgesamt  12  Songs.  Die 
Bläser  machen  ordentlich  Druck,  die  Songs  sind  vom 
Songwriting  her  abwechslungsreich,  eine  Ska-Punk- 
Scheibe  ohne  Tempomat,  die  auf  jeden  Fall  internationa¬ 
les  Niveau  beweist  und  welche  sich  hinter  Größen  des 
|  Genres  keineswegs  verstecken  braucht.  Mir  persönlich 
p  is  es  stellenweise  etwas  zu  glatt,  aber  wer  so  was  mag, 
wird  wahrscheinlich  bestens  unterhalten  werden.  (Long 
Beach  Records  Europe)  -Basti¬ 


schen  Songs  tue  ich  mich  immer  noch 
t  schwer,  aber  davon  finden  sich  zu  mei¬ 
nem  Glück  auch  nur  noch  Vier  auf  dem 
Album  und  Carstens 
Fremdsprachenkenntnisse  sind  seit  „The 


POTT  RIDDIM  -  „Nie  Mehr  Arbeiten  Gehen“  LP 

Der  Legende  nach  soll  beim  Label  spontan  ne  Mail"  von 
Sänger  Tim  eingetrudelt  sein,  versehen  mit  der  Frage, 
ob  SUNNY  BASTARDS  ne  neue  SONDASCHULE 
machen  wollen  (inklusive  Link  zum  fertigen 
Album).Wobei  ich  ehrlich  gesagt  den  Vergleich  nur 
bedingt  passend  finde.  Zum  einen  ist  der  Lyrics- 
Fremdschäm-Faktor  für  Leute  jenseits  der  Pubertät  bei 
POTT  RIDDIM  um  einiges  geringer.,  zum  anderen  wirkt 
der  Sound  der  Kollegen  etwas  geerdeter  und  wenige 
poppig  als  beispielsweise  die  neueren  Sachen  von 
SONDASCHULE.  POTT  RIDDIM  schaffen  sich  meiner 
Meinung  nach  mit  der  „Nie  Mehr  Arbeiten  Gehen“  viel¬ 
mehr  fast  so  etwas  wie  ihre  eigene  Nische  und  das  zwi¬ 
schen  so  unterschiedlichen  Kapellen  wie  zuvor  erwähn¬ 
ter  SONDASCHULE,  0X0  86  und  NO  LIFE  LOST  und 


RAW  POWER  -  Inferno  CD  (Demons  Run  Amok 
*  Entertainment) 

RAW  POWER,  die  italienische  HC-Legende,  die  sich 
Anfang  der  80er  nach  einem  Song  der  STOOGES  ben¬ 
annt  hat,  ist  mit  neuem  Album  zurück.  Da  ist  nichts  von 
Ruhestand  zu  spüren.  Hier  gibt  es  immer  noch  spürbare 
^  Wut  über  die  Verhältnisse  („Look  The  Other  Way“),  Kritik 
an  der  Szene  („How  Many  Bands“)  und  es  gibt  auch 
Persönliches.  RAW  POWER  gehören  zu  den  Bands,  die 
eipfach  immer  weitergemacht  haben.  Selbst  nach 
Schicksalsschlägen  wie  dem  Tod  von  Urmitglied 
S  Giuseppe  im  Jahr  2002.  Es  geht  weiter,  und  das  hörbar 
auf  der  Überholspur.  Es  regiert  immer  noch  leicht  musi¬ 
kalischer  Hardcore,  für  den  RAW  POWER  berühmt 
geworden  sind.  Irgendwie  waren  sie  schon  immer  so 
etwas  wie  die  RATOS  DE  PORAO  aus  Italien,  verliefen 
beide  Karrieren  doch  recht  parallel.  Mauro  wütet  immer 
noch  am  Mikro  als  wäre  es  1983  in  Poviglio  und  „You 
Are  The  Victim“  frisch  draußen.  Die  Gitarren  sägt,  wirft 
mit  Soli  um  sich,  es  gibt  gezielt  eingesetztes  Double 
Bass-Drumming  und  der  Bass  wummert.  RAW  POWER 
klingen  auf  „Inferno“  verdammt  frisch  und  unverbraucht 
und  brauchen  sich  nicht  vor  den  Jungspunden  ihrer 
Gattung  zu  verstecken.  Hier  herrscht  immer  noch  rauher 
HC-Punk/Eurocore  der  alten  italienischen  Machart.  Wem 
es  hier  manchmal  zu  metallisch  klingt,  der  erinnere  sich 
daran,  wie  lange  RAW  POWER  bereits  im  Geschäft  sind 
und  diesen  Sound  fahren  bzw.  ihn  in  Europa  sogar  pio- 
niert  haben.  Außerdem  halten  sich  diese  Songs  die 
Ware  mit  Geradeaus-HC-Reißern  der  Marke  „You  Were 
Right“.  Die  Produktion  der  Scheibe  ist  dann  noch  die 


RADARMEN  -  „Invasion  Of  The  Radarmen“  7“ 

Die  RADARMEN  streiten  sich  auf  ihrem  Debüt  quasi  mit 

Iden  RUSTY  ROBOTS  und  den  frühen  METEORS  & 
ihren  Zorch-Men  darum,  welche  B-Movie- 
Schreckenskreaturen  demnächst  die  Erde  vernichten 
dürfen.  Die  4  hier  enthaltenen  musikalischen  Psycho- 
Attacken  der  Amerikaner  werden  zwar  nicht  die 
Grundfesten  der  menschlichen  Zivilisation  erschüttern, 
sind  aber  für  ein  Debüt  definitiv  schon  mal  eine  ganz 
schöne  Ansage.  Flotter  &  spielfreudiger  oldschool 
Psychobilly,  der  an  den  richtigen  Stellen  trotzdem  Auge 
^  für  die  nötigen  Nuancen  beweist  und  welcher  geradezu 
|£*zum  Wrecken  einlädt.  Macht  hier  auf  Singlelänge  auch 
sicherlich  keinerlei  Gefangene.  Für  die  Vernichtung  der 

■  gesamten  Menschheit  brauchte  es  aber  dann  doch  min¬ 
destens  noch  einen  Langspieler.  Is  wieder  bloß  auf  500 
Stück  limitiert  dat  Teil  hier,  wovon  die  100  farbigen 
Exemplare  auch  bereits  schon  allesamt  aus  sind  und 
das  egal  ob  in  lila  oder  weiß.  Also  beeilen,  is  nämlich 
wieder  mal  ne  äußerst  schöne  Scheibe  aus  dem  Hause 
Killjoy  Records,  aber  Hömchenträger  von  Welt  wissen  ja 
'inzwischen  wohl,  dat  man  beim  Label  aus  Leipzig  in  der 
Regel  eh  blind  zugreifen  kann.  Zumindest  wenn  es  um 

!  liebevoll  gestaltete  Tonträger  geht,  welche  in  der  Regel 
konsequent  dem  Sound  der  alten  Schule  verpflichtet 
sind.  Hab  beim  redaktionsintemen  Plattenwichteln  jeden¬ 
falls  bisher  noch  keine  Niete  aus  dem  Hause  Killjoy 
Records  gezogen!  Töftes  Teil!  (Killjoy  Records)  -Basti- 


[RADIO  HEARTS-  Daytime  Man  EP  (  WANDA 
■  RECORDS) 

I London  Baby.... London.  Die  RADIO  HEARTS  aus  dem 
‘  Königreich  liefern  hier  eine  wunderschöne  5  Song  EP 
ab,  die  nichts  vermissen  lässt.  Titeltrack  DAYTIME  MAN 
ist  ein  absoluter  Killer,  der  ein  wunderbarer  Soundtrack 
zum  3.  Teil  von  TRAINSPOTTING  sein  könnte. Höre  ich 
sofort  nochmal.Die  BUZZCOCKS  können  die  Jungs 
ganz  locker  als  Organspender  annehmen.  Schöne  79er 
british  Hooligan  Mucke.  KNOW  THAT  SONG  erinnert 
wegen  den  fehlenden  1/8  auf  der  Hi  Hat  an  LATTE  aus 
Mülheim.  Die  bringen  auch  so  Klopse.  Für'n  5er  kaufen 
und  Band  und  Label  den  Respekt  bekunden.  Höre  mir 
gerade  die  ganzen  anderen  Veröffentlichungen  von  den 
Burschen  an.  Hui.. ..die  Baked  Beans  Fresser  und  HP 
Sosse  Ultras  mag  ich  sehr.  (  MARKY  FANATICO) 


RANCID  -  Trouble  maker  CD  und  LP  (Hellcat) 

Was  mache  ich  jetzt  mit  dieser  Scheibe?  Die  Urväter  des 
Streetpunks  reihen  sich  mit  diesem  Album  ein  in  die  ^ 
Reihe  ihrer  Klone.  Dabei  machen  sie  alles  richtig,  was 
den  konventionellen  Punkrocker  zwischen  40  und  60  ■« 

Lenzen  mit  gesicherter  Altersvorsorge,  Gartengrill  und 


tätowierten  Oberarmen  in  schunkelige  Bierseligkeit  gera¬ 
ten  lässt.  Dabei  sind  sie  sowohl  Open  Air-tauglich  als 
auch  Club-kompatibel.  Sol!  heißen:  Da  schunkelt  jetzt 
auch  die  Adipositas-Helikopter-Mama  von  der  Chantal 
mit,  wenn  sie  eingeladen  wird.  Aber  was  soll  all  die 
Gemeinheit?  Immerhin  haben  Rancid  durchaus  im  Lauf 
ihrer  Geschichte  immer  wieder  Mut  bewiesen  und  auch 
versucht,  sich  aus  dem  ewig  Gleichen  zu  befreien.  Ob 
es  Tim  Armstrong  und  Matt  Freeman  mit  den  Transplants 
oder  Lars  Frederiksen  mit  den  Old  Firm  Casuals  waren 
oder  vor  1 7  Jahren  ihr  gemeinsames  zweites  selbstbeti¬ 
teltes  Album,  sie  haben  immer  wieder  auch  unvereinbare 
Wege  beschritten  und  nicht  nur  um  Applaus  gebuhlt. 
Dass  sie  es  schaffen,  hier  ein  Konsensalbum  zu  kreie¬ 
ren,  kann  man  auch  als  Leistung  würdigen:  schließlich 
vereinen  sie,  was  sonst  für  Spaltung  sorgt.  Von  Zeit  zu 
Zeit  mag  ich  das  auch  recht  gern.  Swen 

RUSSIAN  GIRLFRIENDS  -  All  Around  CD 

Laut  Info  des  Labels  machen  RUSSIAN  GIRLFRIENDS 
alles  auf  einmal  ...“keine  Musikrichtung  ist  vor  ihnen 
sicher“.  Normalerweise  bin  ich  bei  solchen  Sätzen  raus, 
bereits  in  den  90em  war  mir  dieser  damals  aufkeimende, 
unsägliche  Crossover  verhasst,  stets  das  neue  große 
Ding  versprechend  und  doch  nur  meist  ein  lauer  Aufguss 
von  Altbewährtem.  Aber  ganz  so  schlimm  gestaltet  sich 
der  Erstling  des  Fünfers  aus  Albuquerque/USA  dann 
doch  nicht.  In  schnellen  Momenten  wie  Anxiety  Attack  an 
THE  BRONX  erinnernd,  in  anderen  Passagen  schlicht- 
weg  solider,  melodischer  Punk,  enttäuschen  die  Jungs 
nicht  wirklich  und  live  könnte  die  Sache  auch  recht  gut 
aufgehen.  Wohl  unnötig  zu  sagen,  dass  bei  der 
Netzrecherche  in  Verbindung  mit  diesem  Bandnamen 
recht  dubiose  Seiten  erscheinen  ...(www.gunnerre- 
cords.com)  -Volker- 

DIE  SHITLERS  -  This  is  Bochum  not  L.A.  CD 

Da  ist  es  endlich,  das  langersehnte  Album  der 
Bildungsbürgerprolls  aus  dem  östlichsten  Ruhrgebiet. 
Gespannt  fragt  sich  die  Musikwelt,  ob  dies  der  erwartete 
Schritt  des  Punks  irgendwohin  wird?  Und  ich  kann  die 
Frage  guten  Gewissens  bejahen,  denn  eigentlich 
machen  sie  genau  das,  was  sie  auf  ihren  unzähligen 
Umsonst-Download-Alben  auch  schon  gemacht  haben: 
recht  flotten  Melodic-Punk  in  der  90er-Spielart  und 
Texten  über  was  Punk  oder  Hipp  Hopp  ist,  sich  selbst, 
ihr  Leben  als  Ausgestoßene,  Bochum,  unbekannte 
Rapper,  früher  und  heute  sowie  bekannte  Bürger.  Dazu 
quatschen/philosophieren  sie  -  das  aber  eindeutig  zu 
wenig.  Der  Unterschied  ist,  dass  sie  nun  in  einem  richti¬ 
gen  Studio  aufgenommen  haben  und  hörbar  begeistert 
von  den  vielen  Knöpfen  waren.  Das  hört  sich  jetzt  so  an, 
also  ob  sie  ihre  Instrumente  tatsächlich  spielen  könnten. 
Geholfen  haben  ihnen  dabei  Claus  Lüer,  so  Leute  von 
Kotzreiz  und  Arrested  Denial;  als  ob  sie  das  nötig  hätten! 
Glücklichenweise  schadet  dieses  alles  der  Hitdichte 
kaum.  Der  Opener  .Wir  sind  die  Shitlers'  verweist  endlich 
.Onkelz  wir  wir1  auf  die  Plätze,  ,Fat  Wreck  /  Epitaph'  ist 
eine  längst  fällige  Bestandsaufnahme  des  Melodie- 
Punks  heute,  ,Dr.  Helmut  Kohl'  eine  mutige 
Liebeserklärung,  .Bochum  Hamme'  kann  im  Stadion 
gespielt  werden,  wenn  dort  Fußball  gespielt  wird  -  was 
ich  nicht  weiß,  weil  ich  nicht  wusste,  dass  es  den 
Stadtteil  gibt  -,  das  .Liebeslied'  ersetzt  das  ,Renn  bloß 
nicht  weg'  von  Eisenpimmel  für  die  Generation  Y  (jetzt 
noch  arbeiten  gehen,  es  reicht  eh  nicht  für  die  Rente), 
der  heimliche  Hit  ist  aber  sicher  .Bierbong',  der  sämtliche 
relevanten  Themen  in  epischer  Kürze  anspricht  und  mit 
dem  Abschluss  .Politische  Musik'  fassen  sie  das  letzte 
Wizo  Album  und  das  kommende  von  Slime  vorab 
zusammen. 

Kann  man  nicht  nur,  sondern  muss  Mann!  (Welt  -  Gast 
music)  Swen 

SHITTY  LIFE  -  s/l  7" 

Gleich  vier  Labels  aus  England,  Frankreich,  Italien  ud 
Deutschland  bringen  die  neue  Single  von  SHITTY  LIFE 
an  den  Start.  Kein  Wunder,  die  Band  geht  auch  mächtig 
nach  Vorne  und  steil  durch  die  Decke.  Die  fünf  Herren 
aus  Parma  spielen  wilden  Hardcore  Punk  ala  DEAD 
DIRG  Die  Songs  bewegen  sich  von  der  Spie'länge  her 
so  um  die  1  Minute,  keiner  sprengt  die  2  Minuten  Marke 
und  die  schwungvollen  Gitarren  stehen  neben  der  ange¬ 
kratzten  Stimme  ganz  klar  im  Vordergrund.  Wirklich  neu 
ist  hier  nichts,  dafür  ist  es  dann  aber  gewohnt  gut.  Knut 
(Surfin'ki  Rec/Spastic  Fantastic  Rec/Crapulet  Rec/No 
Front  Teeth  Rec) 

Slime  -  Unsere  Lieder  7“ 

Eine  Single,  zwei  Songs,  die  auf  jeden  Fall  ins  Ohr 
gehen.  Nicht  sonderlich  punkig,  eher  rockig,  überhaupt 
nicht  schrammelig,  sondern  eher  auf  Stadiontauglichkeit 
geprüft,  aber  das  wird  von  Slime  ja  grade  erwartet  und 
somit  habt  die  Band  einen  guten  Job  gemacht... oder  wer 
auch  immer  die  Songs  geschrieben  hat,  darüber  gab  es 
n  der  Vergangenheit  ja  immer  wieder  Diskussionen. 

„Ihre  Lieder“  ist  textlich  eine  super  Idee,  die  Band 
bezieht  sich  auf  ihre  eigenen  alten  Songs  und  sagt,  dass 
es  ihnen  lieber  wäre,  wenn  die  alten  Texte  nicht  mehr 
aktuell  wären  und  die  Welt  sich  weiter  entwickelt  hätte. 
Kann  ich  nur  unterschreiben.  Der  zweite  Song  „wenn  du 
nicht  Teil  der  Lösung  bist,  bist  du  Teil  des  Problems“  ist 
eine  Phrase,  die  ja  immer  irgendwie  aktuell  ist  und  nur 
weil  man  sie  ganz  oft  wiederholt  und  mit  ein  klein  wenig 
politischem  Text  ausschmückt,  wird  sie  nicht  origineller. 
Aber  wie  gesagt,  die  Songs  sind  gut,  bleiben  hängen, 
laden  zum  Mitgrölen  ein.  Ob  der  verwaschene  Gesang 
(vor  allem  beim  zweiten  Song)  etwas  mit  der  Pressung 
zu  tun  hat,  oder  auf  eine  nicht-high-end-Produktion 
angelegt  ist,  kann  ich  technisch  nicht  sagen,  stört  aber 
auch  nicht.  Ich  bin  wirklich  gespannt  auf  das  Album! 
(People  Like  You  Rec.)  Ronja 

SLUTS  -  Bäh!!!  CD 

Der  Soundtracks  zum  Untergang  2  Sampler  gehört  zum 
Punkersozialisationsstandard  der  1980er-Jahre.  Und 
auch  ich  habe  ihn  hoch-  und  runtergedudelt.  Neben  den 
Songs  von  Onkelz,  Canalterror  und  Notdurft  gehörte 
.Anders'  von  den  Sluts  zu  den  identitätsbestätigenden 
Songs  für  mich.  Es  war  ja  nicht  ganz  so  einfach  wie 
heute,  sofort  die  richtige  Filterblase  zu  finden,  in  die  man 
sich  reinflüchten  konnte.  Anders  brachte  -  und  bringt  es 
auch  heute  -  es  recht  einfach  auf  den  Punkt:  Ich  will 
anders  sein,  ich  will  nicht  so  sein  wie  du!  Viel  mehr 
kannte  ich  von  den  Sluts  nicht;  vielleicht  hat  mich  das 


Coverartwork  gestört,  vielleicht  fand  ich  den  Song  .Geld 
von  der  Rückseite  schon  langweilig.  Jetzt  weiß  ich,  die 
Platte  hätte  mich  auf  gesamter  Spielzeit  doch  gelang¬ 
weilt.  Vor  allem  der  blökende  Gesang  und  das  stumpf 
vor  sich  hin  hufftahufftande  Schlagzeug  wären  mir  auf 
Dauer  zu  viel  geworden.  Heute  bleiben  -  ich  will  ihnen 
kein  Unrecht  tun  -  durchaus  noch  ein  paar  Hits  auf  denr 
Album:  natürlich  Anders,  2000  Jahre,  Verblöden  und 
Ficken.  Und  als  Dokument  von  Zeitzeugen  einer  Zeit,  in 
der  Unzufriedenheit  noch  ungegendert  artikuliert  wurde, 
taugt  das  Album  allemal,  (www.twisted-chords.de)  Swei 

SNIFFING  GLUE  -  l'm  not  alright  LP  (re-release) 
Kidnap  Music  hat  uns  einfach  die  "l'm  not  alright"  von 
SNIFFING  GLUE  zum  Besprechen  geschickt,  die  als  LF 
2009  auf  Barfight  Records  kam  und  als  CD  Version  bei 
Plastic  Bomb  erschienen  ist.  Hier  ist  nun  das  Re- 
Release,  weil  die  Scheibe  als  LP  eine  ganze  Weile 
schon  vergriffen  ist.  Was  soll  ich  sagen,  was  ihr  nicht  eh 
schon  wisst?  SNIFFING  GLUE  sind  eine  mördergeile 
Hardcore  Punk  Kapelle  vom  Niederrhein.  Dieses  9  Sone 
starke  Album  plus  Hiddentrack  war  die  Nachfolge  des 
Erstwerks  "we’re  sniffing  glue  fuck  you"  und  hatte  die 
Aggressivität  und  die  Intensität  noch  mal  um  ein  Level 
gesteigert.  Außerdem  findet  ihr  auf  diesem  Album  den 
Überhit  "...and  you?".  Wobei  die  anderen  Songs  durch 
die  Bank  ebenfalls  Knaller  sind.  Geiles  Teil,  sollte  in  kei¬ 
ner  Plattensammlung  fehlen.  Wem  das  Review  jetzt  zu 
lahm  war,  sollte  sich  eine  alte  Plastic  Bomb  aus  dem 
Jahr  2009  rauskramen,  schließlich  gab  es  zu  der  Platte 
schon  mal  ein  Review,  ich  bin  dazu  im  Moment  zu  faul, 
Amen.  Knut  (Kidnap  Music) 

SUNPOWER  /  CHEAP  DRUGS  -  split  7" 

Belgiens  Cremes  de  la  Creme  in  Sachen  Hardcore  Punli 
geben  sich  auf  diesen  7  Zoll  die  Ehre.  Nach  dem  SUN¬ 
POWER  die  Jahre  über,  im  Vergleich  zu  den  früheren 
Werken,  etwas  rockiger  und  softer  wurden,  überraschen 
mich  die  Herren,  dass  sie  auf  dieser  Split  Single  wieder 
mehr  Tempo  machen.  CHEAP  DRUGS  hingegen  walzen 
eher  alles  nieder  und  haben  es  im  Vergleich  zu  ihrer 
"angst"  LP  nicht  ganz  so  eilig.  Aus  aktuellen  Anlässen 
sind  von  SUNPOWER  "pray  to  destroy"  und  von  den 
CHEAP  DRUGS  "border  control"  meine  Anspieltipps, 
denn  die  Songs  beweisen  Zeitgeist.  Ansonsten  bleibt  nui 
noch  zu  erwähnen,  dass  beide  Bands  gleichermaßen 
überzeugen,  ich  die  Split  eigentlich  allen  empfehlen 
kann,  vor  allen  aber  Leuten  die  die  Bands  noch  nicht 
kennen  sollten.  Starkes  Teil.  Knut  (Spastic  Fantastic  Rec 

Teenage  Bottlerocket  -  Stealing  the  Covers 

Ganz  ehrlich...?  Diese  CD  ist  nur  in  meinem  Player 
gelandet,  weil  sie  lang  nach  dem  Aufnahmestop  der 
Rezensentjnnen  eingetroffen  ist  und  noch  ins  Heft  soll¬ 
te.  Sonst  wäre  die  Scheibe  bei  SaRah  wohl  deutlich  bes¬ 
ser  aufgehoben  gewesen  als  bei  mir.  Eingängiger  Sound 
aus  dem  FatWreckChords-Lehrbuch  ohne  nennenswer¬ 
ten  Ausschläge  nach  oben  oder  unten.  Bei  den  14 
Songs  handelt  es  sich  nicht  um  eigene  Lieder,  sondern 
um  Coverversionen  von  kleinen  Bands,  die  laut  Teenage 
Bottlerocket  „nicht  die  Aufmerksamkeit  bekommen,  die 
sie  verdienen“.  Ok,  die  meisten  Songs  kenne  ich  nicht, 
aber  sie  sind  schon  sehr  einheitlich  interpretiert.  Sind 
aber  auf  jeden  Fall  ein  paar  geile  Partykracher  dabei,  die 
ein  Sommergefühl  aufkommen  lassen.  Und  die  Idee  ist 
eh  gut,  vor  allem,  weil  alle  Bands  im  Booklet  vorgestellt 
werden.  (Fat  Wreck)  Ronja 

TICS  -  s/t  LP 

Live  verschreckten  mich  TICS  ja  einigermaßen:  Zu  bra¬ 
chial  und  dominant  erschien  mir  da  der  Gesang,  so  dass 
ich  einigermaßen  skeptisch  auf  das  zu  erwartende 
Hörvergnügen  eingestellt  war.  Allerdings  verkehrt  sich 
diese  recht  schnell  in  Begeisterung,  denn  im  Studio 
gelingt  es  den  Kölnern  (Ex-SNB  und  Ex-Pleased  to  meet 
u)  die  Leichtigkeit  herauszuarbeiten,  die  die  Verspieltheit 
trägt.  Das  Arrangement  der  Songs  trägt  auch  dazu  bei, 
dass  der  Gesang,  der  irgendwie  an  die  Durchsagen  von 
Flugzeugpiloten  erinnert,  wohldosiert  wirkt.  Dazu  gibt  es 
weiblichen  Gesang  (z.  B.  beim  Opener  ,Tiny‘),  der  noch 
steriler  wirkt  und  den  sauberen  Sound  fast  schon  persi¬ 
fliert.  Dass  es  sich  hierbei  um  eine  Google-Übersetzer¬ 
stimme  handelt,  wie  ich  bei  Kopfpunk  las,  passt  perfekt 
in  die  mutige  Verspieltheit  des  Albums,  die  für  mich  den 
Mehrwert  dieser  Kombo  ausmacht.  Ähnlich  wie  bei  expe¬ 
rimentierfreudigen  Bands  wie  KURWS  ist  sie  nämlich 
Öffner  zu  teilweise  auch  gewöhnungsbedürftigen 
Strukturen.  Die  Gastmusiker  an  den  Tasten  und 
Saxophon  tragen  dazu  bei  und  sollten  daher  auch  unbe¬ 
dingt  komplett  mit  ins  Boot  geholt  werden.  An  manchen 
Stellen  ploppen  Erinnerungen  an  Rocket  from  the  Crypt 
auf,  wie  beim  instrumentalen  .Reveille'.  Ganz  oft  mag 
ich  aber  auch  an  Shopping  denken,  nur  eben  als  ob 
diese  dann  eine  Dischord-Band  wären. 

Allerdings  taugen  solche  Vergleiche  wohl  wenig,  um 
TICS  zu  beschreiben,  denen  es  gelingt,  unter  den 
Labein  Post-Punk,  No  Wave  oder 
Wasweißichauchimmer-gute  Musik  ein  eigenes  Kapitel 
zu  schreiben.(Beau  Travail)  Swen 

VICE  SQUAD  -  Shot  Away 

„Shot  Away“  ist  das  erste  und  einzige  Album  von  VICE 
SQUAD  ohne  Beki  Bondage,  die  als  das  erste  „Punk 
Pin-up  Girl“  bezeichnet  wird  und  auch  bei  mir  bleibenden 
Eindruck  hinteriassen  hat  -  bei  der  Bandgründung  von 
VICE  SQUAD  (1978)  war  sie  gerade  mal  zarte  15  und 
hat  bis  1982  mit  ihrer  Bühnenpräsenz  mächtig  für  Wirbel 
gesorgt.  Die  Messlatte  für  „die  Neue“  in  der  Band  war 
also  hoch,  denn  VICE  SQUAD  wollten  an  ihre 
Charterfolge  anknüpfen. 

War  der  erste  Hit  auf  der  „No  Cause  For  Concem“  noch 
„Young  Blood“,  heißt  der  Einstiegssong  von  „Shot  Away“ 
nun  „New  Blood“  und  ist  meiner  Meinung  nach  DER 
Kracher  der  Platte,  düsteres  Getrommel,  waviger 
Gitarrensound  und  diese  Stimme  -  Killer!  Der  erste 
Schein  trügt  jedoch,  es  geht  munter  mit  einer  Vielzahl  an 
poppigen  Liedern  weiter,  sogar  das  Cover  von  SWEET’s 
„Teenage  Rampage“  ist  nicht  etwa  punkig,  sondern  pop¬ 
pig...  durch  Lias  Gesang  wurde  „Shot  Away"  desöfteren 
als  die  britische  Antwort  auf  Blond  ie  gewertet.  Und  natür¬ 
lich  hatten  VICE  SQUAD  vor,  auf  diesen  Zug  aufzusprin¬ 
gen  -  die  damaligen  Fans  wollten  aber  nicht  so  richtig 
mitziehen  und  das  Album,  obwohl  gut  produziert,  floppte, 
woraus  kurz  darauf  die  Auflösung  resultierte.  Liebe  auf 
den  ersten  Hörer  war  es  bei  mir  nicht,  definitiv  aber  auf 
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den  dritten.  Denn  auch  wenn  man  sich  erst  einmal 
schwer  damit  tut,  dass  mit  dem  Sängerinnenwechsel  das 
rotzige  Feeling  der  frühen  VICE  SQUAD  verloren  gegan¬ 
gen  ist,  hat  die  „Shot  Away“  überdurchschnittlich  viele, 
richtig  markante,  Ohrwürmer  zu  bieten.  Man  muss  sich 
nur  auf  Pop-Punk  mit  einem  Hauch  von  Wave  einlassen. 
2016  als  Re-Release  in  der  Reihe  MAD  BUTCHER 
CLASSICS  als  LP  erschienen.  Caro 

VICIOUS  CIRCLE  -  „Search  For  The  Solution  &  More“ 
DoLP 

3.  Runde  der  unterhaltsamen  Geschichtsstunde  aus  dem 
Hause  Power  It  Up  Records  in  Sachen  VICIOUS  CIR¬ 
CLE.  Auf  der  ersten  Platte  sind  die  grandiosen  Songs 
der  Split  LP  mit  der  amerikanischen  YOUTH  BRIGADE, 
ebenso  wie  die  Stücke  der  großartigen  .Search  For  The 
Solution“  Debüt  7“  der  Australier  aus  dem  Jahre  1985. 
Die  B-Seite  enthält  die  Tracks  des  84er  .Circle  Of  The 
Doomed“  Tapes,  die  Lieder  der  87er  „Hope  And  Wait“ 
MLP  und  2  Bonustracks  aus  dem  Jahre  1989.  Die  zweite 
LP  enthält  Live-Aufnahmen  aus  dem  Jahre  1985  und  20 
rohe  Schmankerl  aus  der  Frühzeit  der  Band,  welche  von 
Sänger  Paul  Lindsay  fachkundig  remastert  worden  sind. 
Das  Booklet  kann  ebenfalls  was:  12  Seiten  mit  vielen 
Informationen,  Fotos  etc.. Hab  fast  nix  zu  meckern,  wobei 
ein  kleines  Detail  meiner  Meinung  nach  beim  Layout 
nicht  so  doll  gelöst  wurde.  Ist  ja  der  3.  Teil  der 
Diskographie  der  australischen  Hardcoreband,  wobei  Teil 
1  und  2  die  frühen  Alben  der  bis  heute  existenten  Band 
abdecken,  weshalb  auch  bei  der  Gestaltung  der 
Rückseite  auf  eine  Trackliste  komplett  verzichtet  wurde 
und  stattdessen  jeweils  die  Cover  der  enthaltenen  Alben 
abgebildet  sind,  was  ja  auch  durchaus  Sinn  macht  und 
bei  der  „Search  For  The  Solution  &  More“  auch  nicht  viel 
anders  is.  Die  enthaltene  Mucke  is  auf  jeden  Fall  über 
jeden  noch  so  kleinlichen  Zweifel  erhaben  (selbst  die 
Live-Sachen  haben  durchaus  ihre 
Existenzberechtigung),  (www.power-it-up.de)  -Basti- 

DER  WAHNSINN  -  aus  liebe  zum  System  CD 

Mein  Grinsen  nach  dem  Hören  dieser  CD  wird  dann 
wohl  den  WAHNSINN  ausmachen.  Wenn  ich  mal  eine 
Schublade  öffnen  soll,  wo  ich  dieses  Duo  aus  Hamburg 
was  nur  mit  Drums,  Bass  und  Gesang  auskommt,  rein¬ 
stecken  soll,  wäre  es  Freak-Künstler-Mucke  mit  einem 
touch  Punk.  Der  Sound  ist  aufgrund  der  Besetzung 
ziemlich  abgedreht,  aber  dennoch  gut  hörbar,  so  dass 
ich  mir  sogar  vorstellen  könnte,  dass  DER  WAHNSINN 
auch  im  gängigen  Radio  gespielt  werden  könnte.  Der 
Kick  liegt  hier  neben  dem  abgedrehten  Sound  aber  vor 
allen  in  den  Texten,  die  mit  viel  Wortwitz  überzeugen 
können,  ohne  dabei  absolut  ins  Alberne  abzudriften.  Ein 
Beispiel  dafür  wäre  u.a.  der  Song  "paguda",  was  für 
"potentielle  Ausländer  gegen  den  Untergang  des  ABER- 
Landes"  steht.  Aber  auch  andere  Titel  wie  "hooligans" 
oder  "hippies*  bringen  mich  zum 

Schmunzeln.  Witzige  Band  mit  echt  viel 
Eigenem  bzw  Innovativem.  Knut 
(Wahnsinns  Rec) 

o 


THE  WARRIORS  -  „Bowler  Hats  &  Baseball  Bats  / 
Razor  Spike  Ron“  Pic7“ 

2  Songs  vom  .Lucky  Seven“  Album,  hier  in  kleidsamer 
Picturevinyl-Optik  (das  Totenkopf  Artwork  mit  den 
gekreuzten  Baseballschlägem  diente  übrigens  bereits 
als  Cover  der  2012er  ’Never  Forgive  Never  Forget"  LP). 
Nicht  nur  optisch  gelungen,  die  Songs  können  ebenfalls 
was,  auch  wenn  die  Herrschaften  für  mich  ihren  bisheri¬ 
gen  musikalischen  Höhepunkt  bereits  auf  der  .The  Full 
Monty“  LP  erreicht  hatten  und  an  die  virtuose  Leichtigkeit 
besagter  Scheibe  in  Sachen  Songwriting  bisher  leider 
nie  ganz  wieder  anknüpfen  konnten.  „Bowler  Hats  & 
Baseball  Bats“  ist,  wie  nicht  schwer  zu  erraten,  eine 
Clockwork  Orange  Reminiszenz  .  Im  Video  zum  Song 
zeigen  sich  Saxby  und  Co  folgerichtig  auch  stilecht  im 
passenden  Outfit.  Schöner  Klopfer,  der  anschaulich  ver¬ 
deutlicht  dass  die  Kollegen  mitnichten  zum  vielbeschwo¬ 
renen  und  sprichwörtlichen  alten  Eisen  gehören.  Auch 
mit  „  Razor  Spike  Ron“  von  der  B-Seite  können  Freunde 
des  klassischen  Streetpunks  englischer  Prägung  keines¬ 
wegs  wat  verkehrt  machen.  Die  WARRIORS  waren 
glücklicherweise  musikalisch  schon  immer  näher  am 
Sound  von  Bands  wie  THE  BUSINESS  und  das  man¬ 
cherorts  schnell  bei  der  Hand  genommene  LAST 
RESORT.  Etikett  hat  (trotz  der  personellen  Überschnei¬ 
dungen)  meiner  Meinung  nie  wirklich  gepasst.  Hat  echt 
ein  schönes  oldschool  Feeling  die  Single. 
(Aggrobeat.com)  -Basti- 

WESTERN  ADDICTION  -  Tremulous  CD 

Ich  möchte  fast  sagen,  eine  etwas  ungewöhnliche  aber 
nicht  weniger  blutrünstigere  Hardcore  Band.  WESTERN 
ADDICTION  dürfte  mittlweile  in  der  Melodie 
Punkrock/Hardcore-Szene  ein  Begriff  sein.  Seit  ihrem 
letzten  Album  „Cognicide“  sind  dann  auch  wieder  12 
Jahre  vergangen.  Chad  Williams  knüppelt  immer  noch 
an  den  Drums,  arbeitet  selbst  bei  Fat  Wreck,  was  wohl 
zur  ein  oder  anderen  Inspiration  beigetragen  haben 
könnte.  Produziert  von  Joey  Cape,  abgemischt  von  Matt 
Bayles  (  hat  auch  mit  ISIS,  Mastodon  und  Botch  zusam¬ 
mengearbeitet)  und  herausgebracht  von  Fat  Wreck 
Chords  dann  im  März  2017.  Gerade  der  Einfluss  von 
Matt  Bayles  ist  meiner  Meinung  nach  deutlich  hör-  und 
spürbar.  Die  Platte  hat  sehr  dunkle  -  für  melodischen 
Punkrock  doch  eher  ungewöhnliche  Bassiines.  Das 
Cover  des  Albums  ist  so  düster  wie  die  musikalische  B- 
Note  des  Albums.  Es  ist  ordentlich  Druck  hinter  den 
Songs,  beim  Track  „Life  is  Precious“  gut  zu  hören. 
Gewidmet  ist  das  Album  und  ganz  besonders  der  Song 
„Life  is  Precious“  übrigens  dem  verstorbenen  David 
Jones  von  ENEMY  YOU,  der  sich  2015  das  Leben 
genommen  hat  Die  dunkle  Subnote  schwingt  aber  nicht 
von  Anfang  an  mit,  „Clatter  and  Hiss“  startet  in  melodi¬ 
scher  Punkrock  manier,  rotzig  und  wütend.  Yamazaki 
(Dead  to  me)  und  Teixeira  (Cobra  Skulls,  ex.  Nothington) 
holen  alles  aus  ihren  Gitarren  raus  was  sie  aufzubieten 
haben.  Zweitweise  schon  fast  metal-lasttge  Riffs  -  gera¬ 
de  in  „Ditch  Riders“  zu  hören.  Wer  also  Bock  auf  ein 
High-End  angepisstes  Album  von  Western  Addiction  hat, 
der  sollte  defintiv  mal  reinhören!  -FatWreckChords- 
SaRah 


Worth  -  Lacus 

Der  Plan  war  das  Teil  mit  dem  Kommentar  „Ain  t  woth 
anything“  in  die  Führerecke  zu  schieben.  Und  das  risiko 
war  hoch,  denn  auf  Melodic-HC  oder  gar  Emo  kann  ich 
eigentlich  gar  nicht.  Aber  gerade  das  „Melodie“  hat  euch 
noch  mal  den  Arsch  gerettet.  Die  Frikkelgitarre  kann 

was.  Die  Schützenfesttrommel  auch.  Der  Rest . naja. 

Aber  es  gibt  einen  Sympathiebonus  wegen  komplett 
D.I.Y.  und  kostenlos  zum  Download  auf  Bandcamp.  Ach 
ja.... Textblatt  hätte  ich  auch  cool  gefunden,  (worth. band¬ 
camp. com)  Häktor 

X  RAY  CAT  TRIO  -  „I  Lied“  7“ 

Knorke  Mischung  aus  Garagenpunk,  Surf  und 
Psychobilly  aus  Leeds.  Die  drei  Herren  von  der  Insel  mit 
dem  schlechten  Wetter  servieren  auf  der  „I  Lied“  3  dufte 
Nummern  und  das  ungelogen,  die  trotz  des  eher  abge¬ 
drehten  Bandnamens  und  der  hier  eingesetzten 
Elemente  gar  nicht  mal  soooo  trashig  um  die  Ecke  kom¬ 
men.  Eher  SO  NI  CS  meets  gut  gewachstes  Surfbrett  und 
etwas  Psycho  auf  Psychopharmaka  als  WAU  Y  LOS 
ARRRGHS  like  Trash-Infemo!!!.  Kommt  im  direkten 
Vergleich  mit  den  Kollegen  aus  Valencia  insgesamt  fast 
schon  gediegen,  was  keineswegs  negativ  gemeint  ist, 
selbst  die  beiden  Instrumentalstücke  nerven  nicht  und 
sind  weitaus  mehr  als  bloße  Lückenfüller.  Limitiert  ist  das 
gute  Stück  übrigens  auf  nur  500  Stück,  wovon  400  klas¬ 
sisch  schwarz,  50  in  pink  (gibt  es  nur  bei  der  Band)  und 
50  in  gelb  (Labeledition)  gepresst  worden  sind.  Mein 
persönlicher  Anspieltipp  wäre  der  Titeltrack  namens  „I 
Lied“,  schöner  Garagenpunk-Stomper  mit  Hitpotential. 
(Killjoy  Records)  -Basti- 

YASS  -  Night  wire  LP 

Klang  der  Vorgänger  noch  wie  ein  Experiment,  um  die 
Möglichkeiten  elektronischer  Musik  im  Noise-Rock- 
Rahmen  auszuloten,  kommt  das  zweite  Album  der  Jungs 
aus  der  Freiburger  Kurt-Riege  nun  wie  aus  einem  Guss 
daher.  Angefangen  beim  Cover  mit  dem  (oder  einem) 
Mond  und  der  Titelwahl  (Night  wire,  Futurism,  Pluto, 
Moon,  Solar  zum  Beispiel)  wirkt  hier  alles  sehr  stimmig: 
ein  Album,  das  Fernweh  und  Fluchtgedanken  weg  von 
der  Erde  weckt.  Für  einen  SF-Fan  für  mich  also  das 
nahezu  perfekte  Album  zum  Träumen.  Das  neue  Werk 
ist  trotz  aller  Elektronik  nun  auch  noch  erheblich  wärmer 
geworden  als  der  Vorgänger,  denn  das  Pendel,  das 
zuvor  in  Richtung  Front  242  ausschlug,  pendelt  nun 
deutlich  zur  KURT-Seite.  Ich  gehe  jetzt  auch  einen 
Schritt  weiter  -  und  lehne  mich  jetzt  weit  aus  dem 
Fenster  -,  indem  ich  sage:  Wenn  das  eine  KURT- 
Scheibe  wäre,  wäre  das  der  berühmte  unerwartete 
Schritt  nach  vome.  Dazu  trägt  auch  bei,  dass  das  Album 
nach  mehrmaligem  Hören  immer  neue  Facetten  erschei¬ 
nen  lässt  und  Assoziationen  auslöst,  die  immer  treiben¬ 
den  Songs  einzeln  ziehen,  aber  in  ihrer  Gesamtheit 
einen  Sog  auslösen.  (Salon  Alter  Hammer  /  X-Mist) 
Swen 

V/A  Brassen  s  not  dead  -  Volume  4 

Was  für  ein  geiler  Scheiß.  Kam  leider  ohne  Waschzettel 
oder  irgendwelche  anderen  Infos  bei  mir  an.  Aber  dafür 
gibt  es  ja  die  handelsüblichen  Suchmaschinen. 

Brassen  s  not  dead  ist  eine  Band  aus  dem  Raum 


Toulouse,  deren  Existenzberechtigung  und  Lebenszweck 
zu  sein  scheint  den  Chansonnier  George  Brassens  auf 
immer  und  ewig  in  Erinnerung  zu  halten.  Klingt  skurril? 

Ist  es  auch.  Zumindest,  da  man  sich  bei  der  Umsetzung 
dieses  Zieles  allerfeinsten  Punkrocks  bedient  Keine 
Ahnung,  was  die  da  genau  singen,  und  ob  das  echt  alles 

Brassens  Chansons  sind . scheißegal.  Ich  habe  Spaß 

satt  und  man  hört  es  den  Songs  und  sieht  es  auch  dem 
Cover  an,  die  Band  hat  auch  Spaß.  Diverse  Gitarrenriffs 
scheinen  geklaut,  was  das  Ganze  noch  witziger  macht 
Da  verzeihe  ich  sogar  Mundharmonika  und 
Blueselemente.  Trös  bien,  mes  amis  (www.punk-rock-fr) 
Häkteur 

VA  -  „This  Is  Montreal“  7“ 

4  Kapellen  aus  Montreal  sind  hier  auf  diesem  Single- 
Sampler  angetreten,  um  ihre  Heimatstadt  musikalisch 
angemessen  zu  repräsentieren.  Die  bekannteste  Band 
hierbei  sind  mit  Sicherheit  THE  PROWLERS,  deren  ein¬ 
facher  aber  gerechter  Aggro-Oi!  ja  auch  hierzulande 
inzwischen  eine  gewisse  Bekanntheit  und  Beliebtheit 
erlangt  hat.  Das  großartige  „Hair  Today,  Gone  Tomorrow“ 
Album  ist  ja  Dank  Mad  Butcher  schon  einige  Zeit  wieder 
erhältlich.  Hier  glänzen  die  Kanadier  mit  dem  Song 
„Prowlers  Crew“  und  bürgen  sozusagen  mit  ihrem  guten 
Namen  dafür,  dass  der  Song  kein  lahmer  Stinker  is. 

KING  CANS  schließen  mit  „Fighting  Drunk“  an.  schlagen 
auch  musikalisch  in  eine  recht  ähnliche  Kerbe  wie  zuvor 
die  PROWLERS  und  sind  insgesamt  vielleicht  sogar 
noch  einen  Takken  härter,  als  zuvor  ihre  großen  Brüder. 
Der  Sänger  scheint  jedenfalls  ebenfalls  jeden  Morgen 
mit  Rasierklingen  zu  gurgeln.  SHOTCALLERS  überzeu¬ 
gen  auch.  Das  französischsprachige“40  Roses“  könnte 
aber  durchaus  etwas  besser  abgemischt  sein,  die 
Gitarren  etwas  dicker  und  lauter  und  der  Gesang  dazu 
etwas  mehr  in  den  Vordergrund.  Is  alles  andere  als 
unhörbar,  aber  so  geht  halt  doch  etwas  vom  eigentlichen 
Potential  des  Stückes  verloren.  TORMENT  gemahnen 
entfernt  an  so  90er  Sachen  aus  Kanada  wie  12  POINT¬ 
BUCK,  falls  die  noch  einer  kennen  sollte,  wobei  das  auf 
der  T  enthaltene  „Chosen*  doch  tatsächlich  nen  besse¬ 
ren  Groove  unter  der  Haube  hat,  als  ihn  die  zuvor 
genannte  Referenzgröße  für  gewöhnlich  in  petto  hatte 
und  sich  der  Song  spätestens  beim  2.  Durchlauf  als 
ziemlich  gemeiner  Ohrwurm  entpuppt..  Schöne  Scheibe! 
(www.Aggrobeatcom)  -Basti- 

V/A  -  Wild  Blumen  Blues  No  2  CD  und  LP 

Ui,  ein  Blues-  Surf-  Psychodelic-  Sampler.  Das  Cover 
finde  ich  persönlich  GRAUENVOLL,  aber  wenn  man  das 
hinter  sich  gelassen  hat  und  die  CD  erst  mal  im  Player 
liegt  bzw  die  LP  auf  dem  Plattenspieler,  geht’s  doch 
richtig  ab.  Eigentlich  genau  der  Sound,  den  man  sonst 
von  Voodoo  Rhythm  Rec  gewohnt  ist  vielleicht  etwas 
weniger  punkrockig  und  thrashig,  was  die  meisten  Bands 
betrifft.  Head  Perfume  Rec  hat  die  Samplerreihe  vom 
verblichenen  Vorgängerlabel  pkmuzik  übernommen  und 
setzt  sie  nun  als  eigenes  Labei-Debut  fort.  14  deutsche 
Bands,  zusammengestellt  von  DJ  Cramer,  die  sich  quer 
durch  den  Gemüsegarten  des  Genres  arbeiten,  teils  lo-fi. 
teils  fett  produziert  mal  etwas  andächtiger  und  indiero- 
ckiger,  mal  mit  voller  Kraft  Kann  man  wirklich  gut  durch¬ 
hören!  www.headperfume.de  Ronja 
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Keine  Ahnung,  ob  Du  den  Mumm  hast,  eine  ziemlich  heftige  Geschichte  mit 
und  über  diese  zwei  ziemlich  heftigen  Typen  im  ziemlich  heftigen  Sauerland 
zu  lesen.  Keine  Ahnung,  ob  Du  dabei  an  der  Heftigkeit  zerbrichst  oder  nach 
ähnlicher  Heftigkeit  auch  in  Deinem  Leben  schreien  wirst.  Keine  Ahnung,  ob 
Du  die  Bedeutung  der  Worte:  „Ein  Abenteuer  ist  ein  Abeteuer  und  bleibt  ein 
Abenteuer11  überhaupt  kennst  oder  verstehst.  Fakt  ist,  Joe  und  Ricky  ist  es 
auf  jeden  Fall  scheißegal.  Das  hier  ist  eine  Story  direct  from  the  dirt.  Von 
der  Kanalisationskultur  -  in  Eure  Gehirnstammzellen.  Eine  Story  über  7  Tage 
Sauerland,  7  Tage  heftigste  Challenges,  7  Tage  Dauerstress  und  absolute 
Grenzwertigkeiten.  Lies  es  oder  lass  es. 

Naja,  auf  jeden  Fall  begann  die  Reise  ziemlich  übel.  Die  beiden  kann¬ 
ten  sich  vorher  nicht.  Sie  haben  sich  auf  irgendsonem  Internetforum 
gefunden. ."Suche  richtig  üble  Person  für  den  richtig  üblen  Scheiß  im 
Sauerland"  -  so  oder  so  ähnlich  lautete  die  Überschrift  der  Anzeige,  die 
Adventure  Joe  da  schaltete.  Die  Antwort  kam  schnell,  weil  Ricky  Risk  mega 
zufällig  am  selben  Tag  über  irgendsone  Suchmaschine  im  Internet  etwas  wie 
„übler  Scheiß  im  Sauerland"  eingab.  Alles  weitere  war  schnell  geritzt:  Ricky 
hatte  die  Karre,  Joe  den  Plan.  Treffpunkt  nich  zu  früh  bei  Ricky  zu  Hause. 
Geht  klar.... 

White  Träsh  4  Life 

Bin  mit  nem  ziemlichen  Schädel  aufgewacht.  Also  erstmal  das  Ausmaß  der 
allgemeinen  Beschädigung  checken.  Bin  ich  zu  Hause?  Jo...  Bin  ich  alleine?  Jo... 
Hab  ich  was  inna  Hose?  Nö...  Ist  offensichtlich  alles  gut.  Dann  Schritt  zwei:  was 
is  heute  füm  Tag  und  steht  irgendwas  an?  Heut  is  Sonntag.  Und  heut  kommt 
irgendsonen  Typ  vorbei,  mit  dem  ich  ins  üble  Sauerland  braten  werd.  Der  wollte 
irgendwann  nichzu  früh  hier  vorbei  assein.  Irgendwie  mußte  ich  mich  dann  nen 
bisschen  beeilen,  war  schon  gleich  Nachmittags.  Und  wer  weiß,  was  die  Leute  so 
unter  nich  zu  früh  verstehen,  ey.  Das  kann  ja  alles  heißen.  Aber  ich  bin  da  ziem¬ 
lich  profimäßig  unterwegs.  Hab  die  Karre  sauschnell  fahrbereit  und  warte  vorm 
Campinglatz.  Voll  wie  verabredet.  Im  wahrsten  Sinne  des  Wortes.  Die  Motivati¬ 
onsbiere  harn  ganz  schön  reingehauen.  Hätt  ich  gar  nicht  gedacht.  Aber  kommt 
ja  immer  anders.. .Nen  paar  Augenblicke  später  weiß  ich  aber  genau,  warum  ich 
schon  wieder  einen  sitzen  hab.  Alter,  sieht  der  kacke  aus.  Das  erträgste  ja  nicht 
anders.Ne  ganz  leise  Hoffnung  war  noch  bis  zum  Schluss  da...Aber  sein  dickes 
Grinsen  und  die  Hand,  die  er  schon  nen  paar  Meter  vor  unsrem  Zusammentreffen 
ausgestreckt  hat  waren  ziemlich  eindeutig.  Kacke  alter,  der  hat  nen  Cowboyhut 
auf  und  nen  Brustbeutel  um  den  Hals.  Nen  Brustbeutel!!!!  Voll  auf  Indianerjones 
hängen  geblieben.  So,  jetzt  blos  nicht  die  Kontrolle  verlieren.  Reservation  ist 
das  Stichwort.  Keine  Hoffnung  machen,  aber  die  Scheiße  auch  nich  direkt  von 
Anfang  an  stinken  lassen.  Ich  also  die  Hand  geschüttelt  und  rein  inne  Karre. 
Erstmal  ordentlich  Kilometer  reißen  und  so  laut  aufdrehn,  dass  Du  auf  jeden  Fall 
kein  Wort  von  dem  Typen  verstehst.  Das  hab  ich  erfolgreich  durchgezogen,  bis 
wir  das  Sauerland  erreicht  haben.  Keine  Pause  alter,  richtig  fett  einen  abgebraten, 
das  ist  Ricky  Risc.  Der  Typ  dreht  irgendwann  die  Mucke  leise  und  will  was  sagen. 
„Also,  ähh....wir  sind  jetzt  so  ganz  schön  nahe  an  einem  Ort,  von  dem  ich  gelesen 
hab.  Also  äh.. ..hier  ganz  in  der  Nähe  sollen  Dinosaurierspuren  sein.  Echte!  Wär 
das  nicht  super  übel?  So  wie  in  Jurrasic  Park.  Fehlt  nur  noch  die  Filmmusik  und 
das  Popcorn...hehe...“  Heftig.  Wir  müssen  uns  sofort  zusammen  einen  reinpressen. 
Dem  Jungen  muss  mal  die  Eisenstange  ausm  Arsch  gezogen  werden.  Ich  also  los 
zur  nächsten  Tanke.  Rein  in  den  Laden  und  flüssiges  Abendbrot  rausgeholt.  Kaum 
sitzen  wir  wieder  in  der  Karre,  macht  der  schon  wieder  seinen  Mund  auf.  „Du, 
also.. .äh. ..eben  gerade  ging  die  Tür  noch  zu.  Ich  glaube,  das  Schloss  ist  irgendwie 
kaputt  gegangen. ..äh..war  ich  das  jetzt?“  ALTER,  NA  KLAR  WARST  DU  DAS!!! 
WER  SOLLN  DAS  SONST  GEWESEN  SEIN,  WENN  DIE  EBEN  NOCH  GING  UND 
NUR  DU  DIE  BENUTZT  HAST?????!!!!!  Reservation.  Pure  Reservation.  Ich  steig 
aus  und  hol  Gaffa  ausa  Karre.  Kommentarlos  tape  ich  Joe  ein  und  an  der  Tür  fest. 
Nen  ziemlich  verklebter  Haufen,  das  hält  auf  jeden  Fall  bis  zum  nächsten  Ort.  Ich 
brat  weiter  und  park  auf  nem  Supermarktparkplatz.  Der  Versuch,  Joe  vom  Tape 
zu  befreien  artet  in  ne  Operation  aus.  Aber  läuft.  Ich  sag  ihm,  dass  jetzt  gesoffen 
wird.  Vertagen  tut  der  nicht  viel,  das  ist  klar.  Nen  paar  Bier  intus  holt  der  alle 
Emotionen  im  fast  forward  hinternander  aufn  Tisch.  Da  kommste  nicht  mit.  Bis 
der  nuckelnd  vor  der  Karre  eingepennt  is.  Reservation. 


MONTAG: 

Die  erste  Sonnenstrahlen  kitzeln  mich  wach.  My  dear  Mister  Singing  Club  blub- 
berre  ich  vor  mich  hin  als  ich  auf  der  Isomatte  vorm  Bus  wach  werde.  Mein  Kopf 
brennt,  als  hätte  mir  jemand  Batteriesäure  auf  die  Hirnrinde  gerieben.  Ein  Schlag 
in  die  Magengrube  lässt  mich  innerhalb  von  Millisekunden  erwachen?  „Ey  wasn?“ 
ächze  ich.  „Kannst  doch  nich  so‘n  beknackten  Scheiß  wie  „My  dear  Mister  Sin¬ 
ging  Club“  vom  Stapel  lassen!  So  was  sagen  doch  nur  so  peinliche  alte  Knacker 
Mitte  40,  die  bei  der  zweit  Frau  nochmal  die  „Kids“  mit  vermeintlicher  Jugend¬ 
sprache  beeindrucken  wollen.“  Ricky  ist  auf  Zack,  das  muss  man  ihr  lassen.  Ein 
Blick  aufs  Tachometer  sagt  mir  das  die  innere  Uhr  tickt...  Käboom!  Hab  ich  noch 
eine  hängen.  Rickys  Faust  ist  schnell  und  heiß...  und  schnell  „Tachometer,  alter?“ 
Ich  reibe  mir  die  Backe  und  nehme  mir  für  heute  fest  vor  leiser  zu  denken. 

Emsig  wuselten  die  Bewohner  der  kleinen  Nestes  Bestwig  über  den  Park¬ 
platz.  So  als  müssten  Sie  die  Ruhe  der  verschlafenen  Kleinstadt  aus  den 
Knochen  klopfen  und  während  Adventure  Joe  im  Supermarkt  erstmal  heftig 
Kacken  ging  besorgte  Langfinger  Ricky  Risk  den  Proviant  für  die  restliche 
Woche. 

„Ey  Ricky“  rufe  ich  „hier  gibts  Fort  Fun  Freizeitpark  Gutscheine  -  2  zum  Preis  für 
einen“  Ricky  ist  sofort  Feuer  und  Flamme  und  wie  aus  der  Pistole  geschossen  sagt 
Sie  „Da  musste  mit  mir  hingehen,  alter  -  No  Risk  -  No  Fun,  is  das  klar?“  Wir  also 
rein  ins  Mobil  und  ab  zum  Lach  und  Spaß  Land.  Ricky  ist  heftig  geladen  als  wir 
ankommen  weil  der  Kackpark  Montags  zu  hat  und  ich  kann  sie  nur  mit  Mühe 
und  Not  beschwichtigen  in  dem  ich  ihr  was  von  dem  brutalen  Wasserfall  erzähle 
der  hier  um  die  Ecke  ist.  Nach  15  Minuten  Fahrt  und  45  Minuten  Fußmarsch 
steilbergab  sind  wir  endlich  am  Wasserfall.  Ricky  kriegt  schon  wieder  Puls,  weil 
das  Mistding  so  mickrig  ist  als  würde  einer  nen  Sixer  stilles  Wasser  über  ne 
Klippe  kippen  aber  der  Fruchtzucker  der  Wassermelone  die  sie  sich  auf  dem  Weg 
komplett  alleine  reingeschustert  hat,  beschwichtigt  selbst  das  gereitzteste  Gemüt. 
Mein  Vorschlag  ein  Schiffchen  aus  der  Schale  der  zu  bauen,  und  diese  dann  den 
Wasserfall  runterfahren  zu  lassen  löst  bei  ihr  überraschenden  Tunnelblick  aus 
aber  der  folgende  Schlag  in  die  Magenkuhle  ist  fast  sanft  und  lieblich  mit  einem 
Hauch  von  Dankbarkeit.  Als  ich  ihr  erzähle  das  es  in  der  Nähe  einen  Ort  gibt  in 
dem  man  in  der  Dorfkapelle  eine  abgetrennte  vermoderte  Kinderhand  angucken 
kann,  rammt  mir  dieses  Teufelsweib  ihre  Zunge  in  den  Korpus  das  das  Gaumen¬ 
zäpfchen  nur  so  klingelt.  -  Love  is  in  the  air,  alter! 

Fiese  Gestalten  wie  Ricky  Risk  und  Adventure  Joe  können  eine  Sache  be¬ 
sonders  gut:  Sie  geben  einen  Dreck  darauf  was  erlaubt  ist  und  was  nicht. 

Sie  setzen  einen  dicken  Haufen  auf  Ethik  und  Moral  und  lachen  dir  dabei 
noch  ganz  unverholen  ins  Angesicht.  Und  so  banden  sie  sich  aus  den  Lianen 
vom  Wasserfall,  zwei  schmucke  Lassos  zusammen,  fingen  sich  2  Elche  und 
peitschten  die  Biester  den  Berg  hinauf  bis  sie  die  petrolene  Heiligkeit, 

Ricky's  Bus,  am  Horizont  erblicken  konnten.  Ein  letztes  Mal  wirbelte  der 
Straßenstaub  in  dieser  idyllischen  Einöde  auf,  als  der  Treck  der  Verdammten 
mit  quietschenden  Reifen  in  der  glühenden  Mittagssonne  verschwand,  nur 
um  in  gar  nicht  soweiter  Ferne  das  Lager  für  die  Nacht  aufzuschlagen. 


„Bödefeld,  alter!  Voll  geil,  wie  der  rosane  Kloß  aus  der  Sesamstrasse“  Ricky  ist 
skeptisch  und  traut  dem  Braten  nicht  ganz.  Wir  stehen  vor  der  Kirche  in  der  die 
abgetrennte  Kinderhand  zu  sehen  ist.  Der  Platz  ist  inzwischen  menschenleer. 

Es  war  ein  leichtes  das  neugierige  Gesindel  mit  Fickgeräuschen  und  Busge- 
wackel  von  unserem  Vehiekel  fernzuhalten.  Wir  sind  halt  nicht  nur  heftige 
Haudegen  sondern  auch  saugute  Schauspieler  und  nachdem  wir  die  Kirche  mit 
einem  chinesischem  Volkstanz  entweiht  haben,  decken  wir  uns  mit  Pflaumen- 
Verdauungs-Schorle  ein  und  gucken  uns  die  Bödefelder  Pampa  an.  Stinklang¬ 
weilig  der  Wanderweg,  also  schmettert  Ricky  Risk  erstmal  die  größten  Hit‘s  von 
Erdogans‘n‘Roses  auf  nem  Brennesselblatt  und  legt  sich  mit  den  Mufflons  an, 
die  da  heftig  agressiv  vor  sich  hinweiden.  Der  verfluchte  Hollenpfad  wie  diese 
Ödlandschaft  aus  von  Mücken  verseuchten  Tümpeln  heißt,  ist  nur  für  eins  richtig 
gut.  Und  so  verbringen  wir  den  Tag  damit  Karate  nachzumachen  und  zeigen 
jeweils  dem  anderen  die  fiesesten  Tricks  die  wir  bei  den  Action-Blockbustern 
auf  Tele  5  und  RTL  plus  gelernt  haben.  Weil  wir  so  heftig  trainieren  vergessen 
wir  die  Zeit,  bis  ein  hungriger  Mäusebussard  über  uns  kreist  und  mit  seinem 
gellenden  Schreien  allerlei  Dunkelvolk  herbeiruft.  Zum  Donnerdrummel,  es 
dauert  bestimmt  nur  noch  Augenblicke  bis  die  ersten  Wilddruden  eintreffen. 
Langsam  bekommen  wir  Bedenken  wie  lange  wir  an  diesem  verfluchten  Ort  noch 
sicher  sind.  Wir  beschließen  das  wir  eh  keinen  Bock  mehr  hatten  und  entschei¬ 
den  uns  zu  gehen.  Da  das  Dorf  zwar  in  Sichtnähe  ist  aber  überall  Elektrischer 
Zaun  gespannt  ist,  um  ziellose  Wanderer  immer  tiefer  in  die  dunklen  Sümpfe  zu 
locken  sliden  wir  voll  brutal  so  Special  Forces  mäßig  unterm  Stacheldraht  durch 
und  robben  verdeckt  durch  das  Hohe  Gras  und  über  die  Weide  runter  durch  den 
angrenzenden  Familiengarten.  „Frechheit“  ruft  uns  das  Familienoberhaupt  mit 
der  Grillzange  in  der  Hand  hinterher,  mit  langen  Fingern  stiebitzen  wir  noch  ne 
Wurst  vom  Grill  und  ab  in  die  erstbeste  Kneipe.  Unsere  Heftigkeit  im  Outdoor- 
surviving  feiern  wir  mit  etlichen  Grevensteinern  im  „Schneiderstübchen“  und  als 
alle  Fässer  geleert  sind  gehn  wir  richtig  heftig  pennen. 

DIENSTAG: 

Kirchenglocken.  Ich  werd  geweckt  von  Kirchenglocken.  Kirchenglocken!  Und 
damit  ihr  nen  Hauch  einer  Ahnung  kriegt,  wie  abgrundtief  nervig  es  ist,  davon 
geweckt  zu  werden,  wiederhole  ich  es  für  Euch.  Kirchenglocken.  Kirchenglocken. 
Kirchenglocken.  Kirchenglocken.  Kirchen- 
glocken.Kirchenglocken.  Kirchenglocken. 

Kirchenglocken.  Kirchenglocken. 

Kirchenglocken.  Kirchenglocken.  Kirchenglo¬ 
cken.  Kirchenglocken.  Kirchenglocken.  Kir- 
chenglocken.Kirchenglocken.  Kirchenglocken. 

Kirchenglocken.  Kirchenglocken. 
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Verstehste????  Wenn  irgendjemand,  der  mir  heute  begegnen  wird,  überleben  soll, 
muss  ich  den  Produzent  dieses  völlig  überflüssigen  -  Geräusch  will  ich  das  gar 
nicht  nennen,  Alter  -  Vollalarms  beschädigen.  Ich  brauch  nur  nen  kurzen  Moment 
der  Rache,  danach  ne  Kippe  und  nen  Lütten,  dann  gehört  der  Tach  wieder  mir. 
Eigentlich  der  ganz  normale  Scheiß  am  morgen.Paßt  auch  grad  ganz  gut,  da 
bahnt  sich  nämlich  was  an.  Ich  spür  den  Druck.  Ich  also  rein  in  dieses  -  Gebäude 
will  ichs  nicht  nennen-  Loch  des  Grauens  -  jetzt  wird  der  Druck  größer,  entwi¬ 
ckelt  sich  zu  na  rammbockartigen  Penetration,  unignorierbar.  Da  greifen  selbst 
die  jahrzehnte  lang  antrainierten  Verdrängungsmechanismen  nich.  Jetzt  ne 
schnelle  aber  punktgenaue  Entscheidung  treffen,  ey!  Wo  nervts  am  meisten,  wo 
kann  ich  heftigsten  Ekel,  maximale  Aggressionen  und  bleibende  Schäden  für  die 
Schuldigen  erzeugen?  Denn  das  isses,  was  sie  mir  angetan  haben  heut  morgen, 
alta!  Mein  Thnnelblick  fällt  auf  den  Beichtstuhl.  Geil!  Rein  da,  bevors  zu  spät  ist! 
Sogar  die  Mitteltür  ist  offen.  Ich  geh  rein  und  leg  nen  richtig  übertriebenen  Bier¬ 


drin  und  die  Tür  zu.  Kurwa,  das  ging  so  schnell,  dass  mein  Gehirn  mir  nich  mal 
sagen  konnte,  ob  ich  das  jetzt  geil  oder  scheiße  finde.  Ne  gefühlte  Stunde  später 
geht  die  Tür  langsam  auf.  Ich  hab  nich  gewußt,  dass  Fressen  tatsächlich  grün 
sein  können.  Der  Typ  guckt  mich  nichma  an.  Übertrieben  langsam  geht  er  an  mir 
vorbei  und  richtung  Ausgang.  Jawoll.  Das  hälste  nich  aus.  Joe  hat  meine  komplet¬ 
te  Scheiße  an  seinem  Arsch  kleben.  Ich  hoffe,  Mutti  hat  dem  noch  ne  Wechsel¬ 
hose  eingepackt!  Mein  Gehirn  kommt  nicht  ausm  Arsch  -wär  ja  auch  ne  ziemlich 
heftige  Nummer-  also  entscheid  ich  mich  völlig  selbstständig  dazu,  das  ganze  geil 
zu  finden.  „Ey,  Joe,  ey!  Komm  schon!! !Nen  Abenteuer  is  nen  Abenteuer! ÜDas  war 
mega  mutig,  da  haste  doch  jetzt  voll  was  heftiges  erlebt!!!“Das  schlechte  Gewis¬ 
sen  kratzt  doch  irgendwie  am  Hinterkopf  -  also  muss  ich  jetzt  Joe  von  der  Geil¬ 
heit  dieses  Augenblicks  überzeugen.  Ich  ihm  hinterher  nach  draussen.  Der  kleine 
dreht  sich  zu  mir  um.  Alta,  stinkt  das!  „...findest  Du?  Dann  bleibt  das  jetzt  nen 
Abenteuer?“  „Ja  sicher,  jetzt  gehts  erst  richtig  ab,  du  Scheißer!“  sach  ich.  „Also... 
äh. ...ich  finde,  logischerweise  bist  Du  jetzt  der  Scheißer,  nicht  ich.  Und  wenn  das 
Abenteuer  bleiben  soll,  dann  hab  ich  jetzt  einen  gut  bei  Dir.  Also  äh.. .würde  ich 
sagen.“  Wo  er  recht  hat,  hatter  Recht.  „Abenteuer  ist  Abenteuer  und  bleibt  auch 
n  Abenteuer.“  Joe  legt  nen  heftig  heftig  schnellen  Schritt  an  Tag  und  geht  umme 
Ecke  richtung  Karre.  Wahrscheinlich  will  der  das  Gelöt  an  seinem  Arsch  los 
werden.  Plötzlich  hör  ich  nen  mega  hefigen  Schrei.  Muss  Joe  gewesen  sein.  Ich 
renn  hinterher  und  seh  ihn  vor  so  nem  Grab  stehn.  Er  dreht  sich  langsam  zu  mir 
und  sagt:“  So,  Scheißer.  Genau  hier  und  jetzt  kannste  Deine  Schuld  begleichen.“ 

Er  wühlt  in  seinem  überdimensionalen  Brustbeutel  und  kramt  nen  Edding  raus. 
„Wer  abkackt  wird  angemalt!“  Dabei  zeigt  er  aufs  Grab  und  drückt  mir  den  Stift 
inne  Hand.  Alter,  jetzt  peil  ichs  erst.  Das  Grab  is  offen!  Ich  beug  mich  vor  und 
seh  nen  offenes  Kindergrab  mit  na  Mädchenleiche  hin.  Ich  kotz  der  direkt  inne 
Fresse.  Das  is  viel  zu  heftig  am  morgen!  Joe  gibt  mir  nen  ermutigendes  Klopfen 
aufe  Schulter.  Scheiße,  das  muss  ich  jetzt  ganz  schnll  durchziehen.  Ich  rein, wisch 
die  Kotze  mitm  Ärmel  aus  ihrer  Fresse  und  mal  nen  richtig  dicken  Pimmel  auf 
ihre  Stirn.  Wir  rennen  wie  die  Bekloppten  und  ballern  mit  quietschenden  Reifen 
aus  shity  town.Ohne  scheiß.  Das  is  der  einzge  Typ  über  drei  mit  Brustbeutel,  der 
Arsch  inna  Hose  hat.  Und  scheiße  anna  Hose,  hehe.  Alter.  ALTER!!!  DER  HAT 
GRAD  MEIN  BEIFAHRSITZ  MIT  MEINER  SCHEIßE  EINGESC.HMIRT.  Ich  guck  zu 
ihm  rüber  und  der  grinst.  „Tja,  jetzt  hast  Du  einen  gut,  Scheißer!“  Alter,  sag  ich 

ja:Arsch  inna  Hose! 

Adventure  Joe  und  Ricky  Risk  fingen  an,  ge¬ 
wisse  Hochgefühle  angesichts  der  Erlebnisse 
des  Morgens  zu  entwickeln.  Albern  gackernd 
erzählten  sie  sich  gegenseitig  die  Story  von 
der  grossen  Scheisse  und  der  Grabschän¬ 
dung  immer  wieder  gegenseitig  und  schaff¬ 
ten  dabei  kaum  einen  Satz  ohne  dabei  im 
Lachen  zu  ersticken.  Und  das  Beste:  der  Tag 
hatte  gerade  erst  begonnen.  Das  ist  der 
Stoff,  nach  dem  sie  ihr  Leben  lang  gesucht 
hatten.  Die  volle  Breitseite,  das  ultimative 
„Boah,  ey!".  Aber  erstmal  ne  neue  Hose. 

Alles  klar.  Seine  Mutti  war  auf  jeden  Fall  abge¬ 
lenkt  bei  der  Reisevorbereitung.  Ne  Wechselho¬ 
se  hatter  nich  dabei  und  meine  sind  ihm  viel  zu  groß.  Ich  baller  durch  die  Dörfer, 
angetrieben  durch  Atemnot.  Dann  bald  die  Erlösung:  So  nen  zweite  Hand  Laden, 
dessen  Muffgeruch  den  Scheißegestank  sogar  durch  die  Karre  durch  besiegt. 
Vollbremsung,  Rückwärtsgang.  „Du  bleibst  sitzen,  Stinker.  Ohne  Hose  kannste  da 
nich  rein,  das  will  keine  sehn.  Außerdem  hab  ich  noch  was  offen.“  Grinsend  will 
ich  rein.  Die  Tür  gibt  Widerstand.  Heftigen  Widerstand.  Alter,  die  bewegt  sich 
keinen  Millimeter.  Ich  probiers  noch  n  paar  mal  und  muss  dann  einsehen,  dass 
der  Laden  dicht  ist.  Alter,  ich  mach  mich  gleich  dicht!  Das  ist  absolut  nicht  drin! 
Das  is  wie  wennde  Dich  auf  das  eiskalte  Bier  im  Kühlschrank  freust  und  Dir  dann 
einfällt,  dass  de  ja  gar  keinen  Kühlschrank  hast.  Und  Bier  auch  nicht.Und  ich 
hab  jetzt  volle  Möhre  Bock  aufn  eiskaltes  Bier  -  also  geh  ich  um  den  Laden  rum 
ans  Hinterfenster.  Mit  einem  Faustschlag  is  das  Panzerglas  gesprengt,  alter.  Jetzt 
heißt  es  dreifache  Geschwindigkeit.  Und  Laserblick  auf  abschreckenden  Hosen  in 
Joes  Grösse.  Ich  kämpfe  mich  durch  die  dunklen  Gefilde  dieses  absolut  unsortier¬ 
ten  Ladens  voll  ekelerregender  Deko  und  heftigen  Schockeffekten  in  Form  von 
Tupperware  und  richtig  üblen  Gemälden.  Ich  fühl  mich  wir  Rambo  im  Dschungel 
oder  so.  Als  ich  endlich  das  Gebiet  mit  den  Klamotten  erreiche,  ergreift  mich  un¬ 
gewollte  Panik.  Ich  hör  Stimmen  und  bin  mir  unschlüssig,  ob  ich  mir  wünschen 
soll,  dass  sie  von  draussen  oder  aus  meinem  Kopf  kommen. 


schiss  aufn  Pfarrerstuhl.  Ich  wußte  es.  Boah,  tut  das  gut.  Körperliche  und  seeli¬ 
sche  Befriedigung  gleichzeitig  is  das  geilste,  alta!  Ey,  ganz  ehrlich:  hab  mich  in 
dem  Moment  wien  kleines  Kind  gefühlt,  dass  mega  stolz  auf  seine  Wurst  ist  und 
ernsthaft  denkt,  es  hätte  jetzt  was  richtig  geiles  der  Welt  gegeben.  Das  hab  ich 
auch!  Gerechtigkeit!  Erstmal  schnell  raus  ausm  Beichtstuhl.  Das  soll  ja  ne  Über¬ 
raschung  sein.  In  dem  Moment  kommt  Adventure  Joe  inne  Kirche  rein.  „Ach,  hier 
bist  Du.. ..hab  Dich  schon  gesucht.  Du  magst  also  ruhige  Momente  am  morgen? 
Find  ich  gut.  Warst  du  etwa  grad  im  Beichtstuhl?  Darf  man  das?  Heftig!  Also  mu¬ 
tig  biste  ja  echt,  das  muss  ich  sagen.. ..hhhmmm . ach,  scheiß  drauf,  ich  geh  da 

jetzt  auch  rein  -  no  risc  no  fun,  oder  was???!!!“  Ach  du  kacke.  Erstens:  wie  kann 
man  am  frühen  morgen  schon  so  viel  reden.  Und  zweitens:  Wie  kann  man  sich 
am  frühen  morgen  so  schnell  bewegen??????  Meinen  Reaktionsapparat  hatte  ich 
in  den  Bierpullen  von  letzter  Nacht  gelassen.  Im  nächsten  Moment  war  er  schon 


Ich  hätte  echt  nich  gedacht,  dass  der  Tag  noch  geiler  werden  könnte.  Nen 
Schottenrock  und  ne  weiße  Bomberjacke.  Die  beiden  abartigsten  Kamotten  on 
earth,  alter!!!  Ich  mußte  so  heftig  lachen,  dass  das  fast  inne  Hose  ging.  „Joe, 
pass  auf  jetzt.  Ich  geh  erstma  pissen  und  besorg  uns  nen  paar  Pullen  Bier.  Dann 
haste  n  bisschen  Privatsphäre  und  kannst  den  Scheiß  schonma  anziehn  und 
damit  warm  werden,  oder  was?!“  Gesagt,  getan.  Ich  war  keine  uehn  Minuten 
weg  -  aber  von  Joe  keine  Spur,  als  ich  zurück  komm.  Ich  dacht  schon  das  wär  zu 
viel  für  den  jetzt.  Da  hör  ich  ihn  ganz  inna  Nähe  irgendwas  rufen.  Hoffentlich 
gibts  da  kein  Ärger,  eyü  Ich  find  ihn  aufm  Spielplatz  umme  Ecke  und  mir  knallt 
sein  voller  Wahnsinn  inne  Fresse,  ohne  Scheiß.  Da  hockt  ne  Horde  verschreckter 
Kinder  im  Sandkasten  -  Joe  läuft  vor  denen  auf  und  ab  in  Schrottenrock,  weißer 
Bomberjacke  und  blauer  Schminke  im  Gesicht  und  brüllt  aus  voller  Kehle:  „SIE 
KÖNNEN  UNS  UNSERE  SÜSSIGKEITEN  NEHMEN,  SIE  KÖNNEN  UNS  UNSERE 
UNSCHULD  NEHMEN  -  ABER  NIEMALS  NEHMEN  SIE  UNS  UNSERE  FREI- 
HEIIIIIIIIIIIIIIIIIIT  !!!!!!!!“.  Ach  Du  kacke.  Ich  reiß  Joe  am  Kragen  und  zerr  ihn 
zum  Auto.  Ich  will  so  schnell  wie  möglich  verschwinden,  da  sagt  er:  „Ricky,  jetzt 
bin  ich  heiß!  Ich  will  raus  da  in  die  Wildniss!  Ich  will  kämpfen!  Ich  will  draußen 
pennen  und  Feuer  machen.  Ich  mal  Dich  an  und  dann  gehts  richtig  ab!“  Ich  könnt 
kaum  meine  Faust  in  Richtung  seiner  Fresse  bewegen,  da  hat  ich  schon  das  Zeug 
überall  kleben.  Widerlich.  Wir  latschten  also  los. 

Der  Pfad  führte  die  beiden  ins  Nirgendwo.  Langsam  wurde  es  dunkel  und 
die  Beine  schwer  und  müde.  Da  hilft  auch  keine  Farbe  im  Gesicht.  Sie  hatten 
die  Taschenlampen  vergessen.  Auch  ein  fünftes  mal  den  Rucksack  durch¬ 
wühlen  veränderte  diesen  Fakt  nicht.  Stolpernd  bewegten  sie  sich  vorwärts. 
Niemand  sagte  ein  Wort.  Denn  niemand  wollte  seine  Panik  zum  Ausdruck 
bringen.  Da  blitzen  urplötzlich  zwei  gelb-grüne  kleine  Lichter  direkt  vor 
ihnen  auf.  Diese  zwei  gelbgrünen  kleinen  Lichter  schienen  sich  zu  bewegen 
und  ihnen  leise  zuzuflüstern  ‘."Kommt!  Folgt  mir,  dann  wird  alles  gut!"  Ricky 
Risk  und  Adventure  Joe  drücktn  dch  gegenseitig  die  Hände  und  folgten 
wortlos.  Wo  sie  das  hinführen  würde,  konnte  niemand  erahnen. 

Langsam  gewöhnen  sich  unsere  Augen  an  die  Dunkelheit,  im  fahlen  Mondlicht 
bekommt  das  schwarze  Nichts  Konturen.  Wer  ist  unser  mysteriöser  Helfer  in 
der  Not?  Alles  deutet  auf  einen  kleinen  pelzigen  Freund  hin.  Auf  einer  Lichtung 
machen  wir  halt,  ein  Feuer  knistert  und  tatsächlich  die  grünen  Augen  gehören 
einem  Kater.  „Guten  Tag.  Ich  heisse  Plem  Plem  Pivo.  Wenn  ihr  wollt  könnt  die 
Nacht  über  hier  bleiben.“  Erleichtert  schlagen  wir  unser  Zelt  auf.  Pivo  ist  ein 
sehr  Gastfreundlicher  Kater  und  während  wir  Bohnen  am  Feuer  kochen  erzählt 
er  uns  das  er  und  seine  Familie  einst  aus  Wormbach  vertrieben  wurden.  Katzen 
seien  dort  unerwünscht  und  seitdem  lebt  er  im  Wald.  Wir  bieten  ihm  an  unser 
Abenteuer  zu  begleiten.  Pivo  ist  einverstanden:  „Ein  bisschen  Abwechslung  tut 
mir  sicher  gut  und  schließlicht  ist  ein  Abenteuer  ein  Abenteuer  und  bleibt  ein 
Abenteuer.“  Lachend  stoßen  wir  auf  den  putzigen  kleinen  Kerl  an.  Die  Nacht 
dauert  noch  lange  und  als  der  Morgen  dämmert,  holt  uns  der  Sandmann. 

MITTWOCH: 

Alter,  der  Korpus  fühlt  sich  an  als  hätte  ne  Bärenfamilie  auf  mir  gebumst!  Ricky 
liegt  noch  glücklich  schlafend  auf  der  Isomatte  von  der  sie  mich  gestern  erfolg¬ 
reich  nintergedroschen  hat.  Während  ich  mein  Gesicht  vom  harten  Wiesenbo¬ 
den  kratze  und  versuche  es  in  irgendeine  Richtung  zu  kämmen  schmatzt  Ricky 
zufrieden  vor  sich  hin.  Sie  ist  so  wunderschön  wenn  Sie  schläft  denke  ich.  Paff! 
und  der  Arsch  hat  Kirmes.  Verflucht  wie  macht  die  das  nur...  Nachdem  die  letzten 
Bohnen  auf  den  Guevn na- Kocher  fertig  gebrutzelt  sind,  packen  wir  den  ganzen 
Kladeradatsch  zusammen  und  suchen  in  Felbach  ,nen  Bäcker,  bei  dem  man  nen 
Kaffee  und  n  Klo  abgreifen  kann.  Dummerweise  gibts  im  Sauerland  in  jedem  Kaff, 
selbst  wenn‘s  nur  2  Straßen  hat  zwar  ne  Kirche  aber  fast  nie  Geschäfte.  Überall 
stehen  diese  komischen  Betonschreine  rum  in  denen  irgendso‘n  blödes  Jesusbild 
hängt  und  in  denen  von  irgendwelchen  Klapskallis  Kerzen  angezündet  werden. 
Das  muss  aufhören!  Wir  nehmen  die  Kerzen  alle  mit.  Felbach  hat  auch  keinen 
Bäcker  aber  dafür  nen  riesigen  Spielplatz  mit  ner  Seilbahn.  Wir  fahren  so  lange 
bis  uns  jemand  anspricht  und  sagt  das  der  nächste  Bäcker  in  Wormbach  ist... 

Geht  doch!  Die  2km  zurück  wären  eigentlich  im  Handumdrehen  zu  meistern  aber 
ständig  rutscht  mir  meine  Hose  wegen  der  scheiß  Kerzen  in  die  Kniekehlen.  Die 
Autos  hupen  schon. 

Irgendwann  stehen  wir  endlich  in  diesem  bekackten  Bäcker  und  alle  Glotzen  uns 
an  als  wären  wir  Aussässige  was  ja  irgendwie  auch  stimmt  aber  höflich  ist  das 
trotzdem  nicht.  Die  Wurst  drückt.  Ein  Stück  Rhabarberkuchen  kostet  1  Eumel  80 
und  könnte  einen  jungen  Abenteurer  wie  mich  von  der  Qual  der  sich  seit  Stunden 
im  Körper  stauenden  Exkremente  erlösen.  „American-Style?  -  Mit  Sahne?“  fragt 
mich  die  Bäckersfrau  aus  Leidenschaft  mit  stechendem  Blick.  Plötzlich  bin  ich 
unsicher.  Ist  das  ein  Code?  Kann  man  den  Kuchen  auch  ohne  Sahne  essen?  Und 
was  zur  Hölle  ist  American-Style?  Jesus,  muss  ich  dringend  aufs  Klo,  jetzt  bloß 
nix  falsches  antworten.  Meine  Großmutter  hat  ihren  Kuchen  ja  auch  immer  mit 
Sahne  gegessen.  Eigentlich  habe  ich  zwar  keinen  Bock  auf  Sahne,  sage  aber 
trotzdem  „Ja!“  Sie  wackelt  in  aller  Seelenruhe  ins  Hinterzimmer  um  die  Sahne 
zu  holen.  Ich  verfluche  diese  Idee  und  trete  nervös  von  einem  Bein  aufs  andere. 
Wenn  ich  nicht  bald  auf  den  Boiler  komme  passiert  hier  ein  Unglück.  Um  die  Zeit 
wiedergutzumachen  lege  ich  schon  mal  2  Euro  auf  den  Tresen.  Die  Bäckerblume 
kommt  zurück  und  schlurft  in  aller  Seelenruhe  mit  dem  Kuchen  ins  Nebenzim¬ 
mer.  Reiss  dich  zusammen  Joe,  bald  ist  es  geschafft.  Nachdem  sie  den  Teller  mit 
viel  Sorgfalt  auf  dem  Tischdeckchen  drapiert  hat,  frage  ich  nach  dem  erlösenden 


Weg  ins  Bad.  Gerade  als  ich  den  Ort  der  Befreiung  betreten  will,  krächtzt  aus 
dem  Vorraum  eine  Stimme:  „Sind  diese  2  Euro  von  Ihnen?“  -  Ich  so:  „Ja  man  der 
Rest  ist  Trinkgeld.“  Die  braune  Schnappschildkröte  streckt  langsam  aber  sicher 
ihren  Kopf  aus  dem  Panzer  „Die  Sahne  kostet  aber  80cent  extra,  tut  mir  Leid  das 
hätte  ich  ihnen  wohl  vorher  sagen  sollen“  Du  verdammte  wiederliche  alte  Frau! 
Verrecke!  Mit  Sch  weissperlen  auf  der  Stirn  und  zitterigen  Händen  nestel  ich  noch 
80  cent  aus  der  Tasche.“Und  dann  bekomme  ich  noch  50  cent  für  den  Service.“ 
Sie  hat  meine  Schwachstelle  durchschaut  und  sie  genießt  es  mich  zu  brechen. 

Ich  würde  ihr  jetzt  auch  50,  100,  oder  1000  Euro  geben,  hauptsache  sie  lässt 
mich  endlich  den  Bob  in  die  Bahn  schiessen.  Als  ich  den  Ort  der  Stille  endlich 
erleichtert  verlasse,  zieh  ich  mir  noch  in  Seelenruhe  den  Kuchen  rein.  Verdammt 
die  Sahne  schmeckt  als  hätte  mir  ein  Vogelbaby  seine  Mittagsmahlzeit  aus 
zerkauten  Raupenkadavern  ins  Mundwerk  geschissen!  Maximale  Ranzigkeit!  Mit 
kräuselnden  Lippen  lächelt  uns  die  Hexe  hinter  ihrem  Tresen  an  und  fragt  mit 
dieser  unerträglichen  Bäckerei  Singsang  Stimme  ob  es  geschmeckt  hat.  Lächelnd 
antworte  ich  mit  „Ausgezeichnet“, wünsche  noch  einen  schönen  Tag  und  verlasse 
fröhlich  pfeifend  den  Laden,  denn  ich  weiß  wie  sich  ihr  Gesicht  zu  einer  Fratze 
formen  wird  wenn  sie  das  „GALLING  AMERICA“  in  großen  braunen  Lettern  auf 
ihrer  Badezimmertapete  sieht. 

Nach  erfolgreicher  Flucht  aus  Wormbach  trieb  es  unsere  beiden  Abenteurer 
weiter  nach  Niederberndorf  und  nachdem  sie  den  dort  ansässigen  Menschen 
die  beiden  krassen  Styles  „Regencape  ohne  Regen"  und  für  die  fetzigen  Pie- 
pel  „Retro-Hiphop  Dresscode  a  la  Kriss  Kross"  nähergebracht,  Vandalismus 
an  öffentlichen  Sitzgelegenheiten  betrieben  und  die  Waldkapelle  entweiht 
hatten,  trug  sie  der  Wind  wieder  weiter  Richtung  Rothaargebirge 

„Dieses  teuflische  Wormbach  ist  wie  das  verdammte  Bermuda  Dreieck!  Wie  der 
motherfucking  Nightmare  on  Elmstreet  himself.“  mit  einem  übereinstimmenden 
Nicken  kommentiert  Ricky  meinen  Missmut.  Ständig  kommen  wir  wieder  an 
der  Seheiss-Dorfkirche  vorbei.  Wir  fahren  jetzt  schon  zum  dritten  Mal  im  Kreis 
obwohl  wir  jedesmal  in  eine  andere  Richtung  abgebogen  sind.  Vielleicht  hat  die 
Bäckersfrau  ja  einen  Fluch  ausgesprochen.  „Break  the  spell“  alter!  Aus  den  Boxen 
donnert  Snakebite  die  Gießener  Rockhoffnung  in  Spandex.  Die  brechen  den  Fluch 
in  nullkommanix  und  wir  sind  wieder  „On  the  road  to  nowhere“.  Wir  haben  eh 
nen  ganz  geilen  Hitmix  an  Bord  Snakebite,  Bon  Jovi,  Straßenjungs,  Nirvana, 

Night  Viper  und  Guevnna  außerdem  läuft  ständig  das  „The  World  Won‘t  Listen“ 
Album  von  The  Smith.  Gerade  als  wir  den  Klauen  von  Wormbach  entkommen 
sind  und  unseren  Triumph  mit  einem  zünftigen  Guevnna-Klatschtanz  zu  dem  Kil¬ 
lersong  „Parasitie“  besiegeln.  Knallt  es  laut.  Teile  von  Rickys  Einrichtung  fliegen 
durch  den  Bus  der  Hexenmeister  von  Wormbach  fordert  uns  zum  finalen  Kampf. 
Noch  bevor  wir  bremsen  können  ertönt  ein  königliches  Fauchen.  Unser  Mitstrei¬ 
ter  Plem  Plem  Pivo  is  ready  to  roar  und  springt  mit  gezückten  Krallen  aus  dem 
fahrenden  Auto.  Wie  in  Zeitlupe  versuch  ich  ihn  noch  zu  schnappen  aber  Plem 
Plem  is  schneller.  Wir  bremsen  zur  ersten  Gelegenheit  und  springen  entsetzt  aus 
dem  Bus.  Verbrannter  Asphalt  und  ein  grelles  Licht  am  Horizont,  Pivo  ist  schnell. 
Dann  ein  Knall,  Schattenblitzattacke.  Die  Druckwelle  die  aus  Wormbach  auf  uns 
zu  rast,  trifft  uns  hart.  Die  Tannenwipfel  biegen  sich  fast  im  90  Grad  Winkel  als 
es  uns  die  Beine  wegzieht.  Noch  bevor  wir  aufschlagen  steht  Pivo  wieder  vor 
uns.  „Hallo  Pivo,  guter  Freund“  begrüßt  Ricky  den  schwarzen  Kater.  Dann  kehrt 
Stille  ein.  „Was  auch  immer  Pivo  dort  passiert  ist“  denke  ich  „  er  hat  es  ein  für 
allemal  besiegt“  Lernie  und  Strebert  kriegen  ihre  Sesamstrafe,  die  Hexen-Elite 
von  Wormbach  hat  ihre  Abreibung  bekommen.  Als  wir  in  Winterberg  ankommen 
stolpern  wir  nur  noch  in  den  erstbesten  Irish  Pub  und  stoßen  auf  unseren  4  Pfö- 
tigen  Helden  mit  4,5  Litern  Corcoran‘s  Celtic  Red  an....  Bevor  wir  ins  Bett  fallen, 
zieht  Pivo  uns  noch  alle  beim  Dart  ab. 
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Barcelona  Reisebericht 

Konzerte,  Kultur  und  vegane  Pampe 


04.06.2017 

Der  Wecker  klingelt,  der  Schädel  dröhnt  vom 
Feinsten  und  ich  bin  innerlich  vertrocknet. 
(Danke  Meuchefitz!)  Beim  Griff  zur  Wasser¬ 
flasche  entdecke  ich  einen  Falafelrest  auf  dem 
Teller,  nicht  im  Bett.  Kann  also  nicht  ganz  so 
schlimm  gewesen  sein.  Ich  hoffe  inständig  dass 
sich  der  Schmerz  schnell  legt,  da  ich  doch  noch 
nach  Barcelona  fliegen  muss.  Alleine  :-0 

SS 

Ab  inne  Küche  und  Ravioli  in  den  Topf. 
Mehr  Aufwand  zum  essen  machen  lässt  der 
Körper  nicht  zu.  Gar  nicht  mal  so  lecker.  Nach 
der  Stärkung  schnell  die  letzten  Reste  gepackt 
und  das  Elend  (mich)  zum  Flughafen  buxieren. 

Ankunft  Terminal  1  in  BCN.  Geil,  hat  alles  ge¬ 
klappt.  Is‘  das  trotz  Uhrzeit  (22:45)  schön  warm 
hier  und  die  Krönung:  Ein  Teil  der  1.  Alten 
Herren  von  St.  Pauli  war  Groundhoppen  (Se- 
gunda  Divisidn,  Reus  Deportiu  :  Valladolid, 
0:2)  und  holt  mich  gleich  vom  Flughafen  ab. 
Nach  ca.  30  min.  Fahrt  kommen  wir  im  deka¬ 
denten  Hostel  Xanascat'  an,  das  Fernando  für 
17  Ois  die  Nacht  inklu  Frühstück  klargemacht 
hat.  Man  sagt,  das  Gebäude  gehörte  mal  einem 
Mafiosi,  der  seine  Moneten  mit  Sklavenhan¬ 
del  sowie  Drogen  gemacht  hat  und  während 
des  Franquismus  enteignet  wurde.  Zurecht. 
Von  dem  herrschaftlichen  Mosaik  bestücktem, 
säulengeformten  Entröe  gehts  zum  weniger 
impulsanten  i2er-Zimmer.  Sachen  abwerfen 
und  erstmal  ankommen.  Da  juckt  et  mir  trotz 
gestern  in  der  Kehle  und  als  ob  Stemmen  Ge¬ 
danken  lesen  könnte,  fragt  er  ob  wir  nicht  noch 
‘n  Willkommensbierchen  in  der  Stadt  trinken 
wollen.  Juhu,  los  gehts. 

SS 

Nach  einem  langen  Abstieg  des  Bergs  entde¬ 
cken  wir  das  Lokal  Al  Sultan2  (Cuina  Marro- 
quina,  Cuina  Arab),  das  um  die  Uhrzeit  noch 
Küche  macht.  Dank  Fernandos  Übersetzungen 
haben  wir  dort  dann  auch  vegane  Speisen  kre¬ 
denzt  bekommen.  Gemüsecouscous  mit  extra 
Brühe,  Falafal,  Brot,  Salat  und  dazu  ein  küh¬ 
les,  frisch  gezapftes  Moritz.  Verdammt  guter 
Start  in  den  Urlaub.  Danach  die  Kneipe  mit  den 
Druffkis  hätten  wir  uns  sparen  können,  wobei 
es  aber  schon  amüsant  war  zu  beobachten  wie 
der  Wirt  zappelnd  eine  nach  der  anderen  Pulle 
verplempert. 

» 

05.06.2017 

In  der  Nacht  sind  3  verschiedene  Grüppchen 
der  alten  Herren  nach  Hause  geflogen  und  die 
4  Stunden  Schlaf  die  noch  blieben  dezimier¬ 
ten  sich.  Macht  nix,  denn  heute  gehts  ins  ent¬ 
spannte  Doppelzimmer  mit  bester  Aussicht 
und  so  sind  wir  wenigstens  rechtzeitig  wach 
fürs  Frühstück.  Brötchen  abgreifen  und  Rest 


im  Supermarkt  kaufen  -  natürlich  kein  Belag 
für  vegane  Menschen  am  Start.  Ich  entschei¬ 
de  mich  für  Napoli-Sauce  und  als  Topping  ein 
paar  Oliven.  „Die  schmecken  aber  scheiße,  voll 
nach  Fisch!"  sag  ich.  „Könnte  daran  liegen  dass 
da  Fisch  drin  ist"  entgegnet  einer  der  St.  Pau- 
lianer.  Der  erste  Tag  ist  noch  nicht  richtig  an¬ 
gefangen  und  schon  der  größte  Essens-Fail  seit 
Jahren.  Wer  kommt  auf  so  ‘ne  scheiß  Idee  und 
stopft  Fisch  in  Oliven??  Erstmal  mit  Kaffee  und 
Kippe  den  Geschmack  ausspülen.  Bah! 

Da  die  Mietwagen  noch  immer  am  Start  sind 
befahren  wir  nach  Umwegen  den  Berg  Tibi- 
daboK  Wenn  der  Nebel  und  die  Wolken  nicht 
wären:  wat  ne  Aussicht!!  Fahrt  da  hin,  das 
lohnt  echt.  (Warnhinweis:  die  Bahn  nach  oben 
ist  arsch  teuer.  Mit  Laufen  oder  Taxi  voll  ma¬ 
chen  oder  Miet karre  kommste  wohl  besser 
wech!)  Oben  befindet  sich  ein  wunderschöner, 
alter  Jahrmarkt,  der  aber  auch  derbe  teuer  ist, 
weshalb  wir  noch  einen  Pseudobesuch  der  Kir¬ 
che  auf  dem  Berg  abstatten.  Kaum  ein  wenig 
Weihrauch  inhalliert  reden  die  anderen  schon 
von  Arschbomben  ins  Taufbecken,  wir  sollten 
lieber  wieder  fahren.  Unser  Parkticket  kostet 
weniger  als  2  Euro,  sprich  wir  waren  grad  mal 
35  min.  da,  denn  eine  kostet  exakt  0,5  cent  (!!). 
« 

Ab  inne  Stadt,  schon  wieder  ‘ne  Kirche.  Die 
Sackratten  Familie  (Sagrada  Famäia4)  von  Gau¬ 
di  ist  ehrlich  beeindruckend.  Heilige  Scheiße. 
Die  Mischung  aus  Kitsch,  der  mich  an  Charlies 
Schokoladenfabrik  erinnert,  und  Destruktivis¬ 
mus  überzeugt  mich  fast  rein  zu  gehen  und 
mir  dieses  Kunstwerk  für  teuer  Geld  von  innen 
anzuschauen.  Bis  dato  ist  das  noch  ‘ne  Baustelle 
(Der  Bau  startete  1882  und  soll  2026  zu  Gaudis 
100-en  Todestag  vollendet  werden.).  Die  ist 
aber  so  über  ran  nt,  dass  es  für  den  gesamten 
Tag  keine  Tickets  mehr  gibt.  Tja,  dann  gehen 
wir  halt  Bier  trinken.  Zwei  Kirchen  an  einem 
Tag  wäre  vielleicht  auch  etwas  viel  fürs  atheis¬ 
tische  Gemüt. 

« 

Nach  diversen  Überbrückungs-Estrellas  in  der 
Stadt  und  am  Hafen  treffen  wir  uns  mit  dem  St. 
Pauli  Haufen  und  assein  vor  ‘nem  Supermarkt 
um  noch  mehr  Dosenbier  zu  trinken.  Gegen 
späten  Nachmittag  gehen  wir  geschlossen  zum 
Festa  Major  Poblenou.  Pyro,  bunte  Menschen 
mit  Äxten  und  Geschenken,  Trommeln,  Mu¬ 
sik  und  ein  Getränkestand  nach  dem  anderen. 
Dass  es  sich  dabei  um  eine  Art  Metzgerfest  han¬ 
delt,  erzählt  uns  Fernando  erst  ziemlich  spät. 
Naja,  wenn  der  Tag  mit  Fisch  anfängt,  kann  er 
ja  nur  so  konsequent  beendet  werden. 
ä 

06.06.2017 

Nun  ist  auch  der  Rest  der  alten  Herren  ver¬ 


schwunden.  Stemmen  und  ich  statten  der 
Fettkatze5  noch  einen  Besuch  ab  um  danach 
freudig  Maarten  und  Matthias  abzuholen. 
Statt  Gepäck  wegzubringen  dürstet  es  ihnen 
nach  einem  Kaltgetränk  und  Essen.  Ich  zücke 
die  Karte  auf  der  ich  vorher  penibel  alle  vegan/ 
vegetarischen  Läden  markiert  habe.  The  Dog  is 
hot6  ist  der  nächst  gelegenste  Imbiss.  Dort  gibts 
2  Veggie  Hotdogs  oder  1  mal  Hot  Dog  und  1  mal 
Nachos  für  7  €  (Warnhinweis:  Mittagsangebot 
nur  von  10-16  Uhr).  Also  schnell  vier  mal  Hot 
Dog  mit  Nachos  bestellt.  Schmeckt  schon  ganz 
geil,  aber  weniger  sättigend  als  gedacht.  Wer 
auf  scharf  steht  zieht  sich  die  Habanero-Sauce 
rein  (Extra  Saucen  stehen  da  für  lau),  da  habt 
ihr  2  mal  was  von.  Matthias  kam  auf  Grund 
dessen  Schweißgebadet  zurück  in  den  Laden, 
während  ich  noch  wartete.  Fast  Food  im  Sinne 
von  Fast  geht  anders. 

ss 

Sachen  ins  Hostel  gebracht  und  ab  an  den 
Strand.  Auf  dem  Weg  dahin  will  Maarten  uns 
unbedingt  noch  den  Tattoo/Shirt-Laden  von 
seinem  Bekannten  zeigen.  Nachdem  wir  uns 
ca.  6  mal  verlaufen  haben  („Ich  weiß  ganz  ge¬ 
nau  wo  das  ist")  kommen  wir  endlich  zu  be¬ 
sagtem  1312  Store,  der  aber  geschlossen  hat. 
Tja,  dann  gehen  wir  halt  Bier  trinken.  Eine  Art 
Büdchentour  entwickelt  sich  mit  Beer  &  Piss- 
Stops  in  diversen  Bistros  und  Kneipen.  Entge¬ 
gen  unserer  Ewartungen  wird  das  Bier  immer 
billiger  je  näher  wir  ans  Wasser  kommen.  Nach 
ein  wenig  Urlaubsromantik  am  Strand  wurde 
noch  die  Idee  eines  Welthits  geboren.  Dazu 
später  mehr,  oder  besser  nicht,  bevor  das  einer 
von  euch  Lumpenhunden  klaut.  Bier  ist  alle, 
der  Wind  pfeift,  den  Plan  raus  geholt  und  die 
nächste  gute  Location  gesucht. 

» 

TheBollocks 7  sieht  von  außen  schonmal  nett  aus. 
Ich  erspähe  RilRec  Aufkleber.  Maks  war  hier  of¬ 
fensichtlich  auch  schon  aktiv,  ich  Arsch  hab  die 
Sticker  hingegen  zuhause  vergessen.  Sunlun 
Matthias  auch,  nur  auf  Stemmen  ist  Verlass  der 
wieder  für  NPP  und  BxO  die  ganze  Stadt  be¬ 
klebt.  Revier  markiert,  mal  rein  gehen  und  Bier 
bestellen.  Ihr  glaubt  es  nicht,  aber  hier  bezah¬ 
len  wir  noch  weniger  als  in  den  ganzen  Läden 
vorher.  Heineken  1,50  Ois.  Grinsend  komme 
ich  zum  Tisch  um  dann  zu  entdecken  dass  es 
auch  noch  ein  unfassbar  gutes  Burger-Ange¬ 
bot  gibt.  Burger  mit  Pommes  und  einem  Bier 
für  8  €.  What??  Na  dann  her  mit  dem  Teil.  Wir 
speisen  also  alle  diesen  tatsächlich  ganz  guten 
Burger  während  Matthias  parallel  mit  frem¬ 
den  Leuten  Metal-Songs  gröhlt.  Maarten  fällt 
derweil  schon  fast  vom  Barhocker,  sodass  sich 
Reisegruppe  Elend  dann  mal  lieber  auf  den 
Rückweg  macht. 
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Die  Vorband  war  ganz  O.K.,  erstmal  eine  Rau¬ 
chen.  Wir  sitzen  dort  und  hören  ein  „Stem¬ 
men?“  Das  gibts  doch  nicht,  kommt  da  einer 
aus  All  to  nah  umme  Ecke  und  empfielt  uns 
gleich  weitere  Spots  für  Konzerte  und  zum 
Fußball  gucken.  Außerdem  lädt  er  uns  zu  ‘ner 

Demo  ein  die 


07.06.2017 
Die  GehirnAm- 
putierteSzene  hat  am  Samstag 
ein  Fußballturnier  und  Stemmen 
keine  Schuhe  mehr.  Also  ab  in  die 
Rambla  auf  die  Suche  nach  schwar¬ 
zen  Tretern  machen.  In  der  Ubahn 
entdecke  ich  ein  Decathlon-Schild. 

Dort  gibt  es  tatsächlich  noch  ein 
paar  Exemplare  der  fast  ausgestor¬ 
benen  Rasse  schwarz- weißer  Treter 
und  der  Kleine  ist  glücklich.  Also  ab  zum  Hafen 
und  in  Gesellschaft  unserer  lieb  gewonnenen 
Estrella  die  Schuhe  eintänzeln.  Nachdem  unse¬ 
re  Reisegruppe  wieder  komplett  ist  und  Maar- 
ten  &  Matthias  vom  Polittreffen  zurück  sind, 
geht‘s  endlich  zu  Konzert  Nummer  eins  unse¬ 
rer  Liste.  Auf  das  freut  sich  besonders  Matthias, 
da  er  GRIT  schon  lange  abfeiert.  Kaum  ange¬ 
kommen  werden  wir  mit  Handshake  begrüßt 
„Did  you  speak  to  Hernando?“  GRIT  ist  eine 
Oi  Punk  Band  aus  Dublin  mit  3  Typen  und  ei¬ 
ner  Ollen.  Wir  sind  3  Typen  und  eine  Olle,  aber 
nein,  wir  sind  nicht  die  Band.  Also  warten  wir 
nochmal  brav  draußen  während  sich  Maarten 
rohe  Kartoffeln  in  einem  Imbiss  neben¬ 
an  bestellt  und  Stemmen  mit  mittler¬ 
weile  nur  noch  mit  einem  Joystick  in 
Form  einer  Bierdose  auf  einem  fest 
installierten  Stuhl  im  Kreis  fährt. 

Endlich,  die  richtige  Band  ist  da  und  auch  die 
zweite  Namens  REVENJA  (Streetpunk  aus 
BCN).  Wir  betreten  den  Laden  CSA  La  Kampa8, 
der  uns  allen  sofort  ein  dickes  Staunen  und  Lä¬ 
cheln  ins  Gesicht  zaubert.  Das  war  nicht  mal 
dem  veganen  Sandwichtoast  oder  Dosenbier 
für  1  €  zu  verdanken,  sondern  der  Location  an 
sich.  Ein  besetztes  Parkhaus  mit  2,5  Etagen. 
Verziert  mit  absurd  hergerichteten  Puppen  und 
diversen  Skulpturen.  Ein  Raucherraum  in  der-i 
Etage  mit  diversen  Sofas  und  Sesseln,  Klos  auf 
denen  das  Wasser  noch  mit  Eimern  nachgespült 
wird,  Pissoirs  aus  Regentonnen  und  Beton  ge¬ 
baut  und  einer  kleinen  Bühne  unten  in  der 
-2ten  Etage.  Die  Leute  vor  Ort  scheinen  eben¬ 
falls  nett  zu  sein.  Absolute  Empfehlung!!! 


CSA  LA  *AH?A 


im  Anschluss  des  Konzerts  geplant  ist. 

Das  war  schon  die  zweite  Demoeinladung  an 
dem  Tag.  Maarten  und  Matthias  kamen  vom 
Polit-Treffen  und  sagten  wir  seien  zu  einer 
Demo  gegen  Touristen  eingeladan.  Geil,  lass 
uns  vorher  „I  love  BCN“-Shirts  und  Bierhelme 
kaufen! 

GRIT  sind  ganz  ok,  werde  dann  emotional  mit¬ 
gerissen  nachdem  ich  gesehen  hab  was  für  ‘ne 
Gänsehaut  die  Matthias  verschaffen.  Der  kauft 
sich  auch  direkt  ein  sehr  häßliches  T-Shirt  von 
denen  mit  ‘ner  Spinne  drauf.  Die  Demo  danach 
lasse  ich  dann  leider  wegen  Hinkefuß  ausfallen, 
sodass  ein  Teil  unserer  Gruppe  schonmal  gen 
Hostel  zieht.  Wir  müssen  eh  noch  Nachkömm¬ 
linge  der  GAS  bei  uns  ins  Hostel  lassen,  deren 
Schlüssel  wir  vorher  organisiert  haben.  Die 
haben  derbe  Verspätung,  mal  kurz  ne  Runde 

ausruhen. 

Wat  sachste  dazu,  einfach  eingepennt.  Aber 
der  Pförtner  hat  uns  unsanft  wach  ge¬ 
klopft,  sodass  wir  den  Rest  reinlassen 
konnten.  Nochmal  gut  gegangen. 

SB 

08.06.2017 

Heute  mal  geschmeidiges  Asseln  am 
Strand.  Scheiße,  Kippen  und  Dosenbier  alle. 
Matthias  und  ich  wollen  in  so  ‘ner  Strandbar 
Kippen  kaufen,  die  nächsten  gibt‘s  aber  wohl 
erst  bei  der  Tanke.  Ich  hab  keine  Buxe  an  und 
komme  mir  etwas  blöde  vor,  aber  zurücklau¬ 
fen  ist  jetzt  auch  keine  Option  mehr.  Wir  be¬ 
treten  die  Tanke  und  der  Kassierer  ruft  irgend¬ 
was.  Von  uns  kommt  ein  freundliches  Hola 
zurück,  wir  verstehen  doch  nix.  G  rad  die  Hände 


voller  Estrella,  kommt  der  Kassierer  um  die  Ecke 
und  nach  einigen  Verständigungsschwierigkei¬ 
ten  verstehen  wir  das  Problem:  Wir  sind  nicht  an¬ 
gemessen  angezogen  um  dort  einzukaufen.  Bzw. 
Matthias  ist  das  nicht,  denn  er  hat  keine  Schuhe 
an.  Dass  ich  keine  Buxe  habe,  scheint  nieman¬ 
den  zu  interessieren.  Also  drückt  er  mir  das  Bier 
in  die  Hand  und  ich  kaufe 
seriös  für  jeden  ein  kaltes 
Getränk  sowie  Zigaretten. 

Der  Rest  der  Notis  kommt 
heute  zusammen  mit  Inga, 
juhu!  Zur  Feier  des  Tages 
gehen  wir  erstmal  in  die 
Catbar 9  die  uns  von  Ente 
(Ex-Veganisierbar)  und 
Maks  (Curly  Cow)  empfoh¬ 
len  wurde  -  die  müssen  es 
ja  wissen  ...  und  die  haben 
auch  nicht  gelogen.  Boah 
is  dat  lecker,  Freunde.  Die 
besten  Burger  die  ich  seit 
langem  gegessen  habe  und 
dazu  PatatasWWW  Fritas 
-  enorm  gut  gewürzt.  Der 
Klospülung  nach  war  RilRec 
hier  offensichtlich  schon  ak¬ 
tiv,  denn  ich  entdecke  einen  „kleinen,  nervigen“. 
Überall  sind  Katzen  aufgemalt,  is‘  das  schön. 
Trotzdem  ist  nur  ein  Hund  und  keine  Katze  an¬ 
wesend.  Seltsam.  Achja  -  Warnhinweis:  achtet 
auf  die  eher  sperrlichen  Öffnungszeiten. 

Gut  gestärkt  machen  wir  uns  auf  den  Weg  zum 
nächsten  Konzert.  Das  findet  in  Los  Blokes  Fan- 
tasma  10  statt.  Zum  Glück  kannte  einer  unserer 
Truppe  die  Rolltreppen  dort  hin.  Der  Laden 
liegt  am  Fuß  vom  Park  Güell  und  der  Aufstieg 
ist  auch  ohne  Behinderung  sau  anstrengend. 

ss 

Juhu,  Inga  und  Mario  sind  auch  endlich  ein¬ 
getrudelt  und  die  Bands  starten.  Im  Aufgebot 
sind  INSTINTO,  KNUR  und  ANSIA.  Letztere 
fangen  an  und  überzeugen  nach  draußen  nicht 
wirklich,  ist  aber  auch  Crust,  also  nicht  so  mein 
Genre.  Trotzdem  mal  rein  gehen  und  schauen. 
Das  hat  sich  gelohnt,  die  drei  sind  voll  das  Brett 
und  die  beiden  Damen  sprengen  den  Raum 
noch  mehr  als  der  Typ.  Respekt!  Die  ande- 
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geb  ich  mir  trotzdem  nicht  so  viel,  da  ich  lie¬ 
ber  mit  den  anderen  quatsche.  Wer  heute  fehlt 
ist  allerdings  Matthias,  denn  die  Tür  Richtung 
Backstage  und  Klo  ist  gefühlt  1  m  hoch  und  was 
hätte  es  für  ein  schöneres  Bild  geben  können  als 
vom  2  m  Otter  der  versucht  zum  Urinal  zu  krie¬ 
chen.  Schade. 
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Der  Wecker  geht,  wir  müssen  in  das  nächste 
Hostel  zu  den  Gehirnamputierten  umziehen. 
Tschüß  Doppelzimmer.  Das  suspekte  Reisebüro 
will  dass  wir  früh  kommen  und  direkt  zahlen. 
Nach  einem  Bohnenfrühstück  ging  der  Marsch 
mit  dem  ganzen  Gepäck  los.  Glücklicherweise 
hat  alles  geklappt,  wenngleich  der  Chef  fragte 
ob  die  Nacht  lang  war.  Ja,  war  sie.  Danke  Tom. 
Wenn  besoffene  denken  man  könne  den  Feuer¬ 
melder  mit  3  Streifen  Tesafilm  ausschalten  um 
drinnen  zu  rauchen  und  das  x  mal  probieren, 
sollten  diese  zumindest  nach  dem  3  Versuch 
checken  dass  es  nix  wird.  So  wurde  es  jedenfalls 
bei  uns  mit  dem  Schlaf  auch  nix. 


Das  neue 
o  s  t  el 
ist  direkt 
an  einer 
Ubahn- 
halte- 
stelle. 
Wenn 
man 
Kar¬ 
ten 
lesen 
kann, 

ist  der  Weg  nicht  weit.  Wenn  man  es  nicht 
kann,  läuft  man  eben  40  min.  mit  viel  Gepäck. 
Völlig  im  Arsch  und  hungrig  kippt  die  Stim¬ 
mung  etwas.  Dann  schau  ich  auf  meine  Zauber¬ 
karte  und  sehe  dass  ein  veganer  Burritoladen 
direkt  in  der  Nähe  ist.  Ein  Teil  geht  zum  Strand, 
wir  testen  das  Aguaribay11.  Mist,  keine  Burritos 


auf  der  Karte  entdeckt,  aber  lecker  klingende 
Mittagsgerichte.  So  bestellen  wir  2x  Polenta 
Sandwich  mit  Seitan,  lxCuriy  und  ix  Nudeln 
mit  Pesto.  Zur  Vorspeise  gibts  geröstetes  Brot 
mit  Hummus.  Das  tat  so  gut,  war  aber  auch 
nicht  ganz  günstig.  Wir  wundern  uns  zunächst 
noch  etwas  über  das  rare  Angebot  um  dann  zu 
checken  dass  wir  die  normale  Karte  einfach 
übersehen  haben.  Nicht  übersehen  haben  wir 
aber  die  Fritz  Cola  und  Mate.  Alle  Freunde  die¬ 
ser  Getränke  sollten  sich  diesen  Laden  also  vor¬ 
merken,  denn  sonst  haben  wir  lediglich  Coca 
Cola  entdecken  können. 


Die  Laune  ist  wieder  auf  dem  Höhepunkt  und 
so  gesellen  wir  uns  zu  den  anderen  an  einen 
anderen  Strandabschnitt  als  letzte  mal.  Der  ist 
was  dreckiger,  aber  ich  konnte  die  anderen  be¬ 
ruhigen:  „Keine  Sorge,  wenn  dich  was  berührt 
ist  das  keine  Qualle,  sondern  nur  ein  Kondom“. 

So  langsam  müssen  wir  uns  auf  das  Konzert 
Nummer  3  vorbereiten.  Also  auf  die  Schnel¬ 
le  nochmal  ein  Hot  Dog  rein  pfeiffen  und  uns 
mit  Mario  und  Inga  an  der  Fatcat  tref¬ 
fen.  Ich  kaufe  Estrella  Wasser 
und  ein  Moritz  Bier,  was  das 
Raum-Zeit-Kontinuum  schein- 
f  bar  aus  den  Fugen  gebracht  hat. 
Denn  Mario  und  Inga  laufen  völ¬ 
lig  falsch  und  treiben  sich  auf  der 
Rambla  in  einem  anderen  Teil  der 
Stadt  rum  und  verwechseln  die  fet¬ 
te  Katze  mit  der  Katzenbar.  Dann 
gehen  wir  mal  vor  zu  Freedonia12.  Ja, 
ist  schon  gut  was  los,  das  Publikum 
sieht  aber  mehr  nach  Metal  als  nach 
Punk  und  Hardcore  aus.  Irgendwann 
haben  Mario  und  Inga  es  geschafft  und 
wir  können  rein.  Was  hab  ich  jetzt  aber 
auch  Durst. 


Zunächst  kommen  wir  in  einen  Vorraum 
mit  Piano.  Eine  Frau  am  Tisch  verlangt 
unsere  Daten  und  einen  Euro,  da  es  sich  wohl 
um  einen  Verein  handelt.  Im  nächsten  Raum 
kommt  uns  eine  Räucherstäbchenwolke  ent¬ 
gegen,  es  sind  gefühlte  minus  20  Grad  und  ein 
ominöser  DJ  legt  noch  viel  ominösere  Musik 
auf.  Schnell  weg  hier,  ach  ne  doch  nicht.  Rechts 
befindet  sich  die  Theke.  Also  ein  Bierchen  für 
2,50  €  kaufen  und  dann  schnell  weg.  Der  Kon¬ 
zertraum  muss  ja  noch  begutachtet  werden. 
Wir  nehmen  den  Eintritt  für  5  Ois  statt  für  10 
mit  LP  oder  6  mit  CD.  Das  Handgepäck  quillt 
eh  schon  über.  Dann  betreten  wir  den  kahlen 
Raum.  Nach  den  Knallerläden  bisher  eine  kleine 
Enttäuschung,  da  geh  ich  doch  glatt  erstmal  ne 
Runde  pissen.  Das  Klo  ist  allerdings  besetzt  von 
mehreren  Typen  die  sich  freudig  eine  Line  nach 
der  anderen  ziehen,  ich  such  mal  ein  anderes. 
Tatsächlich  gibts  um  die  Ecke  noch  ein  riesiges, 
geradzu  dekadentes  Rolliklo.  Bei  der  Zigarette 
danach  resümmieren  wir  zu  den  bisheringen 
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Locations:  Je  beschissener  die  Läden,  desto  besser 
die  Toiletten. 

s» 

NAFF  (Hardcore  punk  Barna)  fangen  an  und 
was  sich  uns  jetzt  bietet  ist  eine  akrobatische 
Meisterleistung  des  Drummers.  Dieser  spielt 
rechtshändig  auf  einem  Linkshänderschlag¬ 
zeug.  Wir  fragen  uns  wie  er  sich  wohl  die  Schu¬ 
he  zubindet  ...  .  Danach  sind  TOTÄLICKERS 
(d-beat  punk  Ben)  an  der  Reihe  und  wieder  ist 
es  der  Schlagzeuger  der  auf  sich  aufmerksam 
macht.  Denn  ihm  reicht  scheinbar  eine  knappe 
Unterplinte  als  Bühnenoutfit.  Na  hoffentlich 
schlägt  der  sich  gleich  nirgends  drauf.  Das  tut 
er  auch  nicht,  aber  einen  kleinen  Hodenblitzer 
lässt  er  sich  auch  nicht  nehmen.  Die  dritte  Band 
SIMULACRO  (Punk  rock  Barcelona),  welche 
Release  Show  feiert,  lässt  ein  Teil  der  Gruppe, 
inklusive  mir,  sausen.  Völligst  gerädert  und 
nicht  so  begeistert  vom  Laden  kann  man  auch 
mal  früh  ins  Bett.  Schließlich  wartet  morgen 
noch  ein  Konzert,  ein  Turnier  und  Paellaessen 
auf  uns. 


10.06.2017 

Es  ist  so  weit.  Die  Reisegründe  für  ziem¬ 
lich  alle  Anwesenden  nahen:  das  mixed 
gendered  footbal  tournament  sowie  das 
Konzert  der  NOTGEMEINSCHAFT  PETER 
PAN.  Ersteres  bereitet  einigen  auf  Grund  des 
Vortags  noch  Sorge,  aber  hier  zählen  keine  Ausre¬ 
den.  Gespielt  wird  1x15  min.  je  auf  einem  drittel- 
feld  Kunstrasenplatz,  der  regelmäßig  gesprengt 
wird.  Die  Moderatoren  sagen  mittlerweile  sogar 
vorher  bescheid,  damit  die  gesammelte  Meu¬ 
te  sich  um  ein  paar  Wasserspritzer  in  der  Hitze 
kloppen  kann.  Dass  ich  wegen  meines  Knorpels 
nicht  mitzocken  darf,  macht  mich  dermaßen 
mürbe  im  Kopp,  dass  ich  früher  zum  (F rust-)  Bier 
greife  als  geplant.  Hach,  dat  schmeckt  aber  auch 
schon  wieder.  Leider  musste  ich  meine  Bandage 
noch  abdrücken,  da  sich  einer  aus  der  Mann¬ 
schaft  blöde  verletzt  hat.  Gute  Besserung  Maar- 
ten!  Das  Team  GAS  (GehirnAmputierteSzene) 
schafft  es  tatsächlich  in  der  Gruppe  die  ersten 
zu  sein,  die  nicht  in  den  Halbfinals  spielen  (müs¬ 
sen).  Gute  Taktik,  denn  2  der  3  Notis  waren  dabei 
und  müssen  heute  abend  ja  noch  ran. 


Nach  Turnierende  und  diversen  isotonischen 
Getränken  macht  sich  der  gesamt  Turnierpö¬ 
bel  auf  zum  Paellaessen.  Was  für  einen  riesigen 
Raum  haben  die  Katalanen  da  hergerichtet. 
Echt  schön.  Wir  setzen  uns,  trinken  ein  selbst 
gebrautes  Bier  und  schauen  dem  Koch  beim  Zu¬ 
bereiten  der  Paella  (ix  mit  Fisch  und  ix  vegan) 
zu.  Stilecht  schwingt  er  rauchend  den  Löffel  in 
den  riesigsten  Pfannen,  die  ich  jemals  in  mei¬ 
nem  Leben  gesehen  habe.  Und  obwohl  sie  so 
riesig  sind,  bekomme  ich  Futterneid. 


Die  Paella  bestand  aus  Reis,  Pilzen  und  noch 
irgendwas.  War  jedenfalls  richtig  lecker.  Auf 
Grund  des  gierigen  Nachschlags  tut  der  Bauch 
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jetzt  weh.  Wie  soll  ich  denn  da  noch  Bier  rein 
bekommen?  Na  dann  eben  ein  Gin  Tonic. 

» 

Die  Notis  machen  sich  auf  den  Weg  zum  Associa- 
ciö  musical la  hurraka"  um  schonmal  Soundcheck 
zu  machen.  Die  bestehen  nämlich  drauf  heute 
als  erstes  zu  spielen.  Danach  kommt  die  Jolly 
Roger  (Coverband),  danach  zu  spielen  ist  ja  in 
der  Regel  recht  undankbar.  Inga  und  ich  trotten 
irgendwann  gemütlich  mit  Dosenbier  hinter¬ 
her  und  hängen  noch  ne  Weile  quatschender¬ 
und  rauchenderweise  vorm  Laden  ab. 

SS 

Der  Laden  ist  wirklich  schön  und  gehört  wohl 
seit  Jahren  einem  aus  dem  St.  Pauli-Fanclub 
Catalunja.  Kaum  2  Bier  getrunken  ist  der  Raum 
plötzlich  voll,  Maarten  auf  nem  Hocker  neben 
der  Bühne  platziert  und  die  NOTGEMEIN¬ 
SCHAFT  gibt  sich  endlich  die  Ehre.  Leute,  die¬ 
ses  Konzert  ist  wirklich  der  s  h  i  t !  !  !  Die 
meisten  Leute  von  hier  verstehen  wohl  kein 
Wort,  aber  feiern  die  Band  nicht  weniger  ab 
als  wir.  Nach  „Keine  Farben“  können  die  Jungs 
minutenlang  nicht  weiterspielen,  weil  das  ge¬ 
samte  Publikum  sich  in  eine  Melodientrance 
singt.  Ja  -  Musik  verbindet ... .  Nach  5  Anläufen 
erlaubt  das  hellauf  begeisterte  Publikum  dann 
auch  den  Weitergang  des  Konzerts.  Es  wird  wei¬ 
terhin  gegröhlt,  von  der  Bühne  gesprungen, 
getrunken,  getanzt,  gelacht.  Gänsehaut!  Groß¬ 
artig! 

Bei  der  JOLLY  ROGER  BAND  brechen  dann 
entgültig  alle  Dämme  und  alle  die  auch  nur  ei¬ 
nen  Textfetzen  der  gecoverten  Songs  können, 
singen.  Das  Mikro  geht  durch  die  Reihen,  Bier¬ 
dosen  kreisen,  die  Erinnerung  schwindet. 

« 

Scheinbar  saßen  wir  noch  draußen  auf  der  Stra¬ 
ße  und  asselten  erneut  unerlaubterweise  in  der 
Öffentlichkeit.  Manche  von  uns  hatten  es  wohl 
nicht  mehr  so  mit  der  Kontrolle  und  urinierten 
schamlos  auf  die  Straße.  Ins  Hostel  haben  wir  es 
auch  noch  geschafft.  Irgendwie. 

es 
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Es  ist  so  weit.  Auschecken  aus  dem  Hostel,  als 
Andenken  nochmal  ordentlich  ans  Hochbett 
donnern.  Sachen  einschließen  und  erstmal  ins 
Wasser  springen  um  irgendwie  klar  zu  kom¬ 
men.  Hat  geklappt,  aber  die  Sonne  ballert  der¬ 
maßen,  dass  es  uns  zwecks  Kreislauferhaltung  in 
Richtung  Stadt  und  Essen  zieht. 

« 

Die  Falafel  war  gut,  ich  fühl  mich  wieder  als  ob 
ich  einen  Ansatz  von  „Vitaminen  und  Minerali¬ 
en“  in  meinem  Körper  hätte  und  bin  bereit  für 
Sightseeing.  Das  läuft  aber  eher  semi  erfolg¬ 
reich.  Immerhin  haben  Stemmen  und  ich  noch 
ein  Date  mit  Ex  AlI-to-Nah  Jan  im  Estadi nou  Sar - 
denya  Die  Heimstätte  des  Club  Esportiu  Euro- 
pa  gegen  Sant  Gabriel.  Frauenfußball  Viertel¬ 
finale  des  Final  Copa  Catalunya.  Umringt  von 
Hochhäusern  (angeblich  hat  Franco  das  größte 
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Gebäu¬ 
de  selbst 
gebaut, 
damit 
die  Sicht 
aufs  Meer 
versperrt 
wird)  liegt 
dieses  klei¬ 
ne,  ein  we¬ 
nig  abfuckte 
Stadion.  Wir 
sind  glücklich 
über  diesen 
Ground  und 
gönnen  uns 
ein  Carla  (Bier 
mit  Zitronen¬ 
limo)  auf  den 
Sitzrängen.  In 
Halbzweit  zwei  führt  Jan  uns  vorbei  an  einem 
Kicker  bis  hinters  Tor  zu  seinen  Ultra-Freun¬ 
den.  Den  Klatschrhytmus  bekommen  wir  noch 
hin.  Gesangstechnisch  kommen  wir  leider 
nicht  mit.  Optisch  fällt  bei  den  Mannschaften 
der  untypische  Durchschnitt  an  langen  Haaren 
auf:  100%!  Ich  habe  selbst  ca.  12  Jahre  gespielt 
und  das  noch  nie  erlebt.  Was  ebenfalls  auffällt 
ist,  wie  hier  von  einer  Mannschaft  die  Hosen  ge¬ 
tragen  werden.  Die  einen  nennen  es  Oldschooi, 
ich  nenne  es  Cameltoe. 


Das  Spiel  scheint  lange  Zeit  entschieden,  Euro¬ 
pa  fuhrt  zur  Halbzeit  schon  4:0.  Doch  Gabriel 
kommt  noch  auf  ein  4:3  ran  und  hat  anfangs 
einen  Elfer  verschossen.  Zum  Glück,  für  Ver¬ 
längerung  war  kaum  Zeit,  wir  müssen  noch  was 
futtern,  ins  Hostel  Sachen  holen  und  zum  Flug¬ 
hafen  kommen. 


Noch  einen  Happen  in  der  Sportsbar.  Die  ist 
heute  aber  derbe  voll.  Stemmen  holt  sich  ei¬ 
nen  Burger  mit  Pommes  obwohl  er  gar  keinen 
Hunger  hat,  ich  bestelle  mir  Wok-Nudeln  mit 
Sojasauce.  Auf  veganes  Gefrage  habe  ich  keine 
Lust,  das  war  das  Einfachste.  Wir  beobachten 
die  Kulisse  und  kaum  fängt  Stemmen  den  Satz 
„Die  haben  hier  aber  sicher ..."  Zack!  Schubst 
sich  ein  kleiner  Mob  durch  den  Laden.  Besoffe¬ 
ne  Engländer  greifen  ein  Pärchen  an,  ob  es  am 
Manchester  City  Shirt  liegt,  man  weiß  es  nicht. 
Ein  paar  Tische  fliegen  rum,  Majo  landet  auf 
dem  Boden,  unser  Tisch  wird  ‘n  paar  Zenti¬ 
meter  verschoben  (ein  Glück  dass  unser  Essen 
noch  nicht  da  war!!!).  Das  Ganze  ist  dann  auch 
recht  schnell  wieder  vorbei  und  mein  Gegen¬ 
über  kann  den  Satz  beenden  „ ...  oft  Stress  mit 
so  besoffenen  Engländer-Grüppchen.“.  Ja,  da 
haste  vermutlich  recht!  Als  wir  das  Ganze  beim 
Essen  rekapitulieren,  kommen  wir  aus  dem 
Lachen  nicht  mehr  raus.  Die  aggro  Truppe  be¬ 
stand  nämlich  aus  einem  Tier,  3  Strohhalmen, 
ein  paar  unsichtbaren  und  einem  einarmigen. 
Die  waren  sicher  auf  Randale  aus  und  haben 


Tüddel  (Bericht,  Layout,  Fotos), 
Duck  Dalben  (die  guten  Fotos) 


auf  ebenbürtige  Opfer  gewartet  -  ein  Pärchen. 
Ha,  ha. 

« 

Reisegruppe  Elend  ist  am  Boden.  Wir  verbrin¬ 
gen  6  Stunden  am  kalten  Flughafen  um  die 
Maschine  morgens  um  halb  7  zu  erwischen.  Es 
klappt  alles,  sogar  Matthias  bekommt  wieder 
einen  Special  Platz  für  seine  langen  Gräten. 
Ciao  Barca,  moin  Hamburg. 

& 

Das  war  ein  großartiger  Urlaub.  Danke  an  alle, 
die  so  viel  organisiert  haben.  Danke  Stemmen 
für  den  liebsten  Diss,du  wahnsinniger!  Respekt 
an  Maks  (Curly  Cow  /  RilRec),  an  den  ich  viel  Ge¬ 
dacht  habe  bei  der  Konzertodysee.  Außerdem 
nochmal  SORRY  -  ich  hab  deinen  Geburtstag 
am  xx. xx.  echt  vercheckt,  ich  blödes  Arschloch. 
Dafür  lass  ich  mir  nächstes  Jahr  was  ganz  beson¬ 
deres  einfallen.;) 

Adressen: 

Xanascat1  :Passeigde  la  Mare  de  Diu  del  C0II41-51 08023,  Barcelona 

Al  Sultan 1 :  Calle  Torrentde  l'Olla,  143, 08012  Barcelona 

Ti  bi  dabo3:  Cumbredel  Tibidabo,  08035  Barcelona 

Sagrada  Famtlia4:  Calle  Sagrada  Familia,  21, 08017  Barcelona 

Fettkatze 5:  Rambla  del  Raval,  s/n,  08001  Barcelona 

The  Dog  is  hot6:  C/Joaquim  Costa  47  (Raval) 

oder  Cf  Vallfogona  40  ( Gracia ) 

The  Bollocks 7 :  CarrcrAmple,  46, 08002  Barcelona 

CSALa  Rampa  * :  Carrer  dejoan  Riera,  1 7,  08042  Barcelona 

Catbar  >:  c/Boria  i7CatBar,  08003  Barcelona 

Los  Blokes  Fantasma  ,0:Av.  del  Coli  del  Portell,  59B,  08024  Barcelona 

Aguaribay":  C/Ramon  Turn  181,  Poblenou 

Freedonia'1:  Carrer  Lleialtat  6, 08001  Barcelona 

Associadö  musical  la  hurraka  Carrer  de  Vidal  i  de  Valenciano,  2, 

08005  Barcelona 

Estadi  nou  Sar  denya 14 :  Carrer  de  les  Camdies,  42B,  08024  Barcelona 
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Es  ist  verdammt  lange  Zeit  her,  dass  ich  zum  PLA- 
STIC  BOMB  Fanzine  gestoßen  bin.  Das  war  im 
Frühjahr  1997  gewesen,  wo  es  die  BOMBE  bereits 
seit  18  Ausgaben  lang  gab.  Zu  diesem  Zeitraum 
schrieb  ich  noch  für  das  OX-Fanzine  (seit  1990) 
und  wir  bewegten  uns  dort  bereits  auf  einem  sehr 
seriösen  Musik-journalistischen  Parkett.  Wie  habe 
ich  damals  das  PLASTIC  BOMB  wahrgenommen, 
bzw.  welchen  Eindruck  haben  die  Leute  bei  mir 
hinterlassen,  die  damals  für  die  BOMBE  geschrie¬ 
ben  haben?  Die  Antwort  fällt  relativ  leicht,  denn 
es  waren  Freunde  bzw.  gute  Bekannte,  die  ich 
zum  Teil  seit  den  frühen  80er  Jahren  kannte.  Mit 
Frank  Herbst  verband  mich  eigentlich  die  längs¬ 
te  Freundschaft,  denn  wir  beide  hatten  seit  den 
ganz  frühen  80er  Jahren  immer  wieder  die  glei¬ 
chen  Orte  aufgesucht,  ob  das  nun  die  wöchent¬ 
lichen  Punker-Treffen  in  der  Oberhausener  „Old 
Daddy"-Disko  waren  oder  das  monatliche  Punker 
Treffen  in  Duisburg.  Dazu  trafen  wir  uns  regel¬ 
mäßig  auf  Konzerten  im  nahen  Umkreis  oder  in 
Holland  oder  Bielefeld.  Micha  Will  wohnte  damals 
Mitte  der  80er  Jahre  noch  in  Hamminkeln,  was 
eine  kleine  Stadt  im  Landkreis  Wesel  ist. 


Dort  gab  es  eine  kleine  Gruppe  von  total  beklopp¬ 
ten  Punks,  die  später  halb  Deutschland  mit  ihrer 
Musik  begeistern  sollten,  soll  heißen  SCHLIESS- 
MUSKEL...und  in  der  zeitlichen  Verlängerung  ist 
bis  heute  deren  Sänger  Schlaffke  als  ZWACKEL- 
MANN  am  Start.  Wie  auch  immer...die  Land-Pun- 
ker-Jugend  war  ebenfalls  auf  vielen  Treffen  und 
Micha  hatte  so  auf  diese  Art  und  Weise  kennen¬ 
gelernt.  Ich  habe  mal  in  einer  Hardcore  Punk 
Band  mit  dem  Namen  FILTHY  FEW  gesungen,  wo 
wir  unser  erstes  Live  Konzert  Ende  1986  in  der 
Stokumer  Schule  in  Voerde  (bei  Wesel)  gespielt 
haben,  sinnigerweise  über  die  komplette  Anlage 
von  SCHLIESSMUSKEL.  Wie  auch  immer...es  gibt 
einige  Dutzend  Geschichten,  die  ich  anführen 
könnte,  was  wir  alles  zusammen  erlebt  haben. 
Aber  zurück  zum  Fanzine...damals  war  es  Mitte  der 
90er  Jahre  bereits  Usus  etwas  ernsthafter  an  das 
Fanzine-Schreiben  heranzugehen,  ob  es  jetzt  das 
OX,  TRUST  oder  WAHRSCHAUER  war.  Damals  hat¬ 
ten  wir  bereits  10-15  Jahre  Punk  Rock  Erfahrung 
hinter  uns  und  meinten  die  Meinungshoheit  ver¬ 
treten  zu  dürfen.  Ja,  Scheiße  auch,  sage  ich  da  nur. 
Und  dann  kommen  diese  Rotzlöffel  vom  PLASTIC 
BOMB  daher  und  ziehen  ein  Fanzine  im  dicken 
Stil  auf.  Und  kümmerten  sich  dazu  auch  noch  ei¬ 
nen  Dreck  um  Konventionen,  sondern  machten 
einfach  nur  worauf  sie  Bock  haben.  Swen  Bock... 
meine  Güte...was  für  eine  Gurke  habe  ich  damals 
kennengelernt.  Dieser  bunthaarige  dauerkoksen¬ 
de  Punk  hatte  mit  das  loseste  Mundwerk,  wobei  er 
seine  Ausbildung  in  einer  Duisburger  Sparkassen 
Bank  gemacht  hatte.  Krasser  hätten  die  Gegen¬ 
sätzlichkeiten  nicht  sein  können  was  Swen  betrifft. 


Ich  liebe  Swen  bis  heute,  der  gerne  auf  Konzerte 
geht,  aber  meistens  NICHT  rein  geht,  sondern 
lieber  draußen  steht  um  zu  sabbeln.  Ha-ha! 
Swen  war  immer  total  nonchalant  wie  bei  sei¬ 
nen  regelmäßigen  Verrissen  vom  TRUST  Fanzine 
(„Das  ist  Dreck!").  Damals  gehört  auch  noch  die 
großartige  Ise  zum  engeren  Dunstkreis,  die  zwar 
im  Fanzine  nicht  großartig  in  Erscheinung  trat, 
aber  durch  ihre  ausdrucksstarke  Art  und  Weise 
als  Madame  Pompadour  des  Punk  Rocks  und 
markanten  Sprüche  durchaus  als  Muse  der  Re¬ 
daktion  zu  bezeichnen  war.  Ein  weiterer  Ketzer 
vor  dem  Herrn  war  über  Jahre  hinweg  Kuwe, 
den  ich  mit  seinem  ersten  Vorwort  in  der  BOM¬ 
BE  wahrgenommen  hatte.  Dieses  Vorwort  be¬ 
stand  lediglich  aus  einer  Begrüßung,  gefolgt  von 
„Freßt  alle  Scheisse!"  und  Tschüß!  Kuwe  war  es 
später,  der  in  einer  Duisburger  Kneipe  eines  der 
ersten  Konzerte  der  finnischen  Band  ELÄKELÄI- 
SET  machte  und  somit  die  Punk  Rock  Szene  auf 
diese  großartige  Punk  Rock  Humpa-Band  hin¬ 
wies.  Allerdings  war  Bruder  Alkohol  das  größte 
Laster  von  Kuwe  und  brachte  ihn  leider  immer 
wieder  in  schwere  Bredoullie,  weshalb  wir  uns 
alle  Sorgen  machten.  Zum  Glück  hat  er  sich  selbst 
am  Arsch  aus  dem  Dilemma  herausziehen  kön¬ 
nen  und  wohnt  seit  langen  Jahren  in  Flensburg. 
Viele  Grüße  daher  in  den  hohen  Norden.  Damals 
trat  die  ganze  PLÄSTIC  BOMB  Redaktion  total  rot¬ 
zig  auf.  Wer  nicht  schnell  genug  bei  10  auf  dem 
Baum  war,  wurde  von  den  Typen  über  den  Haufen 
gefahren.  Wer  hatte  denn  damals  gesagt,  das  man 
„dies"  oder  „das"  nicht  machen  darf...?  Die  liebe 
Punk  Rock  Szene  hatte  bereits  genügend  Regeln 
aufgestellt,  deren  Einhaltung  penibel  überwacht 
wurde.  Also...drauf  geschissen  und  einfach  mal 
wieder  so  richtig  schön  „Punk  Rock"  mit  reinge¬ 
bracht!  No  Rules  -  No  Masters!  Das  hatte  den  Re¬ 
dakteuren  des  PLASTIC  BOMB  damals  den  Ruf  von 
„Proll-  &  Sauf-Punks"  eingebracht,  was  den  Betei¬ 
ligten  aber  irgendwie  Latte  war.  Es  war  auch  der 
unbeschwerte  Umgang  mit  dem  Schreiben  von 
Artikeln  oder  dem  Durchführen  von  Interviews. 
Wenn  man  sich  das  Interview  von  Micha,  Swen 
und  Kuwe  durchliest,  was  sie  damals  bei  Joachim 
vom  OX-Fanzine  in  dessen  Wohnung  durchge¬ 
führt  hatten,  kugelt  man  sich  weg  vor  Lachen, 
dass  die  Kerle  damals  so  ein  dreistes  Mundwerk 
hatten.  Es  waren  immer  eine  Menge  Reiseberich¬ 
te  dabei,  wenn  der  PLASTIC  BOMB  Trupp  unter¬ 
wegs  war...daraus  entstand  relativ  schnell  die  Be¬ 
zeichnung  „menschliche  Zeitbomben",  weil  diese 
Reisen  zu  Konzerten,  Festivals  oder  private  Reisen 
immer  in  einer  Art  und  Weise  ausarteten,  die  den 
Leser  zum  Staunen  oder  Lachen  brachte. 


Ich  hatte  damals  1997  mit  32  Jahren  meine  erste 
Midlife-Krise,  nachdem  ich  von  der  Arbeit  (hu¬ 
manitäre  Hilfe)  aus  in  Afghanistan  war  und  wir 
ein  paar  ernsthafte  Probleme  mit  den  Taliban 
hatten.  Zum  ersten  Mal  in  meinem  Leben  muss¬ 


te  ich  mich  damit  auseinandersetzen,  wie  es  sein 
könnte  sterben  zu  müssen.  Zu  anderen  war  1996 
gerade  die  Zeit  des  großen  Punk  Rock  Revivals, 
d.h.  wo  Bands  wie  NO  FX,  OFFSPRING,  RANCID, 
GREEN  DAY  oder  BAD  RELIGION  große  kommer¬ 
zielle  Erfolge  erzielten.  Das  OX  ist  damals  den 
nächsten  Schritt  gegangen  um  so  zu  werden,  wie 
es  heute  wahrgenommen  wird.  Ich  wollte  damals 
aber  in  meiner  kleinen  Punk  Rock  Welt  der  80er 
Jahre  bleiben,  wollte  weiter  den  harten  ursprüng¬ 
lichen  DIY  Hardcore-  &  Crust-Punk  leben.  Mir  ist 
das  damals  alles  zu  groß  und  zu  oberflächlich 
geworden.  Diese  beiden  Gedankengänge  haben 
mich  dazu  gebracht,  das  ich  etwas  anders  ma¬ 
chen  wollte.  Weg  vom  OX-Fanzine  und  zurück  zu 
den  vermeintlichen  Punk  Rock  Wurzeln  des  Punk 
Rocks.  Maßgeblich  begleitet  hat  mich  damals 
Frank  Herbst,  der  mich  letztendlich  zum  PLASTIC 
BOMB  gelockt  hat 

Das,  was  das  PLASTIC  BOMB  als  Team  so  stark 
gemacht  hat,  war  der  Umstand,  dass  es  sich  um 
Freunde  handelte,  die  viele  Sachen  gemeinsam 
unternahmen.  Klar,  zu  Konzerten  fahren  viele 
Leute  zusammen  hin,  aber  darüber  hinaus  trafen 
wir  uns  regelmäßig  privat  und  machten  auch  ein 
paar  „schräge"  Sachen  zusammen,  wie  gemein¬ 
sam  zur  Lindenstrassen-Party  nach  Köln  fahren, 
weil  wir  „Nazi  Olli"  lang  machen  wollten;  oder  wir 
waren  gemeinsam  mit  15  Leuten  ein  Wochen¬ 
ende  lang  auf  dem  Ijsselmeer  in  Holland  Segeln. 
Das  war  der  zwischenmenschliche  Kitt,  der  uns 
angetrieben  hat.  Und  wenn  du  dann  auch  noch 
jemanden  wie  Micha  Will  hast,  der  diese  Erlebnis¬ 
se  auf  eine  höchst  charmante  Art  und  Weise  lite¬ 
rarisch  in  eine  Textform  bringt,  bist  du  klar  im  Vor¬ 
teil.  Diese  Gabe  so  zu  schreiben  hat  nicht  jeder. 
Bei  meinem  Eintritt  beim  PLASTIC  BOMB  im  Früh¬ 
jahr  1997  hatte  sich  bereits  das  PLASTIC  BOMB 
eigene  Plattenlabel  gegründet,  was  mir  später 
die  Gelegenheit  bot  ein  paar  Herzensangele¬ 
genheit  umzusetzen,  von  denen  ich  zuvor  nicht 
geträumt  hatte  diese  jemals  machen  zu  können. 
Zum  einen  war  es  meine  Vorliebe  für  die  amerika¬ 
nische  Polit-Hardcore  Band  CRUCIFIX,  die  sowohl 
Micha  Will  und  ich  beide  total  verehrten.  1998 
brachten  wir  den  CRUCIFIX  Tribute  LP  Sampler 
„Protest  means  Action"  heraus,  den  Micha  und 
ich  gemeinsam  organisiert  haben,  mit  Bands  wie 
den  UPRIGHT  CITIZENS,  AUS-ROTTEN,  MUFF  POT- 
TER,  WWK,  HAMMERHEAD,  BAFFDECKS  oder  Dl- 
AVOLO  ROSSO.  Ein  Jahr  später  erschien  dann  ein 


Doppel-LP  Sampler  mit  dem  Titel  „Network  of 
Friends",  wo  ausschließlich  ein  Best-of  des  euro¬ 
päischen  Hardcore  Punk  vertreten  waren.  Wie  Ihr 
wisst  war  dies  ein  sehr  wichtiges  Thema  für  mich, 
so  dass  später  201 1  das„Networkof  Friends"  Buch 
über  die  Europäischen  HC  Punk  Szene  der  80er 
Jahre  erschienen  war.  Den  Kontakt  zum  Buch¬ 
verlag  „Salon  Alter  Hammer"  hatte  mir  übrigens 
Swen  vermittelt  und  von  den  1 .000  Auflage  des 
Buchs  waren  rund  400  Bücher  ausschließlich  über 
den  PLASTIC  BOMB  Mailorder  verkauft  worden, 
was  zeigt  wie  gut  dieses  Buch  von  unserer  Punk 
Szene  angenommen  wurde. 


Andere  Plattenveröffentlichungen,  wo  ich  meine 
Finger  mit  im  Spiel  hatte,  war  der  großartige  POI- 
SON  IDEA  Tribute  „Hangover  Heatattack"  wo  wir 
über  4.000  Stück  von  losgeworden  sind.  Stückzah¬ 
len,  von  denem  man  heute  träumen  kann.  Später 
kam  noch  die  POISON  IDEA  Veröffentlichung  „La¬ 
test  will  &  testament"  hinzu,  die  allerdings  über 
Farewell  Records  lief,  das  damals  ein  paar  Jahre 
lang  eng  mit  dem  PLASTIC  BOMB  in  einem  Haus 
verbunden  war.  Und  das  Geballer  von  GERIATRIC 
UNIT  (ex-HERESY)  aus  England  ging  mit  auf  meine 
Kappe.  Horrido  &  Halali!  Das  war  der  musikalische 
Aspekt  meiner  Glückseeligkeit,  die  ich  in  Verbin¬ 
dung  zum  PLASTIC  BOMB  sehe. 


kümmern  soll.  Daher  war  es  notwendig,  dass  man 
die  Organisation  auf  viele  Schultern  verteilt,  was 
letztendlich  aber  zum  bekannten  Plenums-Ver- 
halten  mit  viel  Dummschwätzerei  geführt  hat.  Es 
ist  manchmal  eben  so,  das  1-2  Leute  die  Richtung 
vorgeben  müssen.  Basta.  Seit  längerem  bin  ich  in 
der  Situation  nur  noch  „Gast"  sein  zu  dürfen,  da¬ 
her  wünsche  ich  dem  Team  weiterhin  alles  Gute 
bei  den  Partys. 

Das  Medium  Fanzine  selbst  hat  durch  das  Auf¬ 
kommen  des  Internets  bzw.  Smartphones  deut¬ 
lich  an  Einfluss  verloren.  Die  Anzahl  der  Fanzines 
hat  im  Verlauf  der  vergangenen  zwei  Jahrzehnten 
abgenommen,  ich  schätze  so  um  die  70-80%.  Es 
gab  Zeiten  Ende  der  90er  Jahre,  wo  wir  in  jeder 
PLASTIC  BOMB  Ausgabe  bis  zu  70  (!!!)  verschiede¬ 
ne  Fanzines  besprochen  haben.  Wo  sind  sie  alle 
hin?  Vielleicht  lag  es  daran,  das  früher  viele  Leute 
alleine  ihr  eigenes  Zine  gemacht  haben,  während 
heute  die  übrig  gebliebenen  Fanzine  meist  5-12 
oder  mehr  Mitschreiber  haben.  Wie  auch  immer... 
ich  bevorzuge  die  Diversität,  auch  bei  den  Fan¬ 
zines.  Ende  der  90er/Anfang  der  00er  Jahre  war 
das  PLASTIC  BOMB  auch  bis  zu  1 30  Seiten  stark, 
daher  wirkt  das  Heft  aktuell  im  Vergleich  etwas 
dünn.  Inhaltlich  gab  es  immer  ein  paar  Rubriken, 
die  für  eine  Zeitlang  sehr  gut  funktionierten  und 
von  den  Beteiligten  Leuten  mit  viel  Leidenschaft 
und  Inbrunst  betrieben  wurden,  wie  z.B.  die  le¬ 
genden  PLASTIC  GIRL  Zeiten,  wobei  ich  Silvie 
Miezekatze  (sie  lebt  seit  langen  Jahren  in  Kalifor¬ 
nien),  Vera  Vandal  (verheiratet  mit  Fratz  von  HULK 
RÄCKORS)  und  auch  die  Berliner  „Göre"  Nanette 
nennen  möchte.  Das  war  „unsere"  Antwort  auf 
die  Riot  Girl  Bewegung,  die  wir  im  PLASTIC  BOMB 
natürlich  durch  die  PLASTIC  GIRLS  viel  BESSER  in 
Szene  setzen  konnten.  Daraus  entstand  später 
die  HERSTORY  Rubrik  mit  Interviews  mit  Frauen, 
die  in  der  Punk  Szene  aktiv  sind.  Diese  HERSTO¬ 
RY  machte  lange  Zeit  Sarah,  die  Lebensgefährtin 
von  Micha  Will,  und  wurde  später  von  Ronja  über¬ 
nommen. 


Die  jährlichen  PLASTIC  BOMB  Partys 
waren  ebenfalls  eine  großartige  Freu¬ 
de,  mit  Ausnahme  von  1998  mit  dem 
einmaligen  Exil  in  Gelsenkirchen,  was 
eine  große  Katastrophe  war  aufgrund 
der  Stumpf-Punks  die  vor  Ort  waren. 
Aber  das  DRUCKLUFT  in  Oberhausen  ist 
zu  einer  klassischen  Heimstätte  für  die 
PLASTIC  BOMB  Partys  geworden.  Wobei 
gesagt  sein  soll,  dass  die  Freude  über 
den  Ablauf  dieser  Partys  meist  bei  den 
Besuchern  lag  oder  liegt.  Wenn  man  so 
etwas  selbst  organisiert,  hat  man  meist 
so  gut  wie  keine  Gelegenheit  mitzufei¬ 
ern,  weil  man  sich  ständig  um  irgendwas 
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Die  Unbeschwertheit  wurde  dem  PLASTIC  BOMB 
zeitweise  genommen,  als  es  notwendig  wurde  un¬ 
sere  Stimme  klar  und  deutlich  gegen  den  Rechten 
Dreck  zu  erheben,  was  heute  jeder  als  die  unsägliche 
„Grauzonen-Diskussion"  in  Erinnerung  haben  sollte. 
Wenn  wir  gewusst  hätten,  was  wir  an  Problemen 
damit  iostreten,  hätten  wir  bestimmt  einiges  anders 
gehandhabt.  Wir  wurden  als  Sprachrohr  gesehen, 
während  sich  die  notwendige  Diskussion  in  jegli¬ 
che  Richtung  verselbstständigte.  Swen  kriegt  da  bis 
heute  noch  einen  Zornanfall,  wenn  man  ihn  darauf 
anspricht.  Aber  es  war  für  uns  immer  klar:  Punk  ist 
mehr  als  „nur"  Musik.  Es  geht  um  ein  Lebensgefühl 
abseits  der  herkömmlichen  Normen  und  morali¬ 
schen  Aspekte.  Daraus  entstand  in  späteren  Jahren 
die  „Anders  leben"  Rubrik,  wo  wir  alle  möglichen 
Projekte,  Menschen,  Aktionen  und  unsere  linken 
Kulturstätten  vorstellten,  damit  man  sich  bewusst 
wird  wofür  unsere  Gegenkultur  steht 


Mir  hat  es  immer  gefallen  mich  um  die  neuen  Bands 
zu  kümmern,  daher  habe  ich  Jahrzehnte  lang  die 
Demos  besprochen.  Allerdings  ist  auch  hier  im 
Vergleich  zu  den  90er  bzw.  00er  Jahren  die  Anzahl 
der  eingehenden  Demos  um  ebenfalls  70-80%  zu¬ 
rückgegangen.  Die  Reviews  der  Tonträger  haben 
dagegen  sprunghaft  zugenommen,  denn  viele 
neue  Bands  haben  anstelle  der  üblichen  Veröffent¬ 
lichung  von  ersten  Demos  direkt  ihre  Songs  auf  CD 
oder  Vinyl  pressen  lassen.  Das  ist  anscheinend  der 
Fortschritt,  für  uns  beim  PLASTIC  BOMB  allerdings 
eine  Last.  Es  besteht  einfach  ein  Platzproblem, 
oder  sollen  wir  Euch  in  jeder  Ausgabe  20  Seiten 
Reviews  zumuten.  Wie  oft  ist  es  passiert,  das  ich  für 
eine  Ausgabe  bis  zu  50  (!!!)  Reviews  von  CD's  und 
Vinyl  geschrieben  habe,  letztendlich  aber  nur  etwas 
mehr  als  die  Hälfte  abgedruckt  wurde?  Wozu  habe 
ich  mir  die  Mühe  gemacht?  Das  wird  heute  endlich 
besser  gehandhabt  und  man  beschränkt  sich  auf 
die  wichtigen  Punk-relevanten  Veröffentlichungen. 
Ihr  möchtet  lieber  nicht  wissen,  was  für  einen  MIST 
insgesamt  in  der  PLASTIC  BOMB  Redaktion  landet. 

In  den  vergangenen  Jahren  habe  ich  im  PLASTIC 
BOMB  oftmals  Interviews  mit  Bands  und  Leuten 
geführt  um  die  Punk  Historie  aus  den  vergange¬ 
nen  Jahrzehnten  aufzuarbeiten.  Ich  denke  mir,  das 
reicht.  Das  hatte  seine  Zeit,  aber  irgendwann  soll  es 
auch  gut  sein.  Daher  habe  ich  Anfang  2016  aufge¬ 
hört  für  das  PLASTIC  BOMB  zu  schreiben.  Es  ist  Zeit 
für  einen  Generationenwechsel.  Gebt  der  Jugend 
eine  Stimme.  Die  um  die  50-jährigen  sind  jetzt  so 
gut  wie  alle  raus  aus  der  PLASTIC  BOMB  Redaktion 
und  ich  denke  mir  dass  es  an  der  Zeit  war  das  die 
wesentlich  jüngeren  Leute  ihre  altersspezifischen 
Themen  einbringen.  Ich  denke  mir,  dass  sie  das  ganz 
gut  hingekriegt  haben.  Alles  Gute  für  die  nächsten 
hundert  Ausgaben!  Helge  Schreiber 


THE  CUMJf 
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MAKS  AUF  KONZERTENTZUG:  DAS  PLASTIC-BOMB  WOHNZIMMER 
STEHT  SEIT  NEUSTEM  IN  WITTEN... 


Vielleicht  hat  sich  diexder  eine  oder  andere  unter 
euch  schon  gefragt,  wo  Maks  geblieben  ist.  Der  in  den 
letzten  knapp  30  Jahren  so  aktive  Konzertgänger 
und  Berichterstatter  hat  nicht  nur  sein  „Punkrock 
Diary”-Fanzine  eingestellt,  sondern  auch  in  der 
letzten  PLASTIC  BOMB-Ausgabe  seinen  Dienst  ver¬ 
weigert.  Das  hat  allerdings  einen  sehr  guten  Grund, 
denn  seit  April  nennt  Maks  einen  gastronomischen 
Betrieb  sein  Eigen:  „THE  CURLY  COW"  befindet  sich 
in  Witten  und  ist  irgendwas  mit  veganen  Fast  Food, 
Bier,  Kaffee,  Kuchen,  Mate  und  gelegentliche  Veran¬ 
staltungen.  Was  das  genau  alles  auf  sich  hat,  ver¬ 
rät  Maks  euch  besser  selber...  (Interview:  Schiossi, 
Fotos:  Curly) 


Maks:  Was  meinen  Kopf  angeht  durchaus.  Bei  al¬ 
lem  Stress  und  Arbeitsaufwand,  bin  ich  so  zu¬ 
frieden  wie  schon  lange  nicht  mehr.  Ich  arbeite 
jetzt  locker  5  x  so  viel  in  der  Woche,  bin  wie 
gesagt  noch  lange  nicht  so  weit,  dass  dabei  Kohle 
für  mich  abspringt,  aber  es  macht  schlichtweg 
Spaß.  Wir  haben  in  den  ersten  paar  Wochen  schon 
zwei  Akustik-Konzerte  veranstaltet,  jeweils  mit 
Musikerxinnen  aus  England,  Wales  und  Irland. 
Unter  anderem  waren  Ren  Aldridge  von  den  Pet¬ 
rol  Girls,  Efa  Supertramp,  Tom  Vamos  und  Wayne 
Lost  Soul  bei  uns.  Der  Ren&Efa-Gig  war  mit  über 
40  Leuten  ausverkauft  und  es  war  einfach  nur 
cool. 


PB:  Maks,  was  ist  bloß  passiert? 

Maks:  Das  ist  langsam  erzählt.  Nach  27  Jahren  Lohn¬ 
abhängigkeit  bin  ich  an  einem  Punkt  angelegt,  wo 
ich  einfach  nicht  mehr  konnte.  Auch  wenn  meine  Ar¬ 
beitszeiten  -  20  Stunden  pro  Woche  -  ein  Traum  wa¬ 
ren  und  die  Kohle  gut  zum  Leben  reichte,  hatte  ich 
das  Gefühl  außerhalb  meines  Labels  RILREC  still 
zu  stehen.  Und  selbst  dort.  Also  hab  ich  den  tota¬ 
len  Umbruch  gestartet.  Die  Sicherheit  und  die  4,5 
freien  Tage  in  der  Woche  über  den  Haufen  geworfen 
und  endlich  einen  Traum  verwirklicht.  Mit  dem  Tag, 
an  dem  offiziell  feststand,  dass  ich  nicht  mehr  zu 
meiner  alten  Arbeit  zurück  kehre  und  dem  „Ping" 
in  meinem  Kopf,  dass  ich  jetzt  endlich  einen  klei¬ 
nen  Traum  verwirklichen  kann,  brauchte  es  noch  ein 
paar  Tage,  weil  ich  zu  der  Zeit  auch  alles  andere 
als  psychisch  stabil  war.  Das  ging  nach  dem  Ballast 
abwerfen  -  sprich  weg  von  der  Lohnabhängigkeit  - 
dann  aber  tatsächlich  schneller  als  gedacht.  Mag 
dumm  erscheinen,  dass  ich  erst  mal  auf  ALG1  und 
Hartz  IV  verzichte,  was  ja  schon  so  gut  wie  bean¬ 
tragt  war.  Und  bis  Ende  des  Jahres  werd  ich  froh 
sein  können,  wenn  ich  aus  dem  Laden  überhaupt  mal 
etwas  Taschengeld  rausziehen  kann.  Bisher  ist  das 
finanziell  gesehen  noch  alles  auf  RILREC-Niveau, 
haha.  Aber  für  mich  und  meine  Gesundheit  war  es 
dann  einfach  wichtiger,  den  Blick  nicht  nur  nach 
vorne  zu  richten,  sondern  das  mit  dem  ”Ping”  in  mei¬ 
nem  Kopf  auch  aktiv  anzugehen. 


PB:  Euer  Laden  könnte  das  Wohnzimmer  vom  Plas- 
tic  Bomb  sein. 

Maks:  Haha,  ja,  durchaus.  Die  Renovierung  hat  ne 
gefühlte  Ewigkeit  gedauert,  meine  Hände  hatten 
hinterher  kaum  noch  ne  Hautschicht.  Die  Wände 
sind  mit  Plastic  Bomb-  und  anderen  Fanzine-Sei¬ 
ten,  Flyern  und  Postern  vollgekleistert.  Aus  den 
Boxen  dröhnt  natürlich  Punkrock  und  auf  den 
Tellern  liegt  veganes  Fast  Food  wie  Burger  oder 
Curry”V”urst  mit  Pommes,  etc.  oder  auch  mal  ein 
Stück  vegane  Torte.  Daneben  steht  Bier,  Mate, 
Kaffee  oder  sonst  was.  Ich  glaub  damit  könnte 
man  die  allermeisten  Plastic  Bomblerxinnen  zu¬ 
frieden  stellen. 

PB:  Aber  das  ist  schon  ein  kommerzieller  Schup¬ 
pen,  oder? 

Maks:  Ja,  klar,  wir  sind  halt  kein  AZ.  Ich  muss 
zukünftig  von  dem  leben,  was  hier  rein  kommt. 
Und  nicht  nur  ich,  sondern  auch  mein  Mitstrei¬ 
ter  Andy,  der  für  den  Küchenbereich  zuständig 
ist.  Wir  rocken  den  Laden  zu  zweit,  können  uns 
noch  keine  Angestellten  leisten,  hoffen  da  aber 
natürlich  irgendwann  mal  hinzukommen.  Bis  da¬ 
hin  maloch  ich  für  den  Schuppen  15-17  Stunden 
pro  Tag  und  am  sogenannten  „Ruhetag”  Montag 
auch  5-10  Stunden.  Aber  ich  weiß  jetzt  wenigs¬ 
tens,  wofür  ich  das  mache. 


PB:  Mit  Erfolg? 


Allerdings  ist  das  auch  ein  ziemlicher  Spagat 
für  mich.  Es  ist  ja  kein  Geheimnis,  dass  ich  eher 
ein  AZ-/JUZ-Gänger  bin.  Wenn  da  jetzt  aus  dem 
Freundeskreis  jemand  an  der  Theke  sitzt  und  ich 
reich  dem  'n  Bier  rüber,  dann  ist  das  mitunter 
echt  unangenehm  dafür  auf  einmal  Geld  entgegen 
zu  nehmen.  Ich  kenn  das  ja  sonst  nur  so:  „Ey, 
ich  geh  nochmal  zur  Theke,  mein  Bier  ist  leer, 
soll  ich  wem  eins  mitbringen?”  Und  dann  holt 
Mensch  halt  eins  mehr  für  Einsfuffzich.  Jetzt 
nehm  ich  auf  einmal  Geld  dafür  und  dann  auch 
noch  zu  Gastropreisen.  Zum  Glück  nutzt  meine 
Scham  niemand  aus  und  wenn  ich  mal  versuche  die 
Rechnung  abzurunden,  runden  die  Freundxinnen 
gegenüber  doppelt  wieder  auf.  So  ne  gute  Chance 
mich  verlegen  zu  machen,  hatten  die  noch  nie  und 
das  scheint  zu  motivieren,  haha.  Nee,  ernsthaft: 


Ist  schön,  dass  ich  da  auch  solche  Unterstützung 
bekomme.  Alle  freuen  sich  mit  mir,  dass  ich  den 
Schritt  gemacht  habe  und  unterstützen  das  auch 
voll.  Ich  hab  schon  tolle  Leute  um  mich  rum.  Danke! 
3<  >3  <3  :) 

PB:  Hat  die  kommerzielle  Ausrichtung  Auswirkun¬ 
gen  auf  euer  Publikum? 

Maks:  Unser  Publikum  ist  nach  kurzer  Zeit  schon 
überwiegend  das,  was  ich  mir  vorgestellt  und  ge¬ 
wünscht  habe.  Die  progressiven  Gruppen  und  Men¬ 
schen  aus  der  Umgebung  schauen  regelmäßig  vor¬ 
bei.  Dazu  kommen  aber  natürlich  auch  andere  Leute, 
selbst  Omis  und  Opis  aus  der  Nachbarschaft,  die 
bei  uns  ein  Stück  Kuchen  essen  und  ne  Tasse  Kaf¬ 
fee  trinken.  Da  der  Regler  bei  uns  auch  nicht  auf 
12  gedreht  wird,  fühlen  die  sich  trotz  der  unge¬ 
wohnten  Klänge  dann  tatsächlich  wohl  bei  uns.  Ich 
bin  eh  überrascht,  wie  viele  Leute  aus  der  Nach¬ 
barschaft  kommen  und  wie  gut  die  drauf  sind.  Ich 
spreche  ja  auch  viel  mit  den  Leuten  und  wenn  ich 
mitbekomme,  dass  da  Arschlöcher  zwischen  sind  -  in 
Zeiten  wie  diesen  ja  alles  andere  als  auszuschlie¬ 
ßen  -  dann  fliegen  die  natürlich  auch  raus.  Dass 
das  kein  AZ  ist  heißt  noch  lange  nicht,  dass  ich 
meine  politischen  Ansprüche  über  Bord  werfe,  da 
bin  ich  natürlich  nach  wie  vor  arg  sensibilisiert. 
Natürlich  kann  ich  den  Leuten  auch  nur  vorn  Kopp 
gucken  und  kann  schlecht  den  Opi  vor  dem  Eintritt 
fragen,  wen  er  letzten  Sonntag  gewählt  hat.  Aber 
dank  meiner  Sozialisation  geh  ich  da  schon  sehr 
wach  ran.  Das  ist  aber  bisher  zum  Glück  nicht  nö¬ 
tig  gewesen,  dass  wir  jemanden  rauswerfen  mussten. 
Wir  sind  absolut  zufrieden  mit  unseren  Gästen. 
Wenn  's  so  bleibt  ist  alles  cool. 

PB:  Ihr  habt  nur  ne  kleine  einsehbare  Küchenzeile. 
Wie  macht  ihr  das  bei  rund  30  Sitzplätzen  im  In¬ 
nen-  und  ca.  10  im  Außenbereich? 

Maks:  Wir  haben  extra  auf  unserer  Homepage  ste¬ 
hen,  dass  wir  kein  Restaurant  sind,  sondern  ne  Mi¬ 
schung  aus  Cafä,  Bistro  und  Kneipe,  wo  wir  maximal 
4  Essen  gleichzeitig  raushauen  können.  Die  Leute 
wissen  das  und  bisher  gab  es  da  keine  Probleme. 
Größere  Gruppen  sind  immer  willkommen,  die  müs¬ 
sen  sich  aber  im  Klaren  darüber  sein,  dass  nicht 
alle  ihr  Essen  gleichzeitig  bekommen.  Und  wer  das 
nich  versteht  und  meint  wir  müssten  da  10  Leute 
gleichzeitig  bedienen  können,  der  ist  halt  falsch 
bei  uns. 


sen  so  leicht  gemacht  habt,  'n  besseres  Team  für 
meine  Nachfolge  hätte  ich  mir  nicht  wünschen  kön¬ 
nen.  Nicht  weinen  jetzt,  gern  geschehen! 

PB:  Aber  wieso  überhaupt  Witten?  Das  ist  doch  ir¬ 
gendwie  der  Wurmfortsatz  von  Bochum  und  Dort¬ 
mund. 

Maks:  Dachte  ich  auch  immer,  bis  vor  9  Jahren  zu¬ 
mindest  noch.  Dann  bin  ich  zu  meiner  Freundin 
Sabrina  gezogen  und  hab  das  Kaff  tatsächlich  ein 
Stück  schätzen  gelernt.  Ich  kann  zu  Fuß  ne  hal¬ 
be  Stunde  lang  durch  den  Wald  zum  Hauptbahnhof 
laufen.  Und  jetzt  -  wenn  auch  ohne  Wald  -  mit  dem 
Rad  in  5  Minuten  zur  Arbeit  jockeln.  'ne  kleine 
Radtour  Richtung  Kemnadersee  -  traumhaft.  Wit¬ 
ten  hat  schönere  Ecken  als  Mensch  denkt  und  ist 
auch  tatsächlich  besser  zu  erreichen,  als  ich  frü¬ 
her  gedacht  hatte.  Es  gab  nur  nie  'nen  Anlass  hin 
zu  gurken,  daher  hat  man  das  auch  nicht  auffen 
Schirm.  Direkt  vor  unserem  Laden  ist  ne  Halte¬ 
stelle,  wo  unter  anderem  die  Straßenbahn  hält,  die 
über  Bochum  Hbf  düst.  Von  da  bis  vor  unsere  Tür 
braucht  man  dann  keine  30  Minuten.  Züge  von  Essen 
brauchen  keine  halbe  Stunde  und  von  Dortmund  ist 
man  in  8  Minuten  in  Witten.  Von  Witten  HBF  sind 
es  dann  nur  noch  5  Minuten  mit  allen  möglichen 
Bussen  oder  15  Minuten  zu  Fuß  zu  uns.  War  mir  auch 
alles  neu. 

PB:  Und  nix  mit  Entzug,  was  Konzerte  angeht?  Du 
hast  davon  immerhin  rund  100  pro  Jahr  besucht  und 
fleißig  darüber  Bericht  erstattet.  Zumindest  von 
der  An-  und  Abreise  und  vom  regelmäßigen  Stress 
mit  den  Bahn-Bediensteten  in  Düsseldorf... 

Maks:  Nee,  komischerweise  gar  nicht.  Klar  würd  ich 
auch  gerne  mal  wieder  woanders  hin  und  das  werd 
ich  auch  irgendwie  mal  einrichten  können.  Aber 
bisher  ist  echt  alles  cool.  Es  kommen  ja  auch  immer 
mal  Freundxinnen  vorbei,  die  aus  dem  geliebten 
DIY-Punkrock-Umf eld  kommen.  Ob  es  Stemmen  von 
den  Notis  ist,  Lars,  Tüddel,  du,  oder  eben  auch  Tom 
Vamos  aus  Irland  oder  Andre  Ex-Vamos  aus  inzwi¬ 
schen  Holland  usw.  -  das  ist  dann  einfach  ein  to¬ 
tal  schönes  Gefühl,  wenn  die  bei  dir  an  der  Theke 
sitzen,  sich  wohl  fühlen  und  einem  den  Pfeffi  weg¬ 
trinken.  Und  wenn  ich  dann  selber  ein  paar  Akus¬ 
tik-Gigs  in  meinem  eigenen  Laden  veranstalten 
kann,  dann  kann  das  schon  einiges  kompensieren. 

PB:  Wer  ist  denn  dein  Mitstreiter? 


PB:  Am  kommenden  Wochenende  gibt  es  BINGO  bei 
euch?  Alter...?!! 

Maks:  Haha,  ja,  das  liegt  wohl  an  meinem  Inselfe¬ 
tisch.  In  England  gibt  es  überall  riesige  Bingo- 
hallen,  wo  Hunderte  von  Leuten  aller  Altersklas¬ 
sen  Bingo  spielen.  Ich  war  da  selber  noch  nie  drin, 
aber  irgendwas  reizt  mich  daran.  Also  machen  wir 
das  einfach  mal.  Mit  Ferdinand  Fetzig  haben  wir 
auch  noch  einen  total  wahnsinnigen  Moderator  da¬ 
für  gewinnen  können.  Punkrock-Bingo,  olä!  Ich  bin 
scheiße  gespannt,  wie  das  wird,  befürchte  aber, 
dass  das  irgendwie  nur  geil  werden  kann. 

PB:  Und  RILREC? 

Maks:  Den  Labelarm  hat  Lars  nach  10  Jahren  von 
mir  übernommen.  Der  macht  das  mit  Tüddel  und... 
psssst...  mit  DIR...  jetzt  ganz  hervorragend  auf 
seine  Weise.  Bin  ich  voll  im  Reinen  mit.  Ich  bin 
euch  echt  dankbar  dafür,  dass  ihr  mir  das  loslas¬ 


Maks:  Andy  aus  Dortmund,  der  ist  jetzt  für  den 
Küchenbereich  zuständig  und  arbeitet  zusätzlich 
noch  als  DJ.  Wir  ergänzen  uns  super,  weil  wir  in 
einigen  Punkten  schon  recht  unterschiedlich  sind. 
Das  waren  Lars  und  ich  bei  RILREC  ja  auch.  Manch¬ 
mal  sind  wir  schon  wie  ein  altes  Ehepaar.  Das  ist 
gut  so,  weil  solche  sich  ja  bekanntlich  nicht  mehr 
trennen. 


PB:  Dann  hoffe  ich  mal,  dass  ihr  mindestens  bis 
zur  Silberhochzeit  durchhaltet.  Wie  habt  ihr  denn 
fzueinander  gefunden? 

Maks:  Tatsächlich  ganz  klassische  mega-oldschool- 
'*  Suche  übers  asoziale  Netzwerk.  Das  war  großes 
Glück,  dass  Andy  gerade  was  neues  im  veganen  Be¬ 
reich  gesucht  hat.  Und  dann  ging  alles  ratzfatz. 
Kurz  getroffen,  geschnackt,  gepasst  und  durchge¬ 
zogen.  Also  ratzfatz  =  Gesamtzeit  minus  Behörden¬ 
gänge. 

PB:  Auf  was  dürfen  wir  uns,  außer  leckerem  Essen, 
demnächst  noch  freuen?  Weitere  Konzerte,  Vorträ¬ 
ge,  ABBA-Partys? 


Maks:  Auf  leckeres  Bier.  ABBA-Partys  gibt’s  nur, 
wenn  unser  Stammgast  Raffa  an  der  Theke  sitzt. 
Der  ist  genau  wie  ich  großer  Fan.  Ansonsten  sind 
wir  da  sehr  offen  und  möchten  ganz  gerne  dahin 
f  kommen,  dass  wir  pro  Wochenende  eine  Veranstal¬ 
tung  raus  hauen.  Vorträge,  Lesungen,  Akustik-Kon¬ 
zerte  oder  was  auch  immer. 

PB:  Und  sonst  so?  Fehlt  die  Schreiberei?  Oder 
planst  du  schon  „Geschichten  aus  der  Gastro-Welt” 
|Oder  einen  hippen  Food-Blog? 

'  Maks:  Ich  hätte  ja  nie  gedacht,  dass  ich  es  irgend¬ 
wann  mal  schaffe  im  nicht-schlaf enden  Zustand  - 
von  „wach”  möchte  ich  ja  gar  nicht  reden  -  irgend¬ 
etwas  das  ich  mache,  nicht  aufzuschreiben.  Endlich 
'bin  ich  frei,  haha.  Auch  wenn  ich  fast  bereure, 
dass  ich  ein  paar  Anekdoten  während  der  Behör- 
id engänge  für  den  Laden  hier  nicht  mitgeschrieben 
(habe.  Aber  nee,  ist  gut  so.  Auch  wenn  ich  nicht 
ausschließen  kann,  dass  ich  irgendwann  mal  rück¬ 
fällig  werde.  In  10-20  Jahren  oder  so. 

PB:  Zu  guter  Letzt,  was  hat  es  mit  dem  Namen  „Curly 
Cow”  auf  sich  und  seit  wann  können  Kühe  sprechen? 

Maks:  Den  zweiten  Teil  der  Frage  verstehe  ich! 
Inicht,  deswegen  werde  ich  nur  den  dritten  beant¬ 
worten.  Ich  fahre  ja  trotz  meiner  katastrophalen 
lEnglischkenntnisse  -  sofern  eben  möglich  -  einmal] 
im  Jahr  nach  England  rüber  und  bin  großer  Fan  der] 
dortigen  Pubs.  Und  die  haben  häufig  Tiernamen. 
Nee,  Moment,  der  Ursprung  war  anders.  Ich  woll¬ 
te  das  Teil  zunächst  Vabrik  nennen,  weil  ich  die 
rDuisburger  Fabrik  damals  ziemlich  cool  fand.  So 
eine  verspätete  Liebeserklärung.  Aber  diese  „V”- 
statt  „F”-Geschichte  ist,  was  vegane  Läden  angeht,  ] 
1  inzwischen  auch  so  dermaßen  abgedroschen,  dass  diej 
•Idee  dann  doch  wieder  fallen  gelassen  wurde.  Dann; 
wollte  ich  irgendeinen  geschlechtsneutralen  Na¬ 
men  drin  haben  und  laut  Intergenetze  ist  „Curly' 
ein  solcher.  Und  als  ich  mir  dann  Bilder  zu  „Cur- 
ly”  angeschaut  hab,  hab  ich  erstmal  kapiert,  dass 
f Curly  „lockig”  heißt.  Und  dann  kam  mir  das  mit  den 
Tiernamen  wieder  in  den  Sinn,  also  hab  ich  meine 
very  best  Freundin  Nina  gefragt,  ob  die  nicht  ein 
Ipaar  Tiere  mit  Locken  zeichnen  könnte.  Da  war  die 
Kuh  dann  das  coolste.  Und  schon  stand  der  Name:; 
„The  Curly  Cow”.  Ja,  wie  du  schon  raus  hörst...  das; 
war  so'n  ganz  spontanes  Ding,  der  Name  stand  quasi 
iinnerhalb  von  Bruchteilen  von  Sekunden.  Und  die? 
JKuh,  die  heißt  jetzt  natürlich  auch  Curly.  Soviel  < 
IZeit  muss  sein. 

iPB:  Und  zu  allerguterletzt:  Maks,  du  bist  in  der 
1100.  Was  ist  das  für  ein  Gefühl? 


Maks:  Kommt  drauf  an,  wer  sonst  noch  so  in  der  100 
ist,  haha.  Nee,...  die  Bombe  war  neben  dem  Ox  das 
erste  Punk-Fanzine,  das  ich  gelesen  habe  und  ist 
dabei  tatsächlich  das  einzige  Zine  geblieben,  das 
ich  durchgehend  gekauft,  bzw.  später  aboniert  habe. 

Ganz  sicher  auch  deswegen,  weil  sie  sich  ihrer  Linie 
treu  geblieben  ist.  Wobei  ich  auch  -  wenn  auch  unre- 
^  gelmäßiger  -  noch  das  Ox  lese  und  natürlich  etliche 
andere  kleinere  Gazetten  dazu  gekommen  sind.  Ir¬ 
gendwie  sind  das  auch  die  beiden  Zines,  die  für  mich 
gefühlt  schon  von  Anfang  an  immer  etwas  „größer” 
waren  -  vielleicht  einfach,  weil's  auch  die  ersten 
waren,  die  ich  schon  damals  regelmäßig  in  den  Flos¬ 
sen  hatte.  Vermutlich  auch  regional  bedingt:  Ox  aus 
Essen,  der  Stadt  wo  ich  gewohnt  habe  und  die  Bombe 
aus  Duisburg,  wo  die  Fabrik  stand. 

Gefühl?  Naja,  wie  so  die  ganze  Entwicklung  vom  Kon¬ 
zertbesucher  zum  „Szene”(sic!)-aktiven  Menschen,  ist 
es  natürlich  schon  geil,  dass  Mensch  Teil  des  ak¬ 
tiven  Ganzen  ist.  Auch  wenn  ich  nie  auf  irgendwen§^.,^ 
hinauf  geschaut  habe,  geschweige  denn  auf  ein  Au¬ 
togramm  scharf  gewesen  wäre  und  erst  Recht  keine 
Idole  hatte,  ist  es  schon  krass  zurückzublicken  und 
nochmal  Revue  passieren  zu  lassen,  mit  wem  Mensch^ 
im  Laufe  der  Zeit  irgendwas  zusammen  gemacht  hat. 

Egal  ob  von  irgendwem  Platten  veröffentlicht,  mit " 
irgendwem  Konzerte  veranstaltet  oder  auch  nur  ge¬ 
meinsam  irgendwo  gesoffen.  Die  Nische  in  der  ich 
mich  da  bewege  ist  so  herrlich  -  zumindest  überwie¬ 
gend  nach  meinem  Gefühl  -  Barrierefrei.  Was  leider! 
auch  in  „unseren  Kreisen”  noch  lange  keine  Selbst¬ 
verständlichkeit  ist.  Eliten,  Spiegelbild  und  so.j 
Aber  ich  schweife  ab... 


Ähnlich  verhält  sich  das  mit  der  Bombe  und  viel¬ 
leicht  ist  die  100  auch  echt  ein  guter  Anlass  noch-| 
mal  generell  zurückzublicken  und  in  Richtung  Mi-J 
§cha,  Swen,  Ron  ja,  aber  auch  alle  anderen  unserer! 
kleinen  Pünke-Welt,  egal  wie  lange  oder  kurz  schon! 
r  dabei,  ob  aktiv  oder  bloß  Konsumenten,  ein  dickes  f 
tDanke  zu  schicken.  Hätteste  mir  vor  25  Jahren  ge¬ 
sagt,  dass  ich  für  die  Nummer  100  interviewt  werde, 
f hätte  ich  dich  für  bekloppt  gehalten.  Vielleicht  | 
f:  auch  deswegen,  weil  es  die  Bombe  erst  seit  24  V2  Jah-I 
ren  gibt.  OK,  das  tu  ich  auch  so,  aber  egal. 

Iln  diesem  Sinne  gratuliere  ich  von  Herzen,  selbst  1 
Swo  ich  überhaupt  nix  um  Geburtstage,  ob  krumm  oder? 
Irund,  gebe.  Dennoch  ist  es  große  Klasse,  dass  diel 
IBombe  sich  immer  treu  geblieben  ist  und  es  dabei  1 
lauch  geschafft  hat,  sich  hier  und  da  ein  Stück  für! 
ländere  Einflüsse  zu  öffnen  ohne  je  ihre  alte  Aus-  ; 
Irichtung  zu  verlieren.  Das  ist  super,  da  freu  ickj 
Jmir,  sach  hellau  und  alaf  und  auf  die  näxten  10.000  jj 
iNummern.  Curly  gratuliert  auch,  sagt  sie  gerade.  | 
{Dann  kann  ja  nix  mehr  schief  gehen.  Prostl 


|PB:  Na  dann... 


Maks:  Genau. 


P  www.thecurlyocw.de 
rwww.facebook.com/ 
jthecurlycow 

•.The  Curly  Cow, 
iHauptstr.  80,  58452  Witten,' 


«direkt  an  der  Haltestelle  Marienhospital. 

“  «geöffnet:  Di/Mi/Do/Sa/So  15:30-21:00,  Fr  15:30-22:00, 
*  bei  Veranstaltungen  länger. 


s 


Warum  Punk  untergehen  muss  (Teil  7) 

Diesmal  mit  Shitlers,  Brieftauben,  Chefdenker,  Frei. Wild  und  den  Ärzten 


An  dieser  Stelle  hier  werden  regelmäßig  Verantwortlche 
vorgestellt,  die  Punk  zu  dem  madigen  Zombie  gemacht 
haben,  der  er  heute  ist.  Aus  technischen  Gründen  kann 
dabei  auf  niemand  Rücksicht  genommen  werden.  Die  Re¬ 
daktion  bittet  dies  zu  entschuldigen.  Folge  7. 

VON  LINUS  VOLKMANN 

Abstürzende  Brieftauben 

Wer  denkt,  Punk  würde  immer  auch  irgendwie  cool  sein, 
der  kennt  nicht  den  Entwurf  der  Abstürzenden  Brieftau¬ 
ben.  Bereits  in  den  Achtzigern  in  Hannover  gestartet, 
verkörpert  das  Duo  alles,  was  vermeintlich  minderwer¬ 
tig  ist  am  Genre:  Eingeschränkte  Musikalität,  peinli¬ 
ches  Endreimmassaker,  dumme  Kinderlied-Melodien  und 
daueraufgeregte  Bunthaarige  an  der  Grenze  zur  Karne¬ 
val  sparty. 

Ich  persönlich  habe  in  dieser  Klimax  des  Uncoolen 
allerdings  immer  viel  für  mich  gefunden.  Diese  Band 
war  eine  Absage  an  den  anstrengenden  Imperativ,  sich 
selbst  durch  seinen  Musikgeschmack  geil  aussehen  zu 
lassen.  Wer  Brieftauben  hört,  ist  nämlich  eh  verlo¬ 
ren,  den  kann  man  vergessen,  genau  wie  Leute,  die  zum 
Beispiel  die  Pest  haben  oder  CDU  wählen  -  ein  Außen¬ 
seiterstatus,  der  einem  auch  Freiräume  öffnet.  Die  Ab¬ 
stürzenden  Brieftauben  stellen  für  mich  immer  auch  ein 
Lob  der  Albernheit  dar  und  ein  Auffangbecken  für  Witze, 
die  aus  Faulheit  nicht  wirklich  durchpointiert  werden. 
Vorwerfen  kann  man  der  Band  natürlich  dennoch  einiges. 
Konrad  Kittner  zum  Beispiel  seinen  frühen  Tod. 

Und  seinem  Witwer  Micro  Bogumil,  dass  er  zuletzt  die 
Wiedervereinigung  ausrief. 

Obwohl...  sich  an  seine  Seite  Olli  Bockmist,  den  Willi 
Herren  der  Punkszene,  zu  holen,  ist  schon  ein  ernst¬ 


lich 


guter 


Coup. 

Fun  (Punk)  Fact: 
Vor  ein  paar  Pla¬ 
st  ic-Bomb- Ausgaben 
wurde  Brieftauben  Micro 
in  einem  Interview  da¬ 
mit  konfrontiert,  dass 
das  Cover  ihres  Anti- 
AfD-Songs  eine  einzi¬ 
ge  Gewaltphantasie  ge¬ 
gen  Frauen  ist.  Seine 
‘Antworten  darauf  waren 
entwaffnend  doof .  Wie 
man  es  sich  von  der 
ultimativen  Fips-Ass- 
mussen-Band  halt  vor¬ 
stellt.  Sexisten  wider 
Willen  -  wie  so  einige 
andere  in  der  Punksze¬ 
ne  auch.  Den  Ruf  der 
Band  konnte  dies  indes  nicht  ankratzen.  Denn  der  be¬ 
findet  sich  ja  seit  Menschengedenken  bereits  unter  der 
Grasnarbe.  Glück  gehabt! 

Chefdenker 

In  der  DVD  „Jeder  der  uns  sieht  findet  uns  total  geil" 
sieht  man  sehr  oft  Penisse  der  Band  rund  um  den  zucker¬ 
kranken  Köln-Porz-Philosoph  Claus  Lüer.  Dennoch  hätten 
es  einfach  noch  mehr  sein  können. 

„Der  nächste  Lebensabschnitt  hat  doch  auch  noch  viel 
Schönes  zu  bieten  (Zwangsemährung,  Demenz ,  Tod )  " 

Die  Ärzte 

Ein  übertrieben  großgewachsener  und  bestür- 
zend  gut  gelaunter,  blonder  Animateur,  der 
ringreiche  Verkäufer  eines  Gothic-Shops  und 
ihr  chilenischer  Musiklehrer. . .  Man  hat  Die 
Ärzte  gleich  vor  Augen,  wenn  man  das  liest 
-  und  natürlich  schwingt  sofort  Wohlwol¬ 
len  mit.  Ach,  Die  Ärzte...  Was  haben  die 
einem  nicht  schon  für  Melodien  und  hübsche 
Zeilen  in  den  Kopf  gesetzt?  Fast  möchte  man 
ihnen  verzeihen,  dass  sie  seit  zehn  Jahren, 
also  seit  „Junge"  von  2007,  keinen  guten 
Song  mehr  geschrieben  haben  und  dass  sich 
die  mediokren  wie  inflationären  Solo-Platten 


wirklich  nur  noch  debile  Fans  schön  hören  können. 

Doch  der  Circle  of  life  ist  unerbittlich:  Wenn  Rent¬ 
ner  dauernd  gegen  das  Gartentor  oder  die  Leitplanken 
knallen,  weil  sie  am  Steuer  einschlafen,  dann  muss 
irgendwann  schweren 
Herzens  halt  der 
Führerschein  abge¬ 
geben  werden.  Der 
nächste  Lebensab¬ 
schnitt  hat  doch 
auch  noch  viel  i 
Schönes  zu  bieten  | 

( Z wangs ernähr ung, 

Demenz,  Tod) .  Die 
sexy  Anmaßung,  die 
„beste  Band  der 
Welt"  zu  sein,  hat 
jedenfalls  ihre 
Mindesthaltbarkeit 
längst  überschritten. 

Die  Ärzte  verdie¬ 
nen  es,  dass  man  sie  ausstopft  und  sich  neben  die  Couch 
stellt  -  dafür  müssen  bloß  endlich  mal  die  Stadien 
räumen . 

Und  wenn  sie  der  Verlust  der  Zuschreibung  „Beste  Band 
der  Welt"  arg  treffen  sollte,  sei  ihnen  gesagt,  einen 
Claim  werden  sie  ja  doch  für  immer  behalten  dürfen: 
„Die  Ärzte  -  deren  größte  Leistung  es  war,  nicht  die 
Toten  Hosen  gewesen  zu  sein." 

Die  Shitlers 

Sicherlich  bin  ich  nicht  der  einzige  Musikfreund, 
der  sich  fragt,  mit  welchem  der  drei  Shitlers  wür¬ 
de  man  wohl  am  liebsten  rummachen.  Für  Sänger  und 
Gitarrist  Martin  Shitler  spricht:  Übertrieben  geiler 
Silberblick,  gänsehaut treibende  Seltsamkeit,  Soziolo¬ 
gie-Professor  im  Osten.  Für  Sänger  und  Bassist  Frank 
Shitler:  Abwegiger  BWLer-Look,  ultimative  Kenntnisse 
bezüglich  Deutschrap,  väterliche  Ausstrahlung  zwischen 
bierig  und  abgründig.  Die  Argumente  für  Schlagzeuger 
Tristan  Shitler:  Mega-niedlich,  besitzt  Zauberkasten, 
das  dauermasturbierende  Küken  halt. 

Was  ein  Angebot!  So  müssen  sich  einst  die  Take-That- 
Fans  gefühlt  haben.  Immer  an  der  Schwelle  zwischen 
Ekstase,  Hysterie  und  Selbstmord.  Danke,  Shitlers.  Be¬ 
zeichnenderweise  heißt  ein  aktuelles  Stück  der  Gruppe 
rund  um  Bochum:  „Nur  wegen  Shitlers  ist  Punk  wieder 
interessant".  Hier  stimmt  einfach  alles.  Das  müssen 
sogar  Adam  Angst  e insehen! 

Frei .Wild 

Wer  sich  an  dieser  Stelle  wirklich  schon  wieder  ver¬ 
gewissern  möchte,  dass  die  Südtiroler  Patrioten  su¬ 
permadige  Müllgesichter  sind,  der  ist  für  mich  lang¬ 
sam  selbst  Teil  des  Problems.  Geht  aus  der  Sonne, 
ihr  Schaulustigen,  die  ihr  nicht  genug  davon  hören 
könnt,  wie  verwahrlost  diese  untertourigen  Vogel¬ 
menschen  und  ihre  Fans  sind.  Ja,  ja,  das 
ist  doch  jetzt  einfach  mal  klar.  Und 
ohne  die  ritualisierte  Empörung  wird 
sich  das  Thema  Frei. Wild  ohnehin  viel 
schneller  lösen  lassen.  Denn  mangels 
Skandalisierung  und  empörter  Gegner 
wird  die  Band  nämlich  endlich  auf  ihre 
Musik  zurückgeworfen  -  und  die  ist  in 
ihrer  abenteuerlichen  Beschissenheit 
ein  weit  effektiverer 
Totengräber  als  jeder 
Shitstorm. 


DIY-Konzerte  in  Duisburg.  Früher  war  hier 
ein  angesagter  Club  für  elektronische  Mu¬ 
sik,  aber  nachdem  es  absurde  Beschwer¬ 
den  von  Nachbarn  gab  wurden  die  Öff¬ 
nungszeiten  von  der  Stadt  reqlementiert 
und  auf  1  Uhr 
grenzt.  Der  Toc 
für  einen  Club. 

Übrigens  sind 
Duisburg  -  wie  ge¬ 
sagt  eine  Stadt 
500.000  Einwoh¬ 
nern  -  inzwischen 
alle  Clubs  dicht, 
gibt  einfach  keine 
Möglichkeit  mehr 
nachts  auszuge¬ 
hen.  Eins  könnte  auch  sagen:  Das  Beste 
an  Duisburg  ist  der  Bahnhof  und  die  gute 
Anbindung  in  andere  Städte.  Ruhe  sanft. 
Nun,  dieser  Bahnhof  ist  auch  mein  Aus¬ 
gangspunkt  für  den  Ausflug  in  das  djäzz. 
Es  empfiehlt  sich  übrigens  den  Duisburger 
Bahnhof  nur  noch  mit  Helm  zu  betreten. 
Das  gesamte  Gebäude  wurde  im  Gegen¬ 
satz  zum  Rest  der  Stadt  nach  dem  Krieg 
gar  nicht  mehr  richtig  aufgebaut.  Wofür  gibt 
es  auch  Gaffa.  Kein  Witz,  alle  Scheiben  des 
Bahnhofs  sind  mit  Kilometern  an  Gaffa-Kle- 
beband  zusammen  geklebt.  Das  Dach  ist 
nur  noch  stellenweise  erhalten  und  taugt 
auch  nur  noch  als  Sonnenschutz  und  dass 
einem  der  Anblick  der  Stadt  erspart  bleibt. 
Bei  Regen  läuft  das  Wasser  einfach  durch. 
Ungelogen  schafft  es  der  Duisburger  Bahn¬ 
hof  wirklich,  dass  es  trotz  Dach  darunter  ge¬ 
nauso  regnet  wie  darüber.  Eigentlich  sogar 
noch  mehr,  denn  wenn  es  draussen  aufge¬ 
hört  hat  zu  regnen  tröpfelt  es  innen  noch 
eine  Weile  weiter.  Insgesamt  ist  das  Dach 
auch  sehr  baufällig,  und  es  gibt  eine  sehr 
Duisburger  Methode  damit  umzugehen:  es 
wurden  einfach  Netze  Aufgehängt,  die  he¬ 
runterfallende  Trümmer  auffangen  sollen. 
Wie  es  sich  für  Duisburg  gehört  soll  Duis¬ 
burg  auch  ein  neues  Bahnhofsgebäude 
bekommen.  Ein  ganz  tolles,  extravagantes, 
denn  darunter  fängt  Duisburg  niemals  an. 
Größenwahn  gehört  hier  zur  selbstver¬ 
ständlichen  Stadtpolitik.  Außer  dem  Vorstel¬ 


len  der  Pläne  ist  aber  nichts  passiert,  denn 
es  scheiterte  schon  bei  der  Ausschreibung. 
Scheinbar  gab  es  kein  Bauunternehmen, 
das  bereit  war  ein  für  die  Stadt  akzeptables 
Angebot  abzugeben.  Man  darf  gespannt 

sein,  wohin 
führt, 
im  Jah- 
2054  der 
leue  Bahn- 
einge- 
wird. 
Vermutlich  ist 
ie  Techno- 
Eisen- 
dann 
längst  durch 
beamen  ersetzt.  Duisburg  ist  ja  gut  in  zeit¬ 
gemäßen  Großprojekten.  So  wurde,  wie  in 
vielen  anderen  Ruhrgebietsstädten  auch, 
eine  Ubahn  gebaut.  Unterirdisch  sind  da¬ 
von  auch  sage  und  schreibe  4,5  Stationen 
gebaut  worden.  Das  Netz  wurde  zu  etwa 
20%  gebaut.  Aber  Duisburg  hat  seine  En¬ 
ergie  damals  lieber  auf  etwas  besonderes 
konzentriert:  Es  war  ja  kalter  Krieg  und  so 
wurde  in  einen  Ubahnhof  gleich  ein  Atom¬ 
bunker  mit  eingebaut.  Dies  war  natürlich 
etwas  aufwändiger  und  teurer,  aber  wer 
braucht  schon  eine  funktionierende  Ubahn, 
wenn  der  Russe  jeden  Moment  vor  der 
Türe  stehen  könnte.  Pünktlich  zum  Ende 
des  kalten  Krieges  wurde  der  Atombunker 
für  4500  Leute,  also  für  weniger  als  1%  der 
Duisburger*innen  auch  1993  fertig  gestellt 
und  gammelt  seither  vor  sich  hin. 

Nun  ja,  so  werden  in  Duisburg  eben  tradi¬ 
tionell,  professionell  und  mit  einer  unglaub¬ 
lichen  Treffsicherheit  Großprojekte  in  den 
Sand  gesetzt.  Ich  könnte  euch  hier  wohl 


www.djaezz.de 
börsenstr.  11,  duisburg 


se  Kolumne  einfallen  lassen.  Extra  zur  100 
möchte  ich  euch  von  dem  provinziellsten 
Ort  in  Deutschland  berichten:  Duisburg. 
Duisburg  ist  im  Westen  des  Ruhrgebietes 
und  hat  knapp  500.000  Einwohner.  Eigent¬ 
lich  müsste  Duisburg  ja  die  Metropole  des 
Punk  sein.  Es  gibt  hier  mehrere  Labels, 
zwei  große  Punk-Mailorder,  einige  Bands 
und  so  eine  Art  Universität.  „So  eine  Art“, 
weil  es  in  den  70ern  mal  eine  Initiative  gab 
Arbeiter*innenkindern  zu  mehr  Bildung  zu 
verhelfen.  Dadurch  wurden  in  Duisburg, 
Essen,  Bochum  und  Dortmund  Unis  ge¬ 
baut,  wobei  die  Unis  Duisburg  und  Essen 
inzwischen  zusammen  gelegt  wurden. 
Naja,  immerhin  wurde  an  dieser  Uni  vor  10 
Jahren  das  grandiose  Label  RilRec  gegrün¬ 
det,  was  vermutlich  das  wichtigste  ist,  das 
diese  Uni  je  hervorgebracht  hat. 

Aber  es  geht  hier  ja  nich  um  Bildung  son¬ 
dern  um  Punk,  und  davon  muss  es  in  Duis¬ 
burg  ja  jede  Menge  geben.  Immerhin  gab 
es  in  den  frühen  80ern  schon  das  Esch- 
Haus,  danach  die  Fabrik  und  danach  das 
T5.  Es  gibt  sogar  eine  Dokumentation  aus 
den  80ern  über  Punk  in  Duisburg. 

Also  sucht  mal  in  der  Suchmaschine  eures 
Vertrauens  nach  Konzerten  in  Duisburg 
und  ihr  werdet  feststellen  es  gibt  -  nichts. 
Es  gibt  seit  der  polizeilichen  Schließung 
des  T5  wegen  Baufälligkeit  2009  keinen 
selbstverwalteten  Laden  für  Konzerte  mehr 
in  Duisburg.  Es  gab  mehrere  Anläufe,  Ver¬ 
handlungen  mit  der  Stadt,  Besetzungen, 
aber  alles  ohne  Erfolg.  Zuletzt  gab  es  noch 
Konzerte  in  der  Punkeria,  einem  Hauspro¬ 
jekt  in  Ruhrort,  aber  auch  dort  wurde  von 
der  Polizei  ein  Riegel  vorgeschoben.  Letzt¬ 
endlich  gibt  es  noch  zwei  Orte  an  denen 
gelegentlich  Konzerte  stattfinden.  Das  ist 
zum  einen  das  Gramatikoff,  welches  unter 
fragwürdig-ominösen  Umständen  aus  dem 
städtischen  Kulturzentrum  Hundertmeister 
entstanden  ist  und  das  ich  euch  nicht  unbe¬ 
dingt  empfehlen  würde,  und  das  djäzz. 

Das  djäzz  ist  vermutlich  der  letzte  Ort  für 


Duisburg 


Heute  habe 
ich  etwas 
ganz  beson¬ 
deres  für  die- 


noch  seitenweise  darüber  erzählen,  aber 
es  geht  ja  um  Punk. 

Also  verlassen  wir  den  Bahnhof  bevor  uns 
was  auf  den  Kopf  fällt  und  holen  uns  erst 
mal  ein  Bier.  Vor  dem  Haupteingang  des 
Bahnhofs  sitzen  tatsächlich  auch  im  Som¬ 
mer  oft  einige  Punks  mit  schrabbeligem 
Kassettenrekorder,  ner  Kiste  Billigbier  und 
Schlappiro.  Im  Grunde  ist  das  auch  das  Be¬ 
ste,  was  eins  in  dieser  Stadt  machen  kann: 
vorm  Bahnhof  sitzen,  Schrabbelpunk  hören 
und  saufen. 

Wer  sich  vor  dem  Bahnhof  wundert,  warum 
es  so  kahl  ist:  vor  ein  paar  Jahren  wurden 
in  Duisburg  viele  Bäume  gefällt.  Duisburg 
hat  inzwischen  einen  regelrechten  Hass 
auf  Bäume  entwickelt.  Es  sollen  in  den 
kommenden  Jahren  mehrere  Hektar!  Wald 
gerodet  werden  um  dort  Platz  für  Industrie 
und  Wohnen  zu  schaffen.  Ok,  Duisburg 
schrumpft  seit  Jahrzehnten  und  es  gibt  gi¬ 
gantische  Brachflächen  von  verlassener  In¬ 
dustrie,  aber  was  ist  das  schon  gegen  das 
engelsgleiche  Geräusch  einer  Kettensä¬ 
ge  und  von  knirschendem  Umfallen  eines 
Baumes?  Zurück  zum  Beton! 


In  der  Duisburger  Innenstadt  ist  inzwi¬ 
schen  übrigens  Alkoholverbot.  Natürlich 
nicht  an  den  Außentischen  der  Schlager¬ 
kneipen,  aber  sonst  eben  auf  den  Park¬ 
bänken  oder  Grünflächen  der  Innenstadt, 
2  Meter  daneben.  Es  soll  damit  die  Trin¬ 
kerszene  bekämpft  werden.  Dabei  ist  die¬ 
se  Stadt  nüchtern  doch  gar  nicht  zu  ertra¬ 
gen!  In  Kraft  getreten  ist  das  Verbot  am  1. 
April  und  die  Verbotszone  hat  die  Form  ei¬ 
ner  Bierflasche  -  Dadaismus  als  Politikstil. 
Wie  gesagt,  es  gab  einige  selbstverwal¬ 
tete  Projekte  in  der  Stadt,  aber  die  Stadt 
bekämpft  alles  was  sich  in  Richtung  freier 
Kultur  entwickelt  derart  nachhaltig,  dass 
inzwischen  so  ziemlich  alle  weg  gezogen 
sind.  Die  paar  verbliebenen  konzentrieren 
sich  meist  darauf  Konzerte  im  AZ  Mülheim, 
dem  Druckluft  Oberhausen  oder  im  linken 
Zentrum  oder  dem  AK47  in  Düsseldorf  zu 
organisieren.  Lediglich  ein  paar  beson¬ 
ders  hartgesottene,  namentlich  Ilona  und 
Andi  veranstalten  im  Djäzz  Duisburg  im¬ 
mer  noch  hin  und  wieder  Konzerte.  Ich  war 
in  den  letzten  Jahren  dort  auch  an  vielen 
Konzerten  beteiligt,  habe  aber  der  Stadt 
und  dem  gesamten  Ruhrgebiet  inzwischen 
erstmal  den  Rücken  zugewendet.  Ich  finde 
auch  nicht,  dass  Duisburg  eine  Reise  wert 
ist,  aber  wenn  Ihr  ohnehin  mal  in  der  Ecke 
seid  oder  Ihr  als  Band  ne  Anfrage  fürs  djäzz 
bekommt  kann  ich  euch  das  schon  empfeh¬ 
len. 

Wir  gehen  also  in  das  Immitat  einer  Innen¬ 
stadt  und  nach  10  Minuten  erreichen  wir 
auch  schon  das  Djäzz.  Das  Djäzz  ist  ein 
kleiner  Kellerclub  der  bei  100-120  Gästen 


schon  kuschlig  voll  ist.  Neben  Konzerten 
finden  hier  auch  Lesungen  und  gelegent¬ 
lich  findet  auch  per  Ausnahmegenehmi¬ 
gung  mal  eine  Party  statt.  Durch  ihre  guten 
Kontakte  schaffen  die  beiden  es  immer  wie¬ 
der  bekannte  Teutschpunkgrößen  dazu  zu 
überreden  für  kleines  Geld  und  n  Stück  Piz¬ 
za  in  dem  Keller  zu  spielen.  Die  Preise  sind 
auf  unterem  Kneipenniveau  und  wovon  der 
Wirt  genau  lebt  ist  mir  ein  Rätsel.  Los  geht 
es  meistens  zwischen  9  und  10,  je  nach 
dem  wie  viele  Bands  spielen  und  wie  lang 


deren  Set  ist.  Es  muss  halt  um  1  Schicht 
sein,  was  mir  in  der  Regel  aber  ganz  Recht 
ist... das  Alter  und  so.  Also  unterstützt  den 
Laden,  so  lange  es  ihn  noch  gibt.  Es  ist  der 
letzte  in  Duisburg.  Traurig  aber  wahr... 

facebook.com/kassiopeia.konzerte 

djaezz.de 

Bilder  bei  Maks  geklaut,  (rilrec.de) 

Lars* 
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KLAMOTTEN  FÜR  MÄNNER,  FRAUEN  UND  KIDS 
DIREKT  VON  DER  TEXTILDRUCKEREI 


NAZI  TfflWPS 


Alternative 

Tentacles 


RißSENWER] 


STILLSTAND 


bedrucktes.de 


AT-Logo 
in  weiß,  orange 
oder  rotbraun 


Rasender 

Stillstand 


Ale  Motive  lizensiert  von  den  Bands/Labels. 


Den  so  oft  lapidar  als  „female-fronted“  bezeichne- 
ten  Punkrock  gab  und  gibt  es  per  Definition  einfach 
nicht! 

Natürlich  ist  damit  Musik  gemeint,  deren  kleinster 
gemeinsamer  Nenner  weiblich-klingender  Gesang 
ist.  Doch  schon  bei  den  oben  beschriebenen  Bands, 
bei  denen  nur  ab  und  zu  Frauen  am  Gesang  standen, 
zeigt  sich  eine  gewisse  Unschärfe,  denn  es  ist  maxi¬ 
mal  ein  female-fronted  Song,  keine  female-fronted 
Band. 

Und  auch  in  Kreisen,  in  denen  politische  Korrekt¬ 
heit  und  Gendertheorien  eine  größere  Rolle  spielen, 
wird  der  Begriff  zuweilen  beäugt.  Für  mich  nach¬ 
vollziehbar,  denn  wenn  dieses  Kennzeichen  „fe¬ 
male-fronted“  in  Abgrenzung  zu  „normalem“ 
(begrifflich  nicht-existierenden  „male-fronted“) 
Punkrock  genutzt  wird,  stilisiert  man  Frauenstim¬ 
men  im  Punk  per  se  als  etwas  Sonderbares  (im  bes¬ 
ten  Falle  positiv  gemeint)  oder  gar  als  Makel  (und 
damit  eher  negativ...  und  überhaupt:  was  ist  weib¬ 
lich?!).  Dabei  handelt  es  sich  vielmehr  um  ein  Sam¬ 
melbecken  für  Musik  und  Bands  unterschiedlichster 
Spielart  mit  ebenso  unterschiedlichsten  Lyrics. 
Frauen  waren  schon  immer  Teil  der  Musik  und 
haben  (auch  vor  den  Riot-Grrrls)  mitgemischt,  wie 
dieser  Sampler  beweist!  Der  Begriff  kann  sich  trotz¬ 
dem  nicht  richtig  gerecht  werden. 

Ich  denke  es  hilft  schon,  wenn  das  Merkmal  „fe¬ 
male-fronted“  eben  nur  ein  Merkmal  unter  vielen  ist 
und  keine  Kategorienbezeichnung.  Für  mich  ein  we¬ 
sentliches  Merkmal  und  für  Vince  B.  offenkundig 
auch.  Was  bin  ich  froh,  dass  unter  dem  streitbaren 
Begriff  unstrittig  Musikgeschichte  dokumentiert 
wurde. 

Caro. 


-  (Sledgehammer,  Nordirland,  1988  //  Las  VulpeSS, 
Spanien,  1983  //  Metal  Boys,  Frankreich,  1980  // 
Phyhäkoulu,  Finnland,  1986  //  The  Eyes,  USA, 

1978  //  The  Lewd,  USA,  1 982  //  The  Avengers, 
USA,  1978  //  Lost  Cherrees,  England,  1982  //  Fa¬ 
mily  Care,  Niederlande,  1982  //  Fatal  Microbes, 
England,  1978 //The  Puke,  Niederlande,  1981  // 
Destroy  All  Monsters,  1978  //Anorexia,  England, 
1980) 

-  total  abgefahrener  Scheiß  aus  Japan 

-  (Virgin  Rocks,  1987  //  The  Comes,  1984  //  Muri 
Shinjuu,  1980-82  //  Mizutama  Shouboudan,  1981  // 
Warriors,  1987  //  Gas,  1985  //  Zelda,  1981  //  Kyah, 
1985  //  The  Nurse,  1983  //  Sperma,  1985  //  New 
Walls,  1985) 

-  absolute  Ohrwürmer 

-  (The  Brats,  USA,  1980  //  Honey  Bane,  England, 

1979  //  Suburban  Lawns,  USA,  1979  //  Flowers, 
Schottland,  1979  //  Lost  Kids,  Dänemark,  1979  // 
Edith  Nylon,  Frankreich,  1979  //  St.  Vitus  Dancers, 
England,  1982  //  Penetration,  1977  //  K.U.K.L.,  Is¬ 
land,  1 984,  mit  der  später  weltberühmten  Sängerin 
Björk) 

-  und  natürlich  auch  einige  Arrangements,  die  aus 
verschiedensten  Gründen  nicht  zum  Aushalten  sind 


Eines  lässt  der  vorliegende  Sampler  bewusst  wer¬ 
den: 


In  einer  solch  denkwürdigen  Ausgabe  der  Bombe  kann  man  auch  mal 
auf  denkwürdige  Tonträger  eingehen  -  so  zumindest  mein  Gedanke  im 
Vorfeld. 

Also  schreibe  ich  nun  über  ein  in  höchstem  Maße  beeindruckendes 
Werk. 

Auf  dem  Sampler  „A  Reference  Of  Female-Fronted  Punk  Rock 
1977-1989“  werden  auf  12  (!)  CDs  hunderte  Songs  vereint,  deren  ge¬ 
meinsames  Merkmal  Frauengesang  ist.  Es  war  für  mich  von  Anfang  an 
klar,  dass  ich  dieser  Zusammenstellung  in  ihrer  Hülle  und  Fülle  schrift¬ 
lich  niemals  gerecht  werden  kann.  Und  es  ist  bei  so  viel  Heterogenität 
schwer,  einen  homogenen,  in  sich  geschlossenen,  Text  zu  verfassen. 
Außerdem  hatte  ich  das  Bedürfnis,  einige  der  vertretenen  Bands  einzeln 
zu  nennen,  weshalb  weiter  unten  eine  lose  Aufzählung  mit  grober  Cha¬ 
rakterisierung  zusammengestellt  ist.  Die  Tracklist  ist  sowohl  auf 
http://www.indiepedia.de/  als  auch  auf  dem  Blog  http://kangnave.blog- 
spot.de/  zu  finden,  ich  habe  mich  der  einfachkeithalber  bei  der  Referenz 
immer  auf  die  Nennung  der  Band,  das  Land  und  das  Jahr  beschränkt, 
auch  wenn  natürlich  der  jeweilige  Song  entscheidend  ist.  Vollständig¬ 
keit  ist  selbstverständlich  nicht  gewährleistet. 

Selbst  anhören  sollte  in  jedem  Falle  Pflicht  sein! 

Der  Sampler  hat  2010  den  Weg  ins  Internet  gefunden  und  befindet  sich 
auf  einem  Blog  (http://kangnave.blogspot.de/2013/05/a-reference-of-fe- 
male-fronted-punk-rock.html).  aber  auch  z.T.  bei  Youtube.  Die  insge¬ 
samt  325  Lieder  sind  aus  der  ganzen  Welt  zusammengeklaubt  und 
ausnahmslos  aus  der  angegebenen  Zeit  77-89.  Wie  solch  eine  riiiesige 
Sammlung  überhaupt  zustande  kam  -  denn  ein  nicht  geringer  Teil  sind 
kurzexistierende,  völlig  in  Vergessenheit  geratene  Kapellen  -  ist  weit¬ 
gehend  unbekannt.  Jedoch  weiß  indiepedia.de  zu  berichten,  dass  die 
Zusammenstellung  von  einem  gewissen  Vince  B.  aus  San  Francisco 
stamme.  „Er  machte  insgesamt  36  Kopien,  die  er  an  Freunde  und  inte¬ 
ressierte  Bekannte  verschickte.  [...]  Das  CD-Boxset  erschien  in  einer 
hand-nummerierten  ausgefallenen  lichtdurchlässigen  Brotbox.  Darin 
enthalten  waren  alle  12  CDroms  und  einige  farbige  Karten,  die  die 
Tracklist  und  Artwork  Infos  enthalten.  Zusätzlich  lag  auch  noch  eine 
Manga  Pin  Up  Figur  bei.“ 

(http://www.indiepedia.de/index.php?title=A  Reference  of  Female- 

Fronted  Punk  Rock) 

Leider  ist  dieser  Vince  heutzutage  wie  vom  Erdboden  verschluckt,  so 
jedenfalls  der  Betreiber  des  Blogs.  Schade,  ich  hätte  ihm  gern  ein  paar 
Fragen  zu  diesem  kleinen  Meisterwerk  gestellt,  so  bleibt  mir  also  nur, 
im  Folgenden  einen  kleinen  Einblick  zu  geben. 

Wie  schon  erwähnt,  handelt  es  sich  um  eine  Zusammenstellung  hunder¬ 
ter  Bands,  da  sind  natürlich  Klassiker  vertreten  wie: 

-  Blondie  (USA,  1977) 

-  Dirt  (England,  1981) 

-  Sacrilege  (England,  1 985) 

-  Siouxsie  &  The  Banshees,  England,  1979 

-  VICE  SQUAD  (England,  1980) 

-  VKTMS  (USA,  1979) 

-  X-Ray-Spex  (England,  1978) 


-  Es  lassen  sich  aber  auch  nicht  wenige  Bands  finden,  die  nur  spora¬ 
disch  eine  Sängerin  hatten,  wie  bspw.  Abwärts,  Deutschland,  1980  // 
Crass,  England,  1981  //  Conflict,  England,  1982  //  Ratos  De  Poräo,  Bra¬ 
silien,  1985  //u.a. 

-  Und  dann  gibt  es  da  noch  die  Exoten  aus  dem  südamerikanischen 
Raum  wie  Mexiko  (Secta  Suicida  Siglo  20,  1989),  Argentinien  (Exe- 
roica,  1988),  Brasilien  (Falange,  1988  //  DZK,  1988)  und  ebenso  exo¬ 
tisch  Neuseeland  (Life  In  The  Fridge  Exists,  1980  //  Compos  Mentis, 
1985)  und  Australien  (Wrong  Kind  Of  Stone  Age,  1984  //  Gash,  1986). 
An  Obskurität  nicht  zu  übertreffen  sind  die  Gruppen  aus  dem  ehern.  Ju¬ 
goslawien  wie  Modesty  //  Ref  //  Tozibabe  //  Drustvo  Prisjecavalaca 
Boljih  Dana,  zu  denen  (auch  nach  Intemetrecherche)  nichts  weiter  be¬ 
kannt  ist  außer  der  angegebenen  Zeitspanne  1982-  86  bzw.  88. 

-  Natürlich  ist  ebenso  eine  Vielzahl  an  Bands  vertreten,  die  aus  dem 
deutschsprachigen  Raum  kommen.  Der  Sampler  versammelt  jedoch 
eine  solche  Masse,  dass  ich  mir  die  Arbeit  gemacht  habe,  nochmal  alle 
einzeln  herauszupicken: 

-A5,  1980 

-  Abwärts,  1 980 

-  Andreas  Dorau  &  Die  Marinas  (mit  Fred  vom  Jupiter),  1981 

-  Ätztussis,  1 980 

-  Bärchen  &  Die  Milchbubis,  1980 

-  Blutsturz,  1983 

-  Bluttat,  1985 

-  Dagowops,  1981 
-Der  Riß,  1985 

-  Deutscher  Abschaum,  1 984 

-  Die  Mimmi's,  1984 

-  Die  Tödliche  Doris,  1982 
-FFF,  1986 

-  Hans-A-Plast,  1979 

-  Ideal,  1980 

-  Jingo  De  Lunch,  1987 
-Kaltwetterfront,  1982 


-  Kleenex  Aktiv,  1985 

-  Martina  +  Part  Time  Punx,  1987 

-  Namenlos  (DDR,  1984) 

-Nena,  1983 

-  Pervers,  1 984 

-  Platzangst,  1983 

-  Strapaze,  1 983 

-  Tollwut,  1981 

-  Wartburgs  Für  Walter  (DDR,  1989) 

-  X-Mal-Deutschland,  1985 

-  Aus  der  Schweiz:  Glueams,  1979  //  Manisch  Depressiv,  1983 
//Kleenex,  1979 //TNT,  1981  // Mother's  Ruin,  1979 //The 
Bastards,  1 978 // Chin-Chin,  1984 

-  Aus  Österreich:  A-Gen-53,  1981  //  Plastix,  1981  //  Gruftro¬ 
sen,  1985 

So  unterschiedlich  die  Herkunft  der  Bands,  so  unterschiedlich 
ist  natürlich  auch  der  Stil  der  Lieder,  da  finden  sich: 

-  minimalistischste  Aufnahmen,  sowohl  die  Songstruktur  als 


auch  die  Qualität  betreffend 

-  (Schund,  Österreich,  1982  //The  Disturbers,  Niederlande, 
1980  //  Jet  Set,  Niederlande,  1982) 

-  folklore-artige  Stücke 

-  (A-Heads,  England,  1982  //  Chumbawamba,  England,  1986 
//The  Pogues,  Irland,  1985) 

-  Kompositionen  mit  dominierendem,  mystischen  Gesang 

-  (Violators,  England,  1980  //  Franti,  Italien,  1983) 

-  mit  rauchigen  Kreisch-Stimmen 

-  (Tappi  Tikarrass,  Island,  1984  //  Mizz  Nobody,  Schweden, 
1978) 

-  und  eher  so  Sprechgesang 

-  (Kuolleet  Kukat,  Finnland,  1984  //  Conflict,  England,  1982 
//Crass,  England,  1981  //  The  Ex,  Niederlande,  1989,  Das 
Lied  der  Steinklopfer  nach  einem  Gedicht  von  Kurt  Tuchol¬ 
sky) 

-  rauer  Hardcorepunk 

-  (Pink  Turds  In  Space,  Nordirland,  1988  //  Cocadictos,  Spa¬ 
nien,  1983/84  //Trash,  USA,  1984  //  Lärm,  Niederlande,  1982 
//  No  Thanks,  USA,  1983  //  ZOI,  Frankreich,  1986) 

-  Sehnsucht-nach-was-auch-immer-weckende  Stücke 

-  (Ultimo  Resorte,  1981  //  Kizza  Ping,  Schweden,  1982) 

-  Garage-Punk  mit  Country-Einschlag 

-  (The  Rats,  USA,  1983) 

-  77er  Punk 

-  (The  Sick  Things,  England,  1977  //  Mary  Monday  &  The 
Bitches,  USA,  1977  //  Nikki  Corvette,  USA,  1977  //  Cherry 
Vanilla,  England,  1977) 

-  experimentelle,  z.T.  nervenstrapazierende  Exzesse 

-  (Pariapunk,  Frankreich,  1987  //Non  Band,  Japan,  1982  // 
Boys  Boys,  Japan,  1980  //  Kontrola  W.,  Polen,  1982  //  Curse, 
Canada  1978  //  Fega  Pähopp,  Schweden,  1980  //  Toxic  Shock, 
England,  1984  //  Teenage  Jesus  &  The  Jerks,  USA,  1978  // 
Charol,  Spanien,  1980) 

-  aus  irgendwelchen  Gründen  bemerkenswerte  Bands 
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DIRECT  HIT  FRENZALRHOMB 

Domesplitter  •  LP  Hi-Vis  High  Tea  Time  •  LP 


JOEY  CAPE  BAD  COP  BAD  COP 

One  Week  Record  LP  Warriors  •  LP 


ME  FIRST  8c  GIMME  GIMMES  CJ  RAM  ONE 

Rake  It  In  •  LP  American  Beauty  •  LP 


THE  REAL  MCKENZIES 
Two  Devils  Will  Talk  LP 


NO  USE  FORA  NAME 

Rarities  Vol.  1  •  LP 


ME  FIRST  8c  GIMME  GIMMES  MASKED  INTRUDER  ANTI-FLAG -A  Document  LAGWAGON  GET  DEAD  -  Honesty 

Are  We  Not  Men?  •  LP  Masked  Intruder  •  LP  Of  Dissent  •  2-LP  Hang  LP  Lives  Elsewhere  •  LP 


MAD  CADDIES 

Dirty  Rice  •  LP 


SWINGIN'  UTTERS  AGAINST  ME!  -  As  The 

Fistful  Of  Hollow  •  LP  Eternal  Cowboy  •  LP 


NIGHT  BIRDS  -  Mutiny  At  THE  SONGS  OF  TONY  SLY  NO  USE  FOR  A  NAME  LESS  THAN  JAKE 

Muscle  Beach  •  LP  A  Tribute  •  2-LP  All  The  Best  Songs  •  2-LP  See  The  Light  •  LP 


GOOD  RIDDANCE 

Peace  In  Our  Time  •  LP 


CJRAMONE  DESCEDENTS 

Last  Chance  To  Dance  •  LP  Cool  To  Be  You  •  LP 


NOFX  FACE  TO  FACE  RISE  AGAINST  THE  REAL  MCKENZIES 

First  Ditch  Effort  ■  LP  Protection  ■  LP  The  Unraveling  ■  LP  Rats  In  The  Burlap  ■  LP 


DESCENDENTS 
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VINYL  7” 


MEAN  JEANS 

Nite  Vision  ■  LP 


NIGHT  BIRDS -Who  Killed 
Mike  Hunchback?  •  LP 


CJ  RAMONE 
Understand  Me?  •  LP 


NOFX 

Stoke  Extinguisher  •  LP 


NO  USE  FOR  A  NAME  FACE  TO  FACE  USELESS  ID  -  We  Don't 

Justified  Black  Eyes  LP  Say  What  You  Want  LP  Want  The  Airwaves  •  LP 


BRAND 

NEW 


MAD  CADDIES 
Brand  New  Scar  •  LP 


NOFX  -  Oxy  Moronic 
(Ltd. White)  •  LP 


DEAD  TO  ME  - 1  Wanna  Die 
In  Los  Angeles  •  LP 


Alle  Artikel  jetzt  auf 
www.plasticbombshop.de  zum  guten 
Preis  in  der  Fat  Weck  Aktion 


CONCRETE  JUNGLE  RECORDS  PRÄSENTIERT 


DAS  BRANDNEUE  STUDIOALBUM 


2.3.  HAMBURG  -  KNUST 

3.3.  BOCHUM  -  ROCKPALAST 

4.3.  EENERGEM  (BE)  *  B52  CLUB 

5.3.  FRANKFURT  -  NACHTLEBEN 

6.3.  MÜNSTER  -  SPUTNIK  CAFE 

7.3.  DÜSSELDORF  -  PITCHER 

8.3.  KÖLN  -  UNDERGROUND 

9.3.  HANNOVER  -  SUBKULTUR 

10.3.  BERLIN  -  Bl  NUU 

11.3.  LUDWIGSBURG  -  ROCK’N’ROLL  BAR 

14.3.  WINTERTHUR  (CH)  -  GASWERK 

15.3.  AARBUG  (CH)  -  MUSIGBURG 

16.3.  MÜNCHEN  -  BACKSTAGE 

17.3.  LINDAU  -  CLUB  VAUDEVILLE 

22.3.  VICENZA  (IT)  -  VENUE  TBA 

24.3.  BRNO  (CZ)  -  ELEVEN  CLUB 

25.3.  LEIPZIG  -  MORITZBASTEI 

13.7.  FÜRTH  -  FÜRTH  FESTIVAL 

28.7.  KÖLN  -  AMPHI  FESTIVAL 


CD  |  LP  |  DOWNLOAD  -  Ab  1 5.09.  überall  erhältlich! 

I  r~1  PRE-ORDER  NOW  @ 

yfi^JSfr^  www.sharptone.net/www.nuclearblast.de 


7"  Single  „Picture  The  Scene"  ab  25.08.  erhältlich! 


X.-Mas-Tour  2017  präsentiert  von  OK  LIVECIGS.DE 


UK  punk  legends,  Pet 


And  The  Test  Tube  Babies. 
announce  the  release  of  their  best  al 


7"  Single  „Crap  Californian 

ab  01 .09.  erhältlich! 


WWW.ARISING-EMPIRE.COM 

WWW.FACEBOOK.COM/ARISINGEMPIRE.DE 


13.12.  Bremen  -  Tower  |  14.12.  Hannover  -  Faust  |  15.12.  Hamburg  -  Markthalle 

16.12.  Berlin  -  Lido  1 17.12.  Berlin  -  Privat  Club  (Apres-Midi-Show  -16.00) 

19.12.  Dresden  -  Chemiefabrik  |  20.12.  Stuttgart  -  Universum  |  21.12.  München  -  Backstage 

22.12.  Düsseldorf  -  Haus  der  Jugend  |  23.12.  Frankfurt  -  Batschkapp 
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16  B.U.H.  i)  VI SKA  GA  TILL  BOT-  MANIACS/  TIN  CAN  ABMY 
TEN  MED  BET  HÄB!«  ip  »SPLIT«  sput  lp/  cd 

THEIR  FIRST  LP  RiCORDED  IN  89.  NOW  FIRST  OFFICIAL  REPRESS  FROM  THIS 

RELEASED  AFTER  27  YEARS,  LEGENDARY  GERMAN  CLASSIC  SPLIT  LP.  WITH 

RAW  SWEDISH  HARDCORE/PUNK.  ORIGINAL  COVER  ARTWORK  AND  A  NICE 

BOOKLET! 


AB  EINEM  WABENWEBT 
VON  50  EURO  EINZULÖSEN 
IMONLINE-SHOP 

www.power-it-up.de 

NUR  GÜLTIG  VON 
01.06.17  BIS  31.12.17 


SCAPEGOATSuPOGOLEBT 
IMMER  NOCH«  lp 

GERMAN  ULTRA  HARDCORE  RAND  WITH 
THEIR  DEMOS  „POGO  LEBT!“  11983) 
AND  „LAST  ATTACK"[1984]. 


THE  SOLUTION  AND  MORE«  2xlp 

THE  THIRD  PART  OF  THE  VICIOUS  CIRCLE 
DISCOGRAPHV.  CHECK  OUT  WWW. 

australian-punk-hc-history.de 


L  HARDCORE  MAILORDER.  SPECIALISED  IN  VINYL! 

H  AND  OUR  NEWSRLOG  WWW.POWER-IT-OP-NEWS.DE 


1  Weltkrieg 

2.  Wir  haben  was  zu  sagen  [der  Kampfl 


ZYKLOME  fl 

l.flngryFaces 


MANIACS  THUS  IHNEN  FMM  THEIR  ÜPCOMIHMP**^ 
ZYKLOME  A  TITIES  TAREN  FROM  THEIR  UPCOMING  DISCOGRAPHY  2x  LP. 
THIS  EP  IS  NOT  TO  RE  SOLD  SEPARATELY  FROM  THE  PLASTIC  ROMS  FANZINE 


mnuina 

'  • 


Rasta  Knast  -  Trallblut 
Special  Edition  LP 


Stumbiing  Pins 
Common  Angst  LP 


A  +  P  -  s/t  LP 
Re-Release  von  1981 


Kevin  Pascal 
Bunkerschelle  LP 


Indian  Nightmare 


Taking  Back  The  Land  LP+Specia!  Edition 


■phill  Battle  LP 


lOOBlumen  -  Oktober  7” 
VÖ  Oktober  2017 


Biiou  Igitt 

Ich  war  so  gern  wie  du 
VÖ  Herbst  2017 
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Dies  ist  die  Gratis-Beilage  zur  Jubiläums-Ausgabe  Plastic  Bomb  #100 
Wer  auch  mal  was  auf  der  CD-Beilage  veröffentlichen 
will,  kann  dies  für  12,50€  pro  viertefMinute  gerne  tun. 

Wendet  euch  an:  ronja@plastic-bomb.de 
oder  0203-3630334,  Infos  auch  auf  plastic-bomb.de 


dass»ini7dieses 


1. ZEX-Let  Themln 

Vom  Album  „Uphill  Battle“  auf  Plastic  Bomb  Rec. 
facebook.com/zexzexzexofficial/ 

2.  MISSSTAND  :  Konfrontation 

(feat.  FAHNENFLUCHT)  facebook.com/missstand 

3.  Arrested  Denial  :  Solidarität 

Mad  Butcher  Records  www.madbutcher.de 

4.  Jelly  Brains  :  Forelle 

mstanger@mytum.de 

5.  THE  BREWERS  :  I  wanna  go  to  Northkorea 

facebook.com/Brewers200 1 

6.  MARS  MOLES:My  Dad  Looks  Like  Fat  Mike 
vinyl@soulpeddler.de 

7.  Christmas  :  20000  miles 

max@subkultura-booking.eu 

8.  100  Kilo  Herz  :  Teenager  ohne  Angst 

info@100-kilo-herz.de  /www.1 00-kilo-herz.de 

9.  Pennysurfers  :  Never  be  the  same 

pennysurfers.de  /pennysurfers-band@gmail.com 

10.  Die  Dorks  :  Was  dein  Auge  nicht  sieht 

www.diedorks.de  /  simone@muttis-booking.de 

11.  es  war  mord  :  rosige  gesichter 

soundsofsubterrania.com  /gregor@soundsofsubterrania. 

12.  RAPTUS  :  Ganz  bestimmt 

fwww.truetrash.com  //  booking@raptus.org 

13.  CRACK  IT!  feat.  Kirsty:Where  the  mob  rules- 

facebook.com/crackitpunk  -  Video  on  Youtube.com 


17.  Django  S.  :  Baum 

F.A.M.E.Artist  Recordings  GmbH, Antje  Zelnitschek 

18.  Restless  Feet  :  Waste  My  Throat 

(On  Irish  Folk)  info@restlessfeet.de 

19.  TOiletten  :  Sprühstuhl 

http://toiletten.blogsport.de/ 

20.  Nazi  Dogs  - 1  DON'T  MIND 

lexicondevil@gmx.de 

21.  Moloch  :  Fragmente 

moloch.blogsport.eu;  elfenart.de 

22.  KRACH  :  Mainstream 

krach23@yahoo.de 

23.  Brutal  Youth  :  II  Anger 

gunner.rec@googlemail.com 

24.  Sick  Times  :  You  Never  Had  It 

asshole__booking@web.de  /sicktimes.  bandcamp.com 

25.  SPIKE  :  GO  TO  HELL 

b.music@gmx.net 

26.  The  Devil  s  Rejects  :  Exhausted 

thedevilsrejects@gmx.at 

27.  Blue  Chips  to  Eat  :  Endstation  Parkbank 

bluechipstoeat@rocketmail.com 

28.  AGE.B.O.  :  Trashlife 

facebook.com/AGE-B-O-412982148882340/ 

https://agebo1.bandcamp.com/releases 

29.  SCUM  BROTHERS  :  Root  of  violence 
scumbrotherspost@gmail.com 


14.  NITROGODS  :  A  Los  Muertos 

www.nitrogods.de 


30.  Insanity  :  Toss  A  Coin 

www.insanity.ch  |  booking@insanity.ch 


15.  Feuerwasser  :  Die  Katze  im  Sack  31  LAX386  :  DreiAchtSechs 

www.feuerwasserpunk.com  /post@feuerwasserpunk.com  facebook.com/lax386 


16.  CASE  39  :  Proud  Iditot 

facebook.com/case39rock/ 


32.  Bomb  Out :  Le  Mepris 

bombout@web.de 


.qOUCTION,  HIRING.  U~Nl 


